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[A  3, 2, 1.  K  3, 2, 1]  In  diesem  andern  theil  dieses  dritten 
buchs  sind  verfast  ernstliche  tragedien,  liebliche  comedien, 
artliche  spiel,  auß  den  historiographis  und  poeten  gezogen, 
die  melancolischen  betrübten  hertzen  ihrer  schwermütigen 
6  gedancken  eins  theils  damit  zu  entladen,  welcher  stück  sind 

37. 
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Tragedia  Yon  der  Lncretia,  anlS  der  beschreybnng 
Livii,  hat  1  actus  und  10  person. 

Der  ehmholdt  tritt  ein,  neigt  sich  annd  spricht: 

Heil  and  gnad,  ihr  ersamen  herrn! 
&  Wir  wollen  euch  allhie  zn  ehrn 

EiD  kartz  tragedi  recedirn 

und  war  histori  allegirn, 

Die  Yalerins  Maximas 

Schreibt,  der-gleich  Titas  Livias, 
10  Die  zwen  römischen  gescbichtschrcyber, 

Ein  Spiegel  der  zttchtigeu  weyber. 

Lacretia,  der  frawen  (hör!), 

Der  Sextas  zwang  ihr  weyblich  ehr, 

Darinn  sich  die  keusch  firaw  erstach, 
16  Als  ihr  vememen  werd  hernach. 

Der  bot: 

Gott  grflß  each,  ihr  ersamen  herrn! 
Ich  bin  gelofifen  her  von  ferrn. 
Wont  nicht  ein  Römerin  alda, 
fo  Di.e  heist  mit  nam  Lacretia? 
Ist  ein  haaßfraw  Colatini. 
Der  gab  mir  disen  brieff  an  sie, 
Das  ich  ihr  den  gantz  eylend  brecht. 

Ehrnholdt : 

25  Ja,  bötlein,  da  gehst  eben  recht. 
Diß  ist  das  haaß  Lucretie. 
Sich,  dort  sie  aaß  ihr  kamer  geh ! 
Secht,  frawl  dißr  bötlein  za  euch  wolt. 

1* 
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Iiuoretia: 

Hab  immer  danck,  da  ehrnholdt! 

Mein  bötlein,  bringst  da  mir  ein  briefif? 

Botlein: 

6  Von  ewrem  herren  ich  necht  lief, 
'    Bracht  each  den  brieff  darch  berg  and  thal. 

Iiuoretia: 

Des  hab  er  danck  zu  taasent  mal, 
Der  aller-liebst  gemahel  mein! 
10  Wie  lang  wil  er  nur  von  mir  sein? 
Hab  dir  dein  Ion  zum  nechsten  mer! 

Haußkneoht: 

Hört,  fraw!  es  ist  geritten  her 
Sextus,  des  königs  eltster  son; 
[K  3, 2, 2]     Wolt  geren  herberg  bey  ans  hon 
Diese  einige  nacht  allein. 

Iiucretia : 

So  geh!  tha  anif!  laß  in  herein! 
Eyl!  verschaff  alle  ding  gar  recht! 

20  Haußkneoht: 

Fraw,  schaat,  das  ihr  euch  nit  vergecht 
An  diesem  gast  als  Helena, 
Die  Pariß  auch  herbergt  alda, 
Der  sie  fflret  aaß  Griechenlandt 
95  Hin  gehn  Troya  in  laster,  schandt! 
Darauß  entstand  gar  groß  anrät 

Iiuoretia: 

Es  hat  mit  diesem  gast  kein  not, 
Dem  ich  fürwar  kein  arges  traw. 

so  Bextus: 

Ach,  edle  wolgeborne  fraw, 
,    Die  götter  wollen  mit  euch  sein! 
Auff  gut  vertraw  kam  ich  herein. 
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Bit,  wOlt  mich  lierbergen  die  nacht, 
Wann  ich  nit  weiter  reiten  mocht. 
Ich  wils  verdienen  umh  ewren  herrn. 

Iiuoretia: 

5  Gnediger  herr,  von  hertzen  gern. 
Seid  mir  wilJnunb!  ich  frew  mich  fast, 
Das  so  ein  ehrentreicher  gast 
Sei  herbergen  in  meinem  hanß. 
Andlla,  eil  nnd  geh  hinanß! 

10  Bereit  eilend  das  essen  zu! 

Setzt  euch  dn  weyl  nnd  habet  rha, 
Biß  die  malzeyt  werd  zu  gericht! 

SextuB : 

Essen  nnd  trincken  mag  ich  nicht 
16  Yen  schnellem  reitten  bin  ich  schwach. 
Ich  bit:   last  mich  in  ein  gemach 
Weisen,  das  ich  mh  in  eim  beth! 
Dann  morgen  vor  der  morgenröth 
Maß  ich  von  hinnen  eilends  wider. 

to  Iiucretia: 

So  geh  hin,  hanßknecht!  zflnd  ihm  nider 
In  die  geteffelten  kemmat 
An  die  wolgezirten.bettstat! 
Geh  hin  mit  fleiß!  hab  gate  acht! 

15  Sextus: 

Aide,  aide,  zn  gnter  nacht! 
Habt  danck  ewer  weiblichen  gute! 

Iiuoretia : 

Die  götter  wollen  ewr  hatte ! 
M  Fraw  Zithera  wöl  ench  versorgen 
Mit  sflssen  schlaff  biß  an  den  morgen. 
Biß  die  glantzende  snnn  anffbrech! 

Sextus: 
1«  K  B«x«jt  alsbald  das  e. 
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Fraw,  der  geleich  auch  eneh  geschech! 
Nun  geh  voran,  da  guter  knecht! 

Iiuoretia : 

[A  3, 2,  2]     Ancilla,  losch  das  fewer  recht 

5  Und  speiT  all  thflr  gewarsam  zo! 
Schaw,  das  da  aaffistehst  morgen  fra! 
Ich  geh  dahin,  leg  mich  auch  nider. 

Anoilla: 

Gnädiger  herr,  kompt  ihr  herwider? 
19  Mein  fraw  die  ist  hingangen  schlaffn. 

Seztus : 

Ich  hab  ein  wenig  bey  dir  zu  schaffn 
Und  bitt  dich  also  fleyssigklich, 
[K  3,  2, 3]     Das  da  mich  wollest  heimelieh 
16  Führen  in  deiner  frawen  kamer. 

Anoilla : 

Awe,  botz  Jammer  aber  jammer! 
Solt  ich  solchs  than  an  meiner  frawen, 
Die  mir  so  hertzlich  that  vertrawen, 
so  Gleich  wie  fraw  Isald  ihrer  Brangl? 

Sextus : 

Ancilla,  es  bringt  dir  kein  mangl. 
Dein  fraw  mir  das  vergünnet  hat. 
Seh!  hab  dir  die  fflnftzig  dacat 
25  Und  schweig  still  and  führ  mich  mit  dir! 

Anoilla: 

Gnediger  herr,  so  geht  mit  mir! 
Da  innen  zu  der  rechten  handt 
Da  steht  ihr  bettstat  an  der  wandt. 
90  Ich  bitt  euch  dramb :  melt  mich  nit  da ! 

Sextus : 

Aller-stjiönste  Lucretia, 

Wach  auff!  nimb  mich  an  deinen  arm! 

Durch  grosse  lieb  dich  mein  erbarm, 
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Die  ich  lang  hab  tragen  zu  dirt 

Iiueretia  i 

Da  bhüten  midi  die  gOtter  fftr! 
Wolt  ihr  das  abel  an  mir  thon? 

6  Sextus : 

Sehin!  ich  Bcbenek  dir  tansent  Icron. 
Kehr  dich  zu  mir,  mein  höchster  hört! 

Iiuoretia : 

Geht  anß  von  mir!  ich  schrey  das  mort, 
10  Wölt  ihr  mich  an  mein  ehren  schwechn. 

Seztus: 

Schweig  oder  ich  will  dich  erstechn. 
Mach  wenig  wort  nnd  mich  geweer! 

Luoretia: 

15  Ich  will  bhalten  mein  weiblich  ehr 
Und  eh  yerlieren  hie  mein  lehn. 

Seztus: 

Lncretia,  so  merek  darnebn! 
Dein  knecht  wirt  auch  von  mir  getödt, 
M  Zo  dir  geleget  an  dein  bett, 

Samb  hasfc  dein  ehe  mit  im  gebrochn 
Und  ich  hab  euch  beide  erstechn, 
Und  sag,  ich  habs  gemercket  langst. 

Iiueretia: 

15  Ach  Gott  Apollo,  mir  ist  angst. 
Soll  ich  leiden  den  bittem  tod 
Und  zn  ewiger  zeit  den  spot, 
Samb  sey  ich  ein  ehbrecherin? 
Ach,  wo  sol  ich  mich  kehren  hin? 

so  Ich  wil  eh  thnn  nach  deinem  sagn, 
Mich  nachmals  der  nnschnld  beklagn. 
Mir  dammb  setzen  strenge  bnß. 

Ancilla : 
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Erst  mich  ewigklich  rewen  muß, 
Das  ich  die  antrew  an  ir  thet, 
Seit  sie  an  ehren  ist  so  stät. 
Ich  scheid  dahin  mit  rew  und  klag. 

5  Haußkneoht: 

Andlla,  einen  guten  tag! 
Wo  Witt  du  also  frü  hinnauß? 

Ancilla: 
Frag  nit  weiter!  hleib  du  beim  hauß! 

10  I«aoretia: 

Ach  weh  meiner  weiblichen  ehm! 
Schickt  bald  ein  boten  zu  meim  herrn 
Und  bring  du  meinen  vatter  frumb, 
Mein  freund  Pnblium  Yarium 

15  Und  der-gleich  Jnnium  Brutum 
Und  sprich  zu  iedem,  das  er  kumb, 
Wann  ich  sey  in  der  letzten  not! 
[K  3, 2, 4]     0  wie  hat  mich  verlassen  Oot ! 
0  Yesta,  wie  hast  mich  Verlan, 

so  Das  ich  ward  Venus  unterthan? 
Nun  verdreust  mich  anff  erd  zu  lebn. 

Vatter: 

Tochter,  was  hat  sich  da  begebn? 
Was  unfols  ist  dir  zu  gestanden? 

as  Iiuoretia : 

0  weh,  0  weh  der  grossen  schänden! 
Des  kfings  son  mich  umb  herberg  bat. 
Derselbig  mich  not-zwungen  hat 
Mein  zeug  sey  Jovis,  der  gerecht! 

80  Wiewol  mein  leib  hie  ist  geschmeckt, 
Ist  hertz,  gemflth  doch  blieben  rein. 
Der  arg  betroet  mich  allein, 
%olt  mich  und  den  haußkneoht  ersteohn, 
In  zu  mir  legen  und  dann  sprecfan, 

85  Er  hab  mich  an  dem  ehbruch  funden. 
Das  böß  geschrey  forcht  ich  zu  stunden 
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Und  verhenget  dem  argeft  man. 
Seit  ich  aber  kein  zeagnnß  han, 
Die  mir  die  warheit  thut  vergwisn, 
So  will  ich  durch  mein  blatvergisn 
5  Anzeigen,  das  ich  schand  nnd  spot 
Geflohen  bab  und  nicht  den  tod, 
Den  mir  troet  der  arge  man. 

y atter : 

Nein,  nein,  tochter,  das  solt  nicht  than. 

10  Des  köngs  son  hat  das  zngericht 
Von  neid  wegen  und  änderst  nicht, 
Umb  das  er  dir  der  ehr  nit  gan, 
So  dir  nachsaget  iederman 
Von  anfang  deiner  zarten  Jugent, 

15  Zucht,  schäm,  demut  und  alle  togent 
Ffir  all  frawen  in  Rohm,  der  stat. 

BubliuB  Varius: 

Das  weis  auch  wol  der  gantz  senat 
Und  alles  volck,  d^n  keusche  zir. 
so  £y  thu  so  nbel  nicht  an  dir! 
Werst  du  schuldig  an  der  geschieht, 
Du  best  es  offenbaret  nicht. 
Junius  Brutus,  ists  nicht  war? 

JaninB  Brntna: 

s5  Ja,  laß  ab  tou  solcher  gefar 

Und  trag  die  schmacfa  nur  mit  geduld! 
Wir  all  wissen  wol  dein  Unschuld. 
Und  laß  es  nur  gut  sein  alda! 

Colatinus: 

80  Alier-liebste  Lucretia, 

Laß  ab  von  dem  fürnemen  dein! 
Du  solt  mir  nicht  unehrer  sein. 
Das  dich  der  bCßwicht  hat  bzwungen, 
Ich  glaub  deiner  warhaftn  zungen. 
s5  Uns  allen  ist  sein  groß  untrew 
[A  8, 2, 3]     Aller-erst  itzt  nicht  worden  new. 

Ich  weiß:  dein  hertz,  sin  und  gemfit, 
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Scham,  zncht,  ehr,  trew  uod  weiblich  gut 
An  mir  blieb  sUt  als  harter  stahl. 

Ijucretia : 

Gelatine,  lieber  gemahel, 

5  Wie  möchst  du  willen  zu  mir  hau, 
Wann  du  denckst,  das  ein  frembder  man 
Dein  schlafifbett  vermackelt  schmelich? 
Und,  mein  yatter,  wie  mOcbst  du  mich 
Doch  iinmermehr  frölig  ansehen, 

10  Wann  du  denckest,  an  mir  geschehen 
Ein  solche  lesterliche  that? 
Und  ihr,  mein  frennd,  wiewol  ihr  hat 
Ein  glauben  hie  an  meinen  Worten, 
Wer  entschuldigt  mich  ander  orten 

15  Bey  den  ßOmern  und  BOmerin, 
Bey  den  ich  nun  gantz  ruchbar  bin? 
Ihr  wolt  mein  leben  mir  erlengen, 
Noch  in  mer  schmach  und  nachred  brengen. 
[K  3, 2, 5]     Nimmer  soll  kein  ehbrecherin 

to  Lucretiam  haben  forthin 
Zu  einem  exempel  und  spot. 
Ich  will  weisen  mit  meinem  tod, 
Was  mich  zu  dieser  sohm^en  that 
GenOtet  und  bejswmfgen  hat. 

96  Oolatliiua: 

Mord  über  mordl   dir,  Gott,  urii  klag, 
Das  ioh  erleb  so  traurig  tag 
An  meinen  tugenthaflten  weyb, 
Das  itzt  ihr  ehren-keuscher  leyb 
so  Sein  trewes  leben  hat  geend. 
Verfluchet  sey  das  regiment 
Des  tyrannen  Tarquinium 
Und  seins  verfluchten  sons  Sextum, 
Der  diesen  mord  hat  zugerichti 

SS  Vatter: 

Web  mir,  das  ich  zu  angesicht 

Soll  sehen  tod  mein  fleisch  und  blutl 

Des  bleib  ich  traurig,  ungemut 
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Weh,  weh,  itst  ach  und  iinmennehr! 

Publlus: 

Ach  dn  hOdiBter  Gott  Jupiter, 
Wie  magst  das  kleglieh  uiord  anschauen 
6  An  dieser  aller-keuschten  frawen 
Von  dem  jnngen  mOrder  Sexto? 
Ihr  tod  erbarmet  mich  also, 
Das  mein  herts  mOcht  Tor  leid  zerspringen. 

JuuiuB  Brutus: 

10  Kun,  zu  diesen  ernstlichen  dingexi 
Dttrff  wir  nit  wein  nnd  seuftzen  sencken 
Als  die  weyber,  sonder  bedencken, 
Wie  wir  ernstlichen  rechen  dort 
Die  sdimach  und  das  erbermlich  mord 

15  An  dem  könig  und  seinem  sühn, 
Das  wir  auß  Rohm  sie  treiben  thun 
Und  alle,  die  ihn  hangen  an. 
Uns  wird  nachfolgen  iederman, 
Seit  das  nicht  besser  ist  Sextus, 

so  Dann  sein  vatter  Tarquinius. 
Uns  mannen  ists  ein  grosse  schand, 
Das  diO  weiblich  bildt  ist  ermant 
Die  ist  empflohen  durch  ihr  end 
Dem  tyrannischem  reglment 

sö  Und  wir  8in<^  doch  geheissen  man, 
Lasn  die  tyrann  nit  uns  nmbgan 
Nach  ihrm  mntwillen,  wie  sie  wollen, 
Und  unser  keiner  darff  sich  stellen, 
Als  ob  ihr  tyranney  in  schmerts. 

so  Ich  glaub,  das  die  mennlichen  hertz 
Sind  in  der  weiber  brüst  ge&rn. 
£y,  last  uns  auch  der  gleich  gebarn. 
Als  sey  unehr,  schand,  boßheit,  spot 
Auch  mehr  zu  furchten,  dann  der  tod, 

86  Als  diese  edle  Römerin  1 

Bublius: 

Es  dQncket  mich  ein  guter  sin. 
Dieser  gut  rath  docht  ie  nit  besser. 
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Ich  schwer  hie  anff  das  blutig  messer, 
Darmit  die  keusch  sich  hat  erstochn, 
Bas  wir  nit  lassen  angerochn 
Die  Schmach  and  lesterlichen  that 
5  An  kOmglicfaer  mayestat 
Und  auch  an  Sexto,  seinem  sahn. 

Colatinua: 

Bey  den  göttem,  das  wöln  wir  than. 
Das  schwer  ich  bey  Martern,  dem  got, 
10  Das  ich  will  leyden  aach  den  tod 
Oder  rechen  die  groß  schmachheyt. 

LucretiuB : , 

Bey  Mars,  dem  gott,  schwer  ich  ein  eid 
[K  3,  2, 6]     Und  mich  gentzlich  zu  eadi  yerbind, 
15  Anff  das  gerochen  werd  mein  kind 
An  diesen  lesterlichen  mannen. 
Meins  alten  leibs  will  ich  nit  schonen, 
Will  tragen  mit  euch  all  gefehr. 

Brutus: 

20  Deßgleidi^  ich  aach  zn  eacfa  schwer, 
Za  rechen  diese  abelthat. 

Cküatinua: 

Ihr  trewen  freand,  nun  gebet  rath, 
Wie  man  den  handel  fhrbaß  treib! 

35  Brutus : 

Ich  rath,  das  wir  den  toden  leib 
Für  als  Yolck  tragen  anff  den  marck 
Und  erzelen  die  antrew  arck, 
Welche  Tarqainius  vorab 

80  An  seim  schweher  begangen  hab, 
MCrdischer  weiß  sey  kOnig  worden, 
Nachmals  wie  er  hat  lasen  morden 
In  Rohm  so  manchen  tbewem  man 
On  urteil,  der  nie  böß  hat  than, 

85  Allein  das  sie  mißfallen  hatten 
An  seinen  tyrannischen  thaten, 
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Als  meim  brader  geschehen  ist 
Und  yil  seiner  nntrew  und  list! 
Will  darnach  dem  volck  zeigen  an, 
Was  Sextns  itzt  andi  hat  getban 

5  Für  schendtlich  that  an  dieser  frawen. 
Wann  alles  volck  das  wird  anschawen, 
So  will  ich  dann  mit  in  rathschlagen, 
Das  sie  das  könglich  gschlecht  Teijagen 
Und  anß  ihn  selb  weeln  an  dem  end 

10  Ein  erber  löblich  regiment 
Und  sich  setzen  in  freyen  stand; 
Es  zimb  sich  nit,  das  snnst  iemand 
Unrechten  gwalt  mit  ihn  thu  ieben. 
Solch  mein  rat  wird  dem  volck  dann  lieben, 

15  Das  auch  ein  gros  mißfallen  hat 
Der  nntrew,  tttck  und  ubelthat 
An.  dem  könig  und  seinem  sahn.    • 

Colatinus : 

Wolauff,  so  wollen  wir  es  thun, 
so  Ob  wir  möchten  die  untrew  wehrn. 

Ehmholdt: 

Nun  secht  an,  ihr  ersamen  herrn! 
Durch  diese  lesterliche  that 
Das  römisch  volck  und  der  senat 

n  Vertrieben  köng  Tarquinium 
Mit  seinem  eltsten  söhn  Sextum, 
Der  zu  Gabia  ward  erschlagen, 
Als  die  historien  thut  sagen. 
Also  das  könglich  regiment 

so  Zu  Rohm  nam  also  geling  end. 
Das  von  Romolo  gstanden  war 
Zweyhundert  vier  und  viertzig  jar. 
Also  noch  heut  zu  diesem  tag 
[A  3, 2, 4]     Unrechter  gwalt  nicht  bleiben  mag. 

86  Wo  er  tyrannisiret  nur. 

Rieht  er  an  zwitracht  und  auffror 
Und  geht  zu  drümmern  an  dem  end. 
Aber  ein  löblich  regiment, 
Gerecht,  barmhertzig,  milt,  sanftmütig, 
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Ibrn  nntertkan  trew,  lind  and  gfltigi 
Fürsichtig»  weiß,  warhaft  allzeit, 
Da  bleibt  in  firid  land  nnde  leat 
und  bleibt  gehorsam  iederman, 
5  Da  handtieret,  was  ieder  kan, 
Das  land  nimbt  zo  an  ehr  und  gnt, 
Wann  Gott  hat  sie  in  seiner  bot 
Und  verleicht  ihn  kraft,  macht  und  sterck. 
So  spricht  Hans  Sachs  von  Narembergk« 

[K3,  2,  7]        Die  personen  in  dieser  tragedi: 


1. 

Ebmholdt. 

2. 

Fk^.xtoB. 

3. 

Golatiniu. 

4. 

Luoretia,  sein  haußfraw. 

15 

5. 

Lucretios,  ihr  yatter. 

6. 

Bablius  Varius, 

7. 

Jnniäs  Brutus,  die  zwen 

freund. 

8. 

Bott 

9. 

Haußknechi 

»0 

10 

K  AnciUa,  die  magd. 

Anno  salutis  1527,  am  ersten  tag  Januarii. 
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Oomedi  mit  15  personen,  Thitns  nnnd  Gisippns, 
die  zwen  getrewen  freund,  und  hat  fftoff  actus. 

Der  ehrnholdt  trit  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Heyl  and  giack  sey  euch  zamal 
5  Hie  in  dem  athenischen  sali 

Hie  werd  ihr  sehen  zu  Athen 

Die  aller-trewsten  freuude  zwen. 

Der  erste,  Gisippas  gcuand, 

Ein  Athener  auß  Grieehenland, 
10  Der  ander  heist  Tliitus  mit  nam, 

Eins  edlen  hnrgers  söhn  von  Rom; 

Derselb  stndirt  zu  Athena 

In  der  knnst  philosophia. 

Der  ward  Gisippe  zu  geselt, 
15  Der  ihn  zum  freunde  außerweit, 

Dergleichen  er  ihn  wideromb 

In  hoher  freundschaft,  die  zanumb 

Von  tag  zn  tag,  das  ihr  allein 

Keiner  mocht  an  den  andern  sein. 
flo  Doch  werd  ir  sehen:  an  den  orten 

Ihr  freundschaft  nicht  allein  in  werten, 

Sonder  in  wercken  und  der  that, 

Wunderbariich  gewürcket  hat. 

Nun  hört  und  schweiget  dem  spil  zu 
S5  Auff  wort  und  werck,  wie,  wo  und  wu 

Sich  alle  sach  verlaufen  thu! 

1*hittui,  der  Bomer,  tritt  ein,  redt  mit  ilun  selber  und  sprioht: 

Ach,  wo  ist  mein  freund  auff  den  tag? 
An  den  ich  mich  nit.  frewen  mag. 
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Was  hat  er  nur  za  schaffen  schir? 
Wie  mag  er  sein  so  lang  von  mir? 
Das  im  nur  nichts  wer  widerfarn!    ' 
Nun  sind  wir  ie  in  dreyen  jarn 
5  So  lang  nit  von  einander  gwesn. 
Er  sitzt  so  lang  nit  ob  dem  lesn. 
Ich  muß  gehn  schawen,  wo  er  sey, 
Auff  das  ich  werd  der  sorgen  &ey. 

GisippuB  kumbt  und  spricht: 
10  Tbite,  mein  freund,  wo  wilt  du  hin? 

Thitus»  der  Römer: 

0  Gisippe,  mein  freund,  ich  bin 
Zu  suchen  dich  gleich  in  dem  gang. 
Ach,  wo  bist  du  gewest  so  lang? 
15  Hab  in  vier  stunden  dich  nit  gesehen. 

[E  3,  2,  8]  Giaippus  sprioht : 

Es  ist  nur  gleich  als  weh  geschehen, 
Das  ich  so  lang  von  dir  must  sein. 

Thitus,  der  Bomer: 

so  Was  waren  die  geschefte  dein, 
Gisippe,  hertzen-liebster  freund? 

GiBippus  sprioht : 

Thite,  du  weist:  heut  ists  die  neund 
Woch,  das  mein  vatter  ist  gestorbn. 

95  Nun  haben  mir  mein  freund  erworbn 
Ein  zarte  junckfraw  adelich. 
Mit  der  selbigen  hab  ich  mich 
In  den  ehlichen  stand  vertreut 
Das  ist  mein  gscheft  gewesen  heut, 

80  Das  ich  von  dir  war  also  lang. 

Thlttts  beut  ihm  die  Hand: 

Gott  geb  dir  glück  zu  dem  anfang 
Zu  der,  die  dir  heut  ist  vertraut! 

Gisippua,  der  Athener: 

« 

Digitized  by  VjOOQIC 


17 

Itznnd  bald  kamen  wird  mein  braut 
Mit  ihrer  freundschaft  her  zu  mir. 
Da  schaw,  me  sie  gefalle  dir 
An  schön,  gestalt  und  zarter  jugent, 
6  An  siten,  geberden  und  tugent, 
Ob  ich  ein  rechte  hab  erweit! 
Ich  weiß:  was  mir,  dir  auch  gefeit. 
Da  kumbts  gleich;  sitz  du  nur  still! 
Ich  aber  sie  entpfahen  will. 

aisippns  steht  auff»  beut  in  allen  die  hend»  umbfecht  die  braut 
unnd  spricht : 

Seit  mir  gotwill-kumb,  lieber  seh  weher 
Und  lieber  schwager!  trett  doch  neher 
Zu  mir,  mein  hertzen-liebe  braut! 
15  Setzt  euch  zu  meinem  freund  vertraut! 

Söphronia»  die  braut,  sitat  bu  Thito.    Arisippus,  der  schweher, 

sprioht: 

Gtsippe,  lieber  ayden  mein, 
Sag  uns!  ist  es  der  wiile  dein, 
so  Wenn  wir  doch  hochzeyt  wollen  halten, 
Beide  mit  jungen  und  mit  alten. 
Beider  freundschaft  mit  frölicbera  mnt. 
Wie  man  hie  zu  Athena  thnt? 

Giaippus : 

sö  Hör,  schweher!  ir  dörft  gar  nit  fregen. 
Wenn  es  euch  am  bestn  ist  gelegen, 
Bin  ich  almal  darzu  gutwillig. 

[A3, 2,  5]  Ariaippus,  der  aoh weher: 

Mein  ayden,  ich  frag  nicht  unbillig, 
so  Weil  wir  die  hochzeit  gar  durchauß 
Vermein  zu  halten  in  deim  hauß, 
Weil  es  ist  weiter,  dann  das  mein. 

Giaippus  sprioht: 

Wolauff  und  schawt  das  hauß,  wie  fein 
S5  Stuben  und  kammer  uberal, 

Auch  zu  dem  dantz  ein  schöner  sahl 

HauSaehi.    XII.  ^ 
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Kuchen,  stell,  keler,  bad  and  bninneD, 
Als  meisterlich  und  woi  besunnen, 
Fein  Hecht  und  gmachsam,  hoch  und  weit 
Und  füglig  gat  za  der  hochzcit! 
5  Wolaaff  und  alle  gmach  durchschaat! 
Eambt  auch  mit,  hertzenliebe  braut! 

Sophronia,  die  braut: 

Hertzlieber  gspons,  vod  h«rtzen  gern 
Thu  ich  euch  dieser  bitt  gewem. 

[K  3, 2,  9]  Die  hoff-junokAraw : 

Sophronia,  soll  ich  in  garten 
Und  von  den  edlen  schönen  zarten 
BlQmlein,  grün,  gelb,  braun,  blab  und  weis 
Ein  krentzlein  machen  mit  allem  fleifl, 
ift  Auff  gülden-schin  mit  seiden  binden, 
Mit  einer  gflldeu  schnür  nmbwinden, 
Das  ihr  heint  an  dem  abendtantz 
Schenckt  ewrem  breutgam  disen  krantz? 

Sophronia,  die  brawt: 

so  Ja,  geh!  saumb  dich  in  keinem  ding 
Und  mir  darnach  das  krentzlein  bringt 

Sie  gehn  alle  auß.    Thitus  bleibt  sitsen  und  spricht: 

Ach  Gott,  wie  höflich  und  gantz  adelich. 

Wie  schön  und  zart  und  gar  undadelich, 
25   Wie  sitlich,  tngentsam  und  mild 

Ist  diß  ailer-schönst  frawen-bild! 

Schöners  auff  erd  ward  nie  geborn. 

0  das  die  junckfraw  außerkorn 

Wer  mein  und  mir  zum  gmahel  gebnl 
so  0  du  elendes  menschlichs  lehn! 

0  Thite,  wo  setzt  du  dein  sin 

GcmQt,  hertz  und  dein  hofihung  hin? 

Weist  du  nit,  das  es  nit  kan  sein? 

Sie  ist  des  besten  freundes  dein. 
s5  Was  thust  dich  denn  umb  sie  bekümmern. 

Dich  mit  solcher  unruh  zu-drümmern? 

Wie  lest  dich  die  blind  lieb  verblenden? 
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0  Thite,  thn  dich  wider  wenden 

Zn  deiner  weißheit  and  vemanfft 

Und  schick  dein  begird  in  zakunft 

Zu  künsten  und  dich  aberwind, 
6  Eh  dich  die  blind  lieb  fah  nnd  bind 

Za  lasier,  schaudl  wolst  du  denn  an 

Deim  besten  firenndt  so  ubel  than? 

Ach  Gott,  aber  wie  ist  so  starck 

Die  lieb!  durchdringt  hertz,  bein  und  marck. 
10  Sie  ist  vil  stercker,  wenn  der  todt. 

Fflr  die  hilft  kein  gsetz  noch  gebot. 

Es  warn  vil  töchter  und  ilir  Täter, 

Schwester  und  brQdev  solche  thäter. 

Yil  tausent  mal  geschieht  die  tliat, 
15  Das  einer  eins  frennds  wcib  lieb  hat. 

Ich  bin  noch  jung,  es  bleibt  fein  still. 

Drumb  will  ich  gleich,  was  die  lieb  will, 

Mich  in  der  junckfraw  lieb  ergeben, 

Zn  dinst  ihr  sterben  oder  leben, 
M  Biß  ich  ihr  thu  mein  lieb  bekand. 

0  nein,  das  wer  ein  grosse  schand, 

Solt  das  Gisippus  werden  innen. 

Auch  mOcht  bey  ir  kein  gnad  ich  finnen. 

Kan  ich  der  lieb  ye  nit  aufschlagen, 
25  Sol  Ichs  also  verborgen  tragen, 

So  wirds  kosten  das  leben  mein. 

Nun,  kan  es  ye  nicht  andes  sein, 

So  gib  ich  mich  gleich  willig  drein. 

Thitus  geht  traurig  auß. 

so  Actus  2. 

^toa,  der  Bdmer,   geht  ein  traxirig,   setat  sieh  nider  unnd 

spricht : 

0  Venus,  wie  mit  gschwiuder  eyl 
Hast  du  mit  Cupidinis  pfeyi 
S5  Also  anzQnd  mein  hertz  verwund, 
Das  es  wird  nimmermehr  gesund! 

V  K  nit  anders. 

2* 
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Gisippus»  der  Athener,  geht  ein  unnd  spricht: 

[K  3,  2, 10]  Thite,  mein  freundt,  ansage  mir ! 
Was  ist  doch  angelegen  dir, 
Das  du  sitzt  also  tranrigkleicli, 
6  Zittrent,  senftzent,  gelb  and  bleich? 
Was  feit  dir  doch?  zeyg  mir  das  an! 

Thitus,  der  Bömer,  spricht: 

Ach  Gott,  ach  Gott,  was  soll  ich  than? 
Mir  wer  in  dieser  trübsal  eben 
10  Der  tod  vil  nutzer,  denn  das  leben, 
Darmit  der  qnal  and  das  ellendt 
Meins  hertzen  also  nemb  ein  endt. 

Gisippus  spricht : 
Was  feit  dir  denn?  anzeig  es  mir! 

16  ThituB,  der  Bömer: 

Ach  Gott,  ich  darfs  nicht  sagen  dir. 

Gisippus  spricht: 

0  Thite,  öffne  mir  dein  hertz, 
Anfechtung,  trübsal,  angst  und  schmertz, 
80  Durch  all  dein  lieb  und  trew  freuntschaft, 
Darmit  mir  ye  waren  behaft! 

Thitus  spricht : 

Gisippe,  dieser  meiner  peyn 
Ein  ursach  ist  die  gsponse  dein, 
S5  Die  mir  mein  hertz  im  augenbiick 
Fing  und  band  mit  der  liebe  strick 
Und  mich  darmit  so  gwaltig  bund. 
Des  ist  mein  hertz  in  tod  verwund. 

Gisippus  gesegnet  sich,  spricht: 

30  0  Thite,  wie  bist  du  behaft 

Gehn  mir  so  mit  ringer  freuQdschaft, 
Das  du  mir  der  lieb  schweren  last 
Kit  lengst  geoffenbaret  hast! 
Ein  guter  freundt  (das  weist  du  wol) 
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Seim  frenndt  gar  nichts  verbergen  so], 
Ob  die  sach  gleich  nit  ehrlich  sey, 
Das  er  Ton  im  ein  gut  artzncy 
Empfahen  mflg,  dnrch  hilf  and  trost, 
5  Anff  das  er  endtlich  werd  erlost, 
Gesetzet  in  fride  und  rah. 
Weil  nan  in  liebe  brinnest  da, 
Darfst  da  schald  geben  nit  dem  glück 
und  sonderlich  in. diesem  stück, 

10  Dieweil  natürlich  ist  die  lieb 

Und  hinderschleicht  ein,  wie  ein  dieb. 
Drnmb  ich  dirs  gar  in  arg  nit  hab, 
Weil  mein  braat  ist  der  schön  ein  gab, 
Welche  die  äugen  an  sich  zencht, 

16  Dar-darch  das  hertz  nnnd  gmüt  dnrchkreacht. 
Doch  weil  da  weist,  das  wir  biß  her 
Freandtlicher  gwest  sind  denn  brüder, 
Alle  ding  haben  ghabt  gemein, 
Soll  es  anch  da  nit  änderst  sein, 

lo  Wiewol  ich  mir  Sophroniam 
Za  eim  ehlichen  gmahel  nam 
Und  mich  der  in  meim  hertzen  frew. 
So  ich  aber  bedenck  der  trew, 
[A3, 2, 6]     Das  da  in  solcher  liebe  prin^st, 

s5  An  sie  kein  ruh  nit  mehr  gewinnest, 
Sol  Sophronia  nimmer  mein, 
Sonder,  Thite,  dein  eigen  sein. 
Drnmb  laß  dein  schwermütigkeit  falln! 
Sey  getrost!  leb  frölig  in  alln 

80  Und  schweig  nor  zn  den  Sachen  still! 

Thitus,  der  Bomer: 

Gisippe,  höchster  frenndt,  ich  will 
Und  beger  nit  in  diesem  lehn 
Za  nemen,  was  dir  Gott  hat  gebn, 
[K3,2, 11]  Des  da  wirdiger  bist,  denn  ich. 
Gebraach  dich  deiner  gab  frölich 
Als  eines  schätz  ob  allen  weihen 
Und  laß  mich  also  einsam  bleiben! 
Ich  wil  die  liebe  aberwinden 
40  Oder  sie  sol  mich  gar  entbinden 
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Mit  dem  todt  all  meiner  trübsal. 

aisippus: 

0  Thite,  gar  nichts  nberal. 

Ich  sich  mit  lieb  dich  sein  gebunden 
»  Und  darinn  also  oberwanden, 

Das  es  dir  kosten  wird  dein  leben. 

Solch  end  manchem  die  lieb  hat  geben. 

Dardurch  unser  freundtschafft  zerging. 

Drumb  ist  es  mir  gar  leicht  nnd  ring, 
10  Ein  andren  gmahel  zu  bekomen. 

Aber  ein  solchen  trewen  framen 

Freund  bekumb  ich  leicht  nimmermehr. 

Drumb  bit  ich,  Thite,  durch  dein  ehr, 

Dich  frölig  lab,  tröst  und  erquick 
15  Von  der  wfltigen  liebe  strick! 

So  magst  mit  dein  ghorsaracn  trewen 

Uns  all  zwen  auf  ein  mal  erfrewen, 

Hast  änderst  lieb  und  trew  zu  mir. 

ThituB,  der  Bömer: 

20  0  Gisippe,  ich  weiß  bey  dir: 
Du  bist  ein  trost  in  meiner  quel, 
Du  bist  ein  halbtheil  meiner  sei. 
ledoch  ich  noch  im  zweiffel  steh. 
Auff  baiden  theilen  ist  mir  weh. 

s5  Doch  weil  dein  gflt  und  miltigkeyt 
So  uberfiassig  ist  bereyt, 
So  wil  ich  thun  nach  deim  gefallen. 

Qisippus : 

Tbitc,  noch  eins  merck  vor  allen! 
80  Dein  lieb  trag  in  yerborgenheyt 

Biß  morgen,  so  wird  die  hochzeyt! 

Wenn  denn  zu  abent  auß  dem  bauß 

Die  gest  all  gangen  sind  hinauß 

Und  wenn  ich  mich  zulegen  will, 
85  Ich  in  der  finster  dich  fein  still 

Zu  ihr  hin  an  mein  beth' hinftlren. 

Da  thu  denn,  wie  sich  thut  gebttren! 

Yermehel  sie  mit  einem  ring! 
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Red  mit  ihr  still  heimlicher  ding 
Und  meld  dich  gar  nit!  wähn  ihr  bey 
In  aller  maß,  als  ob  ichs  sey! 
Also  magst  da  in  lieb  Terborgen 
5  Yil  necht  bey  ir  schlaffen  ohn  sorgen. 
Doch  ihn  beim  tag  nit  dergeleichen ! 
Mein  freand,  also  %ill  ich  dir  weichen, 
Dir  nbergebeu  mein  fleisch  und  blut. 
Darnmb  steh  aufft  sey  wolgemnt! 

10  Thitus  steht  auff  und  spricht: 

Gisippe,  nicht  allein  wirdt  mir 
Dein  liebhabende  braut  von  dir» 
Sonder  mir  wird  von  dir  auch  gebn 
Wider  mein  halb  verloren  lehn. 
15  Bist  trewer  mir,  denn  ich  selb  was. 
Nun  geh  ich  frölich  hin  mein  straß. 
Vor  war  mir  weh,  nnn  ist  mir  baß. 

Sie  gehn  beyde  ab. 


Actus  3. 

Man  und  Barthel»  swen  knecht,  gehn  ein,  haben  krents  IkuiT. 
Barthel  spricht: 

Gsel  Marx,  wie  gfelt  dir  diese  weiß? 

[ES, 2, 12]  Marx,  der  ander  kneoht: 

Mich  dflnckt,  ich  sey  im  paradeiß. 
s5  Wolt  Gott,  die  hochzeyt  wert  ein  jar. 

Die  acht  tag  ich  nie  nflchtern  war. 

Wordt  ofit  ein  tag  wol  zwey  mal  vol. 

Nechten  aber  gieng  es  nicht  wol. 

Da  fiel  ich  die  lang  stiegen  ab, 
so  Ein  rip  im  bauch  zerfallen  hab 

Und  auch  darza  ein  loch  in  kopff. 

Barthel,  der  kneoht: 

Mir  ligt  der  wein  auch  noch  im  kropff. 
Mich  stieß  nechtn  an  das  keller-gschoß. 
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Zwen  lOwen  nacheinander  goß. 
Das  pnlffer  stieß  mir  aaß  zwen  zehn. 
Enmb!  laß  nns  in  den  roßstal  gehn! 
Mich  dflnckt:  die  gewl  schlagen  einander. 

5  Marx,  der  knecht: 

Es  knmbt  gleich  ein  unglflck  aaffs  ander. 
Morgen  hat  die  hochzejt  ein  endt. 
Das  dich  roßhoden  schendt  nnd  blendt! 

Die  kneoht  gehn  ab.    GKsippus  gebt  ein  mit  Tbito  unnd  spricht : 

10  0  Thite,  lieber  freundt,  sag  mir! 
Wie  stet  noch  all  sach  zwischen  dir 
Und  Sophronia  im  ehstandt? 
Bist  ihr  noch  blieben  nnbekandt? 
Vermeint  sie  noch,  ich  sey  ihr  man? 

15  Tbitu^y  der  Römer: 

Gar  nichts  ich  an  ihr  mercken  khan. 
Doch  nichts  nit  lang  still  bleiben  mag, 
Es  knmbt  zn  seiner  zeyt  an  tag. 
0,  doch  so  gilt  es  nicht  den  todt. 
to  Schaw!  dort  knmbt  ein  römischer  bot. 

Der  bot  kumbt  und  spricbt: 

Wohnt  nicht  in  diesem  hanß  Thitus, 
Der  Römer,  Qaintns  Fnlvins? 

Tbitus  entpfecbt  den  brieff: 
^  25  Sich,  menlein!  bringstn  mir  den  brieff? 

QisippiiB  spricbt: 

Sag,  bötlein,  was  sich  da  y erlief  1 

Hat  Rohm,  die  stat,  ietzt  guten  friedt? 

Der  bot  spricbt: 

80  Weiß  anders  nicht;  als  ich  abschiedt, 
Da  war  ye  Rhom  in  guter  mh, 
Nam  au  ehr,  gwalt  und  reichthumb  zu. 
Nicht  weiß  ich,  was  seidt  ist  geschehen. 
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Der  bot  geht  ab.    Thitus  hat  den  brieff  gelesen : 

Wer  mag  den  unglttcks-fal  ansehen! 
0  mein  Gisippe,  weh  der  not! 
Mein  lieber  vatter  der  ist  todt 
6  Ich  khan  nicht  bleyben,  muß  darvon. 
Wie  sol  die  sach  ich  greifen  an, 
Mein  weyb  heimlidi  darvon  zu  bringen? 

GislppuB : 

Das  kan  geschehen  in  kein  dingen. 
10  Der  frawen  mttssn  wirs  offenbaren, 
[A3, 2, 7]     Gut-willigklich  mit  dir  zu  faren. 

Wollen  gtttlich  reden  mit  ihr.  ^ 

Sophronia,  kumb  rein  za  mir! 

Sophronia  geht  ein,  sprioht: 

15  Gisippe,  lieber  gmahel  mein, 

Was  wilt,  das  da  mich  heist  herein? 

[K3»2,13]  GiBippus: 

Sophronia,  wir  haben  bed 
Mit  dir  za  than  ein  heimlich  red, 
so  Ein  gheimnns  offenbarn  wem. 

Bitt  dich,  da  wölst  dichs  nit  beschwern, 

Sophronia  sprioht: 

Gisippe,  sag,  hertztieber  man. 
Wie  künd  ich  dir  für  übel  han? 
15  Da  bist  mein,  so  bin  ich  dein. 

Dein  red  soll  mir  kein  bschwernas  sein. 

Gisippus  spricht: 

Wiewol  ich  dich  genommen  han, 
Doch  ist  Thitas  dein  ehlich  man, 
so  Der  in  lieb  ward  za  dir  beweget. 
Die  erst  nacht  ich  ihn  za  dir  leget, 
Hat  seit  all  nftcht  bey  dir  geschlaffen. 

Sophronia  schreit: 
0  zetter,  waffen  aber  waffen! 
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0  dtt  QDehrliclier  böß wicht! 
Bist  80  leichtfertig  und  entwicht 
Und  hast  so  schendlich  mich  betrogen, 
Mein  ehr  und  junckfrawschaft  entzogen  ? 
,ö  Das  will  ich  meiner  freundscbaft  klagen.  ^ 

Sie  geht  eilend  al>,    Oieippus  schreit  ihr: 

Hör,  Sophronia!  laß  dir  sagen! 
0  Thite,  wie  wird  es  uns  gehn? 
Wie  wern  wir  mit  ihrm  gschlecht  bestehn? 
10  £s  ist  ein  heftig  zornig  art. 

Schaw!  sie  kummen  gleich  auff  der  fart. 

Schweh^r,  sohwager,  Sophronia  kommen  mit  aweien  knechten. 
Der  Boh weher  spricht: 

Gisippe,  du  ehrloser  man, 
15  Warumb  nimbst  du  mein  tochter  an 
Und  lest  ein  andern  sie  beschlaffen? 
Darumb  muß  das  streng  recht  dich  straffen. 
Wer  het  dir  vertraut  solche  stück? 
Das  ist  ein  rechtes  bubenstOck. 

fo         ^  Oisippus: 

£y,  mein  horr  sdiwehr,  fart  seoberlicht 
Ich  gab  sie  eim  bessern,  wann  ich, 
Reicher,  mechtiger,  edler,  gweltiger, 
In  tngent  und  kuiist  auch  yilfeltiger, 
sö  Thite,  diesen  römischen  man. 

Polippus»  der  soh wager,  spricht: 

Wir  wöUens  am  ghricht  zeigen  an. 
Bist  meinaidig  an  trew  und  ehrn. 

Thitus,  der  Römer,  spricht: 

so  Ihr  herrn,  was  dürft  ir  euch  lang  wehrn? 

Wist  ir  nicht?  was  auff  erd  geschieht, 

Ist  an  der  g{Hter  willen  nicht. 

Drumb  strebt  nicht  wider  diese  that! 

Gisippus  trewlich  ghandelt  hat. 
95  Mit  ihr  ehret  er  meinen  leib. 

Er  hat  Tersehen  wol  das  weih, 
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Wann  ich  habs  vil  lieber  wann  er. 

Wolt  man  also  anklagen  aber, 

Samb  wers  heimlich  und  dückisch  gschelien, 

So  mag  ich  wol  mit  warheit  jehen, 
ft  Das  es  anffrichtig  ist  Zugängen. 

Hab  ihr  mit  armen  nie  umbfangen, 

Biß  ich  sie  fragt,  ob  sie  wolt  mein 

Lieber  ehlicher  gmahel  sein. 

Daranff  so  sprach  sie  willig:  Ja. 
10  Nach  dem  yermählet  ich  sie  da 

Mit  diesem  schönen  gülden  ring. 
IK3,2, 14]  Wie  kans  denn  sein  nnehrlich  ding? 

Hab  sie  ie  nit  betrogn  noch  zwangen, 

Noch  nberredt  mit  schmeichel-znngen. 
15  Derhalb  ist  sie  ie  ehlich  mein, 

Kan  und  mag  nun  nit  änderst  sein. 

Wölt  ihr  mich  haben  in  gutem  mut 

Zu  einem  aiden,  ist  wol  und  gut, 

Mir  lassen  mein  Sophroniam; 
20  Wo  nit,  so  zeuch  ich  hin  gen  Rom 

Und  nimb  mein  Gisippum  mit  mir. 

Das  werd  den  wol  beklagen  ir. 

Nun,  was  ihr  wölt,  das  zeiget  an! 

Lenger  ich  nit  zu  warten  han. 

SS  Polippus,  der  Schwager  : 

Herr  vatter,  euch  der  ding  nit  bschwert! 
Thitus  ist  meiner  Schwester  wert, 
Ein  Römer  von  edlem  gesclilecht. 
Weil  Rom  über  Athen  hat  recht, 
so  Last  ims  mit  lieb  und  guter  gunst. 
Athen,  die  gantz  etat,  möcht  sein  sunst 
Entgelten  über  etlich  jar. 

ArisippuB,  der  sohweher : 

Polippe,  du  sagst  gleich  wol  war. 
S5  Ich  will  auch  dem  ding  folgen  dir. 
Thite,  mein  freund,  trit  her  zu  mir* 
Hab  dir  mein  tochter  an  dein  band! 
Für  sie  heim  in  dein  Vaterland! 
Doch  halt  sie  wol,  als  ich  dir  traw, 
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Als  dein  liebe  gmahel  und  fraw! 
Nnn  w6ln  mir  dir  geben  das  glaid. 
leb  merck:  dein  schiffart  ist  bereit. 

Thitus  aprioht: 

ft  Ich  danck  euch  gutes  willens  sehr. 
Nun  w51n  wir  aaff  das  hohe  mehr. 
Sophronia,  wiltu  auch  mit? 

Sophronia : 

Mein  lieber  Thite,  warumb  nit? 
10  All  mein  lieb  ist  auff  dich  gewendt 
Und  von  Gisippo  abgetrent. 
Nun  bleib  ich  dein  biß  an  mein  end. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  4. 

AriaippuB,  Polippua  gehn  ein  mit  aweyen  knechteni    Ariaippus 

aprioht : 

Wo  ist  Oisippns,  der  loß  man? 

Ich  wolt  in  gleich  einlegen  lan. 

Er  hat  gemacht  ein  böses  stock, 
so   Derhalb  hat  end  sein  heil  und  glück. 

Die  schuldiger  sind  ihm  eingfallen, 

Haben  ihn  yertrieben  von  allen. 

Ist  in  schlechter  kleidung  entrunnen. 

Hetten  die  schuldiger  ihn  gfunnen, 
S5  Sie  hetn  ihn  auff  ein  schiff  geschmitt 

Wo  er  hin  ist,  das  weiß  ich  nit. 

Polippua,  aein  aoh wager: 

Herr  vatter,  er  sey,  wo  er  wöll, 
Ghen  Athena  er  nit  mer  soll. 
80  Drumb  laß  uns  heim  zu  hause  gan! 
Was  geht  der  heiloß  man  uns  an? 

Sie  gehen  beide  ab.    Barthel,  der  kneoht»  aprioht: 
[A3, 2,8]     Schaw,  wie  bald  sich  das  glflck  yerkehrt! 
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Ward  nit  Giaippus  hoch  geehrt 
Hie  za  Athen  von  iedermon, 
War  mechtig,  reich  in  all  seim  thon. 
[K3,2,15]    Nan  bat  sich  aber  letzt  erfannen, 
5  Das  er  in  schuld  ist  eingerannen, 
Das  die  katz  ist  sein  bestes  viech, 
Und  ist  entrannen  heimelich 
Und  hats  als  dahinden  gelassen. 

Marx,  der  ander  knecht: 

10  Er  ist  mir  newlich  auff  der  Strassen 

Bekammen  in  zerrißnem  gwand. 

Het  einen  stecken  in  der  hand 

Und  einen  sack  an  seinem  hals. 

Er  hanck  daher,  stelt  sich  nachmals 
16  Gleich  einem  betler,  gar  eim  armen. 

Er  thet  im  hertzen  mich  erbarmen. 

Er  ist  ie  gwesn  ein  frummer  man, 

Der  ie  niemand  kein  leid  hat  than, 

Denn  was  mit  der  heirat  ist  gschehen. 

10  Barthel,  der  kneoht: 

Da  hat  er  sich  grob  abersehen. 
Iderman  schild  in  ein  narrn  daramben. 

Karz,  der  ander  kneoht: 

Ist  er  ie  durch  trew  darzu  kämmen, 
25  Wiewol  man  ims  hoch  verargn  thut, 
Ich  heis  es  weder  böß  noch  gat. 

Die  swen  knecht  gehu  ab.    Gisippus  geht  ein  erbermlich  wie 
ein  betler;  redt  mit  ihm  selber  unnd  spricht: 

Ach  Gott,  wie  eilend  ich  letzt  bin! 
80  Mein  heyl  and  glflck  ist  gar  dahin. 

Hin  ist  mein  reiohthamb,  gwalt  and  ehr. 

Nun  hab  ich  ie  nun  niohtsen  mehr. 

Nnn  bin  ich  letzt  in  der  stat  Rom, 

Such  Dan  mein  freund  Thitum  mit  nam, 
35  Ob  er  ein  monat  mich  hielt  auß. 

Freund,  sag!  wo  ist  herr  Thiti  hauB? 
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BubliuB  AmbUBtua,  der  mdrder: 

Scbaw!  er  sitzt  gleich  an  dieser  stat, 
Wird  ietzt  knmmen  auß  dem  senat. 
Setz  dich  nur  yor  der  haußthttr  nider! 
5    Schawl  ietznnd  kombt  er  dort  herwider. 

Der  morder  geht  ab.    Thitus  geht  hin  unnd  wider,  sieht  Giaip- 
pum  wol,  kert  umb  unnd  spriclit: 

Muß  gebn  wider  in  senat  gan. 
Ein  brieff  ich  drinn  vergessen  han. 

Thitua  geht  wider  ab,    Qiaippua  sieht  ihm  nach   und  spricht 

kleglich : 

Ach  Got,  erst  hat  mein  glück  außdroschen. 

Ist  mein  freundschaft  ietzt  gar  erloschen, 

Das  er  mich  ietzt  gar  nit  mehr  kend? 
15  Mich  wol  sach,  sich  doch  von  mir  wend, 

Dem  ich  mitheilt  leib,  ehr  and  gut, 

Der  mich  bracht  in  unfal,  armut. 

Dem  ich  mein  eigne  braut  bab  gebn. 

Erst  verdreust  mich,  auff  erd  zu  lehn. 
20  Ich  will  mir  selb  anthun  den  tod. 

Das  nur  eud  nemb  trttbsal  und  not. 

Nun  ich  will  gleich  gebn,  wo  ich  kumb. 

Etwan  bringt  mich  ein  ander  umb. 

Gisippus  geht  ab.   [£  3,  2, 16]  Der  morder  kumbt  mit  schwerd 
und  spitsbarten,  redt  mit  ihm  selber  xuind  spricht: 

Ich  bab  mich  gerüst  auff  die  nacht, 
Gleich  wie  ein  jäger  auff  die  jacht, 
Mit  creutzhackeu,  dollich  und  schwerdt. 
Wo  mir  einer  auff  der  gassen  werdt, 
so  Den  erschlag  ich  und  zeuch  ihn  ab 
Und  nem  ihm  alles,  das  er  bab, 
Schlepp  ihn  denn  in  das  öd  gemewr. 
Lang  bab  ich  braucht  die  abentewr. 

Der  morder  geht  ab.    Fabius  und  Marius,  die  swen  achöpiTen, 
S5  gehen  ein  unnd  Fabius  spricht: 

Hör  zu,  Mariusl  weist  du  nicht, 
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Das  heut  wird  werden  Lalßgericlit? 

Marius,  der  ander  sohöpff: 
Mein  Fabi,  ich  weiß  nichts  darvon. 

Fabius : 

5  Man  hat  ergriffen  heut  ein  man 

Sehr  armotselig  nnd  eilend, 

Der  hat  ermört  mit  eigner  hend 

Ein  man  nnd  den  beraubet  hat. 

Den  hat  man  gfangen  an  warer  that 
10  Dnd  in  den  thuren  ihn  gelegt. 

Der  hat  bekennet  ungestreckt, 

Das  er  solchen  roord  hab  verbracht. 

Marius : 

Ist  das  geschehen  heint  die  nacht? 
15  An  welcher  gaß  ist  das  geschehen? 

Fabioa : 

Dem  richter  hat  man  klar  veijehen, 

Es  sey  geschehen  bey  dem  Odem  gmewr, 

Deß  hauß  den  ist  abbronneo  hewer. 

so  Marias : 

Wer  ist  der,  den  er  hat  erschlagen? 

Fabius : 
Sertensium,  so  hör  ich  sagen. 

ICarius: 

»  Und  hat  solliches  ein  betler  than, 
Ein  armselig  hinckender  man, 
Wie  du  denn  sagst,  icli  weiß  von  nichten, 
Soll  man  denselben  man  heut  richten. 

Fabius : 

to  Ja,  schaw !   da  knmbt  der  richter  schon, 
Will  das  bintgifficht  über  ihn  hon. 

Varro,  der  riohter,  kumbt,  aetat  sich  unnd  spricht : 
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Ihr  berrn,  setzt  euch  za  gericht! 
Nachrichter,  geh!  bring  den  bößwicht, 
Der  heint  bat  diesen  man  erstochen, 
Aaff  das  solcbs  nit  bleib  angerochen! 

5  Der  henoker  (bringt  Qiaippum): 

Herr  richter,  hie  bring  ich  den  man, 
Wie  ir  mir  habt  gezeiget  an, 
Den  ich  fand  in  dem  alten  gmewer. 
Darinnen  er  gar  angehewer 
10  Hat  heint  diese  vergangne  nacht 
Mit  eigner  band  ein  man  umbbracht. 
Das  ich  bey  eid  dem  ghricht  ansag.- 

Varro,  der  riohter: 
Was  antworts  du  zu  der  anklag?    . 

[A  3, 2, 9.  K  8, 2, 17]  Gisippus  spricht : 

Ach,  was  soll  ich  laugnen  daron? 
Tod  mich!  so  kumb  ich  bald  darvon. 

Vappo : 

Ihr  schöpffen,  nrteiit  bey  der  pflicht 
>o  Hie  aoff  des  armen  manns  nrgicbt! 

Fabius: 

So  arteil  ich,  und  das  er  werd 

Gehangen  zwischn  himel  und  erd, 

An  eim  creutz  sterb  eim  mörder  gleich. 

25  Mariua : 

So  urteil  ich  auch  der-geleich, 
Weil  er  hat  bey  nechtlichei:  zeit 
Das  mord  verbracht  mit  trutzigkeit 
An  Sertensio,  dem  frummen  man, 
30  Der  ihm  doch  hat  kein  leid  gethan. 

Der  richter  spricht: 

So  führet  ihn  hinauß  an  scbeutz 
Und  schlag  den  mörder  an  ein  creutz! 
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Der  richter  bricht  den  Stab,  man  fürt  ihn  hin.    Thitus  kumpt, 
sieht  ihn  fleissig  an  unnd  spricht: 

Ich  glaub  bey  Jove,  das  der  frej 
Mein  bester  freund  Gisippns  sey. 
5  Er  ists.    Kan  ich  kein  gnad  erwerben, 
So  will  ich  willig  für  ihn  sterben. 

Thitus  tritt  aum  richter  unnd  spricht: 

Herr  richter,  ihr  habt  unrecht  than 
Diesem  armen  unschulding  man. 
10  Last  ihn  herfflren!  hört  mein  wort! 
Wann  ich  hab  selb  gethan  den  mord. 
LOst  in  auff  sein  band  schuelligklich ! 
Last  ledig  ihn  und  creutzigt  mich! 

Gisippns  spricht: 

15  0  richter,  du  weist:  der  groß  herr 

Ist  von  solch  groben  lästern  ferr, 

Ich  aber  als  ein  vemichter  armer 

War  mein  noch  deß  toden  erbarmer, 

Hab  ihn  in  meinem  zorn  erwflrgt. 
so  Drumb  will  ich  sein  unaußgebürgt. 

Last  nur  fort  gehn  das  urteil  streng! 

Thitus  spricht : 

Richter,  gar  uit  vil  oder  weng! 
Greutzige  mich  und  laß  ihn  frey! 
SS  Sein  Unschuld  merckst  du  wol  darboy: 
Er  ist  ein  gast  und  hat  kein  wehr 
Und  bekent  auß  Verzweiflung  mehr. 
Das  er  diß  mord  gestiftet  hab, 
Das  er  nur  kumb  seins  lebens  ab. 

so  Der  morder  kumbt: 

0  herr  richter,  merck!  diese  zwen 
Sind  beid  unschuldig;  laß  sitfgehn! 
Mit  dem  schwerd  hab  ich  den  mord  than. 
Drumb  nimb  mich  zu  creutzigen  an! 
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Ihr  beider  Unschuld  mich  hart  dringt, 
Das  mord  mich  zu  bekennen  zwingt. 
Das  ich  das  mord  thet  ungehewr, 
Sach  ich  wol  sitzen  im  gemewr 

5  Diesen  armen  betrübten  man; 
Das  mord  gieng  aber  ihn  nit  an. 
Derhalb  ist  ie  unschuldig  er 
Und  dergleich  ist  unschuldig  der 
Herr,  weiß  darumb  kein  weiß  noch  wort. 

10  Das  nimb  ich  auff  mein  hinfart  dort 

[K  3,  2,  18]  Varro,  der  richter  : 

Weil  Rom,  die  mechtig  stat,  ist  gstanden, 
Kam  dergleich  handlang  nie  zu  banden, 
Das  ihr  drey  kummen  auff  ein  zil, 
16  Der  ein  iedlicher  sterben  wil, 
Das  man  die  andern  ledig  laß. 
Der  sach  muß  wir  nachforschen  baß. 
Warumb  bekenst  den  mord  vergebens? 

QiaippuB :     . 

20  Herr  richter,  mich  verdroß  meins  lebens, 
Weil  sich  als  glück  von  mir  het  gwent. 

Der  riohter: 
Mein  Thite,  warumb  hast  du  bekent? 

Thitus  spricht : 

2ü  Ich  west  kein  nehcrn  weg  und  ban, 
Meim  freund  in  nöten  bey-zustan, 
Denn  das  ich  selb  für  ihn  wolt  sterben, 
Das  ich  sein  leben  möcht  erwerben. 

Varro,  der  riohter: 

ao  Nun,  weil  den  dingen  also  sey, 
Sprich  ich  euch  ledig  alle  drey, 
Die  zwen  umb  ihr  blose  Unschuld; 
Und  weil  der  dritte  mit  geduld 
Seit  hat  bekent  die  schulde  sein, 


3    K    Da. 


Digitized  by 


Google 


35 

Das  er  erlösen  möcht  allein 
Vom  tod  diese  unschuldig  zwen, 
Soll  er  frej  ledig  mit  außgen. 

Sie   neigen   sich   alle  drey.    ThituB  feit  Qiaippo  umb  den  hals 
5  unnd  spricht : 

Gisippe,  0  mein  frund  in  not, 
Sey  mir  gotwil-kumb  von  dem  tod! 
Komb  nur  heim  mit  mir  in  mein  hauß! 
Zeuch  die  eilenden  kleider  auß! 
10  Besser  kleider  solt  du  verhoflfen. 
Des  glückes  pforten  steht  dir  offen. 
Kumb!  sag,  wie  all  ding  sind  verloffen! 

Sie  gehn  alle  auß. 


Actus  5. 

Thitus  unnd  Qisippus  gehen  ein  wolgekleidt  und  Thitus  spricht : 

0  Gisippe,  laß  mich  verstehn! 
Wie  ist  es  gangen  zu  Athen, 
Das  du  bist  kommen  in  armut? 
Nun  hetst  du  ie  ein  grosses  gut, 
so  Da  ich  zu  Athen  von  dir  fuhr. 

Qisippus  spricht: 

Ie  lenger  ich  ie  ermer  wur. 

Von  freund  und  feinden  mir  zu  letzt 

Sehr  neidigklich  ward  zu  gesetzt 
25   Und  kam  in  ein  solch  uugelück, 

Was  ich  anfieng,  gieng  als  zu  rück. 

Ein  schad  kam,  bracht  den  andern  schaden, 

Mit  unfal  so  gar  überladen, 

Das  ich  in  solche  armut  kam, 
so  Mit  dem  alniusen  ich  fuhr  gehn  Rom 

Zu  dir,  als  mein  höchste  zufiuclit. 

Und  als  ich  dich  in  not  heimsucht, 

Da  sachst  mich  und  thetst  mich  nit  können. 

Erst  thet  mein  hertz  das  eilend  brennen, 
35  Bekent  unschuldigklich  den  mord, 
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Das  nur  mein  leben  het  ein  ort. 
Aber  ietzt  in  der  höchsten  not, 
Da  du  far  mich  wolst  sterben  tod, 
Da  merckt  ich,  das  du  mich  noch  kennest, 
5  In  rechter  trew  und  lieb  noch  brennest. 
[K  3, 2,19]    Nun  bitt  ich  dich,  mag  es  gesein: 
Laß  mich  in  deinem  hauß  allein 
In  deim  kosten  auff  zwey  monet! 

[A  3,  2,  10]  ThituB  sprioht : 

10  Gisippe,  dir  wird  baß  gelonet. 

Drumb  sey  frölich  und  wolgemut! 

Ich  will  gleich  teilen  all  mein  gut. 

Der  halbteil  soll  dein  eigen  sein. 

Hab  dir  darzu  die  Schwester  mein 
15  Zu  eim  gemahel  dir  zu  eigen! 

Will  alle  freundschaft  dir  erzeigen. 

Wilt  du  mit  faren  gehn  Athen, 

Das  soll  in  deiner  wilkör  stehn. 

Wilt  aber  bleiben  hie  zu  Rom, 
80  So  will  ich  auch  gar  tugentsam 

Ein  römischen  burger  macbn  auß  dir. 

QisippuB  spricht: 

Hertz-lieber  freund,  du  thust  an  mir 

In  meiner  trübseligen  zeit 
25  So  überflüssig  miltigkeit, 

Der  ich  doch  gar  uit  hct  begert. 

Wo  wolt  ich  mein  leben  auff  erd 

Forthin  doch  billiger  verzern 

Denn  hie?  Weil  du  mich  so  thust  ehrn, 
so  Will  ein  römischer  burger  bleiben, 

Dieweil  mich  eilend  thet  außtreiben 

Athen,  mein  eigen  Vaterland, 

In  solche  armut,  spot  und  schand, 

Das  ich  nicht  kund  eilender  sein 
85  Auff  erd.     Wer  nicht  die  trewe  dein, 

So  wer  ich  blieben  in  dem  tod. 

Der  trew  wöll  dir  vergelten  Gott! 


Thitus : 
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0  Gisippe,  aller  gutat 

Mit  reichtumb,  trost,  hilff  und  rhat 

Thn  ich  dir  von  hertzen  gutwillig 

Und  thu  dirs  auch  schuldig  und  billig, 
5  Wann  da  ich  lag  in  lieb  verwund, 

Da  mir  kein  mensch  nit  helifen  kund, 

Der  mir  doch  einen  trost  het  geben 

In  meinem  hartseligen  leben, 

Da  tröBt  du  mich  mit  trewen  mut. 
10  Du  theilest  mit  mir  ehr  und  gut. 

Gabst  mir  den  hertzenliebe  braut, 

Die  dir  selb  ehlich  war  vertraut, 

Auff  das  errettet  wflrd  mein  leben. 

Und  auß  derselben  ursach  eben, 
15  Das  du  dich  mein  so  starck  annamest, 

Du  in  all  dein  haiisel  kämest, 

Hast  freund  nnd  feind  auff  dich  geladen 

Und  bracht  ein  schad  den  andern  schaden, 

Das  du  abnambst  an  gut  und  ehr. 
20  BilHch  thu  ich  dir  wider  kher. 

Als  denn  ein  guter  freunde  sol. 

Drumb  sey  getrost!  gehab  dich  wol! 

Wolanff!  kumb  mit  mir  auff  den  sal! 

Da  wOll  wir  halten  das  frttnial 
25  Und  wollen  haben  alle  bed 

Der  heyrat  haben  ein  abred 

Zwischen  der  liebsten  Schwester  mein, 

Fulvia,  und,  Gisippe,  dein. 

Wolauff,  der  sal  ist  in  der  nech. 

so  QisippuB  spricht: 

0  Thite,  was  du  wilt,  das  gschech! 

Ich  gib  mich  in  den  willen  dein, 

Dieweil  ich  leb,  dein  freund  zu  sein. 

Und  Gott,  der  Herre,  wöll  uns  geben, 
86  Das  wir  hernach  in  jenem  leben 

Auch  bleiben  ungeschiden  eben! 

)  gehen  alle  in  Ordnung  ab.  [E  8, 2,  20]  Der  ehrnholdt  kumbt, 
besohleuBt  unnd  spricht: 
* 
l  K  all«  Ontthat.        2  K  ynde.        9  K  trewem.         11  K  dein.         16  K 
S6  K  b»lb«ii. 
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Also  habt  ihr  diese  comedi 

Doch  scbir  geleich  einer  tragedi 

Von  warer  frenndschaft,  trew  und  lieb, 

Welche  uns  zu  geleich  beschrieb 
5  Herr  Johannes  Bocatius 

Und  Philippus  Berebaldus, 

Daraus  man  nemen  soll  drey  lehr: 

Die  erst:  ein  man  soll  fliehen  sehr 

Frawen  und  junckfrawen  beywonung. 
10  Sic  geben  erst  ein  böß  belonnng, 

Anzünden  das  hertz  und  gemüt, 

Das  es  in  lieb  brinnet  und  wflt 

Biß  in  den  tod  on  rast  und  ruh. 

Auch  schlecht  sunst  vil  unglflcks  darzu, 
15   So  aoß  der  brunst  entspringen  thut. 

Derhab  ein  man  halt  sich  in  hut, 

Von  den  weibsbilden  sich  abziech 

Und  sie  geleich  dem  fewr  fliech, 

Weil  das  alt  Sprichwort  gilt  noch  hewr: 
«0  Stro  wird  bald  brinnet  bey  dem  fewr. 

Zum  andern  lehr  man  hie  allwegen, 

Wo  eim  freund  etwas  sey  anglegen, 

Es  sey  geleich  nun,  was  es  wöll, 

Das  er  in  nicht  verlassen  soll   • 
85  Mit  helffen,  rathen  oder  leyen, 

Wo  es  zu  gut  ihm  mag  gedeyen, 

Auch  fOr  ihn  setzn  leib,  gut  und  ehr, 

Acht  für  das  als  sein  freund  noch  mehr, 

Darmit  er  dem  helif  auß  gefert, 
80  Weil  man  ie  spricht:  es  wirt  bewert 

Der  wäre  freund  in  angst  und  not, 

In  kranckheit,  armut,  trUbsal,  spot. 

Zum  dritten  lert  man  darauß  weit, 

Das  man  üb  milt  barmhertzigkeit 
s5  An  einem  freunde  frü  und  spat, 

Der  guts  von  ihm  entpfangen  hat, 

Vergelt  im  wider  trew  und  ehr 

5  DQOameron  10,  8.  Vgl.  die  francOsisohe  und  dio  deaUoho  diohtiiDg  Ton 
Athifl  and  Prophilias.  Danlop - Liebreobt  8.  251  f.  Gödekos  gruDdriBS  lar  ge- 
sobichte  der  deuUoben  dichtang  1,  27.  348.  378. 
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Mit  gleicher  maß  und  dennoch  mehr, 

Wie  man  denn  spricht:  ein  gfatter  über 

Den  zäun  und  gfatter  wider  rüber. 

Also  denn  ein  freundschaft  gebirt 

Die  ander,  das  sie  grösser  mrd, 

Anff  das  freundschaft  auß  freundschaft  wachs, 

Wünscht  uns  zu  guter  nacht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

1.  Ehrnholdt. 

2.  Thitns,  der  Römer. 

3.  Grisippus,  der  Athener. 

4.  Arisippus,  der  seh  weher. 

5.  Polippos,  der  schwager. 

6.  Sophronia,  die  braut. 

7.  Die  hoffjnnckfraw. 

8.  Barthel, 

9.  Marx,  die  zwen  knecbi. 

10.  Varro,  der  richter. 

11.  Fabius, 

12.  MarcuB,  die  zwen  scböpffen. 

13.  Bostbot. 

14.  Bublius  Ambnstus,  der  mörder. 

15.  Der  hencker. 

Anno  salutis  1546,  am  9  Decembris. 
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[A3,2,ii.  K3,2,2i]  Comedi  mit  9  personen,  die  un- 
dultig  fraw  Genura,  unnd  hat  füoff  actas. 

Der  ehrnholdt  trit  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Glück  nnd  heil  wQnsch  ich  euch  zumal, 
5  Yersamlet  hie  in  diesem  sal, 

Er  sey  was  Standes  oder  wird, 

Die  zu  hören  haben  begird, 

Ein  comedi  zn  recedirn, 

In  gmeinen  teutsch  zu  eloquirn, 
10  Die  Johannes  Bocatins, 

Der  hoch  poet,  schreibt  on  Verdruß, 

Wie  Baruabs  von  Genua 

Ein  weib  het,  die  hieß  Genura, 

Die  sie  so  ehrlich  hallen  thet, 
15  Das  er  auff  sie  thet  ein  gewet 

Mit  Amprogilo  von  Florentz, 

Ein  junger  man,  der  sie  ^ylentz 

Mit  bulerey  sie  meint  zu  fein. 

Als  der  ihr  aber  nach  thet  stein, 
so  Fand  er  verloren  all  ihr  gnnst. 

Da  brauchet  er  der  schalckheit  knnst 

Und  volgt  eins  alten  weibes  rat. 

Dieselb  in  eines  abends  spat 

Spert  ihn  ein  kästen  und  in  trug 
25  In  dieser  frawen  kamer  klug, 

Als  solts  ihr  bhalten  diesen  kästen. 

Als  Genura  schlieff  nnd  thet  rasten, 

Da  stig  zu  nacht  der  böß  wicht  rauß, 

10  Deoameron  2,  0.  Bei  SteinhOwol  (bibliothek  des  litterarisohon  yereini 
b.  51)  8.  141  ff.  arimm,  altdeutsche  w&lder  1,  35.  2,  181.  Grüße,  die  großen 
Bagenkreise  9.  374  f.  Liebreohts  Dnnlop  8.  224  f.  12  K  Bamabas.  14  K 
Pie  sich.         18  K  b.  meinet. 


Digitized  by 


Google 


41 

Streunt  all  ding  in  der  kamer  anß, 

Und  ihr  ein  schönes  kleinot  numb, 

Spert  sich  in  kästen  widernmb. 

Frfl  holt  die  alt  den  kästen  wider. 
5    Nach  dem  reist  er  gen  Pariß  nider, 

Bracht  mit  ihm  die  warzeichen  dar, 

Da  ihm  fünff  tausend  gülden  bar 

Barnaba  gab,  der  frawen  man. 

Und  hieß  darnach  sein  weyb  abthan, 
10  Die  doch  darvon  kam  mit  dem  leben 

In  die  Türkey,  da  sie  denn  eben 

Fund  den  ungetrewen  boßwicht, 

Der  Ton  dem  Soldan  ward  gericht. 

Als  ihr  Unschuld  kam  an  den  tag. 
15  Dut*ch  Gott,  der  alle  ding  vermag, 

Ihr  wider  ward  ihr  zucht  und  ehr. 

Nun  schweigt!  so  werd  ihr  hören  mehr, 

Wie  sich  unglück  in  glttck  verkehr. 

Der  ehrnholdt  geht  ab.    Die  drey  kaufihiender ,  Marco,   Bar- 
naba and  Amprogilo ,  gehen  ein  und  Maroo  spricht : 

Ihr  herrn,  wir  ligen  lang  zu  Pariß. 
Ich  halt  fflrwar  gantz  und  gewiß: 
Wir  wollen  burger  werden  hie. 

Barnaba  sprioht: 

26  Mein  sach  hat  sich  geschicket  nie. 
Das'  ich  vertriben  het  mein  war. 
Lieg  nun  hie  vast  ein  viertel-jar. 
Weis  nicht,  wie  es  daheimen  geht. 

Amprogilo  spricht: 

so  Mein  Barnaba,  daheim  es  steht 
Bey  dir,  geleich  wie  bey  den  andern. 
Wenn  wir  die  meß  bawen  und  wandern, 
So  halt  wir  uns  auch,  wie  wir  mttgen. 
|K3,2,22]   Wo  eim  glQck  etwan  zu  ist  fügen, 
85  Ein  bulschaft  in  einem  abrit. 
So  nimbt  ers  an,  er  lest  sein  nit. 
Ich  selbert  schlag  es  auch  nit  auß. 
Gleich  also  holt  mein  weih  auch  hauß. 
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Derglcicli  dein  und  eins  andern  fraw. 

Barnaba  spricht: 

Das  wer  schad,  und  ich  hoff  und  traw, 
Genura,  mein  hertz-lieber  gmahel, 
6  In  eliren  vest  bleib  wie  der  stahel, 
Ob  ich  gleich  auß  wer  zeben  jar. 

Amprogilo  spricht: 

So  muß  sie  sein  nngschaifen  gar 
Oder  alt,  sie  blieb  snnst  nicht  frumb. 

10  Barnaba  spricht: 

Mein  weib  in  summa  snmmarum 
Mit  leibs  gestalt  ist  uberscbönt. 
Das  sie  fQr  alle  weib  wird  krönt 
In  Genua,  auch  zarter  jugent, 
15  Doch  guter  sitten,  wandl  und  tugent, 
Doch  almal  keusch,  erbar  erfnnnen. 

Amprogilo  spricht: 

£y,  lieber,  mach  auß  ihr  kein  nunnen! 

Sie  hat  freylich  kein  eisers  hertz, 
so  Das  sie  nit  brenn  der  liebe  schmertz, 

Weil  der  lieb  sterck  ein  dapfer  man 

In  die  leng  nit  kan  widerstan. 

Möcht  denn  ein  weib,  welliches  nur 

Ist  wanckelmtttig  von  natur, 
25  Gantz  weicher  art,  fQrwitz,  senftmfltig, 

Widersteha  dieser  liebe  wtltig, 

Wo  sie  darzn  hat  stat  und  fug? 

Wiewol  sie  darmit  listig,  klug 

Umbgehn,  das  es  verborgen  bleibt, 
so  Darzu  ihr  weiblich  schäm  sie  treibt,     • 

Ihr  weiblich  ehr  mit  zu  bewarn. 

Wie  du  die  warheit  solt  erfarn. 

Wenn  ich  zu  Genua  solt  sein, 

Das  ich  in  kurtz  die  frawen  dein 
85  Zu  meinem  willen  bringen  wolt. 

Barnaba  spricht; 
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Ich  wolt,  das  es  mir  gelten  solt, 
Mir  abzuschlagen  frey  das  haabt, 
Wo  mein  fraw  wird  ihr  ehr  beraubt 
Mit  ihrem  wiln  von  einem  man. 

5  Amprogilo  spricht: 

Barnaba,  wilt  du  setzen  an 

Ein  tausent  gülden  also  bar, 

Mir  fünff  tausent  gttlden,  so  dar 

Ich  hie  mit  dir  wetten,  und  eh 
10  Drey  gantzer  monat  lang  vergeh, 

Will  ich  dein  weih  von  freien  dingen 

Zu  lieb  und  meinem  willen  bringen, 

Dir  bringen,  von  dem  weihe  dein 

Warzeichen,  die  genugsam  sein 
15  Vor  biderleuten,  doch  das  du 

Deim  weih  dieweil  nit  schreibest  zu, 

Zu  warnen  sie,  und  bleib  du  hie! 

So  will  ich  auf!  das  baldest  ie 

Mich  schicken  hin  gehn  Genua, 
^0  Mein  gelück  zu  versuchen  da. 

Schlag  mirs  her!  wilt  du  das  than? 

Marco  schlagt  ihm  die  hand  auÜ  unnd  spricht: 

Ey,  nicht;  was  wolt  ihr  fangen  an? 

Last  bleiben  uns  bey  gutem  muth! 
tb  Halt  einer  dem  andern  ein  red  vergut! 

Was  wölt  ihr  zancken  von  den  weihen? 

Last  sie  ehrlich  haußmütor  bleiben! 
fK3,2,23l   Wiewol  sie  sind  gar  ungeleich; 

Eine  ist  keusch  und  t'ugentreich, 
90  Die  ander  fürwitz  und  verwegen. 

Wir  wöln  ihn  so  gnaw  nit  nachfrogen, 

Sonder  ein  freundlich  colatzn  han, 
[A3, 2, 12]    Das  wir  morgen  können  auffstan, 

Wann  es  ist  in  die  nacht  gar  spat. 

95  Barnaba  spricht: 

Weil  er  mich  angemutet  hat, 
Zu  thnn  ein  so  frevel  gewett, 
So  gelt  es,  wie  er  hat  gerett, 
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So  will  ich  hie  zn  Pariß  bleibn, 

Meim  weib  nichts  entbieten  noch  schreibn 

Drey  monat  bey  meinem  ayd. 

Marco  spricht: 

5  Ihr  seit  fürwar  zu  gftch  all  beid. 
Thuts  nicht!  es  wird  euch  beid  gerewen. 
Ewr  keinen  mag  diß  gut  orfrewon. 

Amprogilo  schlecht  ims  dar  unnd  spricht: 

Nun,  es  hat  gölten  und  soll  sein! 
10  Eumbt  mit  mir  in  die  herberg  mein! 

Da  wollen  wir  uns  beide  sand 

Verschreiben  mit  eigener  band, 

Aüftrucken  unser  baid  betschir. 

Die  handschrift  bed  behalet  ihr, 
15  Herr  Marco,  biß  zu  dem  außtrag. 

Morgen  mach  ich  mich  auf!  Tor  tag 

Gehn  Genua  hin  auff  mein  reiß, 

Zu  richten  auß  nach  mein  verheiß, 

Das  ich  auch  wol  zu  gwinnem  weiß. 

20  Sie  gehen  alle  drey  ab. 


Actus  2. 

Amprogilo  trit  ein  unnd  spricht: 

Nun  bin  ich  hie  zu  Genua. 

Wo  find  ich  die  schön  Genura, 
85  Bamab  Lamelins  ehweib? 

Die  soll  die  schönest  sein  von  leib 

Der  gantzen  stat.    0  sagt  mir!  wer 

Geht  dort  so  wol  gezieret  her? 

Ich  will  da  in  den  winckel  stehn 
30  Und  sie  sehen  fQrüber  gehn. 

Qenura  geht  mit  dem  alten  weib  unnd  spricht: 

0  wo  ist  itzt  mein  lieber  herr, 
In  dem  eilend,  von  mir  so  ferr? 
Etwan  zu  Pariß  in  Franckreich? 
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Gott  ihm  ancli  kraft  und  macht  vcrieich, 
Das  er  wider  zu  lande  kumh! 
Er  ist  warhaft,  gerecht  und  frumh. 
Ach  thn  für  ihn  auch  dein  gebet! 

5  Das  alt  weib  : 

Mein  liebe  fraw,  ich  bet  doch  stat, 
Das  er  kumb  mit  frewden  herwider. 

Qenura  spricht: 

Ich  will  heim  und  mich  legen  nider, 
10  Ob  Gott  will,  morgen  frü  aufstehn. 
Zu  der  frümeß  und  predig  gehn. 
Im  gebftt  du  meins  herrn  nicht  vergiß! 
Kumb  zu  mittag  zu  mir  und  iß! 

Genura  geht  auß .    die  alt-  bleibt  cUu    Amprogilo  tritt  bu  ihr 
15  und  spricht: 

Alte,  ich  het  an  dich  ein  bit. 
Sag  an!  ist  das  Genura  nit, 
Bamaba  weib  dort  zu  Pariß? 

[K3,2,241  Die  alt  spricht: 

20  Ja,  ihr  habt  war,  sie  ists  gewiß. 

Amprogilo  spricht: 

Ja,  wenn  du  mich  lernest  die  kunst. 
Zu  erwerben  der  frawen  gunst. 
Wie  wolt  ich  dir  deß  so  wol  Ionen! 
95  Ich  wolt  dir  schencken  fünftzig  krönen. 
Was  ligt  dir  dran?  wend  far  dein  fleiß! 

Die  alt: 

Ja  wol,  junckherr,  keinerley  weiß. 

All  mflh  und  arbeit  ist  verlorn. 
30  Die  tugentsam  und  außerkorn. 

Die  ist  so  stät  und  ehren  frumb, 

Kein  frembde  lieb  sie  nie  annumb, 

Wiewol  ich  arm  bin  und  wolt 

Gern  verdienen  so  reichen  solt. 
36  Aber  hie  ist  all  hoffnung  auß. 
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Amprogilo  spricht: 

Kanst  mir  nicht  hel£fen  iu  ihr  hauß 
Eins  nachts  heimlich  in  ihr  schlaffkamer? 

Die  alt  spricht: 

5  0  nein,  botz  jamer  über  jamer! 
Es  würd  euch  kosten  ewer  lehn. 
Ihr  brflder  sein  zunechst  darnebn, 
Die  wQrdens  hörn  rüffen  nnd  schreien. 

Amprogilo  spricht: 

10  Ey,  mercks  also!  thu  mir  verzeihen! 
Dasselb  nur  heimlich  müst  geschehen, 
Mich  in  ihr  kammer  umbzusehen, 
Das  ich  ein  warzeichn  bringen  thet, 
Wann  es  gilt  mir  ein  groß  gewett 

15  Fttnff  tausent  gflldeu  gwinn  ich  mit; 
Tausent  verlier  ich,  bring  ichs  nit. 
Die  fraw  soll  mein  nicht  innen  wern. 

Die  alt  spricht: 

Junckherr,  ja,  das  von  hertzen  gern; 

20  Doch  das  ich  meins  diensts  mög  genisn! 
Ich  will  ench  in  ein  kastn  schliesn, 
Denselben  in  ihr  kammer  tragn, 
Als  ob  ich  werd  in  zweyen  tagn 
Hinraisen  über  fehle  anß, 

85  Das  mir  den  bhalt  in  ihrem  hauß, 
Den  sie  mir  vor  offt  hat  behalten. 
Da  mügt  ihr  ewcrs  vortheils  walten, 
Den  kästen  aufthun,  wenn  sie  schleft, 
Heranß  gebn  und  all  ewer  gscheft 

30  Außrichtn  wol,  wann  sie  hat  innen 
Mit  öl  all  nacht  ein  lampen  brinnen, 
Euch  denn  wider  versperren  wol. 
Frtt  ich  den  kästen  wider  hol. 
Kein  ander  hilif  noch  rat  ich  weiß. 

35  Amprogilo  spricht: 

Hab  ich  gewagt  die  weiten  reiß, 
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So  will  ich  die  gefhar  auch  wagon, 
Mich  lasn  in  ihr  kammer  tragen 
Und  in  dem  kästen  dir  vertrawen, 
Weil  ich  der  aller-keuschten  frawen 
5  Sonst  gar  nichts  abgewinnen  kan. 
Sehin  und  hab  dir  deinen  Ion! 
Hab  guten  fieiß,  das  die  gefer 
Sie,  noch  sunst  niemandt  innen  wer! 
Mein  leben  setz  ich  in  dein  band. 

10  Die  alt  spricht: 

Es  soll  weder  sie,  noch  iemand 
Inn  werden.    Doch  seit  still  im  hauß, 
In  dem  kästen,  dergleich  herauß! 
Wann  solt  man  euch  ergreiffen  eben, 
15  So  gilt  es  mir  und  euch  das  leben. 
Doch  hoff  ich,  glttck  soll  bey  euch  sein. 
[1^3,2,25]    Nun  kompt!  so  schleuß  ich  euch  in  schrein, 
Bring  euch  zu  der  frawen  hinein. 

Sie  gehn  beide  auß. 


1A3,2,13]  Actus    3. 

Barnaba  geht  ein  mit  Marco  unnd  spricht: 

Ach,  wie  hab  ich  so  gar  kein  rhu! 

Ich  besorg,  es  ghe  nit  recht  zu. 

Ich  mag  weder  essen  noch  schlaffen. 
SS  Mein  gewissen  thut  mich  auch  straffen. 

Ey,  ich  solt  nicht  gewettet  han 

Mit  diesem  schalckhafftigen  man, 

Der  so  vol  steckt  der  falschen  duck! 

Auch  so  ist  wanckel  das  gelQck, 
30  Das  lang  bey  mir  gewonet  hat. 

Ich  furcht,  mir  sey  vor  ein  unrat. 

Mich  antets  warlich  nichtsen  guts. 

Marco  spricht: 

Ach  Barnaba,  seit  gutes  muts! 
36  Das  gwet  hat  mir  gleich  wol  nit  gfallen. 
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Ihr  seit  zu  gäch  gewest  in  allen. 

Doch  gehts  vil eicht  noch  ah  on  schaden.     . 

Bey  Gott  sind  noch  vil  der  genadcn. 

Amprogilo  tritt  ein  und  sprioht: 

5  Gelack  zu,  mein  herr  Bamaba! 
Ich  kumb  wider  von  Genura, 
Hab  mein  sach  glacklich  außgericht 

Bamaba  spricht: 

0,  dasselbig  das  wöU  Gott  nicht! 
10  Ich  hoff,  ich  hab  ein  fromme  frawen. 

AmprogUo  spricht: 

Thetst  du  ihr  noch  so  wol  vertrawen, 
So  hab  ichs  doch  ein  nacht  beschlaffen. 

Barnaba  spricht: 

15  0  Waffen,  zetter  über  waffeni 
Doch  zeig  mir  vor  warzeichen  an! 

Amprogilo  aeigt  die  waraeichen  unnd  spricht; 

Mein  Barnaba,  das  will  ich  than. 

Schaw!  den  peutl  und  den  gülden  porten 
so  Thet  mir  dein  weih  freundlich  antworten,     ' 

In  rechter  lieb  ihr  zu  gedencken. 

Wolt  mir  auch  noch  mehr  kleinot  schencken, 

Der  ich  nit  wolt,  und  der-geleichen. 

Die  bhilt  ich  nur  zu  eim  warzeichen, 
26  Darmit  die  warheit  zeiget  an, 

Das  ich  redlich  gewunnen  han. 

Barnaba  spricht: 

Die  warzeichen  sind  nit  genug. 
Du  möchst  sie  haben  mit  betrug 
so  Gestolen  oder  haben  kauft, 

Wie  sich  der  sach  offt  vil  verlaufft. 
Sag!  wie  ist  mein  kammer  gestalt? 
Was  ist  darinn  gschnitzt  und  gmalt? 
Denn  möcht  ich  dir  der  ding  gelauben. 
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Amprogilo  spricht: 

Es  sind  gemalt  schöne  weintraaben 
An  dem  himel  ob  deinem  bett. 
Dergleich  Paris  gemalet  stet 
5  Mit  den  drey  nackaten  göttinnen. 
Dameben  mit  kunstreichen  sinnen 
Steht  Acteon,  wie  der  selb  wart 
Yerkeret  in  eins  hirschen  art. 
Sind  das  nit  warzeichen  genug? 

[E  3, 2, 26 J  Barnaba  sprioht : 

Das  kan  auch  gschehen  mit  betrug, 
Das  dirs  hat  das  haul^gsind  gesagt. 
Drumb  wird  noch  eins  von  dir  gefragt. 
Sag  ein  warzeicbcn  von  mein  weib, 
15  Etwas  heimlichs  an  ihrem  leib! 
Als-den  solt  du  haben  gewunnen. 

Amprogilo  spricht: 

Wie  nachts  die  lampen  hat  gebrunnen, 
Da  hab  ich  gesehen  mit  lust 
w  Deim  weib  unter  der  lincken  brüst 
Ein  wartzen,  darnmb  stunden  klar 
FQnff  oder  sechs  goldfarbe  har. 

Barnaba  windt  sein  hendt  unnd  spricht: 

0,  du  hast  leider  war  gesagt. 
25  Nun  sey  es  Gott  von  himel  klagt! 

Ach  weh  mir,  ach  und  immer  weh! 

Nun  wird  ich  frölig  niramerme, 

Weil  ihr  trew  brechen  hat  mein  fraw. 

Nimb  hin  das  gelt,  es  zel  und  schaw! 
so  Zieh  hin  mit  in  die  herberg  dein ! 

Gib  wider  mir  die  handschi'ift  mein! 

^  gibt  ihm  die   handschrift,   nimbt  den  geltsack,   geht   ab. 
Barnaba  schreit: 

Ludwig,  Ludwig,  kumb  rein  zu  mir! 

95      Ijudwi^:,  der  kneoht,  kumbt,  sprioht: 
Hans  Bachs.   XII.  4 


Digitized-by 


Google 


50 
Junckherr,  hie  bin  ich;  was  wölt  ihr? 

Bamaba  sprioht: 

Ludwig,  merck  eben,  was  ich  sag! 

Bereit  zwey  pferd  auff  heut  den  tag 
5  Und  reit  eylends  gehn  Genua 

Und  sag  meinem  weib  Genura, 

Das  sie  auff  sey  und  mit  dir  reit 

Entgegen  mir!  Wenn  dus  bringst  weit 

In  das  eng,  finster,  wäldig  tbal, 
10  An  all  barmhertzigkeit  zumal 

Erwürg  sie !  dein  schwerdt  durch  sie  stich ! 

Nimb  ihr  gewant  und  reit  für  dich! 

Thust  du  das  nit,  so  must  du  hangen, 

Wo  ich  aufs  nechst  dich  kan  erlangen. 

15  Ludwig,  der  knecht.  spricht: 

Junckherr,  was  hat  sie  ubels  than! 
Bitt,  wOlt  mir  das  auch  zeigen  an. 

Barnaba  spricht: 

Reit  hin  kurtz  ab  und  frag  nit  vil 
so  Und  verbring,  was  ich  haben  wil! 

Der  knecht  geht  ab.    Barnaba  rett  mit  sich  selber  tmnd  spricht: 

Ach  Gott,  nun  bin  ich  gar  verdorben. 
Wolt  Gott,  ich  wer  vor  langst  gestorben! 
Ich  hab  verloren  ehr  und  gut. 
25  Nun  leb  ich  in  schand  und  armut. 

Er  geht  auß,   so  kumbt  der  knecht,   bringt  das  weib  und  sie 

spricht: 

Nun  frew  ich  mich  im  hertzen  mein. 
Das  ich  meim  lieben  herrn  allein 
so  Entgegen  reit,  ihn  zu  entpfahen. 

0  Ludwig,  wenn  kumb  wir  ihm  nahen? 

[K  3, 2, 27]  Der  knecht  Buckt  sein  schwerdt,  nimbt  sie  bey  dem 
arm  und  spricht: 

Fraw,  ewer  seel  befelhet  Gott! 
35  Hie  müst  entpfahen  ihr  den  tod. 
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Qenura  hebt  ihr  hendt  auff  unnd  spricht : 

0,  gnad  mir  und  sag  mir  vor  an, 
Was  nbels  ich  dir  hab  gethan, 
Das  ich  hie  sterben  soll  von  dir! 

5  Ludwig  sprioht: 

[A3, 2, 14]  Kein  leid  thet  ewer  lebtag  mir. 

Was  ihr  habt  aber  dem  herrn  thon, 
Da  kan  ich  gar  nichts  sagen  von. 
Derselb  thnt  dieses  mordts  mich  nöten 
10  An  all  erbarmung  euch  zu  töden, 

Sunst  mich  mit  eigner  band  zu  hencken. 

Gtonnra  spricht: 

Nun  kan  ich  warlich  nicht  gedencken, 

Das  ich  mein  tag  wider  mein  man 
15  Mit  wort  noch  wercken  hab  gethan. 

Darnmb,  durch  Got,  laß  mir  mein  leben! 

Ich  will  dir  all  mein  kleider  geben. 

Laß  deinen  kitel  mir  zu-stehn, 

Darmit  mir  nichsen  darf  zu  gehn, 
so  Da  ich  mich  kleid  in  mannes  kleid. 

Darnach  will  ich  in  hertzenlcid 

Ghen,  allen  menschen  unerkandt, 

In  das  eilend  auß  Welschenlandt. 

Kumb  etwa  gar  in  die  TQrckey 
SS  Oder  in  die  ferr,  wo  es  sey. 

Will  mich  mit  mannes  namen  nennen, 

Das  mich  kein  mensch  fürbas  soll  kennen. 

Darmit  magst  du  bestehn  vor  Gott 

Und  gnug  tliun  deines  Herrn  gebot 
80  Und  doch  erretten  mir  mein  leben. 

Der  kneoht  steckt  sein  schwerdt  ein,   sohneidt  ihr  ein  sopff 
ab  SU  eim  warseiohen  unnd-  spricht : 

Mein  fraw,  ich  will  euch  volgen  eben. 
Ziecht  bald  ewer  gewendtlich  ab 
96  (Nit  lang  ich  hie  zu  warten  hab) 
Und  macht  euch  auff  das  erst  darvon ! 
Will  sprechen,  ich  hab  euch  abthon. 


Digitized  by 


Google 


52 

Ob  gleich  der  Herr  das  grab  wolt  wissen, 
Sprich  ich,  each  habent  wölff  anrissen. 
Nach  dem  ich  euch  hab  lieben  lassen. 
Fart  hin !  Gott  bhot  euch  anff  der  Strassen ! 

Der  knecht  geht  ab,  die  fraw  spricht  wider  sich  selber: 

Nun  geh  ich  hin  von  ehr  und  gut 
In  das  eilende  und  armnt 
Und  mich  gar  in  mans-kleider  verker. 
Nach  dem  ich  suchen  will  am  meer, 
10  Ob  ein  schiffart  bereitet  sey, 
Abznfaren  in  die  Tflrckey. 
So  fahr  ich  mit;  Gott  steh  mir  bej! 

Genura,  die  fraw,  geht  ab. 


Actus  4. 

Der  Soldan  geht  ein  mit   einem  Türeken,   setst  sich  und  der 
Türck  spricht: 

0  aller-großmecbtigster  keiser. 
Der  weit  ein  gwaltiger  durchreiser, 
Der  ewren  keiserlichen  macht 
80  Hat  her  gehn  Alexandria  bracht 
[K3,2, 28]    Auß  welschen  landen  von  Creraon, 
Ewer  oberster  scliiff-patron, 
Die  schönsten  falcken,  mag  ich  jchen, 
Die  ich  mit  angen  liab  gesehen ; 
85  Darza  auch  einen  welschen  knecht, 
Der  zu  dem  federspil  ist  recht, 
Er  mit  ihm  her  gefüret  hat. 
Will  keiserliche  majestat, 
So  will  ich  ihn  auch  bringen  her. 

ao  Der  Soldan  spricht : 

Geh!  bring  ihn  und  die  sach  bewer, 
Weil  wir  haben  kein  Christen  zwar 
Gesehen  in  das  dritte  jar! 

Der  Türck   bringt    die   Arawen   inn  manskleidern ,   der  keiaer 

spricht : 
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Sag  an,  wo  ist  dein  vaterlandt 
Und  wie  dein  nam  auch  sey  genant! 

Genura  spricht: 

0  aller-groGmechtigster  herr, 
5  Ich  kumb  aas  welschen  landen  ferr, 
Ton  Genua  in  knrtz  vergangen, 
Ward  von  den  meerraubem  gefangen 
und  kam  zu  ihr  genad  patron. 
Mit  namen  heiß  ich  Sicuron. 

10  Soldan  spricht: 

Was  ist  dein  gwerb  (uns  auch  ansag!) 
Darzu  man  dich  auch  brauchen  mag? 

Sicuron  spricht: 

Ich  kan  wol  zu  dem  federspil, 
15  Kan  schreiben,  rechnen,  wie  man  will. 
Auch  kenn  ich  alle  kauffmans-war, 
Die  auß  der  Christen  lande  far. 
Es  sey  gleich  nahe  oder  fern. 

Soldan  spricht: 

so  So  wirst  fort  unser  zolner  wem. 
Der  Christen  kaufleut  war  beschawen. 
Welche  die  meß  hie  werden  bawen 
In  Alexandria,  der  stat, 
Welche  gleich  morgen  an  wird  gat. 

25  Darumb  geh  wir  dir  guten  lohn. 
Dein  trewen  dinst  gelob  uns  an! 

Sicuron  gelobet  an  und  der  Soldan  spricht: 

Wolauff,  last  uns  in  die  cantzley! 

Man  sagt,  ein  bott  ankumen  sey, 
80  Das  die  Christen  samblen  ein  herr 

Mit  hämisch,  pQchsen  und  mit  weer, 

Uns  gwaltiglichen  zu  bekriegen. 

Hoff,  sie  sollen  wir  vor  gesiegen. 

Weil  sie  selber  uneinig  sein. 
85  Wolauff  mit  uns  und  geh  hinein ! 
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Sie  gehen  alle  ab.    Amprogilo  kiunbt  mit  seim  dafet,  legt  auß, 
rett  wid^r  sich  selber  und  spricht: 

Nun  walt  sein  glflck  mit  meiner  war! 
Manich  königreich  ich  durch-far, 
5  Zu  gewinnen  groß  gelt  und  gut, 
Als  noch  manicher  kaofman  that. 

Sicnron  kumbt,  beschaut  die  war  unnd  spricht: 

Was  hast  du  für  wahr,  guter  man, 
Auf  das  ich  nemb  den  zol  darvon? 

10  Amprogilo  spricht: 

Beschaut  sie  selb,  mein  lieber  herr! 
Ich  brings  auß  welschen  landen  ferr. 

[K  3,  2,  29]  Sicuron  beschaut  den  peutel  und  porten.    Amprogilo 
lacht.     Sicuron  spricht: 

15  Was  lachet  ihr,  mein  herr?  ich  bit. 

Amprogilo  spricht: 

Ja,  herr,  ich  lach  vergebens  nit, 
Sonder  so  ich  der  guten  schwenck 
Dieser  kleinot  halb  mich  bedenck, 
20  Wie  ich  sie  selb  hab  nberkummeu. 

Sicuron  spricht: 
Mein  herr,  wie  habt  ihrs  uberkummen? 

Amprogilo  spricht: 

Zu  Genua  im  welschen  land 
25  Ein  kauffman,  Barnaba  genandt, 
[A3, 2, 15]    Der  wettet  mit  mir  zu  Pariß, 

Sein  fraw  wer  so  stät  und  gewiß. 

Wo  ich  so  vil  mit  ihr  thet  schaffen, 

Das  ich  sie  möcht  ein  nacht  beschlaffen. 
80  Darauff  ich  gehn  Genua  zug 

Und  crbult  diese  frawen  klug. 

Ein  nacht  ich  sie  beschlaffen  hab. 

Darumb  sie  mir  die  kleinot  gab. 

Als  ich  bracht  die  und  ander  warzeichen 
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Ihrem  mann,  da  mnst  er  mir  reichen 
Ffinff  tausent  gülden  also  bar, 
Wie  denn  diO  gwett  beschrieben  war. 
Da  wfitt  ihr  man  in  zoren  schlecht, 
5  Befalch  Ludwigen,  seinem  knccht, 
Das  weib  in  eim  walt  za  erstechen. 
Darmit  thet  er  sich  an  ihr  rechen. 
Ihren  leib  haben  die  wölff  gfressen. 

Sicuron  spricht: 

10  Das  glflck  das  hat  dich  wol  besessen. 
Deiner  baischaft  hast  da  wol  gnossen. 

Amprog:ilo  spricht: 

Ich  west  zn  sagen  noch  vil  bossen. 
Will  doch  vor  in  mein  herberg  dar, 
15  Zu  bringen  her  noch  ander  war, 
Das  ihr  dieselben  anch  besecht, 
Den  zol  darvon  zn  nemen  recht. 

Amprogilo  geht  ab.    Siouron  redt  ^it  ihm  selber  unnd  spricht: 

Ach  Gott,  ich  merck:  dieser  bößwicht 
20  Hat  mir  das  anglück  zu  gericht, 

Sich  solcher  stück  gerüniet  mein 

Gegen  meim  frummen  mann  allein, 

Mit  lüg  und  listen  ihn  betrübt. 

Da  er  im  solHchs  hat  geglaabt, 
s5  Mich  hernach  aaiT  die  fleischbanck  geben 

Dem  knecht,  zn  nemen  mir  das  leben. 

Wie  mag  das  nur  zu-gangen  sein, 

Das  der  schalck  hat  die  kleinot  mein? 

Gott  weiß,  das  ich  unschuldig  bin. 
so  Nun  will  ich  heimlich  senden  hin 

Nach  meinem  mann  gehn  Genua, 

Das  er  in  Alexandria  , 

Herkümb  und  das  er  innen  werd 

Der  meinen  Unschuld  und  geferd. 
35  Umb  beystand  will  ich  rüffen  an 

Den  großmechtigen  köng  Soldan, 

Anff  das  die  erloschen  warheit 

Wider  an  tag  kumb  mit  der  zeit 
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Nach  der  strengen  gerechtigkeit. 
Siouron  geht  auß. 

LK3,2,30]  Actus  5. 

Der  Soldan  gehet  ein  mit  Bweyen  Türoken  und  spricht: 

6  Sicuron,  wie  halten  sich  heut 
Deine  christenliche  kaufleat? 

Sicuron  spricht: 

Einer  übel,  der  ander  baß, 

Wies  sunst  zn-geht  au  unterlaß. 
10   Unter  ihn  hab  ich  ein  gefunden 

Mit  aller  schalckheit  überwunden, 

Der  hat  ein  ehrlich  biderweib 

Bracht  umb  ihr  ehr,  gut  und  den  leib. 

Etlich  kleinot  ich  funden  hab 
15  Bey  im,  die  er  ir  name  ab 

Mit  arglisten;  darumb  ich  bit 

Ewr  mayestat,  wöU  lassen  nit, 

Zu  erfaren  die  recht  warheit 

Und  mit  strenger  gerechtigkeit 
20  Die  ubelthat  an  ihm  zu  rechen. 

Der  Soldan  spricht: 

Sicuron,  wir  thun  dir  versprechen 
Bey  unserm  zepter,  reich  und  krön 
(Zeig  uns  nur  diesen  bößwicht  an!), 
S5  Find  wir  die  handlung  solcher  massen, 
Das  wirs  nit  ungerochen  lassen. 

Amprogilo  geht  ein  mit  seiner  kramschats,  Sicuron  spricht: 

0  keiseVliche  mayestat, 
Dort  kumbt  der  kauffman,  welcher  hat 
so  Gemelte  ubelthat  gethan. 

Dort  kumbt  auch  gleich  der  frawen  man, 
Der  sie  von  seint  wegen  ließ  tödten. 

Soldan  spricht: 
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SicoroD,  es  wirt  sein  von  nöten, 
Das  da  der  sach  machst  ein  anfang. 

Siouron  spricht: 

Da  kaaftnan,  tha  herza  ein  gang! 
5  Was  dich  sein  mayestat  wird  fragen,  ' 
Tha  an  verzag  die  warheit  sagen,   . 
Wo  da  die  kleinot  hast  genammen 
Und  wie  da  sie  hast  aberkammen! 

Soldan  sprloht  ernstlich : 

10  Gib  antwort  ans  aaff  diese  frag! 
Nach  leng  ans  die  histori  sag, 
Anfang,  mittel  and  anch  das  endt, 
Wo  die  kleioot  herknmmen  sendt 
Wirst  da  der  rechten  warheit  föln, 

15  So  maß  dir  der  nacbrichter  sträln. 

Amprogilo  sprioht : 

Nembt!  die  kleinot  will  ich  ench  schencken. 
That  dieser  frag  nit  mehr  gedencken! 

Soldan  sprioht: 

80  Knrtzamb  and  ans  die  warheit  sag 
Oder  werft  in  nar  an  die  wag, 
Da  er  die  warheit  sagen  maß! 

Amprogilo  feit  aiiff  die  knie  unnd  spricht : 

Ich  bit  genad  and  fall  za  fuß. 

25  Großmechtigcr  herr,  war  and  gwiß, 
Als  ich  gewest  bin  za  Pariß, 
Dergleich  auch  dieser  Barnaba, 
Ein  kaaffman  der  stat  Genua, 
Der  sein  weih  so  keusch  rttmen  thet, 

30  Das  ich  mit  im  macht  ein  gewett, 
[K3,2,31]    Eh  wann  drey  monat  gar  vergingen, 
Wolt  icbs  za  meinem  willen  bringen. 
Wie  ich  nun  gehn  Genua  kam, 
Die  fraw  so  stät  und  keusch  vernam, 

Sl  K  dann. 
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Da  braucht  ich  ein  andern  list, 
Belohnt  ein  alt  weib  in  der  frist, 
Die  vil  bey  ihr  gieng  ein  and  anß. 
Die  thet  mich  tragen  in  ihr  hauG 
5  In  eim  kästen  zu  abent  spat. 
Als  nnn  die  fraw  geschlaffen  hat, 
Da  thet  ich  auff  den  kästen  innen, 
Ging  heranß,  fand  ein  lampen  brinnen, 
Beschaut  die  kammer  uberal, 

10  Da  ich  ihr  diese  kleinot  stal, 

Sach  auch  nacket  liegen  die  frawen, 
Thet  auch  an  ihr  die  wartzen  schawen. 
Das  als  ich  zu  warzeichen  gab, 
Ihm  darmit  abgewannen  hab 

15  Fflnff  tausent  gülden  also  bar. 

Barnaba  windt  seine  hendt  unnd  spricht: 

Ja  leider,  diese  ding  sind  war. 
0  weh  der  meine  frummen  frawen, 
Der  ich  so  arges  thet  zutrawen ! 
so  Ach  Gott,  ach  Gott,  was  hab  ich  than? 

[A3, 2, 16]  Der  Boldan  spricht: 

Sag  die  warheit  aach  du,  kauffman! 
Was  thetst  denn  mit  der  frawen  dein? 

Barnaba  spricht: 

S5  Ach,  in  dem  grossen  zoren  mein 
Hab  ich  bevolhen  meinem  knecht, 
Das  ers  in  einem  wald  umbbrecht. 
Das  hat  er  thon  mit  meinem  wissen. 
Nach  dem  habens  die  wolif  zerrissen 

so  Zu  tod.    0  weh  diß  meinen  schaden! 
Ich  armer  ger  von  each  der  gnaden. 

Sicuron  spricht: 

Großmechtiger  herr,  ein  urteil  sprecht 
Zwischen  die  %wen  mann  angerecht! 
85  Erstlich  wider  diesen  bößwicht, 
Der  den  jamer  hat  angericht, 
Dem  sein  ehr  und  gut  abgelogen ! 
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Aber  den  man,  der  ist  betrogen, 
Des  nembt  euch  ein  gnedig  bedcncken, 
An  seiner  schnld  ihm  was  zu  schencken. 
Weil  ich  noch  lebent  weiG  die  frawen, 
5  Die  ihr  bald  werd  mit  äugen  scbawen! 

Der  Soldan  spricht: 

Wo  ist  das  weib?  zeig  uns  das  an! 
Den  soll  ein  streng  urteil  ergahn. 

Siciuron  feit  auff  die  knie»  lest  ihr  har  und  brüst  sohawen  and 
10  spricht : 

Ach,  ich  bin  das  hartselig  weib. 
Beschaut  mein  brüst  und  meinen  leib 
Und  darzu  mein  geflochten  har! 
Wiewol  ich  tragen  hab  sechs  jar 
15  An  ewrem  hoff  mennlich  gewandt, 
Darmit  gllraist  zu  wasser  und  landt. 

Der  Soldan  spricht: 

Steh  auff!  leg  frawenkleider  an! 
Das  streng  recht  will  ich  lassen  gan. 

20      Sie  steht  auf,  spricht  su  Amprogilo : 

Und  du,  ehrloser  man  verlogen. 
Der  du  hast  meinen  man  betrogen, 
So  vil  gewest  ist  in  deim  mut, 
Uns  beid  bracht  umb  leib,  ehr  und  gut, 
s5  Drumb  rOff  ich  an  über  ihn  schlecht 
Das  strenge  keiserliche  recht. 

[K3,2,32]  Der  Soldan  nimbt  den  stab  unnd  spricht: 

Amprogilo,  du  ehren-dieb. 

Das  strenge  urteil  ich  dir  gib, 
30  Das  man  nacket  abziehen  soll 

Dich,  dir  dein  haut  abschneiden  soll 

Und  darnach  dich  mit  hönig  salben 

An  deinem  leibe  allenthalben 

Und  also  dann  vor  unserm  sal 
36  Mit  ketten  binden  an  ein  pfal, 

Das  die  homnenssel,  bin  und  websen 
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Dir  abfressn  nasen,  mand  und  lebsen 
Und  das  gantz  fleisch  von  deinem  leib, 
Das  allein  das  gebein  da  bleib, 
Mit  solcher  langer  bein  and  qneel 
5  Von  dir  treiben  dein  arme  seel 
Zu  einer  straf  der  ubelthat, 
Die  sich  anff  dich  erfanden  hat. 
Geh  hin,  du  mein  erkaufter  knecht, 
Und  tha  dem  böGwicht  seine  recht! 

Der  türokisch  knecht  bindt  ihn  und  fort  ihn  hin  und  spricht: 

Amprogilo,  nun  geh  forton  ' 

Und  nimb  deinen  verdinten  lohn! 
Hast  auch  betrttbet  manich  hertz. 
Zeit  ist,  das  du  leidst  todtes  schmertz. 

Man  fürt  ihn  ab.    Genura  kumbt  in  Arawenkleidern»  Barnaba 
feit  ihr  zu  füsen  und  spricht: 

Hertz-liebs  weib,  ich  maint,  du  werst  todt. 
Ich  bitt  dich  leuterlicli  durch  Gott, 
Wölst  mir  mein  missethat  vergeben, 
90  Und  bit  den  keiser  umb  mein  leben. 

Genura  hebt  ihn  auff,  umbfecht  ihn  und  spricht: 

Biß  mir  willkumb,  hertz-lieber  man. 
Weil  du  das  hast  unwissent  than! 
Ich  weiß,  das  dein  getrewes  hertz 
85  Gewest  ist  in  englischem  schmertz. 
Dich  hat  gereut  das  sterben  mein. 
Es  soll  dir  als  verzihen  sein! 

Sie  neigt  sieh  und  spricht  zum  Soldan: 

Ich  bit  ewr  hohe  mayestat, 
so  Weil  unwissent  thet  diese  that 
Mein  man,  so  wollet  ihm  vergeben. 
Um  mein  willen  schenckt  im  sein  leben! 

Der  Soldan  hebt  sie  auff  unnd  spricht : 

Dein  man  der  soll  begnadet  sein 
35  Seins  lebens,  und  das  nit  allein. 
Sonder  als,  was  Amprogilo 
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Verlest  nach  seinem  tod  also, 
Das  soll  als  ewr  beider  sein. 
Nimb  wider  hin  die  kleinot  dein 
Und  aach  dein  unschuldige  frawen, 
5  Der  du  stanthafftig  magst  vertrawen 
Dein  leben  lang  biß  in  den  tod! 
Geht  hin!  behüt  euch  beide  Gott! 

Der  türekisoh  k nacht   bringt  die  haut  von  Amprogllo  unnd 

spricht : 

10  Großmechtiger  herr,  das  ist  sein  haut. 
0  wie  schrier  der  bößwicbt  so  laut. 
Biß  ich  ihn  an  pfal  hab  gebunden 
Und  im  sein  haut  gar  abgeschunden! 

|K3,2,33]  Der  Soldan  spricht: 

if>  Barnaba,  nimb  die  haut  alda 

Und  führ  sie  mit  gehn  Genua, 

Das  darbey  sech  dein  obrigkeit, 

Das  der  Soldan  straff  die  boßbeit! 

Bring  auch  der  herrscbaft  diesen  bricff, 
20  Darinn  sie  findet  den  begrieff, 

Das  man  die  cuplerin  ertrenck, 

Darnach  bey  den  zöpffen  auffhenck,     ^ 

Auff  das  vor  ihrer  cuplerey 

Ein  bidcrweib  gantz  sicher  sey! 

Sie  gehen  alle  in  Ordnung  ab.    Der  ehrnholdt  tritt  ein  und  be- 
schleust : 

Also  habt  ihr  vernommen  gar 

Die  gantz  histori  lauter  klar. 

Darinn  werden  uns  für  geschrieben 
so  Guter  heilsamer  lehre  sieben : 

Erstlich  wird  uns  darinn  bestett, 
«Zu  thun  kein  leichtfertig  gewett, 

Darauß  mag  kummen  mit  der  zeit 

Schand,  schad  oder  widerWertigkeit, 
35  Das  sich  oft  thut  beim  trunck  begeben. 

Zum  andern  lehrt,  das  kein  man  eben 

Mit  lieb  versuchen  laß  sein  weih, 

Das  endtlich  nit  ein  argwou  bleib, 
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Rieht  zu  ein  sach,  die  darnach  rew, 
[A3, 2, 17]    Sonder  er  bleib  ihr  stat  und  trew 

Und  sey  ihr  haubte,  schilt  und  schütz, 
Such  allenthalb  ihr  beider  nutz. 

5  Zum  dritten  schaw  auff  in  deim  hanß, 
Wer  darinn  geh  ein  oder  auß! 
Thu  den  alten  schmeichelten  frawen 
Nicht  allzu  weit  und  vil  vertrawen, 
Die  offt  ein  schenck  verblenden  thut, 

10  Das  sie  mit  arg  zalen  das  gut, 
Das  man  ihn  vor  lang  hat  gethan! 
Zum  vierten  so  lehr  hie  ein  man, 
So  etwas  widerwertigs  gschech, 
Das  er  nicht  sey  zu  schnell  und  gech, 

15  Ermeß  vor  wol  alle  umbstend, 
Eh  er  zu  räch  leg  an  sein  hend, 
Auff  das  er  nicht  thu  in  der  ejl, 
1^  ihn  darnach  rew  lange  weyl! 
Zum  fünften  lehr  ein  man  hiebey, 

20  Das  er  sich  hüt  vor  triegerey, 
Die  all  mal  zu  letzt  kumbt  an  tag 
(Nichts  Unrechts  sich  verbergen  mag), 
Das  er  nit  werd  dardnrch  beladen 
Mit  straff,  die  schände  hab  zum  schaden ! 

25  Zum  sechsten  lehr,  wer  umb  Unschuld 
Ist  leiden,  das  er  hab  gednit. 
Wann  Gott  der  weiß  die  rechten  zeit 
An  tag  zu  bringen  die  warheit, 
Wie  lang  sie  so  verborgen  ligt, 

80  Der  lug  doch  entlich  obgesigt. 
Zum  sibenden  die  oberkeit 
Lehr,  das  sie  sich  fleiß  alle  zeit, 
Zu  handthaben  gemeinen  nutz, 
Dem  unschuldig  halt  trewen  schütz 

36  Und  straff  den  bösen  hie  auff  erdt ! 
Derhalben  sie  denn  tregt  das  schwerd, 
Dardurch  ihr  lob  und  preiß  erwachs 
Sambt  gmeinen  nutz,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Der  ehrnholdt  seht  ab. 
34  K  vnsobulding.         38  K  gmeinem. 
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Die  person  in  die  comedi-: 

1.  Der  ehrnholdt. 

2.  Soldan,  der  türckisch  keiser. 
[K3,2,34]     3.  Marco, 

5  4.  Amprogilo, 

5.  Barnaba,  drey  kauffmender. 

6.  Genura,  die  unschuldig  fraw. 

7.  Ludwig,  der  knecht. 

8.  Deck,  der  türckisch  knecht. 
10  9.  Die  alt  knplerin. 


Anno  salutis  1548,  am  6  tag  Martü. 
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Comedi  mit  8  personen,  die  göttin  Girces,  nnnd 
hat  ffinff  actus. 

Der  ehmholdt  trit  ein,   neigt  sich  unnd  spricht: 

Fryed  sey  den  erbern  herrn  und  frawen 
5  Und  alle  den,  so  hie  zaschawen 

Und  hören  wollen  mit  begiren 

Diese  comedi  recediren, 

Die  Homeras,  der  hoch  poet, 

Griechischer  sprach  beschreiben  thet, 
10  In  Odissea  ans  erzelt, 

Wie  Ulisses,  der  tewer  helt, 

In  seiner  irrfart  anff  dem  meer, 

Als  er  abzoch  mit  seinem  beer 

Vor  Troia  und  fuhr  irr  zwey  jar, 
15  Erlied  groß  nnglQck  und  gefar, 

Wie  er  in  solcher  irrfart  kam 

Zu  der  göttin  Circo  mit  nam, 

Die  ihm  mit  ihrer  zauberey 

Seine  gsellen  verwandelt  frey 
iZ  Von  monschenbild  in  sew  gestalt, 

Welche  doch  Ulisses  mit  gwalt 

Entlich  wider  bezwungen  hat 

Durch  des  gottes  Mercurl  rat,    - 

Das  sie  sein  knecht  in  dieser  wiltnuß 
S5  Wider  wandelt  in  menschen  biltnus, 

Auch  wie  Ulisses  darnach  war 

Bey  der  göttin  ein  gantzes  jar 

Sambt  allen  seinen  mitgesellen, 

Darnach  den  weg  im  zu  der  hellen 
30   Weiset,  da  er  erfragen  solt, 
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Wie  und  wenn  er  heimfaren  wolt, 
Wird  sagen  ihm  Tiresias, 
Anch  ihm  verkünden  alles,  was 
Er  noch  mast  leiden  fOr  Unglück 
&  Auff  der  heimfart  von  stück  zu  stück. 
Nun  schweiget  still  und  habet  rn 
Und  höret  mit  fleiß  eben  zu, 
Was  wort  und  werck  anzeigen  thu! 

ÜlisseB  tritt  ein  mit  seinen  gesellen  und  spricht: 

10  Ach,  ihr  mein  außerweit  gefertcn, 

Was  Unglücks  muß  wir  uberherten? 

Nun  sey  wir  ie  bey  zweien  jaren 

Gautz  irrig  anff  dem  meer  gefaren 

Und  künden  unser  vatterlandt 
15  Itaca  nicht  finden  allsandt. 

Darnach  uns  doch  zu  aliA*  frist 

So  hertzigklich  verlangen  ist, 

Zu  sehen  unser  weih  und  kinder, 

Eltern  und  freundschafft  nit  dest  minder, 
)fo  Das  wir  vor  jamer  seuftzen  und  winseln. 

Nun  letzt  hab  wir  aber  ein  Inseln, 
[K3,2,35]   Wissen  doch  nicht  (wie  ob  gemelt), 

W^o  wir  sind  in  der  weiten  weit. 

Derhalb  soll  wir  doch  nit  verzagen; 
t5  Sonder  die  landsart  zu  erfragen. 

Das  düncket  mich  doch,  ihr  notfesten, 

Das  nützest  sein  und  au  dem  besten. 

Von  ferren  geht  dort  auff  ein  rauch. 

Dem  geht  zu  und  nach  unserm  brauch 
90  Erforschet  die  gelegenheit 

Der  insel,  art  und  fruchtbarkeit 

Und  was  für  leut  wonen  darinn, 

Ob  uns  ein  mal  das  glück  ei*schin! 

So  will  ich  mit  den  andern  dort 
SS  Beleiben  bey  des  schiffes  bort. 

Euriloohus,  ein  knecht: 

Edler  Ulisse,  was  wilt  du 
Uns  aber  stossen  in  unrhu, 
Mit  sorg,  angst  und  nnglück  verstricken, 
HttüSftehs.   XU.  ^ 
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An  unerkandte  ort  ans  schicken? 
Hast  du  denn  also  bald  vergessen, 
Wie  uns  newlich  haben  gefressen 
Lestrigones,  die  grossen  riesen, 
ft  Da  wir  uns  in  ihr  landtschaft  liesen, 
Zu  erforschen,  wer  darinu  wonet? 
Ich  mein,  uns  ward  böOIich  gelonet. 
Alda  sie  die  eilff  schiff  ertrenckten, 
Mit  stein  zerwurffen  und  versenckten 
10  Und  'fräsen  unser  mehr  denn  einen. 
Du  kanst  es  selber  nicht  verneinen. 
Wilt  du  denn  ietzt  aber  ein  mal 
[A3, 2, 18]    Uns  fUren  in  solchen  unfal? 

Was  zeichst  uns  doch,  du  tewrer  helt? 

15  UliSBes  spricht: 

Nun,  autf  welclicfA  das  loß  hie  feit, 
Es  sey  auff  mich  oder  auff  eucii, 
Der  ziech  dahin  an  alle  scheuch! 

£r  feit  das  loß  und  spricht: 

20  Nun,  das  loß  hat  ewer  partey 
Troffen;  darumb  zieht  hin  all  drey, 
Zu  erforschen  des  landes  sitten! 
Deß  Schiffes  will  ich  ein  weil  hüten 
Mit  den  andern,  biß  ihr  kumbt  wider. 

«r»  Last  euch  kein  zagheyt  legen  nider! 
Seit  nur  getrost  und  mutes  voll 

Polites,  ein  knecht: 

Edler  ülisse,  du  sagst  wol. 
Nach  deinem  willen  wöln  wir  gehn. 
30  Wo  er  nit  will,  so  gehn  wir  zwen, 
Die  insel  zu  erkunden  geschwind. 
Bleib  du  und  das  ander  hoffgosind 
Beim  schiff,  biß  das  wir  wider  kummen! 

Sie  gehen  auß  alle  sambt  und  Ulisses  spricht: 

3j   Ihr  tjjut  wie  die  gctrewen  frummcn. 
Ich  geh  wider  an  das  schifbort 
Und  ihr  an  das  bestimbte  ort. 
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Sie  gehen  alle  auß.    Ciroes,  die  göttin»  tritt  ein  unnd  spricht : 

Ich,  Circes,  ein  tochter  der  sannen, 
Hab  reiche  gab  von  ihr  gewannen. 
Ein  göttin  aller  schwartzen  kunst 
5  Der  zaaberey.    Wem  ich  trag  gunst, 
Kan  ich  mit  meinem  tranck  and  bschwern 
Ihm  sein  menschlich  gestalt  verkeru 
In  löwen,  beren,  esel  und  äffen. 
In  sew  and  ander  thier  angschaffen. 
[K3,2,3f)]    Die  müssen  darnach  bleiben  all 

In  meiner  gfencknaß  and  notstall. 
Zu  theil  mir  doch  lang  keiner  wart, 
Den  ich  v.erkert  het  solcher  art. 
Doch  dflnckt  mich,  ich  hör  dort  von  weiten 
15  Im  walt  herziehen  oder  reiten 
Etlich  zn  meiner  wonang  her. 
Die  will  ich  bringen  in  gefer, 
Wo  ichs  änderst  bereden  mag. 
Zu  haben  da  ihr  niderlag. 

20     Die  drey  gehn  ein.    Blponer  spricht : 

Das  waltn  die  götter!  maß  es  ie  sein, 

So  gghn  wir  darch  den  walt  hinein. 

Schaat,  was  that  sich  im  walt  erheben? 

Ich  sich  dort  beren,  wölff  und  löwen, 
85  Die  scliertzen  freandlicli  mit  einander. 

Als  ob  sie  zam  sind  allesander. 

Schaat,  schaat,  wie  köstlich  uberauß 

Von  merbelstein  steht  dort  ein  hauß, 

Erbaut  nach  meisterlichen  sinnen, 
so  Mit  gülden  pfortcn,  kupffer  und  zinncn 

In  dieser  gar  einöden  wiltnus! 

Schaw,  wie  gantz  himlischer  bildtnaß 

Das  zartest  weib  wonet  darinne! 

Muß  sein  ein  himlische  göttinne. 
35  Hör,  wie  süßlaatend  ist  ihr  stimb! 

Englischer  art,  wie  ich  vernimb. 

Circes  winckt  ihn  und  spricht: 

Ihr  Griechen,  kumbt  zu  mir  herein! 

5* 
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Ich  will  euch  geben  külen  wein, 
Darmit  ihr  euch  noöcht  laben  letz 
Vor  der  sonnen  brennenden  hitz. 

Elponer  spricht: 
5  Wir  wollen  hinein  in  den  scbaten. 

FoliteB  spricht: 

Ich  will  es  auch  nicht  widerraten. 
Hierinn  mög  wir  erfaren  wol 
Alle  ding,  was  man  wissen  sol 
10  Der  insel  halb,  artlich  und  fein. 

üuriloohus  spricht: 

Ich  a'ber  will  gar  nicht  hinein. 
Diß  hanß  ist  mir  verdechtlich  gar. 
Mir  stehn  gehn  berg  all  meine  har. 
15   Ich  steck  vol  schrecken,  sorg  und  forcht. 
Bleibt  auch  herauß  und  mir  gehorcht! 
Es  ant  mich  warlich  nichtsen  guts. 

Polites  spricht:  , 

Wenn  du  ie  brauchen  wilt  den  trutz, 
20  So  bleib  herauß!  wir  wollen  nein, 
Trincken  und  gutes  mutes  sein. 

Die  Bwen  gehen  zu  ihr  und  Circes  spricht: 

Setzt  euch  nider  und  habet  rhu 
In  schatten,  au£f  das  ich  euch  thu 
.  25  Mit  einem  kUlen  trunck  erlaben ! 
Darnach  ich  euch  auch  will  begaben 
Mit  schönen  außerweiten  schenckcn. 
Das  ihr  mein  darbey  tliut  gedencken 
In  aller  weit,  wo  ihr  hinfart, 
so  Mein  miltreiche  gut  offenbart 
Vor  allen  göttin  hie  auff  erden. 

Polites  spricht: 

Ach,  wir  thun  nach  deinen  begerden. 
Uns  als  eilende  gest  entpfach! 
S5  Wir  sind  ie  mttd,  machtlehr  und  schwach, 
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Anif  zwey  jar  ombgefaren  sehr 
Auff  dem  wütig  prQllenden  moer, 
Da  wir  vil  anglflcks  habn  erlitten, 
[K3,2,37]    Mit  den  Cicones  hart  gestritten, 

5  Schiffbrach  erlitten;  auch  hat  die  macht 
Der  risen  unser  vil  umbbracht 
Der  wöU  wir  uns  hie  nider  setzen, 
Des  unfals  uns  mit  lust  ergetzen. 

Sie  beut  ihn  trincken«  sie  trinoken  alle  beld  und  sie  schlecht 
iden  drey  mal  mit  eim  ateblein ,   deckt  sie  murmlent  mit  eim 
tnohy  so  gewinnen  sie  sewrüseel. 

Seth  hin,  ihr  sew!   Est  meiner  aichel, 

Die  ich  netzet  mit  meinem  spaichel! 

Nun  wolanff  mit  in  meinen  stal 
15  Zu  andern  thiren  ohne  zal, 

Die  ich  durch  meine  zauberlist 

Verkeret  hab  zu  aller  frist 

Von  menschen  art  in  thiers  gestalt. 

Die  nun  forthin  in  meim  gewalt 
80  Thierisch  ihr  zeit  und  weil  vertreiben 

Und  mflssen  gfencklich  bey  mir  bleiben, 

Von  Vaterland,  kinden  und  weihen! 

Sie  treibt  sie  hinauß,  sie  gröchtaen.  * 


Actus  2. 

25      XTlisses  geht  allein  ein  unnd  spricht: 

Mir  ist  geieich  im  hertzen  bang. 

Wo  sind  nur  mein  diener  so  Jang, 

Die  ich  außschicket,  zu  erkunden 

Die  insel  oben  und  auch  unden? 
so  0  das  ihn  nur  darinnen  wer 

Nit  zugestanden  ein  gefer! 

0  Jupiter,  du  höchster  gott, 
IA3,2,19]    Beschütz  du  sie  vor  aller  not 

Und  hilff  uns  wider  alle  sandt 
35  In  unser  lieblich  vatterlandt! 
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EuriloohUB  kumbt ,   schlecht  Bein   hendt  ob  dem  kopff  suBam- 
men  und  Ulisses  spricht: 

Euriloche,  was  bringst  für  ineer, 
Das  du  so  trawrig  laufst  daher? 
5  Wie  steht  es  umb  die  gsellen  dein? 

Euriloohus  spricht: 

Ulisse,  edler  herre  mein, 

Vor  engsten,  weh  und  grosser  klag 

Ich  schier  kein'  wort  gereden  mag. 

lü  XJliBseB  spricht: 

Ach,  sag  bald,  wo  dein  geseln  sin! 

Eurilochus  spricht: 

Ach,  als  wir  von  dir  gieugen  hin 

Durch  den  Unstern  dicken  walt! 
15  Da  fund  wir  herlicher  gestalt 

Ein  hauß  von  merbeistein  erbawcn, 

Darinn  ein  adeliche  frawen. 

Ein  götlin  oder  wer  sie  war, 

Die  leuchtet  wie  die  sonne  klar, 
vo   Die  war  gleicli  himlischer  biltnuß. 

Bald  die  uns  sach  in  dieser  wiltnuß. 

Offnen  ihr  thür,  winckt  uns  hinnein, 

Zu  ruhen,  und  die  gsellen  mein 

Giengen  zu  ihr  ein,  aber  ich 
25  Schewet  vor  diesem  wollust  mich 

Und  blieb  vor  der  thür  stehn  horauß, 

Sach,  das  mein  geseln  in  dem  hauß 

Die  fraw  entpfing  mit  seh meichel- Worten, 

Verhieß  ihn  vil  an  diesen  orten. 
[K3,  2,  38]   Nach  dem  allen  gabs  ihn  zu  trincken. 

Beschwur  sie,  darnach  ließ  sie  sincken 

Ein  Stäblein,  schlug  ieden  drey  streich. 

Zuhandt  ihr  Vernunft  von  ihn  weich. 

Verloren  augenblicklich  halt 
.95  Ihr  stimb  und  menschliche  gestalt 
« 

22  K  Offnet.  32  K  jedem. 
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Und  worden  da  an  alle  schew 
Ungschaffen,  groß,  borstete  sew, 
Das  ich  ihr  selb  mehr  kennet  keinen. 
Ich  hört  sie  wol  gröchtzen  und  greinen, 
Das  mein  hertz  darob  weint  in  mir. 
s  Die  eilend  botschaft  bring  ich  dir.' 
Mein  hertz  war  mir  umb  sunst  nit  schwer. 

UliBses  spricht: 

Nan  will  ich  sie  anß  der  gcfer 
Lösen  oder  mit  ilm  verderben 
10  Und  in  dem  eilend  mit  in  sterben. 
Darumb  führ  mich  zum  hause  hin! 

Euriloohus  spricht: 

Dn  trewer  Ulisse,  ich  bin 
Erschrocken;  ich  mag  nit  mit  dir  gan. 
15  0  Ulisse,  da  trewer  man, 

Bleib  bey  uns!  das  bit  ich  dich. 

Du  bist  verloren  eigentlich 

Bey  diesem  schmaichelhafting  weih. 

TTlisses  spricht: 

so  Ach,  geh!  wilt  du  nit  mit,  so  bleib 
Und  lieb  dich  zu  dem  schuf  hiuauß! 
So  will  besuchen  ich  das  hauIS 
Deß  weibs,  darinn  mein  geseln  sein. 
Will  wagen  mich  dahin  allein. 

SurilochUB   geht   auß.     So   kumbt   der    gott   Mercurius    unnd 

spricht: 

Ulisse,  du  eilender  man, 
Was  thust  du  hie  allein  umbgan 
In  der  einöd,  bergen  und  wäldenV 
30  Yilleicht  meinst,  du  wölst  auß  unfclden 
Erlösen  dort  die  gsellen  dein. 
Sic  liegen  dort  verkert  in  schwein 
In  der  göttin  Circo  sewstal. 
Dein  menschlich  kraft  ist  vil  zu  schmal. 
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Za  kraftloß,  blöd,  schwach  und  mat, 
Za  enden  ein  solch  treflich  that, 
Welche- den  göttern  zu  gehört. 
Du  8olt  eh  selb  werden  bethOrt 
5  Von  ihrer  zauberoy  gewalt 
Und  verfiren  dein  menscbiich  gstalt. 
Yolgst  aber  mir,  ich  will  dich  lösen 
Von  der  zaaberey  dieser  bösen 
Dnrch  ein  heilsame  ertzeney. 

10  UllBseB  spricht: 

Mercuri,  zeig  an,  was  das  sey  1 
Ein  herrlich  opfer  will  ich  dir  gebn, 
Dich  ehren,  weil  ich  hab  mein  lehn. 

MercuriuB  gibt  ihm  die  blum  unnd  spricht: 

15  Ulisse,  nimb  hin  moli,  diß  kraut, 
Das  von  himlischen  ist  gebawt. 
Mit  dieser  schön  milchfarben  blumen! 
Trags  bey  dir!  so  magst  unterkummen 
Und  ibr  brechen  all  zauberlist. 

s)  Wann  halt  du  zu  ihr  kummen  bist. 
Wird  sie  dir  gcbn  ein  zauber-tranck, 
Nach  dem  mit  einem  stablein  lanck 
Drey  mal  uber*dein  schultern  schlagen 
Und  etlich  bschwerung  zu  dir  sagen. 

25  So  zuck  auQ  und  entblöß  dein  schwerd, 
Sam  wölst  dus  würgen  mit  gefert. 
Denn  wirt  sie  deiner  lieb  begern. 
Du  aber  solt  sie  nit  gewern, 
[K  3,  2, 39]  Biß  sie  dir  Schwert  ein  hohen  eid 
^  30  Der  götter,  doch  mit  dem  bescheid. 

Das  sie  dir  wieder  zu  wöli  stellen 
In  menschlicher  gstalt  dein  gesellen 
On  alln  nachtheil,  schwacheit  und  schaden, 
Euch  von  ihr  laß  in  gunst  und  gnaden. 

35   Das  wird  sie  than,  so  kumbst  auß  leid 
Du  und  auch  dein  gesellen  beid. 


1  K  ynde. 
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Mercuriua  yersohwindt  und  Uliases  Bprioht: 

Nun  bhalt  ich  diß  kraut  mit  der  blumen 
Uud  will  all  dein  Worten  nach  kämmen, 
Weil  sie  gut  ist  fQr  zauberey, 
5  Für  liebkosen  und  schmeichlerey. 
Darauff  wag  ichs  trutzig  und  frey. 

Ulisaes  geht  auO. 


Actus  3. 

Circes  geht  ein  nnd  spricht: 

10  Ich  bin  gewest  bey  meinen  sewen. 

Ihr  sc  wisch  art  thut  mich  erfrewen. 

Weil  sie  dem  wollust  hengten  nach, 

Habens  erlitten  diese  räch, 

Wann  neschlein  das  will  schleg  haben. 
15  Dannit  thet  ich  sie  auch  begaben. 

Ich  verhieß  ihn  durch  listig  renck 

Grosen  wollust  und  köstlich  schenck, 

Darmit  ich  vil  tausent  on  zai 

Gebracht  hab  in  meinen  notstal. 
so  Ich  hör  ein  zum  hauß  gehn  mit  schnauden 

Im  wald  durch  das  gestrenß   und  Stauden. 

Derselbig  geht  auch  streichen  nach. 

Dem  gschicht,  wie  allen  andern  gschach. 

TJliaeeB  geht  drutsig  bu  ihr  ein  und  sie  spricht: 

25  Sey  mir  wilkumb,  du  edler  gast ! 
Setz  nider  dich  und  hab  dein  rast 
An  külem  schatten!  hie  hast  genunck 
Speiß  und  getranck;  so  nimb  den  trunck! 
IA3,2,20]  Kai  dich  und  lab  dein  hertz  darmit! 

so  Vor  mir  darst  du  dich  sehe  wen  nit.  ^ 

Er  dmtBt,  sie  schlecht  ihn  mit  dem  stab,  er  zuckt  sein  schwerdt, 

spricht : 
« 
U  Vgl.  9,  142.  289,  529.     ?MtnaehUpiale  aas  dem  15  Jahrhundert  s.  III. 
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Circo,  hie  must  von  meineu  henden 
Sterben,  eilend  dein  leben  enden, 
Es  scy  denn  das  du  mir  mein  gsellen 
Frey  ledig  wider  zu  thust  stellen 
5  Menschlicher  gstalt,  wie  sie  warn 
Von  Troja  mit  mir  auß  gefarn. 

Circes  spricht: 

Wann  kumbst?  wo  ist  dein  vatterland? 
Wer  bist  und  wie  bist  du  genand? 

10  Du  hast  bey  dir  ein  göttlich  krafft, 
Weil  iSein  zauberey  nichtsen  schafft, 
Darvor  mir  keiner  wider-stund. 
Das  er  sich  mein  erweren  kund. 
Drumb  ich  mich  dein  verwundern  bin. 

15  Ja,  mich  triegen  denn  all  mein  sin, 
So  bist  du  Ulisses  fflrwar. 
Von  dem  mir  hat  vor  manchem  jar 
Mercurius,  der  gott,  gesagt. 
Wie  er  wird  kuramen  unverzagt 

20  Zu  mir,  wann  er  abziehen  wer 
Von  Troja.    Sag  an!  bist  du  der. 
So  laß  dein  zorn!  steck  ein  dein  schwerd, 
Auff  das  ich  werd  von  dir  gewert 
Der  deinen  heltschaft,  lieb  und  gunst! 

[K  3,  2,  40]  Ulisses  spricht: 

0  Girce,  dein  red  sind  umb  sunst. 
Wie  darfst  du  lieb  an  mich  begern, 
Heltschaft  und  lieb  dich  zu  gewern, 
Weil  du  hast  die  gesellen  mein 

so   Verwandelt  in  sehr  grosse  schwein 
Und  hast  auch  an  dem  nit  genug. 
Sonder  mit  listen  und  betrug 
Begerest  auch  zu  zaubern  mich, 
letzt  zu  verkeren  in  ein  viech? 

\b  Derhalb  so  wiß  gewiß,  du  weih, 
Das  ich  will  meiden,  deinen  leib 
In  lieb  und  bulschaft  zu  berüren. 
Biß  du  mir  vor,  wie  thut  gebüren, 
Schwerst  bey  der  götter  höchsten  eid, 
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Mir  zQ-znffigen  gar  kein  leid, 
Weder  an  leib  noch  gmflt  beschedign, 
Zum  andern,  das  du  wölst  crledign 
Mein  gsellen  von  thierisoher  gstalt. 
5  Wilt  du  das  thon,  so  schwer  nur  bald! 

Ciroes  hebt  awen  tinger  auff  unn'd  sprioht: 

Ulisse,  ich  schwer  dir  ein  hartz 
Bey  dem  helliscbem  wasser  schwartz, 
Stiges,  bey  aller  götter  eid,         * 

10  Das  dir  geschehen  soll  kein  leid 
Von  mir  weder  mit  handt  noch  mnnd. 
Das  ich  dir  aach  in  kartzer  stund 
Dein  gsellen  will  bekeren  bald 
In  ihr  vorig  menschliche  gstalt. 

15  Steck  ein  dein  schwerd!  laß  ab  dein  zoren! 
Wann  ich  hab  dich  in  lieb  erkoren 
Für  alle  mann  aaff  gantzer  erdt. 

Ulisses  steckt  ein  und  spricht: 

Nun,  ich  steck  wider  ein  mein  schwerdt. 
SU  Jedoch  mag  ich  nit  frölich  s6in, 
Biß  das  ich  sich  die  geseln  mein, 
Wiewol  mein  zoi*n  mir  ist  genumnien. 
Bitt,  wollest  deinem  eid  nach  kämmen, 
Den  du  den  göttern  hast  gethan. 

25  Ciroes  spricht: 

Ulisse,  hab  kein  zweiffei  dran! 
Leg  ab  alle  forcht  und  sorg  nit  mehr! 
Ich  will  dir  alle  zucht  und  ehr 
Beweissen  und  den  dienern  dein 
so  Und  will  auch  ietzund  gehn  hinnein, 
Dein  geselln  bringen  und  ihn  halt 
Wider  geben  ihr  menschlich  gstalt. 

Circes  geht  auß,  Ulisses  sprioht: 

Wol  mir,  das  ich  soll  wider  sehen 
35  Mem  gsellen!  dmmb  thu  ich  verjehen 
Den  göttern  opffer,  preiß  und  lob, 
Der  milt,  gut  schwebt  ewig  ob. 
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Circes  bringt  die  sew,  gibt  ihn  wider  zu  trincken,  so  werdens 
menschen,  umbfahen  Ulissein  und  Folites  spricht: 

Edler  Ulisses,  erst  dein  trew 

Spürn  wir  in  ansern  nötten  frey, 
ö  Weil  du  uns  bey  stehst  in  der  not, 

Unerschrocken  biß  in  den  todt. 

Nun  wollen  wir  auch  dergeleichen, 

Weil  wir  leben,  nit  von  dir  weichen. 

0  das  atfff  erden  alle  herrn 
h)  Ihren  dienera  also  trew  wern! 

Wie  wttrn  so  grosse  trew  ir  iedcr 

Zu  widergelt  entpfahen  wider! 

[K  3,  2, 41]  Ulisses  spricht : 

Ihr  lieben  gsellen,  dancket  Gott, 
15  Weil  ihr  anß  der  gferlichen  not 
Widerumb  worden  seit  erlöst! 
Seit  guter  ding  und  wol  getrost! 
Beweist  der  göttin  zucht  und  ehr! 

Circes  spricht: 

so  Ulisse,  geh  zum  schiff  ans  meer! 

Hefft  das  schiff  an  den  ancker  stät! 

All  ewr  weer  und  schifgeret 

Verbergt  in  die  hellen  hinnein! 

Bring  her  die  andern  gsellen  dein! 
S6  Den  will  ich  geben  speiß  und  tranck 

In  meinem  hauß  ein  jar  lang. 

Ulisses  geht  auß,  Ciree  spricht  su  den  zweien: 

letzt  kumbt  mit  mir  on  allen  schaden! 
Ich  will  euch  rein  waschen  und  baden 
30  Und  eWren  leib  auch  allenthalben 
Sclimiren  mit  wolriechender  salben 
Und  euch  darnach  zu  tisch  setzen, 
All  ewers  unmuts  euch  ergetzen, 
Darein  ich  euch  vor  hab  gefflrt. 

9  Vgl.  Uhlands  sohriften  rar  gesohiohte  der  diohtung  und  sage  1,  233  ff. 
423. 
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Dergleicl)  euch  nimermehr  berflrt. 
Darbey  mein  gutwilligkeit  spürt! 

Sie  geht  mit  ihnen  auß. 


Actus  4. 

EorilochuB  tmnd  Fermedes  gehen  ein,  Permedea  spricht: 

Die  sach  geht  warlich  zu  nit  recht. 
Es  kumbt  weder  herr  noch  die  knecht; 
Und  wenn  ich  dorft  die  warheit  jehen, 
Es  wer'm  herrn  wie  den  knechten  gschehen. 
10  Ich  het  der  raiß  ie  nicht  gewagt. 

EuriloohUB  spricht: 

Hab  ich  die  ding  nicht  vorgesagt? 
Der  herr  aber  mich  drob  veracht. 
Schaw!  dort  kumbt  er  frölich  und  lacht. 

15  Farmedes  spricht: 

Ach  Ulisse,  du  tewrer  man, 
Ich  bitt,  du  wölst  uns  zeigen  an, 
Wie  es  in  dem  hauß  Oirces  steh 
Und  wie  es  unsem  gsellen  geh. 

so  Ulisses  spricht: 

Ach,  alle  sach  steht  umb  sie  wol, 
Sie  essen  und  trincken  und  sind  vol 
[A3, 2,21]  Und  sitzen  dort  in  freud  und  rhu. 
Ich  will  euch  füren  auch  darzu. 
25  Wollen  zu  tisch  uns  zu  ihn  setzen, 
All  unsers  unmuts  uns  ergetzen, 
Dieser  irrfart  und  langen  reiß. 

£ariloohu8  spricht: 

Mir  dringt  aut^  der  eißkalt  schweiß. 
80  Bey  dein  werten  kau  ich  wol  spüren, 
Du  wölst  uns  aber  ein  mal  verfüren 
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In  eilend,  trflbsa),  angst  und  not. 
Nutzer  wer  ans  ein  frischer  tod, 
Denn  das  wir  alle  wie  die  scliwein 
Bcy  Circe  müssen  gfencklich  sein, 
5   Unser  leben  lang  ihrs  hauß  hüeten 
Mit  ewing  grochsen,  gron  und  wQtten, 
Wie  ich  heutiges  tags  in  neben 
Hab  mit  mein  leibling  augn  gesehen. 
Darnmb  so  will  ich  gar  nit  mit. 

ifl  Ulisses  spricht: 

So  bleib  beim  schiff,  und  wilt  du  nit! 
Permedos,  wilt  da  mit,  so  kumb! 

[K3,2,42]  Fermedes  spricht: 

Ja,  ich  volg,  was  mir  geschech  drumb. 
15  Geh,  wie  es  wOll!  ich  will  mit  dir. 

Eurilochus  spricht: 

Permede,  lieber,  bleib  bey  mir! 

Er  wird  dich  füren  in  den  tod. 

Weist  nit,  wie  er  uns  bracht  in  not 
20  Auch  durch  sein  küne  freidigkeit, 

Da  er  uns  fürt  vor  kurtzer  zeit 

In  des  grossen  Giclops  speiuncken? 

Der  wird  von  unserm  blute  truncken. 

Der  unser  gsellen  sechs  fräs, 
25  Wird  dir  auch  ietzt  ergehn  nit  baB. 

Uns  waget  gering  unser  fürst. 

Ulisses  spricht: 

Wie  redts  so  frävel  und  gedflrst? 
y erkleinst  mir  mein  li eiereichen  rout, 
so  Der  es  doch  als  im  besten  thut, 
Darmit  ich  und  ihr  allesandt 
Heimkummen  in  das  vatterlandt. 
Du  bist  keck  wie  ein  altes  weib. 

Eurilochus  spricht: 

55  Unser  kamen  sehr  vil  umb  den  leib. 
Zwölflf  schiff  waren  unser  im  anfang. 
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Nun  sind  fnst  in  zweien  jaren  lang 
Die  eilff  schiff  sambt  den  leutn  verloren. 
Ist  unser  leicht  ein  handtvol  woren. 
Deß  spttr  wir  kleine  trew  bey  dir. 

TJlissea  zuokt  aein  schwerdt  unnd  spricht : 

Weich  hin,  du  verzachter,  von  mir! 
Oder  ich  stoss  mein  schwerdt  durch  dich. 

Fermedes  spricht: 

Edler  Ulisse,  so  will  ich 
10  Mit  dir.     Steck  ein!  dein  zoren  laß! 
Villeich  ist  ihm  beim  schiff  vil  baß, 
Denn  das  er  trinck  den  külen  wein. 

Ulisses  spricht: 
So  kumb!  laß  bleiben  in  allein! 

Sie  gehen  beide  auß,  so  spricht  Euriloohus: 

Nun  mag  ich  auch  nit  allein  bleiben, 
Mein  zeit  am  meer  im  schiff  vertreiben. 
Ich  will  auch  mit  und  gehn  hinnach, 
Was  Schadens  ich  halt  drob  entpfach. 
80  Weil  es  mein  herr  so  kecklich  wagt. 
Will  ich  auch  hin  gehn  unverzagt. 

Sr  geht  auß.    Cirees  geht  ein  mit  den  aweien  unnd  spricht : 

Nun  est  und  trinckt  und  setzt  euch  niderl 
Ewr  fürst  wird  kummen  bald  herwider 
s5  Sambt  den  andern  gesellen  sein. 

Schaut!  dort  kummen  sie  gleich  herein. 

Sie  beut  Ulisse  die  handt  unnd  spricht : 

Biß  mir  willkumb,  du  tewrer  helt! 
Für  all  hab  ich  dich  außerweit, 
80  Mein  freud  ein  zeit  lang  mit  dir  treiben. 
Ein  jar  lang  magst  du  bey  mir  bleiben, 
Du  und  alle  die  diener  dein. 
Da  möcht  on  sorg  ihr  frölig  sein. 

Ulisses  spricht: 
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Die  gOtter  haben  wol  gespürt 
Unser  eilend  und  uns  gefttrt 
Zu  dir,  göttin,  her  in  dein  hauß, 
[K  3,  2,  43]   Ein  weil  darinn  zu  ruhen  auO,"^ 
5  Das  wir  unser  trabsal  vergessen, 
Die  uns  het  allenthalb  besessen. 

Circes  Qpricht: 

Ulisse,  kumb!  so  wille  ich 
All  mein  schätz  lassen  sehen  dich. 
10  Was  dir  gefeit,  will  ich  dir  schencken, 
Ewig  darbey  mein  zu  gedencken. 

Sie  gehen  beide  auß.    Farmedea  spricht: 

Ihr  lieben  stalbrüder,  hie  lieg  wir  lang. 
Mir  ist  gleich  in  dem  hertzen  bang. 

15  Wiewol  wir  haben  gut  leben, 

So  ficht  mich  doch  hart  an  darneben 
Mein  hochgelobtes  vatterlandt, 
Da  unser  ieder  in  seim  standt 
Mdcht  gern  sein  bey  den  freunden  sein, 

so  Bey  seim  weih  und  den  kindelein, 
Der  wir  lang  nicht  haben  gesehen. 

Folites  spricht: 

^  Wie  wenn  wirs  zu  dem  herrn  jehcn, 

Ihn  bitten,  darmit  er  würd  gemont 
s5  An  Itaca,  sein  vatterlandt, 
Und  an  Penelope,  die  zartten, 
Die  sein  thut  mit  verlangen  warten. 
Das  ein  frummer  gmahel  soll  thau? 
Da  kumbt  er;  lieber  red  ihn  an! 

so        Ulisses  kumbt,  Fermedes  spricht: 

Ach  edler  herr,  wir  alle  vier 
Haben  ein  grosse  bitt  zu  dir, 
Wölst  die  anhörn  günstigklich. 

Uilsses  spricht: 

S5  Was  ist  die  bitt  ?  sag  an  für  dich ! 
Wo  zimlich  ist  ewer  begeren. 
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Will  ich  on  absehlag  euch  geweren. 

FermedeB  spricht: 

Ach,  es  ist  unser  hertztzlich  bit, 

Wölt  lenger  hie  beleiben  uit, 
6  Sonder  uns  rüsten  aller  art 

Widerumb  anff  unser  beimfart 

In  unser  geliebt  vatterlandt, 

Ob  Unglück  ein  mal  wolt  sein  handt  ' 

Von  uns  abziehen  und  sein  tück, 
10  Das  wir  heimkummen  mit  gelück. 

Herr,  das  ist  unser  aller  bit. 

Uliases  spricht: 

Ihr  liebn  stalbrüder,  warumb  deß  nit? 
Ewr  bit  ist  eben  auch  mein  bger. 
15  Mein  hertz  ist  mir  hie  all  mal  schwer, 
[A3, 2, 22]  Bey  aller  freud  und  guten  mut 

Nimer  gantz  frölich  wird  noch  ruht, 
Biß  ich  wider  kumb  heim  zu  landt. 
Ihr  habt  mich  eben  recht  gemant. 
so  Urlaub  will  ich  nemen  zu  handt. 

Sie  gehen  alle  auß. 

Actus  5. 
Circea  geht  ein  und  spricht: 

0  ihr  götter,  ich  danck  euch  fast, 
25  Das  ihr  mir  so  ein  edlen  gast 
Mir  habt  beschert  in  mein  hauß. 
Ich  wolt,  er  kem  nit  mehr  herauß. 

Uliaees  geht  ein  mit  trauriger  gebort,  sie  spricht : 

Ulisse,  sag!  was  mag  dir  sein, 
so  Das  du  zu  mir  hie  gehst  herrein 
IK3, 2, 44]  Mit  so  eim  tra wring  angesicht? 

Sag!  hast  ein  fei?  verschweig  es  nicht! 
Sej,  was  es  wöll !  mir  nit  verhel ! 

Ulisses  feit  ihr  zu  fuß  unnd  spricht: 
Hau  Sachs.   XII.  6 
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Edle  göttin,  ich  hab  kein  fehl 
Noch  mangel,  der  mich  darza  übet. 
Allein  bin  ich  bertzlich  betrQbet, 
Das  ich  mein  gliebtes  vatterlaudt 
5  Soll  meiden.    Dasselb  thnt  mir  ant 
Sambt  mein  gesellen,  die  ich  han. 
Die  liegen  mir  so  heftig  an 
Mit  bit,  ich  soll  doch  heimwartz  keren. 
Derhalb  bitt  ich  bey  trew  und  ehren, 

10  Die  da  hie  hast  gelobet  mir, 
Du  wölst  behilflich  sein,  das  wir 
Fttrderlich  kämmen  heim  za  landt, 
Uns  gnedig  abfertang  allsandt 
Mit  eim  guten,  geneigten  willen. 

15  Darmit  magst  unser  hertz  du  stillen. 

Circes  hebt  ihn  auff,  spricht: 

0  notvester  Ulisse  mein, 
Dein  weil  laß  dir  so  lang  nit  sein 
Bey  mir!  du  must  mit  nngefell 
20  Noch  thun  ein  reiß  hinab  die  hell, 
Darinn  der  Weissagung  nach  fragen. 
Tiresias  der  wird  dir  sagen, 
Was  dir  noch  soll  zu  banden  gehn. 

Ulisses  epricht  traurig: 

25  Was  nnfals  soll  mir  nocli  zustehn? 
Muß  ich  denn  lebendig  gehn  hell. 
Beide  mit  leib  und  auch  mit  seel 
In  dem  schiff,  wie  ich  hör  von  dir? 
Ach,  wer  wird  den  weg  zeigen  mir? 

so  Der  ist  mir  gautz  und  gar  verborgen. 

Circes  spricht: 

Edler  Ulisse,  sey  an  sorgen! 
Riebt  nur  dein  schiff  und  rüder  zu 
Und  span  auff  deinen  segel  du! 
35  Bevilch  dich  Boreas,  dem  wind! 
Derselb  dich  tragen  wird  geschwind 
« 

13  K  abferting. 

Digitized  by  VjOOQIC 


Ans  gstat  deß  walds  Persephone, 

Da  das  helliscb  wasser  Acherone 

Feit  durch  ein  felß  mit  grossem  gschel 

Hinab  und  versinckt  in  der  hell! 
5  Mit  deim  schwerdt  denn  ein  grubn  bereit 
*     Eins  elenbogens  tieff  und  weit! 

Denn  mach  ein  todenopffer  drein! 

6eu(S  met,  wein  und  wasser  darein! 

Darnach  so  tha^anch  ein  gelAbt 
10  Den  verstorben  geistern  betrabt, 

Ein  ochsen  zu  opffern  allschi 

Dem  hellischen  gott  Piatoni 

Und  seim  gmahel  Persephone, 

Der  hellischen  götting,  versteh! 
15  Opffer  zu  einer  toden-straff 

Beiden  da  ein  kolschwartzes  schaff! 

Darnach  stich  Tiresia  nider 

Einen  faisten,  kolschwartzen  wider! 

Den  halt  mit  blosem  schwerdt  in  hut, 
20  Das  sunst  kein  seel  kamb  zu  dem  blut, 

Biß  Tiresias  kumbt  zu  dir! 

Der  wird  nit  lang  sein  (glaub  du  mir!), 

Der  wird  dir  zeigen  zil  und  maß, 

Zu  deim  vatterland  weg  und  straß, 
25  Was  du  solt  unterwegen  leiden, 

Was  du  auch  thun  solt  oder  meiden. 

Als-denn  rieht  dich  nach  seiner  sag! 

Was  du  nit  weist,  dasselb  ihn  frag! 

Yolgst  ihn,  so  kumbst  du  heim  zu  landl 
80   Dcß  sey  dir  hin  mein  trew  und  pfand! 

[K3,2,45]       Uliaaea  helt  sie  bey  der  handt  unnd  sprioht? 

Ach  schöne  göttin,  lob  und  ehr 

Sag  ich  dir  heut  und  und  immermehr 

Aller  gütheit,  so  uns  erzeigt 
85  Von  dir  ist.    Von  hertzen  geneigt 

Wer  ich,  ewig  bey  dir  2u  wonen. 

Wenn  mich  mein  hertz  nit  thet  vermonen 

Penelope,  mein  lieben  gmahel, 

Der  trew  ob  mir  helt  wie  stahel, 
40  Zu  der  ich  billich  tracht  und  eil. 

6» 
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Ich  scheid  mit  wissen.    Glück  and  heil 
WöU  mit  uns  sein  anff  dieser  reiß ! 

Ciroes  spricht: 

Ich  kamh  nach  meim  vertrewten  gheiß. 
5.  Dein  schiff  das  will  ich  dir  begaben, 
Was  da  auff  die  wegfart  mnst  haben, 
Ein  wider  und  ein  schaf  kölsch wartz. 
Ich  will  bin  2a  dem  schiff  an ß wartz, 
Verordnen  alle  notturft  drein. 
10  Bey  dem  schiff  will  ich  warten  dein. 

Sie  geht  auß.    Sein  gesellen  kummen,  Folites,  Fermedes,  und 
Euriloohus  spricht: 

Herr  Ulisse,  wir  kämmen  her 
Und  bringen  erschröckliche  meer, 
15  Ey,  aber  böser  vil,  denn  ver. 
Unser  mitgesell  Elponer 
Hat  sich  die  stieg  ab  aberburtzt 
Und  sein  hals  ab  zu  tod  gestnrtzt. 
Wie  soll  wir  ansern  dingen  than? 

20  Ulisses  spricht : 

Was  soll  der  ungeschickte  man? 
Nun  freut  euch  aber  all  mit  mir! 
Ein  freundtlich  urteil  haben  wir. 
Geht  nur  nauß  und  rieht  das  schiff  zu! 
25   Wir  wöln  auff  sein  in  der  frü. 
Wie  müssen  hinab  gehn  hell  fam. 

•    Folites  spricht: 

Ey,  nun  hab  wir  in  etlich  jarn 
Erlietten  so  groß  ungefell, 
30  Soll  wir  erst  fam  nab  gehn  hell? 
Was  soll  wir  bey  den  todten  suchen? 

Burilochus  spricht: 

Es  möcht  sich  einer  wol  verfluchen, 
Wann  herkumbt  das  unglttck  allsander, 


26  K  Wir. 


Digitized  by 


Google 


86 

Das  wir  liic  leiden  mit  einander. 
Yilleicbt  sind  wir  darzu  geborn. 
Ist  unser  glück  denn  gar  verlorn? 
Hab  mir  denn  gar  kein  stern  nit? 

5  Fermedes  spricht: 

Weil  unser  herr  selb  fert  aucb  mit, 
Was  wollen  wir  knecht  daranß  machen? 

Ulisses  spricht: 

[A3, 2, 23]  Ja,  seit  nit  verzagt  zu  der  sachen! 
10  Nit  lang  wir  zu  bell  bleiben  wöln, 
Darinn  wir  nur  erforschen  sola 
Unser  heimfart,  wege  und  straß, 
Die  weit  und  leng,  dergleichen,  was 
Uns  auff  dem  noch  werde  zu  stebn, 
15  Was  Unglücks  über  uns  soll  gehn. 
Darumb  wolauff!  last  uns  darvon. 
Weil  wir  der  göttin  urlanb  han! 
Uns  wöln  die  gOtter  glaiten  than! 

Sie  gehen  alle  auß.  [E  3, 2, 46]  Der  ehrnholdt  besohleuBt : 

so  Also  habt  ihr  von  wort  zu  wort 

Die  comedi  nach  leng  gehört. 

Darauß  mercket  zu  dem  beschluß 

Ihr  verborgene  gefieimnuß! 

Girces,  die  göttin,  uns  bedeut 
n  Den  wollust,  der  verfürt  vil  leut, 

Die  der  wollust  thut  zu  ihm  reitzen, 

Thüt  sie  mit  schmechlerey  verbaitzen. 

Denn  werdens  von  ihm  überwunden, 

Bezaubert,  gfangen  und  gebunden; 
30  Verstockt,  erstarret  sie  erblinden 

Geleich  den  thoren  und  den  kinden; 

Ihr  menschliche  vcruunft  verlieren, 

Werden  zu  unvernünftig  thieren. 

Zu  sewen,  eseln,  bern  und  äffen, 
55  leder  nach  seiner  begird  geschaffen, 

Das  sie  sich  selber  nit  mehr  kennen, 

Dem  wollust  emsigklich  nach  rennen 

Und  fragen  auch  nach  nichtsen  mehr, 
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Weder  nach  tugent,  zacht  and  ehr. 
Das  schlagens  alles  in  die  schantz, 
Sind  dem  wollnst  ergeben  gantz. 
Meinen,  sie  habn  den  wollnst  bsessen; 

6  So  bat  der  wollnst  sie  gefressen. 
Wann  ieder  wollnst  anff  seim  rück 
Der  tregt  sein  eigen  nngelack 
Mit  allen  lästern  überladen, 
Armnt,  kranckheit,  schand,  spot  und  schaden, 

10  Darinnen  sie  im  grundt  verderben 

Und  durch  den  schnöden  wolinst  sterben. 
Ulisses  aber  uns  bedeut 
Alle  erbar  stanthaftig  leut, 
Welche  haben  von  Gott  bekummen 

16  Moli,  das  edel  kraut  und  blumen, 
Welches  bedeutet  die  weißheit, 
Darmit  sie  sich  zu  aller  zeit 
Vor  dem  schnöden  wollust  verhüten, 
Vor  seiner  zauberey  und  wüten ; 

io  Obs  gleich  beim  wollust  werden  fnnden, 
Bleibens  doch  gar  unüberwunden, 
Brauchen  sich  deß  zimlicli  und  messig, 
Und  was  mit  ehren  ist  zulässig, 
Fleisn  sich  der  zucht,  sitten  und  tugent, 

85  Straffen  auch  alter  und  die  jugent. 
Was  in  wollust  ersuffen'  leit, 
Erretten  also  durch  weißheit 
Manichs  mensch,  das  sunst  verdOrb, 
In  dem  wollust  gantz  viehisch  stflrb, 

3u  Erlangen  durch  weißheit  groß  lob, 
Schweben  in  allem  Unglück  ob. 
Das  weißheit  widerumb  aufwacbs 
Und  wollust  abnemb,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

35   1.  Ehmholdt. 

2.  Ulisses,  ein  fürst. 

3.  Ciroes,  ein  göttin. 

4.  Mercurias,  ein  gott. 

5.  EurilochuB, 
40  6.  Polites, 
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7.  Permedes, 

8.  Elponer,  die  vier  knecht. 

Anno  salutis  1550,  am  22  tag  Februarii. 
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[K3.2,47]  Comedi  mit  12  personen,  der  kSnig  Da- 
gobertas  anß  Fraiickreich  mit^des  forsters  kind,  nnd  hat  5 

actns. 

Der  ehrnholdt  trit  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

5  Gflnstig,  ehrenvest  und  hochweiß 

Herrn,  hie  wöU  wir  mit  höchsten  fleiß 

Ein  schöne  comedi  agirn, 

Welche  vor  jarn  thet  deschribim 

Die  frantzösisch  cronica  gleich 
10  Von  einem  könig  in  Franckreich, 

Dngobertus  so  hieß  der-nlt, 

Wie  sich  der  verirrt  in  eim  walt 

Am  jaid  und  von  seim  hofgsind  kam 

Und  bey  eim  forster  herberg  nam. 
16  Deß  weih  zu  nacht  ein  kind  gebar, 

Da  ein  stimb  rflft  lauter  nnd  klar: 

Das  kindlein  wird  nach  ihm  geleich 

Ein  könig  werden  in  Franckreich. 

Der  köng  das  unterkummen  wolt, 
so  Das  kindlein  von  dem  furster  holt.- 

Zwen  knecht  wolten  das  bringen  umb, 

Die  doch  all  beid  waren  so  frumb. 

Legten  von  ihn  das  kind  all  beid, 

Welches  ein  graff  fand  am  gejaid, 
S5  Zogs  auff  an  eines  kindes  stat. 

Nach  achtzehen  jaren  aber  hat 

Der  könig  den  jüngling  erkandt 

An  eim  muttermal  und  zu  handt 

Den  jQngling  von  dem  graffen  begcrt 
30  Zu  eim  hofgsind;  doch  nit  gewert, 
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Schickt  er  ihn  der  köngin  mit  Döten 

Und  schaff  ihr,  das  sie  ihn  ließ  tödten 

Beim  hertzog  zu  Aquitania, 

Den  doch  errett  ein  ritter  da, 
5  Bej  dem  er  ein  stund  ruhen  blieh, 

Welcher  ein  andern  hrieff  ihm  schrieb, 

Das  er  entran  dem  tode  hart, 

Dar  für  des  königs  eiden  wart, 

Nach  ihm  das  königreich  regirt, 
10  Wie  es  von  Gott  war  ordinirt. 

Nun  hört,  wie  diß  volendet  wird! 

Der  forster  und  sein  weib  gehn  ein,  der  forster  spriolit: 

Sag  an,  mein  hertzenliebes  weib! 
Du  bist  sehr  groß  schwanger  von  leib; 
15  Wenn  meinst  du,  das  du  wirst  gebern? 

Die  forsterin  apriobt: 

Es  wird  nit  vil  zeit  dahin  wern, 
Über  ein  tag  ich  nit  mehr  geh. 
Mich  dünckt,    es  sey  mir  ietzt  schon  weh. 
20  Ich  muß  geberen  noch  die  nacht. 
Drumb  sey  munter  und  hab  gut  acht! 
Deß  bit  ich  dich,  hertzlieber  man! 
Hör!  hör!  geh!  schaw,  wer  klopft  an! 

Der  forster  gebt  und  spricht: 

25  Wer  klopft  da  und  mich  bey  der  nacht 
Mit  meinem  haußgsind  unruig  macht? 

König  Dagobertus  gebt  ein  wie  ein  waidman  und  spricht: 

IK3,2, 48]   Mein  forster,  wölst  verargen  nit, 

Ob  ich  dich  heint  umb  herberg  bit! 
so  Wann  ich  hab  mich  nach  Jägers  sitten 
Heut  am  königlichen  jaid  verittten. 
Einer  hindin  nach,  im  walt  da  binden, 
[A3, 2, 24]  Und  kund  mein  gferten  nit  mehr  finden. 
Das  waidwcrck  sambt  dem  spor  verlur, 
S5  An  dem  ich  gar  benaciitet  wur. 

33  K  klopffet. 
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Derhalb  wölst  nit  außtreiben  mich! 

Der  forater: 

Ja,  ich  will  geren  herbergn  dich. 
Doch  must  mit  mir  nemen  vergut, 
5  Wie  man  auff  den  einöden  tbnt! 
Mein  fraw  groß  schwanger  ist  von  leib. 

Der  könig: 

Aller  sach  da  zu  friden  bleib! 
Ich  bger  weder  essen  noch  trincken, 
10  Sonder  mein  haupt  zu  schlaff  will  sincken. 
Ich  bin  müd,  beger  allein  der  ra. 

Der  forater: 

So  behilff  dich  in  dem  stadel  dn ! 
Grab  dich  ins  hew!  so  will  auch  ich 
15  Hinauß  in  mein  bettlein  deckn  mich. 

Ein  gute  nacht!  nun  schlaff  nur  wol!  ^ 

Der  könig: 
Danck  hab!  Gott  dich  behüten  sol! 

Der   forater  mit  aeim  weib   geht  auO;    der  konig  aetat  aich, 
so  apricht: 

Ein  eilend  herberg  hab  ich  fanden, 
Bin  doch  vom  schlaff  gar  überwunden. 
Ich  schlaff  dahin  gantz  wolgemut. 
Muß  die  nacht  heint  haben  vergut. 
85  Bin  heint  ein  könig  on  landt  und  lewt. 
Doch  mich  die  schlecht  herberg  erfrewt. 

Der  konig  aohleft.    So  apricht  ein  atimb: 
Nimb,  nimb,  nimb! 

Der  könig  wacht  aulF,  apricht: 

so  Ach  Gott,  was  hör  ich  far  ein  stimb, 
Die  zu  mir  schreiet:  Nimb,  nimb,  nimbi? 
Ist  ie  nichts  da,  das  ich  künt  nemen. 
Die  stimb  die  that  mich  heimlich  gremen. 
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Der  könig  achleft  wider,  so  achreit  die  stimb: 
Gib  wider,  gib  wider,  gib  wider! 

Der  konig  wacht  und  spricht: 

Was  hör  ich  für  ein  stimb  sider: 
ft  Gib  wider,  gib  wider,  gib  wider!? 
Was  soll  ich  gebn?  ich  hab  nichts  gnumen. 
HerrGot,  von  wann  mag  die  stimb  kamen? 

Der  kSnig  neigt  sein  haubt  und  achleft,  so  schreit  die  stimb : 

Fleach,  fleuch,  fleuch! 
10  In  der  nacht  wird  ein  kind  geboren, 
Das  wird  könig  nach  dir  erkoren. 

Der  könig  wacht  und  spricht: 

Ach  Got,  was  mag  deuten  die  stimb. 

Die  ich  zum  dritten  mal  vernimb? 
15  SoU  nemen,  wider  geben  und  fliehen 

Und  hat  letzt  auch  klerlich  geschrien, 

Heint  die  nacht  sey  ein  kind  geboru, 
[K3, 2, 49]  Das  werd  nach  mir  zu  könig  erkorn. 

Hör!  hör!  ich  hör  ein  kindlein  wein, 
w  Villeicht  wird  es  des  forsters  sein. 

Das  ihm  sein  fraw  heint  hat  geborn. 

Solt  das  zum  könig  wem  erkorn? 

Das  will  ich  unterkummen  wol. 

Das  kindlein  nit  lang  leben  sol. 

tö  Der  forster  kumbt: 

Gast,  Gott  geh  dir  ein  guten  tag! 

Der  könig: 
Gott  bhüt  dich  heut  vor  aller  plag! 

Der  forster: 

80  Sag!  wie  hast  heint  geschlafen  du? 
Im  hauß  habn  wir  gehabt  unrw. 
Mein  weih  die  hat  ein  kind  geborn. 

Der  könig: 
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Sag!  was  ist  für  ein  erb  dir  worn? 

Der  forster: 
Mir  ist  gcborn  ein  schöner  sun. 

Der  könig: 

5  Laß  mich  dein  kindlein  sehen  nun! 
So  will  ich  im  ein  krona  schencken, 
Mein,  deines  gasts,  darbey  zu  dencken. 

Der  forster  bringt  daa  kindt»  der  konig  schaut  es  und  spricht: 

Schaw,  wie  dein  kind  nach  rechter  wal 
10  Hat  ein  blutrotes  mutermal 

Gleich  einem  creutz  an  seiner  stirn! 
Bey  welchem  ich  kan  judicirn, 
Das  etwas  groß  wird  anß  dem  kind. 

Der  forster; 

15  In  Gottes  band  alle  ding  sind. 

Mit  armut  so  bin  ich«herkummen, 

Hab  grosse  ding  nie  für  genummen. 

Bin  nun  ein  armer  forster  alt, 

Bey  viertzig  jareu  in  dem  walt. 
w  Denck  wol:  soll  das  kind  bleibn  im  leben, 

Wird  es  auch  in  der  armut  schweben, 

Sein  eitern  und  vor-eltem  gleich. 

Der  könig: 

Wiß!  ich  bin  könig  in  Franckreich. 
S5  Weil  nun  diß  dein  kindlein  ist  worn 

In  unser  jagenwart  geborn. 

Nach  zweien  monaten  angefer 

Wöln  wir  nach  dem  kind  schicken  her 

Zwen  knecht  mit  diesem  betschier-ring, 
so  Das  man  uns  dieses  kindlein  bring.  ' 

Das  wöln  wir  aufziehen  und  neren. 

Es  bringen  zu  gewalt  und  ehren. 

Der  forster  feit  dem  könig  zu  fuß  unnd  spricht: 

Ach  großmechtiger  könig,  verzeicht, 
S5  Das  ich  ewr  mayestat  hilt  so  leicht 
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Mit  wort  und  werck  and  dem  gelftger! 
Ich  meint  fürwar,  ihr  werd  ein  Jäger. 

Der  konig: 

Steh  aalT!  da  thetst  ans  als  zu  fügen, 
6  So  vil  war  in  deinem  vermügen. 

Der  forster : 

Weil  könglich  mayestat  meins  kinds  begert, 
Soll  sie  gutwillig  sein  gewert. 
Sag  danck  ewer  grossen  gütigkeit, 
10  Mir  armen  bewisen  die  zeit. 
Deß  ich  alles  unwlrdig  bin. 

[K3,2,50]     Der  konig  gibt  ihm  gelt  unnd  sprioht: 

So  nimb  diese  zwölff  krona  hin! 
Erhalt  dieweil  mit  weib  und  kind! 
15  Sich!  da  kumbt  gleich  mein  hoffgesind. 

Das  hofgesind  gehet  ein,  der  hofmeister  sprioht: 

Großmechtiger  herr,  die  gantzen  nacht 
Hab  wir  euch  gesacht  auff  der  jacht 
Im  finstern  walde  hin  und  wider, 
[A  3, 2, 25]  Durch  berg  und  thal  auff  unde  nider, 

Mit  rüden,  spürern,  bracken  und  winden. 
Kunten  ewr  majestat  doch  nirgent  finden, 
Biß  das  der  tag  gleich  anbrach, 
Erst  ich  diß  forstheußlein  ersach, 
25  Da  wir  funden  ewer.  mayestat. 

Der  könig: 

Gott  es  also  geschicket  hat. 
Sitzt  auff  und  eilet  auff  Pariß ! 
Nun,  unser  sach  die  ist  gewiß 
M  Deß  kindes  halb;  aide,  aide! 

Der  forster: 
Ja,  willig  gern,  on  rew  und  weh. 

Der  konig  geht  auß  mit  seinem  hofgesind,   der  forster  su  ihm 
selber  spricht: 
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Herr  Gott,  wie  bist  so  wanderbar 
Auff  erdt  unter  menschlicher  schar, 
Der  du  oft  die  eilenden  armen 
Erhebst  auß  dem  kot  durch  erbarmen, 
Wie  du  ietzt  thast  mit  diesem  kind, 
Das  solch  gnad  bej  dem  könig  find, 
Das  ers  aufziehen  will  und  nehren 
Und  bringen  selb  zu  gewalt  und  ehren. 
Als  unglQck  wird  sich  mit  verkeren. 

Der  forster  geht  auoh  auß. 


Actus  2. 

Der  könig  geht  ein  mit  aweien  knechten,  setst  sieh  und  spricht: 

Geht!  reitet  hinanß  in  den  walt 

Zu  dem  nnnigen  forster  alt! 
15  Zeigt  ihm  den  ring!  so  wird  er  euch 

Sein  kind  geben;  das  nembt  on  scheuch! 

Bald  ihrs  bringt  in  den  walt  herab, 

So  schneidt  dem  kind  die  kelen  ab! 

Bringt  uns  zu  warzeichen  heimwertz 
20  Mit  euch  des  jungen  kindes  hertz! 

Das  zu  thun,  schwöret  mir  all  beid 

Da  einen  auffgereckten  eid, 

Solliches  außzurichten  eben! 

Wo  nit,  so  gilt  es  euch  das  leben. 

Die  knecht  recken  beid   auff  und  nemen  den  ring,  gehen  auß. 
Der  könig  spricht : 

Wir  wollen  uauß  in  den  thiergarten 
Und  ewr  mit  dem  hertzen  warten. 

Der  könig  geht  auß.    Die  swen  knecht  kummen  und  bringen 
so      das  kindt.     Der  erst  knecht  spricht : 

Schaw,  gsell!  da  ist  ein  dicker  Strauch, 
Der  walt  gar  dick,  finster  und  rauch. 
Da  wollen  wir  das  kindtlein  töden. 

[E  3,  2, 51]  Der  ander  knecht : 
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Ach,  was  thut  unsern  könig  uöten, 
Das  er  das  unschuldige  blut 
Dcß  kiodes  hie  vergiesseu  thut? 

Der  erst  knecht: 

5    Wer  weiß,  was  könglich  mayestat 

Für  ein  heimligkeit  darauff  hat, 

Das  er  lest  würgen  dieses  kind! 

Weil  wir  darzu  verordnet  sind. 

Nun  wöll  wir  losen  aller  ding, 
10  Wer  unter  uns  das  kind  umbbring. 

Sie  werffen  mit  zwen  würffein  und  der  erat  kneoht  spricht: 

Nun,  das  loß  hat  troffen  dich; 
So  würg  das  kind  schnelligklich ! 

£r  gibt  ihms  kindt »   der  ander  kneoht  zuckt  sein  waidmesser 
16  nnnd  spricht : 

Schaw,  schaw!  das  kindlcin  lacht  mich  an; 
Nun  mag  ich  ihm  ie  nichtsen  tban, 
Es  ist  so  holtselig  gebilL 
Geh  hin!  würg  du  es,  ob  du  wiltl 
so  Ich  mag  ie  sein  tod  nit  anschawen. 

Der  erst  knecht  nlmbt  das  kind,  zuckt  das  messer  und  spricht : 

Fürwar  auff  glauben  und  auff  trawen, 
Das  kind  lacht  mich  auch  an  in  nötcn. 
Ich  mag  es  warlich  auch  nit  tödten. 
25  Ich  rat,  das  wirs  kind  liegen  lassen 
In  diesem  tfusch  neben  der  Strassen, 
Das  es  selb  hungers  halben  sterb 
Oder  von  den  wilden  thiern  Verderb, 
Und  wollen  wir  reissen  heimwertz. 

so  Der  ander  knecht  spricht: 

Ja,  wo  nem  wir  aber  ein  hertz, 
Unserm  könig  zu  warzeichen? 

Der  erst  knecht  spricht : 

Ich  hab  ein  jung  schweinlein  dergleichen. 
35  Das  töd  ich,  bald  ich  kamb  heimwert/, 
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Und  bringen  dem  könig  das  hertz. 
Doch  wöil  wir  sammen  schweren  beid 
Zusam  ein  aufgereckten  eid, 
Solch  ding  nit  mehr  zu  offenbarn. 

5  Der  ander  knecht  spricht: 

Ja,  das  soll  ie  kein  mensch  erfarn, 
Es  kost  uns  beiden  sunst  das  leben. 
Nun  deck  wir  zu  das  kindlein  eben! 
Etwan  thut  es  ein  hirdt  finden, 
10  Der  zeucht  es  auff  mit  seinen  kinden. 

Die  Bwen  kneoht  gehen  auß,  lassen  das  kind  liegen«    Der  graff 
kumbt  mit  eim  Jäger,  der  sxTricht: 

Hört,  gnediger  herr!  ich  hör  weinen 
Von  einem  kind,  gar  einem  kleinen, 
15  Wo  es  halt  in  der  wiltnuß  weit 
In  einem  busch  verborgen  leit. 

Der  graff  spricht : 

Mich  dunckt,  in  der  nechsten  heck  sey 
Von  einem  kindlein  das  geschrey. 

80  Der  Jäger  spricht: 

Ach,  da  ligt  das  eilende  kind. 
Warlich  wir  sein  engel  sind; 
Es  wer  sunst  in  dem  wald  verdorben, 
Frost,  hungers  und  auch  durst  gestorben. 

[E  3, 2,  52]  Der  graff  spricht: 

Lang  her  das  kind !  nun  mag  ich  jehen. 

Ich  hab  kein  schöner  kind  nie  gsehen. 

Ach  Gott,  Wilhelm,  schaw!  was  bedeuts? 

Das  kind  hat  an  der  stiru  ein  creutz. 
so  Auß  dem  kind  wird  was  sonderlichs, 

Uberschwencklich  und  wunderlichs. 

Nun  weil  mirs  Gott  hat  also  geben, 

Wo  dises  kindlein  bleibt  bey  leben, 

Will  ichs  aufziehen  für  ein  söhn. 
35  Weil  ich  sunst  keinen  erben  hon, 

So  nimb  das  kind!  seh,  fohr  mirs  heiml 
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Schweig  BÜll!  bat  diese  ding  in  gheim! 

Der  Jäger  spricht : 

Ich  will  das  kindiein  mit  heim  tragen, 
Keim  menschen  kein  wort  darvon  sagen. 

1^8,2,26]  Sie  gehen  beid  mit  dem  kind  auß.    Der  könig  kumbt 
allein,  setst  sich  unnd  spricht: 

Die  zwen  sind  mit  dem  kind  auß  lang. 

Im  hertzen  ist  uns  angst  und  bang, 

Biß  wir  seins  todes  sind  gewiß, 
10  Dieweil  uns  die  stimb  wissen  ließ. 

Das  kindlein  seit  nach  uns  regirn. 

Nit  anders  kan  ichs  auß  studirn, 

Denn  das  mich  wird  dises  kind  erschlagen, 

Unser  reich  dann  herschen  nach  den  tagen. 
15  Sollichs  muß  mir  vor  unterstehn. 

Da  kummen  eben  gleich  die  zwen. 

Die  8wen  knecht  kummen ,  der  erat  knecht  spricht : 

0  königkliche  mayestat, 
Wir  bahn  volzogen  ewr  mandat, 
so  Wiewol  es  uns  bracht  heimlich  schmertz. 
Da  bringen  wir  des  kindes  hertz. 

Der  könig  spricht : 

£y,  der  todt  kumbt  uns  wol  zu  stewer. 

So  wirff  das  hertz  bald  in  das  fewer! 
23  Wann  diß  kind  worden  wer  warleich 

Ein  könig  über  gantz  Franckreich. 

Derhalb  es  hie  zu  strenger  büß 

In  fewers  glut  verschmeltzen  muß. 

Auf  das  vor  dieses  forsters  kind 
30  Wir,  land  und  leut  frey  sicher  sind. 

Die  konigin  kumbt  mit  ihrer  toohter  und  spricht : 

Ich  erman  köngklich  mayestat, 
Was  sie  uns  zu-gesaget  hat. 
Zwey  monat  sollen  wir  haben  da 

1  K  halt. 
Uani  Sachs,    XII.  7 
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Beim  hertzog  zu  Aqaitania, 

Meinem  bruder,  unser  hoflialteo. 

Der  will  mit  allm  ankost  verwalten 

Mich  sambt  dem  gantzen  frawenzimer. 
5  Za  dem  hat  mich  verlanget  imer, 

Weil  ich  innerhalb  zehen  jarn 

Kein  mal  nit  bin  za  ihm  gefarn, 

Weil  ietz  ist  gleich  ein  schöne  zeit, 

So  wern  zu  faren  ich  bereit 
10  Mit  meinem  frawenzimmer  allen, 

So  forr  wers  ewer  wolgefallen. 

Die  tochter  spricht: 

Ach,  mein  hcrr  vatter  laß  geschehen! 
Ich  hab  mein  herr  A^ttern  nie  gseiien. 

if)  Der  könig  spricht: 

Ja  wol,  es  sey  euch  zugelassen! 

Ncmbt  ailon  vorat  auff  die  Strassen, 

Wie  wir  denn  genß  mal  haben  befolhen. 

Nach  zwey  monaten  wöll  wir  euch  holen. 
20  Nun  farct  hin!  seit  guter  ding! 
|K3,2,  53]   In  mitler  zeit  ich  auch  verbring 

Den  geburts-tag  unser  genad, 

Darauf  man  die  landtsesseu  lad, 

Fürsten,  graffen,  ritter,  edlewt. 
25  Kein  tag  im  jar  uns  bas  erfrewt. 

Königin  geht  mit  dem   frawensimmer  ab ,   der   könig    spricht 

aum  knecht: 

Reit  eilend  in  dem  reich  herumb! 
Lad  fürsten  und  horrn  nmb  und  umb, 
30  Das  icder  her  gehn  Pariß  kumb! 

Der  könig  gebet  mit  ihn  allen  auß. 


Actus  3. 

Der  könig  tritt   ein   mit  seim  hoffgesind    und    gesten,    sambt 
dem   graffen   von    Sophoy  und   des   forsters  söhn.    Der  könig 
35  spricht : 
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Ihr  lieben  getrewen,  ihr  seit  auß  gnaden 
Her  anff  unsern  geburts-tag  gladen, 
Allerlej  freud  zu  faben  au, 
Wie  wir  denn  all  jar  haben  than. 

s  Der  ehrnholdt  schreit  auß: 

Die  königkliche  mayestat 
Der  ritterschaft  ansagen  lat, 
Das  sie  sich  rüst  zam  gsellen-stechen, 
Anff  heut  etliche  sper  zu  brechen, 
10  Beide  hofgesind  und  auch  gest, 
Und  wer  im  stechen  thut  das  best, 
Dem  schenckt  der  könig  das  best  pferdt 
Sambt  dem  kleij^ot,  hundert  crona  wert. 

Der  könig  spricht: 

15  Nun,  so  wöU  wir  auch  sehen  zu 
Dem  ritterspil  in  stiller  rhu. 

Sie  gehen  alle  auß.    Der  erst  kneoht  kumbt  wider  unnd  spricht : 

Ich  bab  zu-gesehen  auf  der  ban. 

Die  Stecher  ritten  dapffer  dran, 
so  Sie  machten  gar  vil  sätel  1er, 

Brachen  ritterlich  manich  sper. 

Mich  aber  thut  der  hunger  buchen. 

Ich  will  gehn  schleichn  in  die  hofkuchon, 

Den  koch  umb  ein  kalt  bratens  biten. 
25  Darmit  will  ich  mich  freuden  niten. 

Wolt  darmit  reiten  auff  den  blan, 

Mich  düncken  als  ein  küner  man. 

Ach,  wie  möcht  mir  den  baß  gesein? 

Würd  mir  darzu  ein  becher  wein, 
so  Den  wolt  ich  auß  dem  satel  heben. 

Es  ist  yersaumbt  als  gleich  und  eben. 

Ich  sich:  das  stechen  hat  ein  endt. 

Der  könig  und  das  perlament 

Das  zeucht  ie  als  heran  ff  den  sal. 
35  Was  soll  einer  sagen^  von  unfal  ? 

Der  konig  kumbt  wider  mit  allem  hofgesind ,  setst  sich  nider 
und  spricht: 

7* 
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Hofmeister,  alhie  zeig  uns  on! 
Wer  liat  das  aller-best  gethon 
In  dem  heutigen  gselien-stechen? 

Der  hofineister: 

5  Es  thet  wol  zweintzig  sper  zerbrechen 
[K  3,  2, 54]   Und  wol  dreizehen  sätel  giert 
Der  jung  unerkant  ritter  wert. 

Der  könig  spricht: 

Eumb  her,  du  junger  kttner  helt! 
10  Nimb  hin  diß  kleinot  anßerwelt 
Sambt  UDserm  alier-besten  pferdt! 

Iiudwig,  des  forsters  sehn,  neigt  sieh  und  spricht : 

Ach,  ich  bin  nit  wirdig  noch  werd 
Solch  hoher  schenck;  doch  der  wdthat 
15  Danck  ich  königklichcr  mayestat. 

Der  konig  schaut  ihn  fleissig  an  unnd  spricht: 

Jüngling,  sag  uns  an!  wer  ist  dein  vater, 
Dein  herr  aber  oder  dein  gubernator? 

Iiudwig  spricht: 

20  Durchleuchtiger  könig,  so  wist! 
Der  graff  von  Soplioy  mein  vater  ist. 

Der  könig  spricht: 
[A3,  2,  27]  Jüngling,  sag!  wie  alt  bist  du  gar? 

Ludwig  spricht: 
S5  Ich  geh  in  das  achtzehend  jar. 

Der  könig  ruft  dem  graffen  von  Sophoy  und  spricht: 

Lieber  getrewer,  sag  uns  nun! 
Ist  dieser  dein  ehlicher  söhn? 

Graff  von  Sophoy  spricht : 

30  Ja,  dnrchleuchtiger  herre  mein. 
Diesen  erben  hab  ich  allein. 
Mein  gmahel  sanst  kein  hat  geborn. 
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Der  könig  spricht: 

Bey  dem  eid,  den  du  hast  geschworn 
In  Francloreich  zu  köngklicher  krön, 
Zeig  uns  die  grflndtlich  warheit  an, 
5  Ob  er  dein  söhn  sey  oder  nicht! 

Der  gralF  spricht: 

Weil  ewr  mayestat  bey  eides  pflicht 
Mich  mont,  den  grand  hie  za  erfarn, 
So  wist!  ich  vor  achtzehen  jarn 
10  In  kindß  weiß  in  dem  wald  hab  fanden, 
In  schlechte  thflchlein  eingebunden, 
Den  mein  Jäger  zu  hause  trug 
Und  ihn  also  kindßweiß  auffzug. 
Weil  sich  der  jung  so  ^voI  hielt  nun, 
15  So  nam  ich  ihn  auff  zu  eim  söhn, 
.Dieweil  ich  sunst  kein  erben  het. 
t  Also  gründtlich  die  warheyt  steht. 

Nit  änderst  weiß  der  jung  auch  nun, 
Denn  er  sey  mein  leiblicher  söhn. 

80  Der  könig  spricht: 

Der  Jüngling  ist  höflicher  sittcn. 
Umb  ihn  so  wollen  wir  dich  bitten, 
Wölst  uns  ihn  hie  zu  Pariß  lassen. 
Wir  wollen  ihn  versorgen  der  massen, 
85  Das  dir  wird  sein  ein  wolgefallen. 

Der  graff  spricht: 

Großmechtiger  könig,  in  allen 
•    Soll  werden  erfült  ewr  beger. 

Wann  er  mein  leiblicher  söhn  wer, 
so  So  freut  ich  mich  deß  frtt  und  spat. 

Das  ihn  hett  ewer  mayestat. 

Darumb  so  wOll  wir  ihn  hie  lassen. 

Wenn  wir  heim  reitten  unser  Strassen. 

[K3,2,  55]  Der  könig  spricht: 

85  Nun  wöll  wir  hinein  auff  den  saL 
Man  blest  gleich  zu  dem  nachtmal. 
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Das  unser  aller  fread  werd  gantz, 
Wöll  wir  darnach  halten  ein  tantz 
Mit  allem  königklicben  bracht, 
Darauff  wir  den  rahen  die  nacht. 

Bio  gehen  alle  auß.    Die    zwen  knecht  kumen  wider  und  der 

erst  spricht: 

Hör!  hast  gehört,  was  hat  gesagt 
Der  könig  und  so  gnau  gefragt 
Nach  deß  graffn  von  Sophoy  söhn, 
10  Der  im  stechen  das  best  hat  thon? 
Ein  creutz  hat  an  der  stiren  er, 
Wie  wenn  es  jenes  kindlein  wer, 
Das  wir  im  wald  solten  erwOrgen. 

Der  ander  knecht: 

15  Darfür  hab  wir  ja  keinen  bürgen. 

Solt  das  werden  geöffnet  eben, 

£s  kostet  uns  beiden  das  leben.  ^ 

Drnmb  wöll  wir  lauschen ;  wirdts  lautbrecht, 

So  wolt  wir  alle  beide  schlecht 
20  Heimlich  entlaufen  auß  dem  landt. 

Der  erst  knecht  gibt  ihm  die  handt  unnd  spricht: 

Ja,  darauff  nimb  mein  trew  zu  pfandtl 
Bald  nur  etwas  vermercke  ich, 
So  will  ich  trewlich  warnen  dich, 
25  Das  wir  uns  drollen  beide  sandt 
Etwan  in  wilden  Lappen-landt. 

Der  könig  geht  ein  und  spricht: 

Ihr  wist,  das  ihr  uns  alle  beid 
Schwüret  ein  auffgereckten  eid, 
30  Da  wir  euch  schickcten  geschwind, 
Umbzubringen  des  forsters  kind. 
Sagt!  habt  ihr  das  selb  kind  umbbrachtV 
Sagt  die  warheit  on  allen  bedacht! 
Feit  ihr,  so  müst  ihr  beide  sterben. 

Sie  fallen  ihm  8U  füssen,  und  der  erst  knecht  spricht: 
Herr  könig,  last  uns  gnad  erwerben 
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Und  verschonet  uns  unsers  leben! 
So  sag  wir  beid  die  warlieit  oben. 

Der  könig  spricht: 
Des  lebens  seit  ihr  sicher  sein. 

5  Der  ander  kneoht  epricht: 

Großmechtiger  köng,  das  kindlein 
Lacht  uns  beid  also  freundtlich  an, 
Das  unser  keiner  es  mocht  abthon, 
Und  legten  das  kind  in  ein  hecken 
10  Und  theten  es  mit  laub  zu-decken 
Und  eilendt  darnach  beid  heimwertz 
Und  eines  jungen  schweinleins  hertz 
Bracht  wir  ewr  majestat  zu  warzeichen. 
So  ist  es  ergangen  warlcichen. 

15  Der  könig  spricht: 

Nun,  schweigt  nur  still  zu  dieser  sach! 
So  wöll  wir  euch  gleich  lassen  nach 
Verschulte  bein  und  schwere  räch. 

Sie  gehen  alle  drey  auß. 


so  Actus  4. 

Der  könig  gebt  allein  ein,  setzt  sich  unnd  spricht: 

[K3,2,56]   Weil  der  jöngling  noch  ist  bey  leben, 
Von  dem  die  stimb  hat  zeugnuß  geben, 
Er  werd  tragen  die  köngklich  krön 
In  Franckreich,  derhalb  wir  uns  hon 

S5  Noch  vor  ihm  heimlich  zu  besorgen. 
Drumb  muß  wir  heimlich  und  verborgen 
In  durch  ein  mort  am  leben  feilen, 
Eh  er  uns  nach  dem  reich  thut  stellen, 
Weil  er  mit  bracht  und  ritterspil 

»0  Ubertrift  andern  adel  vi!. 

Er  kan  ihm  bald  ein  anhang  machen. 
Auf  das  wir  kunicn  auß  den  Sachen, 
So  schick  wir  ihn  mit  einem  brieff 
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Zu  der  königin,  mit  dem  begrieff, 
Bald  der  jttngling  knrnb  zu  ihr,  das 
Sie  ihn  von  stund  an  würgen  laß 
Mit  dem  scliwerd  und  laß  in  begraben, 
5  Seins  todts  wir  gwaltig  nrsach  haben, 
Das  sie  das  außricht  bey  ihrm  leben. 
In  cantzley  wöU  wir  gehn  daneben, 
Den  brieff  mit  eigner  handt  zu  schreiben. 
So  mag  der  mordt  verborgen  bleiben. 

Der  könig  geht  auß,    Ludwig  geht  ein,   redt  mit  ihm    selber 
unnd  spricht: 

Das  glück  will  mir  ie  uberwol, 
Deß  ich  Gott  billich  dancken  sol. 
Dem  könig  bin  ich  lieb  und  wert. 
[A3, 2, 28]    Die  ritterschaft  auch  mein  begert. 

So  hat  mich  das  gmein  voick  auch  lieb. 
Gott  ich  allein  die  ehre  gib. 

Der  könig  bringt  den  brieff* unnd  spricht: 

Ludwig,  nimb  diesen  brieffe  hin! 
so  Bring  den  eiiendt  der  königin, 
Die  letzt  hell  in  Aquitania 
Helt  hoff  bey  ihrem  bruder  da! 

Ludwig  entpfecht  den  briefiT  unnd  spricht: 

Weil  königkliche  mayestat 
25  Mir  solchen  brieff  befolhen  hat, 
So  will  ich  eiiendt  hin  bostirn, 
Kein  schlaff  noch  rhu  mich  lassen  irrn, 
Biß  ich  ihn  bring  der  königin. 

Der  könig  spricht: 

90  Glück  zu!  ja  reit  nur  eilend  hin! 

Du  wirst  so  bald  nit  kumen  wider. 

Auff  der  host  wirst  du  ligen  nider, 

Auff  das  wir  sicher  sind  vor  dir. 

In  die  cantzley  so  wollen  wir 
S5  Und  ein  landtstewr  anschlagen, 
* 

21   R  jetzt  in. 
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Zo  geben  doch  in  knrtzen  tagen, 
Wie  das  bewilligt  nnd  erkent 
Uns  hat  das  gantze  perlament. 

Der  ionig  geht  auß.    Der  ritter  geht  ein,  spricht  zum  knecht: 

5  Ich  sich  im  feldc  dort  von  weiten 
Ein  bostbotten  eilendt  herreiten. 
Geh !  zanm  nnd  sali  ein  ander  pfordt, 
Das  der  bostbot  gefordert  werdt! 

Der  knecht  geht  auß.    Ludwig  kumbt  mit  der  bulgen,  und  der 
10  ritter  spricht: 

Wilt  essen,  sitz  eilend  zu  tisch 

Und  thu  ein  trunck  wolschmack  und  frisch  l 

[K3,2,57]  Ludwig  spricht: 

Mein  herr,  ich  bin  so  müd  nnd  hellig, 
15  Vom  schlaff  worden  so  bawfellig, 
Das  ich  schir  nit  mehr  reiten  mag, 
Wann  ich  zwo  nacht  und  auch  zwen  tag 
Auf  der  best  ungeschlaffen  bin. 

Der  ritter  spricht: 

20  Mein  söhn,  leg  dich  ein  stunde  in 
Mein  bett  und  schlaff  mit  guter  rhu! 
So  magst  denn  wider  reiten  du. 
On  sorg  dein  bulgen  thu  von  dir! 

Ludwig  gibt  im  die  bulgen,  spricht: 

85  Mein  hcrf,  wölt  die  versorgen  mir! 
Ich  führ  ein  königlichen  brieff, 
Den  mir  befalch  gar  hoch  und  tieff 
Sein  königkliche  mayestat. 
Mit  eigner  handt  den  gschrieben  hat. 

80  Der  ritter  spricht : 

Geh  hin  und  rhu  leichtsinnigklich ! 
Will  rechter  zeit  wol  wecken  dich. 

Ludwig  geht  auß,  der  riter  spricht: 
Was  mag  der  brieff  habn  für  ein  verstaut, 
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Weil  in  der  könig  mit  eigner  handt 

Geschrieben  hat,  welliches  er  auch 

Nie  hat  gehabt  in  seinem  brauch? 

Es  muß  etwas  gar  heimlichs  sein. 
6  Was  schadts,  weil  ich  letzt  bin  allein, 

So  ich  den  brieff  gleich  uberliß, 

Damach  wider  orntlich  beschließ 

Mit  dem  betschier,  wie  er  vor  was, 

Wie  ich  in  der  cantzley  lehrt  das? 
10  Ligt  etwas  dran,  kan  ich  wol  schweigen. 

Die  ding  gar  keim  menschen  anzeigen. 

Er  bricht  den  briefiT  auif,  list  ihn,  gesegnet  sich  und  spricht: 

Ach,  was  geht  an  den  köng  für  not, 

Das  er  den  jungen  schickt  in  todt? 
15  Wann  bald  den  brieff  er  der  köngin 

Gibt,  so  lest  sie  ihn  richten  hin, 

Gantz  unvemrteilt  mit  dem  scbwerdt. 

Das  der  könig  ernstlich  begert. 

Der  jnng  thut  mich  von  hertzen  rewhen. 
20  Ich  mag  ihn  nit  lassen  vernntrewen. 

Ich  will  ein  andern  brieff  ihm  schreiben. 

In  solchem  brieff  will  ich  einleiben. 

Das  ihm  die  köngin  bey  ihrm  leben 

Soll  ihr  einige  tochter  geben 
25  Und  mit  ihm  hochzeit  halten  da 

Im  herzogthnmb  Aquitania, 

Wann  ich  bin  geschickt  zu  den  Sachen, 

Kan  wol  dcß  köngs  handtschrift  nachmachen. 

Der  ritter  geht  auß.    Der  knecht  kumbt,  spricht: 

80  Das  pferdt  ist  gsatelt  und  gezaumbt. 
Wie,  das  der  bot  sich  selbert  saumbt 
Und  nicht  außwartet  seim  gescheft, 
Ligt  auff  der  faulen  seilen  und  schleft? 

Der  ritter  kumbt  wider,  spricht: 

35  Geh,  weck  den  bostboten!  es  ist  zeit. 
Das  er  eilendt  sein  Strassen  reit. 

Der   knecht  geht  auß.    Der  ritter  spricht  und  stest  ihm  den 
brieff  in  die  balgen : 
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Der  brieff  wird  dir  nit  nemen  dein  leben, 
Sonder  des  kOnigs  tochter  geben. 

[K  3, 2,  58]  Iiudwig  kumbt»  spricht: 

.0,  ich  bab  auß-gemhet  wol.  . 
5  Gott  euch  der  herberg  lohnen  soll 
Nnn  reit  ich  weiter  anif  der  host. 
Der  könig  zalt  ench  den  nnkost. 

Der  ritter  sprioht: 

Reit  hin!  Gott  der  sey  dein  gleitsman, 
10  Der  dich  vor  übel  bschfitzen  kan! 

Sie  gehen  beide  auß.    Die  konigin  geht  ein  mit  ihrem  frawen- 
zimmer  und  hertsogen  von  Aquitania,  und  sie  spricht: 

Wir  sind  nun  hie  ein  monat  lang. 
Noch  hab  wir  seit  her  von  anfang 
15  Kein  brieff  von  anserm  herr  könig  entpfangen. 

Hertzog  von  Aqnitania: 

Fraw  Schwester,  last  euch  nit  belangen! 
Es  wird  kOngkliche  mayestat 
Selb  kumen  bald,  wie  sie  euch  hat 
so  Versprochen  and  selb  holen  euch. 

Die  konigin  spricht: 
Ja,  auff  sein  zukunfft  ich  verzeuch. 

Der  ehrnholdt  spricht: 
Guad  fraw,  es  kumbt  ein  bostbot 

S5  Die  konigin  spricht: 

So  laß  ihn  halt  herein  durch  Gott! 
Ich  hoff  sehr  gut  frölicher  mäer. 

Der  ehrnholdt  spricht: 
Da  kumbt  er  eben  selb  daher. 

|A3,2, 29]         Ludwig  kumbt,  neigt  sich,  spricht: 

Durchleuchtig  edle  königin  zart, 
Von  Pariß  ich  anß  gesendet  wart 
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Actus  5. 


Vlo  kteigin  c*]i(  wider  ein  mit  dem  fimwenaimer  und  dem 
herteoff  ron  A^niteiii*,  imd  der  liertaoe:  sprieht: 

Fraw  köDgio,  seit  frölich  guter  diog! 

Last  euch  die  zeit  sein  leieht  «nd  ring 

Albie  in  nnsenn  fOntenthomb! 

Horgn  wöll  wir  euch,  zu  preiß  und  rhnin 
16  Ein  jad  halten  am  alten  berg 

Hit  nnserem  gantzen  waidwerck, 

Darauf  wir  den  zn  abent  gantz 

In  der  kttl  halten  ein  fftrstling  tantz, 

Auff  das  euch  die  langweil  vergeh. 
»I  Heim  senen  thnt  euch  im  hertzen  weh. 

Die  königin  spricht: 

Herr  brnder,  höret  wnndermeer, 
Was  unser  gmahel  schreibet  her! 
80  bald  wir  diesen  brieff  entpfangen, 
VA  Kh  das  ein  stände  sey  vergangen, 
Soll  ich  mein  einige  tochter  eben 
[Ka,2,  50]   Zu  eim  ehlichen  gmahel  geben 

Dom  bostboten,  der  den  brieff  bracht. 

Der  hertaog  spricht: 

Bo  Köngkliche  majestat  hat  macht, 
Solu  liebe  tochter  anßerwelt 
Vormoholn,  wer  ihm  darzn  gfelt. 
Dlo  handtschrift  ist  gewißlich  sein. 
Die  kenn  ich  wol;  ich  rat  allein, 
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Das  man  halt  nach  dem  Jüngling  sendt 
Und  deß  königs  willen  vollendt. 
Geh,  ehrnholdt!  hast  dus  vernumen? 
Heiß  den  bostbotten  eilend  kamen! 

s'  Die  könig^  Bprioht: 

Tochter,  dein  herr  vatter  will  dich  begaben 
Mit  dem  boten;  wilt  du  ihn  haben? 

Die  toohter  spricht: 

Fraw  mutter,  ewren  willen  ich  leb 
10  Und  mit  keim  wort  dem  widerstreb. 
Was  ihr  wollet,  das  will  auch  ich, 
Dieweil  ich  leb  auff  erdterich. 

Der  ehrnholdt  geht  auß.    Ludwig  kumbt  und  spricht: 

Durchleuchtige  köngin,  habt  ir  gschribn 
15  Dem  könig  cwren  hertzenlieben, 
So  bostir  ich  wider  gewiß 
In  die  köngklich  haubtstat  Pariß. 

Die  kdngin  steht  auff»  umbfecht  ihn  unnd  spricht: 

Fort  wirst  du  kein  bostbot  mehr  sein, 
so  Sonder  der  liebe  aiden  mein. 
Wir  werden  dir  vermehlen  eben 
Mein  tochter  zu  eim  weibe  geben. 
Darzu  ist  der  könig  begirdig. 

Ludwig  spricht: 

25  Ach,  herr  Gott,  ich  bin  gar  unwirdig 

Solcher  heirat  on  adl  und  stamen 

Von  geschlecht,  wird,  adel  und  namen. 

Meint  wol,  ich  wer  eins  graffen  sün 

Von  Sophoy;  iedoch  so  hab  ich  nun 
80  Erfarn,  das  er  mich  weit  unden 

Kindtßweis  in  einem  wald  hat  funden. 

Derhalb  ich  gar  unwissent  bin. 

Wer  mein  leibliche  eitern  sin. 

Der  beratschlagt  die  ding  noch  baßl 


9  K  ewrem.         34  K  Herr  b. 
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Hertzog  von  Aquitania: 

Weil  kÖDgklich  mayestat  will  das 
Haben  und  dir  ist  beschert  das  glQck, 
So  laß  faren  alle  diese  stück 

6  Und  nimb  die  köngklich  heirat  an, 

-   Weil  dir  der  kdnig  die  vergan! 

Ludwig  spricht: 

Nun,  weil  ihr  mein  darzo  begert, 
Ob  ich  der  heirat  nicht  bin  wert, 
10  So  geschech  darmit  ewer  will! 

Die  kÖnigin  spricht: 

Herr  brnder,  gebt  sie  in  der  still 
Alda  vor  uns  ehlich  zusamenl 

Hertsog  von  Aquitania: 

15  Nan  gib  ich  euch  in  Gottes  namen 

Zusamen  in  den  ehling  standt. 

Nun  wöll  wir  in  dem  gantzen  landt 

Die  köngklich  hochzeit  außschreiben, 

In  frewden  bey  einander  bleiben, 
80  In  frewd  und  königklichen  bracht, 

Hochzeit  halten  gantzer  tage  acht. 

Sie  gehen  alle  auß.  [E  3,  2, 60]  Nach  dem  gehen  die  zwen  knecht 
ein,  und  der  erst  spricht: 

Gesell,  wie  gefeit  dir  die  weiß? 

25  Der  ander  knecht: 

Mich  dünckt,  ich  sey  im  paradciß. 
Wolt  Gott,  die  hochzeyt  wert  fürwar 
An  einander  ein  gantzes  jar! 
So  het  wir  immerzu  gut  leben. 

so  Der  erst  knecht: 

Ja,  gsell,  das  wünschet  ich  auch  eben. 

Morgen  die  kirba  hat  ein  endt, 

Das  dich  roßhoden  schendt  und  blendt! 
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Die  iwen  kneoht  gehen  auß.  So  kumbt  die  königin,  der  hertzog, 
breutgam  und  braut.    Die  königin  spricht: 

Ich  liab  heint  durch  ein  bost  vernumen, 
Unser  herr  könig  wert  heint  kamen. 
5    Rflst  euch,  das  man  entgegen  reit! 

Der  marschalck  spricht: 

Es  ist  versaumbt  zu  dieser  zeit, 
Dieweil  königkliche  mayestat 
Die  stat  schon  gar  erreichet  hat. 

Der  konig  geht  ein,  die  konigin  gehet  ihm  entgegen,  umbfecht 
ihn  unnd  spricht: 

Seit  mir  willkumb  zu  tausent  mal 
Auff  meins  lieben  hcrr  bruders  sal ! 

Der  konig  spricht,  sieht  sawr: 

15  Wie,  das  der  jung  noch  ist  bey  leben? 
Hab  ich  nit  schriftlich  befelch  geben, 
Wenn  dir  der  brieff  geantwort  wert, 
Solt  ihn  thun  richten  mit  dem  schwcrdt? 
Wie,  das  du  solchs  nit  hast  gethan? 

IA3,2,30]  Die  königin  spricht: 

Nein,  köngklich  mayestat  voran 
Hat  mit  eigner  handschrift  befollen, 
Das  wir  ihm  so  bald  geben  sollen 
Unser  tochter  zu  rechter  eh; 
25  Uns  bcrewet  deß  todtes  weh, 
Wo  dasselbig  nit  wer  geschehen. 

Der  konig  spricht : 

Wo  ist  der  brieff?  laß  mich  ihn  sehen! 

Ja  der  brieff  lautet  wol  also. 
M  Ich  glaub:  wir  sind  bezaubert  do. 

Nun  ißt  das  ie  unser  handtgschrift, 

Doch  unsern  willen  nit  zutiüft. 

Nun,  weil  es  aber  ist  geschehen, 

Mag  man  gar  eigentlich  ansehen, 
35  Was  Gott  ewig  verordnet  hat, 
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Das  des  kein  mensch  uit  wendt  mit  rat, 
Wenn  schon  all  weit  darwider  wer. 
Nun,  unser  eiden,  knmb  hieherl 
Gelob  ans  an,  das  da  ans  eben 
5  Nit  nach  wölst  stellen  unserm  leben^ 
Wölst  meiner  tochter  trewlich  vorstan! 
Wann  wir  ein  mal  mit  todt  abgan, 
So  solt  du  denn  besitzen  gleich 
Nach  uns  das  gantze  königreich, 
10  Wie  uns  denn  offenbaret  wurdt 
Durch  ein  stimb  in  deiner  gebart. 

Iiudwii:  feit  dem  könlg  zu  f&sen  unnd  spricht ; 

0  königkliche  mayestat, 
Mein  hertz  doch  nie  begeret  hat 
[K3,2,61]  Sollicher  hoher  wird  und  ehr. 

Drumb  dQrft  ihr  euch  nit  fürchten  mehr, 
Weil  ich  der  königklichcn  krön 
In  Franckreich  will  sein  unterthon, 
Weils  Gott  also  geordnet  hat. 
80  Drumb  sey  on  sorg  ewr  mayestat! 

Der  konig  hebt  ihn  aufP  nnnd  spricht: 

Nun  wollen  wir  heim  gehn  Pariß, 

Ein  newe  hochzeit  halten  gwiß 

Und  frölich  mit  einander  leben, 
86  Weils  Gott  so  wunderbar  hat  geben. 

Wöln  auch  dein  vatter  und  mutter  gut 

An  hoff  nemen  auG  der  armut 

Und  wölln  den  ein  graffschaft  eingeben. 

Nun  rüst  euch  zu!  so.wöll  wir  eben 
80  Heimwertz  in  die  stat  Pariß  lenden. 

Gott  wOll  all  ding  zum  besten  wenden 

Und  nach  seim  göttling  willen  enden ! 

8ie  gehen  alle  auß.    Der  ehrnholdt  besohlenst: 

Auß  dem  man  nun  zu  dem  beschluß 
85  Sieben  kurtzer  lehr  mercken  muß. 
Erstlich  beim  forster  lehrt  man  wol. 
Das  man  gern  hcrberngen  sol, 
Denn  was  man  thut  in  not  den  gestön, 
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Wird  gwiß  vergolten  mit  den  besten 
Mit  einer  vil  grösseren  sumb. 
Zum  andern  bey  den  knechten  framb, 
Dos  sie  auch  niemand  laß  bewegen, 

5  Hendt  an  unschuldig  blut  zu  legen, 
Sonder  iedem  laß  sein  leben, 
Was  nicht  urteil  und  recht  hat  geben. 
Gott  thut  unschuldig  blut  hart  straffen. 
Zum  dritten  lehrt  man  bey  dem  graffen, 

10  Das  wir  uns  alle  in  gemein 
Arm  waisen  lassen  befoihen  sein, 
In  helfen  thun  kleiden  und  nehren, 
Yermanen,  straffen,  weisen  und  lehren. 
Bey  dem  könig  lehr  wir  zum  virdten, 

15  Das  wir  uns  mit  unsern  begirden 
Nit  setzen  wider  Gott  zu  streiten, 
Wann  was  Gott  ordnet  in  den  zeiten. 
Das  thut  er  auch  gewaltig  enden 
Und  kans  kein  menschlich  weißheit  wenden, 

20  £s  sey  ihm  gleich  süß  oder  bitter. 
Zum  fünften  lehrt  man  bey  dem  ritter. 
Welcher  dem  jungen  halff  darvon, 
Das  man  eim  unschuldigen  man 
In  solchen  notten  frü  und  spat 

S5  Beisteh  durch  mittel,  hilff  und  rat. 
Das  er  durch  tück  bleib  ungeletzt 
Und  seines  uumuts  werd  ergetzt 
Zum  sechsten  bey  der  königin 
Lehrt  man,  das  ein  fraw  für  und  hin 

so  Ghorsam  soll  folgen  ihrem  man 
In  allen  Sachen  unterthau, 
So  werd  sie  widerumb  geliebet. 
Bey  dem  Jüngling  so  lehrt  sie  siebet: 
Was  Gott  einem  menschen  beschert, 

35  Dasselbig  ihm  kein  mensch  nit  wert; 
Wie  man  spricht:  was  Gott  will  erquicken. 
Das  kan  kein  mensch  auff  erd  vertrücken, 
Und  ob  all  weit  darwider  wer 
Mit  list  und  mördischer  gefer.  - 

40  Auff  das  uns  allen  heil  erwachs. 

Wünscht  uns  zu  Nürmberg  Hans  Sachs. 

Dans  Sachs.   XII.  8 
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Die  person  in  die  comedi: 

1.  Ehrnlloldt. 

2.  Der  könig  anß  Franckreich. 
[K  3, 2,  62]     3.  Die  königin  auß  Franckreich. 

5  4.  Die  kSnigklich  tochter. 

5.  Hertsog  von  Aqnitania. 

6.  Qraff  von  Sophoy. 

7.  Bitter  bostmeister. 

8.  Ludwig,  der  jOngling. 
10   9.  Der  erst  knecht. 

10.  Der  ander  knecht. 

11.  Der  alt  forster. 

12.  Die  forsterin. 

Anno  salatifl  1551,  am  31  tag  Jannarii. 
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Gomedi  mit  5  personen,  der  alt  reich  bnrger,  der 
seinen  Bfinen  sein  gut  übergab,  und  hat  5  actus. 

Herr  Lamprecht,  der  alt  getrew  ftreundt,  tritt  ein  unnd  spricht: 

Glflck  und  heil  wflnscli  wir  euch  allen 
6  Hie  entgegen,  den  wir  zu  gfallcn 

Und  hoch  gebäten  sind  herkummcn, 

Ein  coroedi  zu  ubersnmmen, 

Der  histori  wo!  ist  bekandt 

Der  stat  Lunda  in  Kngellandt, 
in  Wiß  ein  reicher  burger  sein  hab 

Sein  dreien  sQnen  übergab, 

Sein  lebtag  ihn  darumb  zu  halten. 

Sic  aber  hielten  leg  den  alten, 

Das  er  eim  guten  freunde  klaget, 
ift  Der  ihm  ratweiß  ein  meinuug  saget. 

Dem  volgt  er  und  durch  liste  klug 

Sein  drey  söhn  widcrumb  betrug, 

Das  sie  ihn  hielten  wo!  und  ehrlich, 

Darnach  sein  leben  lang  gar  herrlich, 
to  Nun  sitzet  still  und  habet  rhu  v 

Und  höret  der  histori  zu, 

Biß  wort  und  that  sich  enden  thu! 

Er  geht  ab.    Die  drey  brüder  gehen  ein.    Bernhart,  der  eltst, 

spricht : 

[A3,2,31]   Ihr  brüder,  ich  bin  heint  gelegen, 
Hab  ein  sach  hin  und  her  bewegen. 
Geriets,  so  wer  es  für  uns  wol. 

* 

13  K  Ittg.     Vgl.  unten  •.  122.     SohmoUor  Frommann,  bayer.  wb.  l,  t4&2. 
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Nichts  unversucht  man  lassen  sol, 

Wo  man  ein  nutz  weiß  zu  erlangen. 

Unser  mutter  ist  mit  todt  abgangen. 

Nun  fflrt  der  vatter  noch  sein  handel 
5  Und  ist  doch  träeg  in  seinem  wandel, 

Ean  alters  halb  nit  wol  verwalten 

Und  hat  ob  ihm  ein  schwer  hauGhalten. 

Mich  dünckt^  wenn  er  von  solchem  ruht, 

Uns  ubergeb  handel  und  gut, 
10  Wir  drey  woltens  uns  bessern  wol, 

Das  unser  kisten  wflrden  vol. 

Darvon  wolt  wir  selb  unsem  alten 

Mit  geringen  unkost  erhalten, 

Sein  lebtag  in  frfl  unde  spat 
15  Lassen  umbgehn  an  einer  hennen  stat, 

Jeder  ein  weil  in  seinem  hauß. 

Ihr  brttder,  last  uns  reden  drauß! 

Bigmundt,  der  ander  bruder: 
Ja,  es  wer  gut,  wann  er  es  thet. 

[E  3;  2,  63]  Hans»  der  Jüngst  bruder : 

Was  schadt  es,  wenn  man  ihn  anredt? 
Hört  wir,  was  er  darzu  wolt  jehen. 

Bigmundt,  der  ander  bruder: 

Es  mast  aber  subtil  geschehen. 
25  Merckt  er,  das  wir  sucbtn  unsem  nutz, 
So  gwint  er  gwiß  darob  ein  trutz, 
Das  ihn  kein  mensch  mehr  uberredt. 
Das  er  sein  gut  begeben  thet. 

Hans,  der  jüngst  bruder : 

80  Der  alt  kumbt,  redt  ihn  an  mit  glimpff. 
Schlecht  ers  ab,  so  ziechts  in  ein  schimpf. 

Belehn ecker,  der  vater,  kumbt,  spricht: 

Ihr  lieben  söhn,  ein  guten  morgen 

Wünsch  ich  euch  allen  un verborgen. 

85  Ist  euch,  wie  ich  euch  allesander 

* 
36  E  Wiat  auch. 
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Verheiratet  hab  nach  einander, 

Groß  gut  ench  geben  anß  meiner  handt, 

Das  ihr  wol  möget  nach  ewrem  standt 

Ehrlich  and  ratlich  halten  hanß, 
5  leder  seins  handeis  warten  anß, 

Mögt  därbey  fein  bürgerlich  zeren, 

Was  ghört  zu  notturft,  nutz  and  ehren, 

Doch  vermeit  allen  uberflaß, 

Daraaß  gewißlich  folgen  maß 
10  Kranckheit  oder  am  gut  abnemen, 

Nachrew  und  spot,  schand  and  nachgremen. 

Derhalb  folgt  ihr  der  lehre  mein, 

So  mflgt  ihr  alle  drey  herrn  sein, 

Ewr  leben  lang  mit  ehren  bston. 

15  Bernhardt,  der  eltst  söhn: 

Mein  vatter,  was  wilt  du  denn  thon? 
Wilt  da  wider  ein  weih  nemen? 

Der  vatter  sprloht: 

Deß  wolt  ich  in  mein  hertz  mich  Schemen. 
29  Ich  bin  heut  alt  sibentzig  jar. 

Mein  lieben  söhn,  nembt  eben  war! 

Ich  will  lassen  von  meinem  handel, 

Anfahen  ein  gottseling  wandel. 

All  weltlich  gescheft  schlahen  aaß, 
»  Gleich  einem  witwe  halten  hanß 

Mit  kirchen  gehn  und  dienen  Gott. 

Sigmundt,  der  ander  söhn: 

Ja,  vatter,  so  wirdt  noch  sein  not, 

Zu  haltn  noch  ein  magt  und  ein  knecht. 

so  Der  vatter  spricht: 

Ja  waramb  nit?  du -sagest  recht. 
Die  muß  ich  haben  alle  fart 
Zu  meiner  pfleg  und  tftgling  wart. 
Wann  ich  bin  unvermüglich,  alt 
85  Schwach,  mat  und  kranck,  frostig  und  kalt. 
♦ 
25  K  Witwer. 
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Erst  tlmt  mir  not  gut  warrt  und  rhu. 

Hans,  der  jüngst  söhn: 

Herr  vatter,  es  gliört  aber  zu 

Ein  gros  Unkosten  solchem  haußhalten. 

5  Der  vatter  spricht: 

Ey,  das  muß  ich  Gott  lassen  walten, 
Der  mir  hat  gebn  so  grosse  narung 
Durch  glücklich  wolfart  und  durch  sparung, 
ledoch  als  mit  Got,  .recht  und  ehrn. 
10  Ich  wird  das  selb  nit  gar  verzern. 
Was  überbleibt,  das  theilet  ihr. 
Ihr  lieben  söhn,  nun  saget  mir! 
Hab  ich  nit  macht,  soUichs  zu  thon? 

[K  3,  2,  64]  Bernhardt,  der  eltst  söhn: 

15  Herr  vatter,  wir  haben  ghört  darvon 
Und  solcher  masscn,  ja,  das  du 
Dich  setzen  solt  in  stille  rhu    • 
Und  füren  solst  ein  herrlich  leben, 
ledoch  also  und  das  darneben 

20  Ein  grosser  unkost  würd  erspart. 

Der  vatter  spricht: 

Ihr  söhn,  den  weg  mir  offenbart! 
Durch  welche  weiß  kündt  das  zu-gehn? 

Sigmundt,  der  ander  söhn: 

85  Herr  vatter,  so  must  dus  verstehn. 
Wir  drey  haben  ein  weg  gefunden 
Und  uns  gutwillig  unterwunden. 
Das  du  zu  unser  eim  kcmbst  ins  hauß 
Und  giengest  bey  ihm  ein  und  auß 

30  Und  eßt  bey  iiim  an  seinem  tisch, 
Als  gut  als  er,  vögel  und  visch. 
Dein  eigen  gmach  du  haben  solst. 
Gingst  gehn  kirchen  und  wo  du  wolst. 
Da  Wirt  dein  außgwart  wie  eins  herrn. 

85  Da  magst  du  bey  eim  bleibn,  so  fern 
Dirs  gfiel,  denn  zu  eim  andern  kumen. 
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Von  dem  wirst  auch  also  angDomeu 
Und  werat  also  bey  uos  dein  kinden. 
Wie  mOgst  ein  besser  leben  finden? 
Gieng  uns  mit  schlechtem  ankost  hin. 

5  Der  vatter  sprioht: 

Ja,  das  wer  nicht  ein  böser  sin. 
Was  nembt  ihr  in  die  kost  ein  jar? 

Hans,  der  jüngst  Bohn : 

£y  nichts,  herr  vatter  1  doch  fUrwar 
10  Auß  kindtlicber  gehorsam,  das 
Da  bey  uns  werst  versorgt  deß  bas, 
Denn  bey  frembden  in  deinem  hauß. 

Der  vatter  spricht: 

Mein  lieben  söhn,  da  wird  nichts  auß. 
15  Solt  ich  das  ewr  umb  sonst  abessen? 

Bernhardt,  der  eltst  söhn: 

Vatter,  wir  hetn  also  ermessen: 
Wenn  du  uns  allen  dreyen  allsandt 
Alles  dein  gut  gehst  unterhandt, 
so  Darmit  wolt  wir  in  einem  jar 
Mehr  gewinnen,  denn  du  fürwar 
Uns  alle  kostest  in  vier  jarn. 
Darmit  kttnst  den  nnkost  ersparn 
Mit  deinem  eignen  haußhalten. 

85  Der  vatter  spricht: 

Mein  söhn,  es  sind  etwan  die  alten 
Bey  den  jungen  leuten  unwert. 

Sigmundt,  der  ander  söhn: 

0  hör,  vatter!  dein  wird  begert 
80  Beide  von  unsern  weih  und  kinden, 
Bey  den  du  alle  gunst  thust  finden. 
[A3, 2, 32]  Drumb  kumb  zu  uns  on  alle  scheuch! 

Der  vatter  spricht: 
Mein  söhn,  ich  möcht  wol  sein  bey- euch 
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Und  all  mein  gut  euch  übergeben, 
Doch  das  ir  mich  durch  all  mein  leben 
Wolt  ehrlich  und  wol  unterhalten, 
Mit  kleidnng,  tranck  und  speiß  verwalten 
5   Und  aller  notturft,  wie  gebOrt, 
"Wie  von  euch  selb  ist  angerürt. 
Zu  welchem  solt  ich  ziehen  ein? 

Bernhardt,  der  eltst  sehn: 

Herr  vatter,  wir  sind  all  gemein- 
[K  3,  2,  65]  Bereitet,  zu  entpfahen  iich. 

Doch  wilt  du  geren,  so  will  ich 
Dich  ehrlich  halten;  ist  es  dir  lieb? 

Der  vatter  beut  ihn  allen  dreien  die  handt  nach  einander  und 

spricht : 

16  Ja,  darmit  ich  euch  nbergib 
Hie  allen  dreyen  all  mein  gut. 
Darnmb  mir  alles  gutes  thut 
Sambt  ewren  kinden  und  haußfrawen, 
Wie  ich  euch  denn  als  guts  thu  trawen! 

so  Bernhardt,  der  eltst  söhn: 

Ihr  brüder,  so  eßt  heint  mit  mir! 
Da  wollen  endtlich  bschlissen  wir, 
Wie  wir  den  vatter  halten  sollen, 
Auch  dcrgeleicheu  wie  wir  wollen 
s5  Theilen  das  vatterliche  gut, 
Das  er  uns  übergeben  thut, 
Und  wollen  auch  von  den  geschichten 
Gut  brieff  und  Siegel  ihm  aufrichten, 
Zu  halten  das  bey  eides  pflichten. 

30  Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  2. 

Sigmundt  geht  ein  mit  Hansen  unnd  spricht: 

Hör,  Sigmundt!  der  vater  hat  mir  gsagt 
Und  sehr  über  den  Bernhardt  klagt, 
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Wie  er  ihn  sey  so  nbel  halten, 
Das  mich  gleich  erbarmbt  des  alten. 
Derhalb  ist  not,  und  das  wir  bed  # 

Mit  ihm  halten  ein  unterred, 
5  Das  er  nns  halt  den  vatter  bas. 
Ein  schandt  so  wer  nns  allen  das, 
Wo  man  solliches  von  uns  sagt. 

Sigmundt  spricht: 

Ey  lieber,  hat  der  vatter  klagt? 
10  Es  ist  nicht  fein,  wens  Bernhardt  thnt. 
Er  hat  ie  von  im  grosses  gnt. 
Er  solt  im  billich  gütlich  than. 
Da  knmbt  er;  lieber  red  in  an! 

Bernhardt  kumbt.    Hans ,  der  Jüngst,  redt  ihn  an  :^ 

\s  Bernhardt,  man  sagt,  wie  da  den  alten 
In  deinem  hanß  nit  wol  thnst  halten. 
Gibst  ihm  weder  vögel  noch  visch, 
Habst  ihn  gesetzt  von  deinem  tisch, 
Maß  letzt  mit  magd  and  knechten  essen. 

20  Ey  lieber,  hast  so  bald  vergessen, 
Wie  wirn  dir  haben  dinget  ein? 

Bernhardt  spricht: 

Hört  za,  ihr  lieben  brtlder  mein! 

Der  alt  ist  warlich  anvermflglich, 
tb  Zu  jangen  leaten  nicht  wol  tttglich. 

Er  ist  anlttstig,  hast  and  kreist, 

Er  reispert,  rützet,  scheist  and  feist, 

Darvor  denn  meiner  schwangern  frawen 

Über  tisch  ward  sehr  ob  ihm  grawen. 
so  Des  maß  er  mit  den  ehaltn  essen. 

Solch  ursach  ktlndt  ihr  wol  ermessen. 

Doch  ist  geleicb  mein  monat  aaß. 

Nemb  ewer  einer  ihn  za  haaß! 

Last  schawen,  wie  er  ghalten  wer! 

85  Sigmundt  spricht: 

So  bring  mir  heint  den  vatter  her! 
Will  ich  ihn  anch  ein  monat  halten, 
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[E3,2,  66]  Hoff,  ich  M'öll  sein  vil  besser  walten, 
Denn  da  mit  deiner  stoltzen  firawen. 

Bernhardt  spricht: 
Das  wöll  wir  aber  ein  monat  schawen. 

5  Sifi^mundt  spricht: 

So  knmbt  heint  and  eßt  beid  mit  mir! 
Bring  also  den  vatter  mit  dir! 

Sie  gehen   alle  auß.    Hans  geht  ein  mit  dem  Bernhardt  uDnd 

spricht : 

10  Bernhardt,  soll  ich  dir  nit  wander  sagen? 

Des  Sigmands  köchin  thut  mir  klagen, 

Wie  seine  kinder  nnsern  alten 

Im  hauß  so  lag  und  abel  halten. 

Mit  hönwort  sein  spotten  and  fatzen, 
15  In  znpffen,  ropffen,  tretzen  and  tratzen, 

Deß  ihn  der  Sigmand  als  verheng. 

Bernhardt  spricht: 
Da  kambt  er;  red  ihn  an  gar  streng! 

Sigmundt  gehet  ein,  so  spricht  Hans  drntsig  au  ihm: 

20  Mein  Sigmand,  das  da  dich  nit  schemst 
Und  dich  deß  alten  bas  annembst! 
Sonder  leidts  im  haaß  von  dein  kinden, 
Das  sie  ihn  halten  als  ein  blinden. 
Wird  auch  von  dem  haaßgsind  veracht. 

25  Bernhardt  spricht: 

Mein  brader  Sigmand,  ich  gedacht, 
Da  wardst  den  yatter  in  himel  heben. 
So  wird  er  t>ey  dir  gleich  and  eben 
Ubier  gehalten,  denn  bcy  mir. 

so  Sigmundt  spricht: 

Ey  lieber,  soll  ich  nit  sagen  dir? 
Der  vatter  hat  so  seltzam  taaben, 
Wers  nit  hört,  der  kans  nit  gelaaben. 
letz  feit  er  aaff  das,  denn  aaff  ditz, 
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Samb  geh  er  in  die  abcrwitz, 
Und  reist  so  wunder-seltzam  bosseD. 
letz  lach  wir  all  sein,  das  wir  hossen; 
So  fecht  der  alt  denn  an  und  weint. 

6  Hans  spricht: 

Bruder  Sigmund,  ich  het  gemeint, 
Du  werst  verstantner  grosser  tugent. 
Weist:  kinder  sein  wir  in  der  jugent, 
Im  alter  werd  wir  wider  kinder. 
10  Vernunft,  gedechtnuß  wird  uns  blinder 
Und  alle  kreft  die  nemen  ab. 
Doch  billig  man  in  elircn  hab 
Das  alter,  on  schmacb,  schandt  und  spot! 

Sigmundt  spricht: 

15  Mein  bruder  Bans,  ich  schwer  bey  Got, 

Das  icb  es  nit  so  arg  bab  gmeint. 

Ich  will  dirn  vatter  schicken  beint, 

Weil  eben  mein  monat  heut  ist  auß. 

Laß  schawen,  wie  du  mit  im  haltst  hauß, 
20  Ob  du  werst  al  mal  kflchlein  bachen! 

Hans  spricht: 

Ich  will  sein  weder  spotten  noch  lacben. 

Noch   verachten,  wie  man  bey  euch  spürt. 

Sonder  ihn  halten,  wie  gebürt 
n  Eim  frumen  söhn  zu  halten  ein  vater, 

Welcher  gewest  ist  mein  wolthater; 

Der  mich  erzog  und  thet  ernern, 
1A3,2,33]  Den  will  ich  auch  halten  in  ehrn, 

In  kleiden  und  speisen  auff  das  best, 
so  Bringt.heint  den  vater  und  seit  mein  gest! 

Sie  gehen  alle  auß.  [K  3, 2,  67]  Bernhardt  kumbt  mit  Sigmundt 
und  spricht: 

Ein  guten  tag,  mein  lieber  bruder! 
Ich  weist  nechten  ein  boten  zuder 
55  Von  Antorff;  hat  er  dich  gefunnenV 

Bernhardt  spricht: 
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Ja,  mir  ist  ein  schaldner  entronnen, 
Tregt  mir  400  gülden  hin. 
Da  geht  an  galgen  mein  gewin, 
Was  ich  lang  thet  erfacterirn 
5  Mit  meinem  gschwinden  practidrn. 
Ich  wolt,  er  hct  sanct  Urhans  hlag. 

Sigmundt  spricht; 

Ich  förcht  mich  auch  hart  nhertag, 
Ich  werd  ein  mal  mein  hend  yerhrennen. 
10  Schaw!  ¥de  gschwindt  thut  Hans  dort  her  rennen ! 

Hans  kumbt  und  spricht: 

Ihr  brüder,  einen  guten  tag! 

Als  ich  heint  angeschlaffen  lag, 

Hab  ich  ein  sach  gesnnnen  aoG. 
15  Wenn  unser  einer  nemb  ins  haoß 

Den  vatter  in  dköst,  wie  obgemelt. 

Und  ihm  die  zwen  ein  gnantes  gelt 

Von  ihm  geben  sein  leben  lang, 

Wie  wir  auch  melten  im  anfang, 
so  Das  der  alt  nicht  so  oft  dörft  wa'ndern 

Yon  unser  einem  zu  dem  andern,       ^ 

Deucht  euch  des  nit  ein  guter  sinn? 

Bernhardt  spricht: 

Ja,  bruder!  wilt  du  bhalten  ihn, 
25  So  wöll  wir  dir  ein  jargelt  geben. 

Hans  spricht: 

Nein,  warlich,  das  ist  mir  nit  eben. 
Er  fflgt  mir  gar  nicht  in  mein  hauß. 
Ich  wolt,  er  wer  nur  ietzund  drauß. 

so  .  Bernhardt  spricht: 

Hör  zu,  Sigmund!  was  dapfern  manns 
Ist  unser  lieber  bruder  Hans, 
Welcher  uns  beid  hat  wol  vexiert, 
Samb  haben  wir  nit  wol  tractiert 
s5  Unsem  alten,  und  ftlrt  gros  klag 
Un^  ist  heut  erst  der  dritte  tag, 
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Das  er  den  alten  hat  im  hauß, 

Und  wolt  schon  gern,  er  wer  im  draaß. 

Sag!  was  hast  da  an  im  fQr  mangel? 

Hans  spricht: 

5  Er  ist  im  hauß  ein  scbarpfer  angel, 
Mit  Worten  scbarpf,  entisch  und  grentisch, 
So  wunderlich,  seltzam  und  entisch. 
Kein  mensch  im  kan  thon  ein  recht, 
Weder  die  fraw,  kind,  magd  noch  knecht. 
10  Alle  ding  er  uns  tadeln  thut. 

Sigmundt  Bprioht: 

Ey,  Hans,  der  vatter  meint  dirs  gut. 
Bist  ein  jung  unerfarn  kauffman. 
^oth  ist,  das  er  dich  richte  an 
15  Im  haußhalten,  der-gleich  im  handel, 
Ziech  dir  ab  dein  leichtferting  wandel. 
Du  bist  geseilssch  und  verwegen. 

Hans  spricht : 

Was  darff  der  alt  nach  diesem  fregen, 
so  Ich  spil,  zech  odei:  was  ich  thn? 
Wenn  ich  im  sein  gebUr  stell  zu, 
Er  darff  umb  mich  nit  weiter  sorgen. 

[K  3, 2, 68]  Bernhardt  spricht : 

Ey  lieber,  von  heut  oder  morgen 
25  Du  giengst  zu  grand  mit  dem  reichthumb. 
Meinst,  der  alt  kümert  sich  nit  drumb? 
Felts  im,  sein  straff  ist  nicht  unnQtz. 

Hans  spricht : 

Ich  bin  Seins  straffen  urdrütz. 
so  Ich  magn  nit  leiden  mit  seim  stichreden. 
Darumb,  ist  einer  unter  euch  beden, 
Der  umb  ein  sumb  will  unsern  alten 
In  der  kOst  sein  leben  lang  halten, 
Der  zeig  sich  an,  was  er  wOll  nemen! 

96  Bernhardt  spricht; 
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Ich  magn  auch  nit  mit  seim  griQgremcn. 
Mein  fraw  bat  sein  gar  kein  genad. 
Dramb  ich  solch  bürd  nit  auff  mich  lad. 
Sigmandt,  wilt  dun,  so  sprich  ein  wort! 

5  Sigmundt  spricht: 

Ja,  ir  weit  mir  an  diesem  ort 
Heimschicken  dieses  nberbein. 
Nein,  nein,  ir  lieben  brüder,  neinl 
Tansent  gülden  nemb  ich  nit  zwar, 

10  Das  ich  in  hielt  sein  lebtag  gar. 
Ihr  lieben  brüder,  eins  feit  mir  ein. 
Wie,  wenn  wir  all  drey  in  gemein 
Dem  alten  ein  wochen-gelt  geben, 
Darvon  er  für  sich  selb  mögt  leben 

15  In  cim  wirtshauQ  oder  jarknchen? 

Hans  spricht: 

Ja,  warlich,  das  wöll  wir  versnchen; 
So  komb  wir  sein  in  heusern  ab. 

Bernhardt  spricht: 

so  Ihr  brüder,  ich  gerechnet  hab: 

Wenn  wirm  all  wochen  ein  daler  geben, 
So  möcht  er  zimlich  darvon  leben. 
Mein  brüder  Hans,  thu  mit  im  reden! 

Sigmundt  spricht: 

25  Ja,  die  macht  hast  du  von  uns  beden. 
Was  du  mit  im  machst,  sey  gemacht! 

Hans  spricht: 

So  will  ich  mit  im  «heint  zu  nacht 
Beden  aufs  glimpflichst  von  den  Sachen, 

so  Will  in  vor  ein  wenig  frölich  machen. 
Sein  becherlein  öfter  vol  scbencken. 
Yilleicht  wird  er  sich  lassen  lencken, 
Nimbt  von  uns  ein  daler  all  wochen, 
Lest  im  in  der  jarkuchen  kochen. 

85  So  kumb  wir  sein  mit  ehren  ab 
Und  bleibet  uns  sein  gut  und  hab, 
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Eh  er  kumbt  in  das  toden-grab. 
Sie  gehen  all  drey  ab. 

Actus  3. 

Der  vatter  sreht  allein  ein  unnd  spricht: 

6  Ach  Gott,  wie  übel  hab  ich  thoii! 
0,  das  ich  übergeben  hon 
Mein  grosses  gut  den  söhnen  mein! 
Deß  maß  ich  ietzt  hai-tselig  sein 
und  unwert  in  mein  alten  tagen. 
10  Nun  darf  ich  solches  niemand  klagen. 
Ich  schem  mich  seist  für  meine  sühn, 
Das  sie  mir  so  mitfaren  thün. 

Herr  Lamprecht,  der  alt  gute  freund,  steht  von  weiten,  spricht : 

Steht  nicht  mein  Reichenecker  dort, 
[K  3, 2,  69]  Redt  wider  sich  selb  an  dem  ort, 

Samb  er  ein  schwer  anliegen  hab? 
[A3, 2,  34]  Wie  sehr  hat  er  genumen  ab, 

Ist  gar  dürbacket,  bleich  und  gelb, 

Ficht  mit  den  henden  wider  sich  selb! 
M  Er  ists;  ich  will  geh  zu  im  gan, 

Auß  alter  freundschaft  reden  an. 

Heil,  mein  Reicfanecker,  geh  dir  Got! 

Reiohnecker,  der  alt  vatter:* 

Ja,  heils  und  glucks  wer  mir  wol  not 
S5  Zu  solchem  creutz,  das  ich  ietz  trag. 

Herr  Lamp recht  spricht: 

Ey,  du  hast  erst  gerute  tag. 
Bist  bey  dein  söhnen  in  der  kost, 
Hast  herren-tag,  samb  weret  der  gröst, 
30  Und  darfst  gar  umb  nichts  mehr  sorgen. 

Der  alt  vatter  spricht: 
0  freund,  mein  creutz  ist  dir  verborgen. 

Herr  Lampreoht  spricht: 
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Was,  creutz?  mein  freund,  sag!  wie  ist  dem? 

Der  alt  vatter  spricht: 

Solches  zu  sagen,  ich  mich  schem 
Und  thu  gleich  alles  in  mich  fressen. 
5  Das  Unglück  hat  mich  gar  besessen. 

Herr  liamprecht  spricht: 
Ey,  sag  mjrs!  etwan  find  man  raht. 

Der  alt  vatter  spricht: 

0  mein  freund,  es  ist  all  zu  spat. 
10  Die  schantz  ich  übersehen  hab. 
Da  ich  mein  söhnen  übergab 
Mein  grosses  gut;  nun  muß  ich  eben 
Meiner  kinder  gnaden  leben. 

Herr  Lampreoht  spricht: 
15  Halten  sich  denn  dein  söhn  nit  wol? 

Der  vatter  spricht: 
Beyin  ich  hungr  und  kumer  vol. 

Herr  liamprecht  spricht: 

Ey,  lassen  sie  doch  mercken  sich, 
so  Wie  sie  so  ehrlich  halten,  dich, 
Zu  bett  und  tisch  wol  warten  dein! 

Der  vatter  spricht: 

Sie  machen  wol  ein  grossen  schein 
Mit  Worten,  aber  in  der  that 

25  Es  gar  ein  ander  meinung  hat. 
Doch  ich  die  warheit  sagen  sol. 
Ein  viertze  tag  hilt  man  mich  wol 
Erstlich;  darnach  nam  es  stets  ab, 
Das  ich  nehrlich  die  bauchfül  hab. 

80  Mein  schnür  glat  all  wider  mich  sind. 
Ich  bin  ein  lauter  spot  der  kind 
Und  ein  Verachtung  der  ehalten. 


17  ?  dol. 
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Heiaen  mich  den  groneten  alten. 
Mein  söhn  sein  selber!  mein  urdratzig, 
Gehn  mir  nppig,  pöckisch  nnd  stürtzig. 
Einr  scbaft  mich  nach  dem  andern  aaß, 
5  Dem  andern  söhne  in  sein  hauß. 
Bin  doch  in  samma  sumaram 
Ein  nnwert  gast,  wo  ich  hin  kumb. 
1K3,2,70]  Das  wert  bey  in  hewer  als  fert. 
Allein  man  meines  tods  begert. 

10  Herr  Iiamprecht  spricht: 

Das  het  ich  nit  gelaubet  fürwar, 
Das  sie  so  unverstanden  gar. 
Mein  Reichnecker,  wem  gegen  dir. 

Der  vatter  spricht: 

15  Dasselb  thnt  auch  dest  weher  mir. 
Mein  söhn  noch  weiter  mich  beleidigen, 
Wöln  mich  aoG  ihren  hensem  teidigen, 
Soll  bey  eim  jarkoch  pfenbert  essen. 
Der  untrew  kan  ich  nit  vergessen. 

io  Weil  ichs  all  hab  zu  herm  gemacht, 
Wirdt  nun  also  von  ihn  veracht 
Und  verlassen  in  meinem  alter. 

Herr  Lamprecht  spricht: 

Da  solt  sein  blieben  ein  Verwalter, 
25  Dein  gut  nit  geben  auß  der  hendt, 
Wann  lieb  und  trew  hat  bald  ein  endt 
Bey  den  kinden,  wie  man  all  tag 
Wol  angenscbeinlich  sehen  mag 
Bey  der  kinder  nntrewen  thaten. 

so  Der  vatter  spricht: 

Es  wnrdt  wir  trewlich  widerrathen 
Von  meiner  selig  lieben  frawen, 
Ich  solt  mein  söhn  zu  weit  nit  trawen, 
Das  ich  ihn  kliem  in  ihre  hendt, 
36  Ich  würdt  snnst  werden  gar  ellendt. 
Ich  hab  in  aber  zu  wol  vertrawt, 
Auff  ihre  gute  wort  gebawt, 
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Bin  aber  von  in  betrogn  scbendtlich. 
Des  wird  ich  nit  mehr  frölich  endtlich, 
Die  weil  mein  bertz  das  leben  hat. 

Herr  liamprecht  spricht: 

6  Mein  freund,  wenn  da  folgest  meim  rat, 
Ich  wolt  endt  machen  deiner  klag, 
Dir  wider  schaffen  gate  tag 
Dein  lebtag  bey  den  söhnen  dein. 

Der  vatter  spricht: 

10  Ach,  sag,  mein  freund!  wie  künt  das  sein, 
Weil  ich  ihn  allen  bin  unwert? 
Keiner  mein  in  seim  haus  begert, 
Sie  mögen  mich  kaum  sehen  an. 

Herr  liamprecht  spricht: 

15  Mein  freund,  hör  zu!  so  mnst  Im  than: 
Icli  will  zu-rflsten  ein  kästlein  klein, 
Füllen  mit  sand  und  kiselstein. 
Das  zu  dir  in  deins  sons  hauß  tragen. 
Forder  dein  söhn  zsam!  thu  in  sagen, 

20  Dein  gut  habst  in  noch  nit  gar  geben, 
Sonder  behalten  dir  dameben 
Den  schätz,  auff  fQrsorg  zu  verwalten; 
Und  welcher  söhn  dich  noch  wert  haltn 
Am  besten,  deß*  selben  allein 

25  Soll  nach  deim  tod  das  kästlein  sein 
Mit  all  dem,  was  darinnen  sey. 
Was  gelts?  sie  werden  sich  al  drey 
Erst  wol  halten,  dir  guts  beweissen 
Und  werden  sich  noch  umb  dich  reissen, 

80  leder  dich  wollen  bey  ihm  hon. 

Der  vatter  spricht: 

Ach,  hilff,  mein  freund!  so  will  Ichs  thon. 
Zu  der  sach  hab  ich  gleich  noch  ein  hertz. 

Herr  Lampreoht  spricht : 

36  Mein  freund,  so  geh  du  nur  heimwertz! 
So  will  ichs  kästlein  richten  zu, 
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Din  zQ  haaß  bringen  morgen  frn; 
Denn  weist  dich  wol  zu  halten  da. 

Sie  gehen  beide  ab. 


IK3,2,71]  Actus   4. 

Der  vatter  geht  ein,  redt  mit  ihm  selber  nnd  spricht : 

Herr  Gott,  gib  dein  hilff  mit  gelück, 
Das  ich  meinr  söhn  untrew  und  tUck 
Mit  schwinden  listen  brechen  mag, 
Das  ich  in  rhu  verzer  mein  tag! 

[A3,2,35J     Hans,  der  jüngst  söhn,  kumbt  nnnd  spricht: 

Alter,  wo  hast  dich  nechten  versessen, 
Das  du  nit  kambst  zu  dem  nachtessen 
Und  liest  uns  warten  wie  die  narren? 

Der  vatter  spricht: 

16  £j,  ihr  dörft  gar  nit  auff  mich  harren. 

Ich  kam  nechten  in  ein  gesprech 

Mit  herr  Lamprechten  in  der  nech. 

Mit  dem  hab  ich  noch  was  zu  thon. 

Er  wird  zwar  heut  zu  mir  hergohn, 
«0  Wird  auch  etwas  herbringen  mir. 

Herr  Lampreoht  kambt  mit  dem  käatlein,  Hans  spricht: 
Da  kumbt  er  gleich  und  will  zu  dir. 

Herr  Iiamprecht  spricht : 

Gott  geb  euch  einen  guten  tagl 
15  Mein  Reichnecker,  auff  dein  zusag, 

Wie  von  mir  hast  begerct  du, 

Stell  ich  dein  schätz  dir  wider  zu, 

Den  du  mir  gabst  zu  trewes  banden 

Zu  bhalten,  als  ich  aust  Welschlanden 
so  Kam.   Nun  gib  mir  auch  mein  handtschrift. 

Welche  den  heimling  schätz  betrift, 

Das  ihn  fort  niemandt  fordern  thü! 

Der  vatter  gibt  ihm  die  handtgeschrift  und  spricht: 

9* 
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Hein  freund,  hab  danck  gehabter  mflh! 
Ich  het  zu  dir  ie  mein  Zuflucht 

Her  Lamp recht  z^igt  Hansen  unnd  spricht: 

letz  hast  du  dir  da  außgesncht 
6  Noch  trewer  freundt  bey  deinen  söhn. 

Hans«  der  j^ng8t  söhn  : 

Ja,  mein  herr  Lamprecht,  wir  drey  thön 
An  unserm  vatter  alles  gut. 

Herr  Iiamprecht  spricht: 

10  Ja,  billig  und  recht  ihr  das  thut. 

Von  ihm  entpfingt  ihr  grose  hab. 

Wenn  er  ein  mal  mit  todt  geht  ab, 

Findt  ihr  da  nicht  ein  ringes  gut. 

Derhalb  nur  elirlich  halten  thut 
15  Den  alt  verlebten  krancken  man! 

Aide!  mit  wissn  scheid  ich  darvon. 

Herr  Iiamprecht  geht  ab.    Der  vatter  spricht : 

Mein  sehn  Hans,  leich  mir  ein  goldtwag, 
Darmit  ich  mein  gelt  Überschlag 
so  Und  zel,  ob  ich  noch  widerumb 
Hab  mein  gewicht  und  gantze  sumb! 

Der  so^  Hans  gibt  ihm  die  goldtwag  und  spricht : 
Da  hast  ein  goldtwag;  magst  allein 
Zelen  und  wegn  die  gülden  dein, 
25  Unttberloffen,  mit  gutter  rhu. 
Dein  kemerlein  magst  sperren  zu. 

Hans  der  söhn  geht  ab.  [K  8,  2,  72]  Der  vatter  hebt  an  m  seien 
und  kiengelt  mit  gülden  auff  dem  kästlein  und  spricht: 

Ich  will  ihn  auch  ein  nasen  drehen, 
80  Wie  mir  auch  von  ihn  ist  geschehen. 
Hab  lang  am  narrenseil  gezogen. 
Ob  sie  auch  wern  von  mir  betrogen, 
Hoff  ich,  es  sey  ein  kleine  sündt, 
Weil  ihr  mirs  haberstro  kaum  gündt. 

Nach  dem  er  seit  und  klengelt  mit  dem  gülden,  spricht  er : 
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Den  goldgülden  auff  der  goldtwag 
Ich  liegen  laß;  darbey  so  mag 
Mein  söhn  gedencken,  ubersch^al 
Hab  ich  goldtgülden  one  zal. 

5  Sohn  Hans  kunxbt  und  sprioht: 

Vatter,  Gott  geh  dir  ein  guten  tag! 

Der  vatter  spricht: 

Gott  danck  dir!   da  nimb  dein  goldtwag 
Und  heiß  mir  dein  zwen  brüder  kamen! 
10  Ich  will  mächen  mein  gscheft  zu  frumen 
Euch  dreyen,  eh  ich  abgeh  mit  todt. 
Darbey  soll  es  bleiben,  wils  Gott. 

Der  söhn  geht  hin,  der  vatter  netset,  die  drey  söhn  kummen. 
Bernhardt  spricht: 

15  Will  uns  der  alt  machen  ein  gscheft? 
Ich  sieb  wol,  das  er  sitzt  und  sohleft. 

Sigmundt,  der  ander  söhn: 
£y,  er  hat  etwan  heint  gewacht. 

Hans,  der  jüngst  söhn : 

so  Ja,  er  hat  heint  die  gantzen  nacht 
Mit  fttlden  klingelt  und  gezelt, 
Gewogen  und  zu  hauff  gestelt. 
Hab  ihm  wol  swo  stundt  zu  gehört. 

Bernhardt,  der  eltat  söhn: 

2s  Es  hat  dir  traumbt,  du  bist  bethört. 
Hab  wir  doch  all  sein  gut  gerad! 
Er  het  kein  pfenning  in  ein  bad; 
Wo  wolt  er  gülden  haben  gnumen? 

Hans,  der  jungtet  söhn : 

30  Ey,  herr  Lamprecht  ist  gester  kamen, 
Hat  jenes  kestlein  bracht  dem  alten, 
Das  er  ihm  geben  hat  zu  bhalten. 
Ich  glaub,  das  yoI  dncaten  sey. 
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Sigmundt,  der  ander  aohn: 

0  kttnten  wir  ihn  alle  drey 
Auch  aberreden  an  dem  endt, 
Das  er  ans  die  geb  ändert  hendt! 
5  So  künd  wir  dapfer  hallen  haaß. 

Der  vatter  rürt  sich,  Bernhardt  spricht: 

Still,  still!  der  alt  hat  gschlaffen  aaG. 
Herr  vatter,  einen  gaten  tag! 

Der  vatter  spricht: 

10  Hab  danck,  ihr  söhn !  merckt,  was  ich  sag 

Ihr  wist:  ich  hab  euch  abergeben 

Mein  gat,  das  ihr  darch  aaß  mein  leben 

Mich  Bolt  erhalten  wol  and  ehrlich, 

Nach  meinem  standt  raitlich  and  herrlich. 
15  Ihr  aber  habt  mich  alzamal 

Gespeist  and  trenckt  dürr,  spröt  and  schmal, 

Nehrlich  gehalten  samb  weib  and  kindt 

Mit  allem  ewrem  haatßgesindt, 

Das  ich  each  nit  het  zogetraat. 
so  Nan,  das  sey  hin,  mein  söhn!  nan  schaat! 
[K3,  2,  73]  Da  hab  ich  noch  ein  grossen  schätz; 

Bey  welchem  ich  den  besten  blatz 

Mit  gater  wart  hab  unter  each  dreien. 

Dem  soll  hie  dieser  schätz  gedeien 
S5  On  all  nachred  nach  meinem  endt. 

Mitler  zeit  bhalt  ich  in  der  hendt 

Den  schätz;  diß  sey  mein  testament! 

Die  söhn  neigen  sich,  gehen  all  drey  ab,  der  vatter  tregt  sein 
keatlein  unnd  gehet  auch  ab. 


[A3, 2, 36]  Actus   5. 

Bernhardt  kumbt  mit  Sigmundt  und  spricht: 

Wie  gfelt  dir  unser  bruder  Hans? 
Schaw  zu  deß  hinterlisting  manns, 
Der  vor  den  vatter  wolt  stossen  aaß, 
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Ihn  nicht  mehr  haben  wolt  im  hanßl 
letz,  so  er  bat  erscbmeckt  den  schätz, 
So  gibt  er  ihm  kostreichen  blatz 
Und  kan  ihn  niemand  von  ihm  bringen. 

5  Sigmuiidt  spricht; 

Wir  müssen  reden  zu  den  dingen. 
Wenn  er  allein  anfiThielte  ihn, 
So  giengen  wir  beid  neben  hin 
(Jnd  blieb  der  schätz  ihm  gar  allein. 
10  Red  ihn  an!  letzt  geht  er  herein. 

Hans  kiimbt  unnd  sprioht: 
Ihr  brüder,  was  ratschlaget  ihr? 

Bernhardt  spricht: 
Da  sagen  wir  geleich  von  dir. 

15  Hans  sprioht: 

Was  sagt  ihr  von  mir  etwas  gnts^ 

Bernhardt  spricht: 

Wir  sagn:  da  suchst  dein  eigen  nutz 

Und  heltst  den  vatter  ietzund  wol, 
so  Auff  das  der  schätz  dir  werden  sol. 

Wir  haben  uns  aber  da  besprochen, 

Das  den  vatter  ieder  ein  wochen 

Soll  halten  da  heim  in  seim  hanß. 

Wer  ihm  aufs  herrlichst  uberauß 
25  Außwart,  beide  zu  tisch  und  bett, 

Dem  werd  denn,  wie  er  hat  geredt, 

Gemelten  schätz  nach  seinem  todt. 

Hans  spricht: 

Den  vatter  laß  ich  nit  (bey  Gott) 
so  Auß  meinem  hanß;  da  rieht  euch  nach! 

Sigmundt  spricht: 
Vor  dreyen  tagn  wolst  ihn  mit  schmach 

»  K  Qemeltar. 
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Herberg  in  ein  tafem  bestellen. 

Hans  spricht: 

Und  dergleich  ihr,  lieben  gesellen! 

Ewr  trew  treibt  ench  zum  vatter  uicbt, 
5  Der  scbatz  ench  in  die  angen  sticht, 
•   Als  wol  als  mich;  den  het  ihr  gem. 

Bemhardt  eprioht: 

Ja,  das  ist  gleich  der  grnnd  und  kern. 
Drumb  wöll  wir  gleich  den  unsern  alten 
10  Ein  Wochen  umb  die  andern  halten 
Und  ihm  alle  aufs  gütlichst  tban. 
Nicht  lang  er  zwai*  nit  leben  kan. 
Wöllens  all  drey  anff  glück  hin  wagen, 
Wer  noch  den  schätz  darvon  werd  tragen. 

15  Hans  spricht: 

Wolan,  ihr  lieben  brüder  mein! 
Ich  will  auch  nicht  darwider  sein, 
[K  3, 2,  74]  Auf  das  nicht  nneins  werden  wir. 
Du  nimb  den  vatter  heint  zu  dir! 
so  Auff  dwoehen  nimbt  der  Sigmundt  ihn. 
So  halt  wir  die  Ordnung  forthin. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.  Der  vatter  eeht  allein  ein  unnd  spricht: 

Gott  sej  ewig  lob,  ehr  und  preiG, 
Der  mich  mit  gutem  tranck  und  speiO 
25  In  meim  alter  versehen  hat! 

Auch  meins  getrewen  freundes  iaht! 

Herr  Iiampreoht  kumbt,  spricht: 
Ach  mein  Beichnecker,  wie  geht  es  dir? 

Der  vatter  spricht: 

80  0  guter  freund,  wol  geht  es  mir. 
Wie  trewen  raht  hast  du  mir  geben! 
Ich  hab  gehabt  nie  besser  leben. 
Ich  leb  on  sorg  und  hab  mein  rhu. 
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Mein  söhn  alle  drey  spat  and  frn  . 
Ziehen  mir  alle  ding  zu  rat, 
Speiß,  tranck,  kleider  nnd  feder«*it, 
Köstlich  und  nbertreflicb 
s  Und  reiflSen  ncfa  all  drey  vmh  mich; 
Ein  ieder  iwill  nach  hei  ihm  hahen. 
Das  macht  der  Mhatz  mit  sein««»  gaben, 
Den  ein  ieder  meint  za  erwerben. 

Herr  Iiatnpreoht  spricht : 

10  0  freund,  so  laß  vor  deinem  sterben 
Den  schlQssel  nit  anß  deitter  handt! 

Per  vatter  spricht: 

Ich  hab  n«ii  \r6k  so  vil  verstandt« 
Das  ich  nit  mehr  traw  meinen  kindien, 
15  Bey  den  ich  vor  kein  trew  war  fiaden. 
Gott  aber  and  dir  sag  ich  ^Niock, 
Die  mir  halfen  durch  diesen  raack. 
Ich  wili  geh  nein  zu  dem  naehtmal. 
Gott  dir  dein  trewen  raht  bezal! 

8ie  gehen    beide  ab.    Bernliardt  kunxbt  mit  Sigm^^dt  unnd 

spricht; 

Sigmandt,  der  vatter  ist  sehr  sehwach. 

Sigmundt,  der  ander  bruder : 

Ich  denck,  der  tod  sey  ihm  fast  nach, 
85  Weil  er  gestern  das  hertt  sehr  klagt. 
Der  doctor  hat  ihm  abgesagt 
Das  leben;  sein  brnnn  deto  war  kolschwaiiz; 
Den  aten  heit  er  tieff  einwariaE; 
Erkalt  sind  ihm  sein  fQß  and  knocken« 

so  Bernhardt^  der  eltst  BQhn : 

Heut  frtx  sind  ihm  seine  angen.  brochen, 
Der  balß  noch  gar  ein  wenig  schlag. 
Den  aten  er  gar  schwerlich  zog. 
Aach  ein  eißkalten  schweiß  er  schwitzt. 
85  Sein  nasen  war  ihm  angespitzt. 
Gar  unTcrsteadig  war  sein  stimb. 
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Sifirmnnd,  der  ander  bruder: 
Kumb,  Bernhardt!  wöll  wir  nab  zu  ihm, 
Ob  er  hab  feierabent  graacht? 
Bruder  Hans  lauft  dort  her  und  lacht. 
6  Was  er  halt  bring  für  gute  mäer! 
Bruder  Hans,  wann  so  eilendt  her? 
Wer  hat  erfrewet  dir  dein  sin? 

Hans  kumbt  und  spricht: 
Ihr  brüder,  der  alt  ist  dahin. 

10  Wir  wollen  ihn  bestäten  heut 
Und  bestellen  das  gros  geleut, 
[K  3, 2,  57  statt  76]  Ihn  holen  mit  dem  gantzen  chor. 
Sein  eigen  begrebnuQ  hat  er  vor 
Mit  seinem  wappen  und  grossen  thitel. 

16  Last  bitten  die  freundtschaft  on  mittel 
Und  ander  gut  leut  zum  kirchgang, 
Das  man  mit  der  leich  herrlich  brang 
Zum  grab,  nach  gwonheit  unser  stat. 

Bernhardt,  der  eltst  aohn ; 
20  Ihr  brüder,  folget  meinem  raht! 

Last  uns  heut  mit  der  leich  rhu  haben 
Und  sie  erst  auff  morgen  begraben! 
Und  wOln  heut  schawen  zu  dem  schätz. 

Hans,  der  Jüngst  bruder: 
[A3, 2,  37]  Da  sey  euch  beiden  trutz  und  tratz, 
Das  einer  nur  den  schätz  anrttrt, 
Dieweil  er  mir  allein  gebürt! 
Der  vatter  kost  nuch  allermeist. 

Sigmund  spricht: 

so  Ey,  du  und  Bernhardt  auch  wol  weist, 
Das  ich  ihm  hab  sehr  gfltlich  than. 
Den  schätz  wird  ich  dir  gar  nit  lan. 
Ich  wird  ihn  mir  allein  behalten. 

Bernhardt  greift  in  die  weer  unnd  spricht; 
35  Gwr  beider  muß  der  teufel  walten! 
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'  Wölt  ihr  von  diesem  schätz  mich  dringen? 
Ich  wiln  eh  theilen  mit  der  klingen. 
Ich  hab  den  vatter  ghalten  wol. 
Der  schätz  mir  allein  bleiben  sol. 

5         Herr  Iiaxnpreciit  kuxnbt,  sprioht: 

Ihr  brader,  was  ist  ewr  gezenck? 
Es  ist  deß  schätz  halb,  ich  gedenck. 
So  wist!  der  vatter  am  todbett 
Hat  mit  mir  deß  schätz  halb  gercdt. 
10  Von  euch  er  wol  gehalten  sey, 
Derhalben  solt  ihr  alle  drey 
DeA  schätz  gleich  theilen  in  drey  theil. 
Darzu  wünsch  ich  euch  glQck  and  heil. 

Herr  Lamprecht  geht  ab.    Bernhardt  spricht: 
15  Ja  wol,  darwider  ich  nicht  bin. 

Sigmundt  spricht: 

Und  ich,  mein  Hans!  geh  da  nur  hin 
Und  bring  uns  den  schätz  in  dem  schrein! 
Was  mag  far  mttntz  im  kästlein  sein? 
so  Es  ist  ie  aaß-dermassen  schwer. 
Hans,  hast  den  schlOssel?  lang  in  herl 

Hans  spricht: 

Da  breitet  diesen  deppich  aufP, 

Das  wir  die  barschaft  schaten  draoff! 

Sie  breiten  deppioh  und  sohüten  den  schats  darauff.    Sigmund 
macht  das  creuta  für  sich,  weil  es  sandt  und  stein  sindt,  und 

spricht : 

Botz  martor,  schawl  was  soll  das  sein? 
Hie  ist  nur  sandt  and  kiselstein. 

80  Bernhardt  sprioht: 

Botz  velta,  da  ligt  auch  besnnder 
Ein  eiserner  kolben  darander. 
Daran  da  steht  ein  schrift  erhaben 
Mit  griechischen  gülden  bnchstaben: 
36  Welcher  vatter  hat  so  thumen  mut 
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Und  abergibt  sein  hab  nnd  gut 

Sein  kinden  bey  seinem  lebtagen, 

Soll  man  mit  dem  kolben  todt  scblagen. 

Sigmundt  spricht: 

[K  3, 2,  76]  Schaw  nnr  eins  zu  dem  alten  fuchs ! 
Sein  tag  war  er  ein  gscheider  Incbs. 
Hat  er  uns  nit  meisterlich  bschissen? 

Hans  spricht: 

Hat  er  uns  diesen  bossen  ghrissen, 
10  So  geh  im  Gott  das  hellisch  fewr! 

Bernhardt  spricht: 

Hat  er  uns  thon  die  abenthewr, 
Ey  so  Ihn  in  der  teuffei  klagen! 
Wenn  man  in  morgen  gehn  grab  ist  tragen, 
15  Wöll  wir  ein  weil  spacim  reiten. 

Eumbt !  geht !  ich  mag  nit  lenger  beiten, 
Weil  doch  der  schätz  iigt  an  der  selten. 

Sie  gehen   alle  fluohent   unnd   BChelten4t  auO.    Der  ehrnholdt 
tritt  ein,  spricht: 

20  Ir  erbarn  herm  und  züchting  frawen, 

Bey  der  histori  mögt  ihr  schawen, 

Wie  wenig  lieb  und  trew  ist  zu  finden 

Bey  unseren  eigenen  kinden. 

So  uns  das  alter  begreifen  thut, 
»  Begeren  sie  nur  unser  gut. 

Gott  geh,  wie  es  den  alten  gehl 

Verlassen  sie  in  angst  und  weh. 

Warhaft  uns  ein  alt  Sprichwort  lehrt: 

Ein  vatter  eh  zehen  kind  emehrt, 
so  Denn  zehen  kinder  einen  vatter. 

Derhalb  so  bleib  du  gubernator 

Und  bhalt  das  schwerd  in  deiner  hendt, 

Dieweil  du  lebst  biß  an  dein  endt! 

Das  dir  kein  uachrew  därauß  wachs, 
S5  Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 
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1.  Der  ehrnholdi. 

2.  Herr  Lamprecht,  der  alt  getrew  freund. 

3.  Reichnecker,  der  yatter. 

4.  Bernhardt,  der  eltst  söhn. 
5   5.  Sigmund,  der  ander  söhn. 

6.  Hans,  der  jüngst  söhn. 

Anno  salutis  1552,  am  22  tag  Juli. 
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Tragedia  mit  23  personen,  von  der  strengen  lieb 
herr  Tristrant  mit  der  schönen  königin  Isalden»  nnnd  hat 

7  actns. 

Der  ehmholdt  tritt  ein»  neigt  sich  unnd  spricht: 

&  Heyl  unnd  gelück  so  sey  euch  alten, 

Versamelt  hie!  Euch  zn  wolgfallen 

Seind  wir  gebetten  hieher  kamen, 

Uns  tragedi-weis  fQrgennmen 

Ein  wunderbarlich  schön  histori, 
10  Nützlich  za  bhalten  in  memori 

Von  lierr  Tristrant,  eins  königs  sun, 

Der  fraw  Isaldon  lieb  gewun, 

Des  königs  tochter  anß  Irland, 

Welche  gemelter  herr  Tristrant 
IS  Solt  ober  see  köng  Marxen  bringen. 

Nun  aber  heimlich  zu  den  dingen 

Ihr  matter  ein  baltranck  machen  thet, 

Das  einer  jangkfrawen  befolhen  het. 

Wenn  man  ir  tochter,  die  schön  Isald, 
so  Zuleget  könig  Marxen  bald, 

Solt  sie^  ins  beiden  za  trincken  geben, 

So  mttstens  denn  darch-aaß  ir  leben 

Einander  haben  hertzlich  lieb 
[K  3, 2,  77]   Von  deß  bultranckes  starcken  trieb. 
26  Nan  weil  sie  foren  aaff  der  seh, 

Unwissent,  in  za  ach  and  web, 

w 
1  über  den  sagenstoff  s.  GrftOe,   die  großen    Sagenkreise  des  mittelalteTS, 
Dresden  1842,    s.  202.     LiebrechU  Dnnlop  s.  61.  76.  19,  00.  103.  107.  192. 
488.545.    Hermann  Kortis  Tristan,  Stuttgart  1844,  dritte  aaflage  1877.    A.  Bot- 
sert,  Tristan  et  Isenlt,  Paris  1865. 
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Tnincken.  sie  beide  das  bnltranck. 
[A3, 2, 38]  Tristrant  und  Isald  werden  kranck, 
In  lieb  verwand  ir  beider  hertzen 
Mit  nnableschlicb  branst  und  schmertzen. 
5  Was  nun  hernach  sie  alle  beide 
In  ihrer  lieb  fttr  hertzen-leide 
Und  gferligkeit  haben  erlitten, 
Ihr  leben  lang  durch-auß  erstritten, 
Wert  ir  alhie  hören  und  sehen, 
10  In  kurtz,  wie  solches  ist  geschehen, 
Beide  mit  wort  und  that  verjehen. 

Der  ehrnholdt  geht  ab.   Konig  Marx  geht  ein  mit  seinen  räthen» 
Botst  sich  und  spricht: 

Ihr  lieben  getrewen,  ir  wist  allsandt, 
15  Das  der  gros  könig  von  Irlant 

Uns  hat  ein  host  geschicket  her, 

Und  ist  an  ons  sein  streng  beger. 

Das  wir  im  tribnt  geben  sollen, 

Wie  wir  aach  das  erzelen  wollen, 
80  Nemblich  auß  nnserm  gantzen  reich 

All  knaben  and  mägdlein  dergleich, 

In  dem  alter  bey  fanftzehn  jaren, 

Mit  den  nach  seim  willen  zu  faren, 

Das  sie  bleiben  leib-eigen  sein,   - 
t$  Oder  wir  sollen  in  gemein 

AuG  unser  ritterschaft  erweln 

Ein  ritter,  za  eim  kempfer  stein, 

Das  der  selbige  kempfen  solt 

Mit  einem  held,  der  heist  Morholt, 
90  Welcher  doch  vier  manne  stercke  hat. 

Und  so  der  ritter  an  der  stat 

Den  Morholdt  aberwinden  that, 

Soll  wir  gefreit  sein  am  tribnt. 

Ligt  aber  ob  Morholdt  allein, 
S5  So  mttß  wir  ewig  zinßhar  sein. 

Raht  zu,  ob  wir  anter  euch  finden 

Ein  ritter,  der  sich  anterwinden 

Deß  kämpfst  dem  soll  es  sein  on  schaden. 

Wir  wollen  in  reichlich  begnaden. 
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Hertaog  Thinas  spricht: 

Großmechtiger  köng,  far  mein  person 
Ich  den  kampff  nit  Terbringen  kan, 
Wann  von  leib  bin  ich  schwach  nnd  mat. 
6  Gros  kranckheit  mir  genumen  hat 
Mein  grosse  sterck,  macht  and  mein  kraft, 
Das  ich  fürbas  der  ritterschaft 
Fürs  vatterlandt  nit  pflegen  kan. 
Sonst  will  ich  sein  ein  nützer  man 
10  Dem  landt  mit  trew  und  weisen  rath. 

Chirnefal,  der  hofncieiBter : 

So  wiß  königklich  mayestati 

Ich  kan  ie  auch  nit  kempfer  sein. 

Mich  hat  geschwecht  das  alter  mein, 

15   Das  ich  anch  nit  mehr  kempfen  mag. 
Doch,  herr  könig,  dir  ich  zn-sag: 
Ein  kempfer  ich  zu  rüsten  weiß 
Mit  vil  kampff-stücken  in  den  kreiß, 
Wie  er  dem  feinde  soll  abbrechen 

20  Mit  stofisen,  werfen,  bawen  und  stechen, 
Dardarch  dem  feind  obligen  mag. 

Herr  Tristrant»  der  heldt: 

Dieweil  denn  anff  heutigen  tag 
Den  kampff  niemandt  will  nemen  an, 
S5  So  wül  ich  mich  deß  nnderstan, 
0  herr  könig  und  yetter  mein, 
Zu  trost  dem  königreiche  dein. 
Das  es  nit  zinßbar  werd  genant 
Dem  grosen  könig  von  Irlant, 
[K3,2,78]   So  will  ich  meinen  leibe  wagen. 

Konig  Marx  spricht: 

Herr  vetter,  dir  tha  ichs  abschlagen. 
Wolst  da  deß  kampfs  dich  nemen  an? 
Morholdt  ist  als  starck  als  vier  man, 
86  Gegen  im  za  rechn  bist  ein  kindt. 

Herr  Tristrant : 
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Ich  sorg  nicht,  das  er  uherwind. 
Ein  ghrechte  sach  hab  wir  darbey,  ' 
So  treibet  er  nur  tiranney, 
Das  er  dein  reich  unter  sich  brecht; 
6  Hat  darzn  weder  fug  noch  recht.  . 
Derhalb  wird  mir  Gott  thnn  beystant, 
Weil  ich  kempff  für  das  vatterlant 
Und  thn  das  auß  bezwnngner  not. 

Konig  Marx: 

10  Weil  da  dein  trawen  hast  za  Gott, 

So  wollen  wirs  gleich  mit  dir  wagen, 

ledoch  dich  vor  zo*  ritter  schlagen. 

Da,  Gamefal,  da  wirst  allein 

Herr  Tristrants  wappenmeister  sein. 
16  So  wöll  wir  Morholdt  den  kämpf  zasagen 

Anff  morgen  frfi,  halt  es  ist  tagen. 

Sie  gehen  alle  ab.    Morholdt,   der  heldt»  tritt  gewappnet  ein 
und  spricht: 

Mir  ist  der  kampff  hent  zn-gesagt. 
20  Will  gern  sehen,  wer  sie  wagt 

Aaß  den  carnewelschen  hofifrittern. 

Dem  will  ich  wol  den  kampff  verbittern. 

Wie  ich  vor  manchem  hab  gethon. 

Bey  zwölff  kämpffen  ich  vor  gewon, 
t5  Welch  ritter  ich  all  hab  entleibt 

Von  meim  kempffen  man  singt  nnd  schreibt. 

Derhalbeh  im  gantzen  lant  mein  lob 

Schwebt  mit  groG  preiß  nnd  ehren  ob. 

Dasselb  lob  will  ich  nicht  aafgeben, 
80  Und  solt  es  kosten  mir  das  leben. 

Ich  sich  dort  einen  jangen  man 

Anß  einem  schiff  gerüstet  gan. 

Will  kempffen  er  in  dieser  Inseln 

Mit  mir,  so  mach  ich  in  doch  winseln. 
s&  Er  tritt  gleich  her  anff  die  walstat, 

So  man  znm  kampff  verordnet  hat. 

Herzn,  da  janger  stoltzer  man! 

Wilt  da  deß  kampfs  dich  nemen  an         * 

FOr  kOnig  Marx  also  genant? 
BivSaeltt.  XII.  10 
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Herr  Tri8(raxit  kumbt  gewapnet  unnd  spricht: 

Ja,  ich  will  für  cumewelsch  lant 
Kempffen  und  von  Irlandt,  dem  böseih 
Von  dem  tribat  und  zinst  erlösen, 
6  Das  wir  mit  recht  nicht  schuldig  sein. 

Morholdt,  der  heldt: 

Junger  man,  es  erbarmbt  mich  dein, 
Das  ich  dich  bringen  soll  nmbs  leben. 
Ein  trewen  rath  will  ich  dir  geben: 
10  Eer  umb!  fahr  mit  mir  in  Irlandt! 
Ehr  und  reichthumb  wird  dir  bekandt. 
Und  nimb  dich  nur  des  kämpfe  nit  an! 

Tristrant  spricht: 

Morholdt,  das  will  geren  than. 
15  Wo  du  mir  ledig  zelst  das  landt 
Von  solchem  tribut  obgenandt, 
So  will  ich  geren  faren  mit. 

Morholdt,  der  heldt : 

0  junger  heldt,  das  thu  ich  nit. 
so  So  ich  dem  mandat  nit  nacL  khem, 
[K  3, 2, 79]   Kerobst  oder  diesen  tribut  nemb, 
Sprech  man,  ich  wer  also  verzagt. 

Tristrant  spricht: 

Morholdt,  so  sey  dir  widersagt 
26  Zum  kampff,   zu  brauchen  sper  und  scliilt. 

Morholdt,  der  heldt: 

Haw  her,  wenn  du  ie  kempffen  wilt 
[A3, 2, 39]    Mit  mir!  Weil  du  bist  so  vermessen. 

So  mQsn  die  vögl  dein  fleisch  heut  fressen, 
so  Darzu  die  hund  lecken  dein  blut 

Tristrant  haut  au,  spricht : 
Ich  hoff,  es  wer  dir  nit  so  gut 

U  K  wil  ioh.         21  K  Kftmpfft. 

Digitized  by  VjOOQIC 


147 


Sie  kempffen ,   treiben  an   einander  umb.    Morholdt  wird  ein 
lumd  verhawen»  fleucht.     Tristrant   schlegt  ihn  nider  nnnd 

spricht : 

Held,  ich  mein,  cmnewelscli  land  sey 
6  Von  dem  tribnt  und  Zinsen  frey, 
Dieweil  nnd  ich  dich  hab  erlegt, 
Das  da  tod  ligst  von  mir  gestreckt. 

Hertaog  Thinas  und  Curnefal  kumen  und  Thinaa  spricht: 

Bn  kaner  held,  ritter  Tristrant, 
10  Nun  hast  da  camewelisch  lant 
Erlöst  von  dem  schweren  tribat. 
Doch  bist  beiunnen  auch  mit  blat. 
Sag,  herr  Tristrant!  bist  da  aach  wand? 

Herr  Tristrant  sprioht: 

15  Ja  warhaftig,  von  hertzen  grand. 
So  bald  wir  an  einander  trafen, 
Wand  er  mich  mit  vergiften  wafifen 
Mit  zweien  wanden  eben  tieff. 

Curnefal  sprioht: 

so  Nun  last  ans  trotten  in  das  schiff, 
Wann  es  ist  aaff  den  tag  uan  spat! 
floff,  ewr  wanden  werd  gut  rat, 
Das  wir  herrlich  ein^triamphiren, 
Zn  Thintariol  jabiliren. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.    Zwen  Irlender  kumen  mit  Isalden 
und  finden  Morholdt  todt«    Sie  spricht: 

Hertzlieber  vetter,  bist  da  todt? 
Ligst  da  in  deinem  blate  rot? 
Het  ich  doch  dich  lebent  gefanden, 
so  So  het  ich  dir  dein  tieffe  wanden 
Geheilet  bald  mit  meiner  knnst. 
Nun  ist  all  ärtzney  amb  sonst. 

Isald  that  ihm  sein  heim  ab  und  findt  ein  stück  von  herr 
Tristrant  schvv^erdt  in  seiner  virunden»    seigt  das  und  spricht: 

86  Schaat!  von  des  feindes  Schwerte  scharten 

10* 
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Steckt  ihm  das  stück  in  seiner  schwarten. 

0  das  ich  deinen  todt  kOndt  rechen, 

Den  feind  mit  eigner  handt  erstechen ! 

Wer  mir  die  höhest  frend  aoff  erdt. 
5  Nun,  das  er  auch  hestettet  wert 

Nach  fOrsten-standt,  so  nemet  in 

Und  tragt  in  in  das  schiffe  hin, 

Das  wir  hinfaren  in  Irlandt! 

Kein  grösser  laid,  schad,  spot  und  schandt 
10  War  meim  herr  vatter  nie  bekant. 

Sie  tragen  den  todten  ab. 

[K3,2,80]  Actus    2. 

Herr  Tristrant  geht  ein  mit  verbunden  sohenckeln,  an  sweien 
kruoken,  und  spricht: 

15  Wolt  Gott,  ich  leg  unter  der  erden! 

Hertsog  Thinas  spricht: 
Mein  herr,  wils  noch  nit  besser  werden? 

Herr  Tristrant  spricht : 

Kein  ärtzney  will  an  mir  klecken. 
20  Mein  wanden  thun  stincken  und  schmecken, 

Das  niemand  mehr  umb  mich  kan  bleiben. 

Derhalb  will  ich  mein  zeit  vertreiben 

Aoßerhalb  der  stat  bey  der  see, 

Wann  mir  ist  also  bitter  weh. 
25  All  artzt  verzaget  sind  an  mir. 

Curnefal,  sein  hofmeister: 

Herr  Tristrant,  wenn  ich  wer  als  ir, 
So  wolt  ich  faren  aber  see 
In  frembde  landt,  da  ir  leicht  eh 
so  Würd  heil  denn  hie  in  unserm  landt 

Herr  Tristrant  spricht: 

Ja,  du  hast  mich  gleich  recht  gemant. 
$0  will  ichs  thun  and  faren  hin, 
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Weil  ich  on  das  des  todes  bin. 

Gott,  der  Herr,  wöll  euch  all  bewarn! 

Will  gleich  morgen  des  tags  abfam. 

TriBtrant  gehet  ab.    Hortaog  Thinas  spricht: 

5  Schad  ist,  das  der  jung  herr  soll  sterben, 
An  der  vergifften  wunden  verderben. 
Ein  gantz  landt  sich  sein  trösten  solt. 

Gumefal,  der  hofmeiBter : 

Er  hat  uns  hie  erlegt  Morholdt, 
10  Der  ans  sehr  grosse  angst  thet  an. 
Wie  er  vil  landen  hat  gethan, 
Welche  er  zu  tribut  hat  zwangen, 
An  den  im  allen  ist  gelungen. 

HertBOg  Thinas  spricht: 

15  Soll  der  jung  herr  mit  todt  abgon, 

So  wOrde  diß  landt  erbloß  ston, 

Weil  kOnig  Marx  kein  gmahel  hat, 

Dem  wir  doch  oft  mit  trewem  rat 

Ermonten,  das  er  heiraten  solt, 
«  Wie  wol  er  uns  nie  folgen  wolt. 

Der  ehmholdt  kumbt  imnd  spricht: 

Uan  sagt,  herr  Tristrant  unerkant 

Der  sey  gefaren  in  Irlant 

Mit  seinem  schiff,  das  sich  deß  armen 
»  Der  könig  selb  hab  thun  erbaijpien, 

Da  er  hab  ein  artztin  gefunden, 

Die  im  heil  sein  vergiffte  wunden. 

So  hat  der  könig  durch  best  vernumen. 

Wie  das  herr  Tristrant  bald  werd  kumen 
80  Und  sey  schon  gar  frisch  und  gesund. 

HertBOg  Thinas  spricht: 

Kumb!  wir  wollen  erfarn  den  grund. 
Wo  solches  wer  ein  warheit  hie, 
Kein  lieber  mär  hört  ich  vor  nie. 

Sohen  mit  einander  ab.    König  Marx  kumbt  mit  Tristrant 
und  der  ritterschaft,  setzt  sich  unnd  spricht: 
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[K  3, 2, 81]  Gott  sey  lob  imer  ewigkleich, 

Das  wir  nun  zu  dem  königreich 
£in  erben  haben  durch  sein  segen, 
Deß  ich  mich  doch  het  gar  verwegen ! 
5  Nemlich  Tristrant,  der  öham  mein, 
Der  sol  nach  mir  der  könig  sein. 

Herr  Tristrant  spricht: 

0  königkliche  mayestat, 
Hör  auch  mein  hertz-getrewen  rat! 
10  Nimb  selbert  ein  gemahel  dir, 
Das  dir  geboren  werd  anß  ihr 
[A  3, 2,  40]  Ein  natarlicher  erb  zum  reich, 

Wie  solchs  dir,  könig,  rfttt  der-gleich 
Bie  gantz  ritterscliaft,  das  begert. 

15  König  ICarx  spricht: 

Nun  der  bit  solt  ir  sein  gewert  i 
Doch  wist,  das  ich  weng  oder  vil, 
Kein  ander  gmahel  haben  will, 
Dann  die,  von  der  kumbt  dises  har, 
xo  Welches  ich  gestern  sach  fOrwar 
Auß  dem  luft  fallen  oberhalben, 
Als  mit  einander  kempften  zwo  schwalben. 
Bringt  ir  zn  wegen  diß  weibßbilt. 
So  soll  ewr  begeren  werden  gestilt 

26  Herr  Tristrant  spricht: 

Herr  könig,  wilt  dasselbig  du, 
So  gib  mir  hundert  ritter  zu, 
Ein  galleen  gut  und  auch  gelt! 
So  will  ich  dir  die  weiten  weit 
so  Durch-farui  nachforschen  dem  weib&bild  klar. 
Von  der  her  kamen  das  frawen-har. 
Und  will  dir  sie  denn  hieher  bringen. 

König  Marx  spricht: 

Tristrant,  saumb  dich  nit  in  den  dingen! 
SS  Darzu  du  gar  nichts  sparen  solt. 

Nimb  kleider,  kleinot,  silber  und  goldt, 
Roß,  hämisch  auff  die  weiten  reiß, 
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Dieweil  dein  zakunft  niemandt  weiß! 

Sie  gehen  alle  ab.    Tristrant  geht  wider  ein  mit  hertsog  Thinaa 
und  Gurnefal  und  spricht: 

Wir  haben  ein  grosses  ongewitter 
&  Erlitten,  ir  lieben  mit-ritter! 
Sind  kaumb  mit  not  gefaren  an  landt. 
Die  gegent  ist  ans  nnbekandt. 

Hertzog  Thinas  spricht: 

Wo  diese  gegent  Irlandt  wer, 
10  So  khem  wir  in  lebens  gefer. 

Der  könig  lest  all  Carwallen  hencken 
Oder  im  tiefifen  see  ertrencken, 
Weil  da  Morholden  hast  erschlagen. 
Dort  lauft  ein  man,  denn  wöll  wir  fragen. 

Der  Irlender  laufit  daher,  Tristrant  facht  in  aufl;  spricht: 

Mein  man,  sag  uns  an  diesem  endt, 
Wie  diese  landtschaft  sey  genent! 

Heinrich,  der  Irlender»  spricht: 
Herr,  diese  gegent  heist  Irland. 

w  Herr  Tristrant  spricht : 

Mein  lieber  man,  thn  mir  bekand! 
Wie  ist  za  laufen  dir  so  gach? 

Heinrich,  der  Irlender,  spricht: 

Da  kumbt  der  grausam  trach  hernach, 
s5  Der  schier  das  landt  verderbet  hat.     i 

Auff  den  hat  köngklich  mayestat 

Anßrttffen  lassen,  in  der  not, 

Wer  diesen  trachen  bring  zum  todt, 
IK3,2,82]  Wöll  er  sein  tochter  zum  weih  geben. 

80  Ich  bleib  nit;    dort  kumbt  der  trach  eben. 

Der  Irlender  lauft  darvon,  Tristrant  der  spricht: 
So  will  ich  mit  dem  trachen  kempfen, 

&  K  ihr  mein  lieben  R. 
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Und  wo  ich  möcbt  den  selben  dempffen, 
Word  wir  villeicht  deß  tods  gefreit. 
Ir  geht  zu  schiff  in  mitler  zeit. 

l^ristrant  nimbt  Bein  Bohilt,  gehet  ab.    Cornefal  spricht: 

6  Glack  sey  mit  euch,  o  kOner  hell! 
Yilleicht  seid  ir  zum  streit  erweit 
Mit  leuten  und  den  giffting  wurmen, 
Mit  in  zu  kempffen  und  zu  stürmen, 
Das  nnzifer  hinweck  zu  raomen. 

10  Hertaog  Thinas  spricht: 

Nan  wollen  wir  uns  aach  nit  sanmen 
Und  widernmb  za  schiffe  gehn, 
Weil  so  in  grosser  gfahr  wir  stehn, 
Ob  die  Irlender  uns  aberfallen 
15  Welten,  das  wir  doch  vor  in  allen 
Blieben  mit  gwerter  handt  nnbschedigt. 
Hoff  zu  Qott,  wir  werden  erledigt. 

Sie  gehen  beide  ab.    Herr  Tristrant  kumbt  mit  dem  tracken- 
kopff  und  spricht: 

20  Ach,  wie  bin  ich  so  mttd  und  mat! 

Der  track  mich  lang  umbtrieben  hat. 

Der  war  so  groß  nnd  angehewr 

Und  speit  anft  seinem  rächen  fewr, 

Das  er  mich  schier  verbrennet  het. 
s5  Qar  kaumb  ich  im  obsigen  thet 

Und  in  nmbbracht  nach  beides  sitten. 

Hab  im  sein  hanbet  abgeschnitten, 

Dastich  mit  trag  zu  eim  warzeichen. 

Ich  will  da  gleich  ein  wenig  verkeichen, 
so  Mich  zu  dem  brflnnlein  nider  setzen, 

Außruhen,  mich  ein  klein  ergetzen. 

Er  legt  sieh.    Fraw  Isald  kumbt  mit  Peronis»  ihrem  kemerling, 
und  Brangel»  der  hoQungkftrawen,  und  sie  spricht: 

Peronis,  ich  hab  hören  sagen, 
85  Ein  ritter  hab  den  tracken  erschlagen. 
Wir  wöln  in  suchen  im  wald  binden, 
Ob  wir  den  ritter  möchten  finden, 
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Der  uns  vom  tracken  bat  erlOet, 
Der  schier  gantz  Irland  hat  veröst. 

Peronis,  der  kexnerllng: 

Gnedige  fraw,  dort  in  den  standen 
5  Hör  ich  ein  menschen  schlaffent  schnanden. 

Sie  gehn  bu  im,  Isald  spricht: 

Ich  sich  wol:  der  ritter  ist  schwach, 
In  hat  verwundet  hart  der  trach. 
Wer  mag  nur  der  frembd  ritter  sein, 
10  Der  also  kempfet  hat  allein? 

Sein  schilt  ist  sehr  schwartz  und  verlnrent, 
Das  man  sein  wappen  nit  mehr  kent. 
Brangel,'so  nimb  den  schilt  and  schwerdt! 
Laß  wecken  uns  den  ritter  wert! 

16  Tristrant  erwacht,  spricht: 

Wer  will  mir  nemen  hie  mein  weer? 

Isald  spricht: 

Steh  auf,  dn  kflner  ritter!  hör! 
[K3,2,  83 J  Wir  wollen  dir  sein  gar  on  schaden, 
to  Wir  wollen  dich  salben  und  baden, 
Das  du  kumbst  wider  zum  kreften  dein. 
On  sorg  und  forchte  solt  dn  sein. 

Sie  setwn  Tristrant  in  ein  sessel  und  salben  in ,   er  lacht  und 

spricht : 

n  Diß  wird  das  weibßbild  sein  fürwar, 
Von  der  kumbt  das  lang  frawen*har. 

Isald,  des  köngs  toohter,  spricht: 

Ich  muß  im  wischen  auch  das  schwerdt, 
Wann  es  ist  aller  ehren  wert. 

imd  leuoht  sein  sohwerd  auß,  ersieht  die  scharten  und  misset 
das  trum  hinein ;  spricht  somig : 

U3,2,41]  Ich  merck:  du  bist  herr  Tristrant 

Und  hast  erschlagen  mit  deiner  handt 
Morholdt,  den  lieben  vettern  mein. 
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Das  kost  dir  auch  das  leben  dein. 
Peronis,  stoß  das  schwerd  durch  in! 

Herr  Tristrant  spricht: 

Gnedige  fraw,  darzu  ich  bin 
5  Von  Morholdt,  ewrem  vettern,  genöt. 
Er  bat  sonst  selbert  mich  getödt 
Es  ist  in  freiem  kampff  geschehen. 
Keins  argen  tba  ich  mich  yerseben 
Derhalben  hie  bey  ewren  gnaden. 

10  Peronis,  der  kemerling: 

Weil  der  ntter  so  merckling  schaden 
Uns  hat  gewent  in  nnserm  reich 
An  disem  trachen  graosamleich, 
.    Mit  gfar  seins  leibs  erledigt  gat-wiUig, 
15  So  wer  es  unrecht  und  unbillich, 
Das  man  in  straffen  solt  am  leben. 

Brangel,  die  hoQungkfraw: 

Ja,  billig  thut  ir  im  vergeben, 
Dieweil  köngkliche  majestat 
so  Hat  anGgeschrieben  ein  mandat, 
Wer  dem  trachen  nemo  sein  leben, 
Dem  w5ü  der  könig  sein  tochter  geben. 
Dem  selben  muß  man  kamen  nach. 

laald»  des  konigs  tochter: 

25  Nun,  so  laß  fallen  ich  die  räch. 
Nun  wdllen  wir  hinein  die  stat, 
Dem  könig  anzeigen  die  that, 
So  sich  mit  glück  verloffen  hat. 

Sie  gehen  alle  anß. 


80  Actus  3. 

Der  könig  Wilhelm  auß  Irlandt  geht  ein,  setat  sich  und  spricht: 

Ihr  lieben  getrewen,  es  ist  die  sag, 
Wie  ein  ritter  den  gestring  tag 


Digitized  by 


Google 


155 

Erschlagen  bab  den  grossen  tnichen. 
Den  ritter  bringt  vor  allen  sacben, 
Das  wir  im  unser  tocbter  geben! 

Tristrant  geht   ein  mit  den  seinen.    Peronis,    der  kemerling, 
5  spricht: 

Da  kombt  der  ritter  selbert  eben 
Mit  seim  hofgsind,  der  das  bat  tban. 

K6nig  Wilhelm  spricht: 

[K3,2,  84]  Hie  sag  du  uns  die  wafheit  an! 

10  Hast  du  den  grossen  trachen  erschlagen? 

Herr  Tristrant  spricht: 

Dnrchlenchtiger  k5ng,  hie  tha  ich  tragen 
Mit  mir  deß  todten  trachen  haabt. 
Derhalb  mir  billig  wird  gelaubt. 

Der  konig  schaut  das  traohen-haubt  unnd  spricht : 

Begerst  da  auch  der  tocbter  mein  ? 
Die  soll  der  lohn  deins  kempfens  sein. 
Da  gebt  sie  auch  gleich  eben  her.. 

Fraw  Isald  kumbt  mit  Brangel,  ihrer  hoQungktoiw.    Herr  Tri- 
20  Btrant  sieht  sie  an  und  spricht: 

Ja,  Ton  hertzen  ich  ihr  beger. 
Doch  bin  ich  ihr  zu  schlecht  am  adel. 
Das  sie  an  dem  auch  bab  kein  zadel. 
So  will  ich  sie  nemen  zn  handt 
u  Köng  Marxen  in  carnewelsch  landt, 
Meim  vettern,  mit  dem  warhaft  ihr 
Seit  bas  verseben,  denn  mit  mir, 
Mit  iköngklich  gmahel  sunderlicb. 

König  Wilhelm  auO  Irlandt: 

90  Nun,  weils  Gott  schickt  so  wunderlich, 
Soll  die  feindscbaft  sein  tod  und  ab, 
Die  ich  im  lang  getragen  bab. 
Soll  mir  nun  zu  eim  eiden  gfallen. 
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Nun  w6ll  wir  ans  schicken  vor  allen 
Die  braut  aufe  baldst  auf  die  heimfart. 
Isald,  mein  tochter  schön  und  zart, 
Wilt  mit  in  camewelisch  landt? 

5  Isald,  des  königs  tochter: 

Mein  herr  vatter,  es  wer  ein  schandt, 
Das  ich  deim  willen  widersprech. 
Ach,  was  du  wilt,  dasselb  geschech! 
Nie  änderst  so  hab  ich  begert, 
10  Dieweil  ich  hab  gelebt  anff  erdt 

König  Wilhelm  in  Irlandt: 

Nun  wöU  wir  als  verordnen  frey, 
Was  zu  der  hinfart  notturft  sey. 
Auch  zu  der  köngklichen  hochzeit 
16  In  cnmewellisch  landen  weit. 

Sie  gehen  alle  ab.    Die  konigin  Hildegart  kumbt  mit  dem  bul- 
tranck,  gibt  es  der  Brangel,  ihr  hoflungkfrawen,  onnd  spricht: 

Brangel,  diß  bultranck  behalt  du! 

Das  ist  mit  knnst  bereitet  zu. 
so  Das  hat  die  kraft:  wenn  es  selbander 

Zwo  person  trinckcn  mit  einander, 

So  müsens  einander  haben  lieb 

Vier  jar  lang  so  in  starcken  trieb, 

Das  eins  on  das  ander  kein  tag 
25  Beleiben  oder  leben  mag. 

Schaw!  das  tranck  gieb  zu  trincken  du 

König  Marxen  und  auch  darzu 

Isalden  an  der  hochzeit-nacht, 

Wenn  mans  zulegt  mit  grossem  bracht! 
80  Mitler  zeit  halt  das  tranck  verborgen! 

Brangel,  die  hoflungkftaw ,  nimbt  das  flesohlein  und  spricht: 

Ich  will  das  tranck  fleissig  versorgen. 
Weil  ich  mein  sin  und  vemunft  hab. 

Hildegart,  die  alt  kdnigin: 

S6  Nun,  ietzund  wert  ir  faren  ab. 
[K  3, 2,  85]  Laß  dir  mein  Isald  bevolhen  sein, 
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Weil  sie  ist  in  der  frembd  allein! 
Fanftzig  ducaten  bab  dir  zur  schenck 
Und  sey  meiner  tochter  ingedenck! 
Sey  ir  getrew,  als  ich  dir  trawl 

Brangel»  die  hoijuiigkfraw,  nimbt  die  ducaten  und  spricht: 

Ach,  dorchleuchtig  gnedige  fraw, 
Ich  danck  ewr  gnadenreiche  schenck. 
£wr  gnad  nit  änderst  von  mir  denck, 
Denn  aller  trew  nnd  alles  gnts! 

10  Die  alt  königin  spricht: 

Nnn,  Gott  halt  euch  alle  in  schütz! 

Ich  will  mit  nauß,  das  glaidt  ench  geben. 

Das  schifif  ist  zubereitet  eben. 

Sie  gehen   beide  auß.    Herr  Tristrant  und  Isald  kumen,  Tri- 
15  strant  spricht: 

Nnn  fahrn  wir  dahin  auff  der  see. 
0  wie  thut  mir  der  durst  so  weh, 
Weil  so  uber-heiß  scheint  die  sann! 

Isald,  die  brawt,  spricht: 

so  Kein  grösem  durst  ich  auch  nie  gwun. 
[A3, 2,  42]  Ich  glaub  auch,  es  mach  die  groß  hitz. 
0  betten  wir  zu  triucken  ietz! 

Herr  Tristrant: 

Ich  weis:  zu  trincken  hat  kein  mangel. 
s5  In  einem  fläschlein  hat  die  Brangel 
In  irem  watsack;  das  muß  sein 
Der  alier-beste  plancken-wein. 
Das  hab  ich  gnamen  euch  und  mir. 
Darmit  wollen  uns  trencken  wir. 

Herr  Tristrant  trinckt  und  gibt  es  Isalden ,  die  trinoket  auch 
und  Tristrant  spricht: 

Was  ist  das  gewest  für  ein  wein? 
Wie  springt  und  tobt  das  hertze  mein? 
Mein  gmüt  ist  in  gantzer  unrba 
85  Und  setzt  mir  lenger  herter  zu, 
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Ich  bin  mit  schmertzen  gros  nmbfangen, 
Samb  bab  ein  pfeii  mein  hertz  dnrchgangen. 

Isald  spricht: 

Es  ist  mir  warlich  anch  nit  recht. 
6  Mein  hertz  jamert  und  seuftzet  schlecht 
Und  all  mein  kreft  thnn  sich  bewegen. 
Ich  will  ein  weil  zu  rhu  mich  legen. 

Iflald  gehet  auß.    Herr  Tristrant  aprieht: 

Ich  will  auch  gehn  in  mein  gemach, 
10  Bin  gleich  vor  lieb  und  senen  schwach. 

Herr  Tristrant  gehet  ab.    Cnrnefal  und  Brangel   gehen  ein. 
Curnefal  spricht: 

Ach  Brangel,  herr  Tristrant  ist  kranck 
Und  gibet  die  schuld  dem  getranck. 
16  Er  ligt  und  seuftzet  imerzu. 

Ißt  noch  trinckt  nit,  hat  gar  kein  rhu. 
Ich  weis  gar  nit,  was  im  gebricht. 

Brangel,  di^  hoflungkfiraw : 

Mein  Curnefal,  sag!  weist  du  nicht, 
so  Was  fOr  ein  tranck  er  trucken  hat? 
[K  3, 2,  86]  Umb  Isald  es  auch  übel  stat. 

Die  ist  auch  dergeleichen  kranck. 
Was  habens  trnncken  fflr  ein  tranck? 

Ournefiil,  sein  hofineister : 

26  Herr  Tristrant  sagt  nach  meim  geduncken, 
Hab  auß  eim  silbern  fleschlein  truncken. 
Das  hat  er  im  J^atsack  genumen. 
Nit  weis  ich,  wies  darein  ist  knmen. 
Von  dem  tranck  sind  sie  beide  kranck. 

Brangel  sohleoht  ir  hendt  susamen  ob  dem  kopff  und  spricht : 

So  habens  truncken  das  bultranck. 
Weh  mir  und  weh  in  imerdar! 
Nun  müssen  sie  vier  gantzer  jar 
Einander  liebhaben  allein 
95  Und  keins  kan  an  das  ander  sein. 
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Wir  mflssens  zsamen  lassen  beide, 
Es  treff  gleich  an  ehr  oder  eide. 
Sanst  mflssen  sie  beide  verderben, 
In  heiser  brunst  der  liebe  sterben. 
5  Snnst  ist  da  weder  hilff  noch  rat. 

Curnefal  spricht: 

Brangel,  wenn  es  die  meinnng  hat, 
Ist  besser,  ir  ehr  za  begeben. 
Denn  zu  verliern  ir  beider  leben. 
10  Auß  zwey  bösn  (diß  Sprichwort  crzeln) 
Muß  man  das  minder  böß  erweln. 
So  mflß  wir  sie  halt  lasen  zsamen 
Und  uns  lenger  nicht  darmit  säumen, 
Ihr  lieb  zu  öffnen  und  zu  bflsen. 

15  Brangel»  4ie  hoiäiingkfiraw: 

Ich  will  sagn,  Isald  laß  in  grüsscn, 
Das  Tristrant  knmb  in  ir  gemach. 
Isald  sey  seinthalb  etwas  schwach. 

Sie  gehen  beide  ab.    Brangel  geht  wider  ein,  redt  mit  ir  selber 
20  und  spricht: 

Ich  bin  schuldig  an  diesem  stück, 

Auß  dem  mag  noch  gros  ungelück 

Kumen  hernach  on  unterlaß. 

Ach,  ich  solt  habn  verwaret  baß 
25  Das  bultranck!  wie  wird  es  mir  gan?    « 

Ach,  wie  wird  denn  die  braut  bestan 

Bey  königklicher  niayestat, 

Wenn  sie  ir  ehr  vcrschertzet  hat? 

Nun  morgen  man  zu-lenden  sol 
so  Bey  der  haubtstat  Thintariol. 

Yilleicht  wird  es  geraten  wol. 

Brangel  geht  ab. 


Actus  4, 

Konig  Man  geht  ein,  aetst  eiob  und  spricht: 
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Mich  thnt  nach  herr  Tristrant  verlaDgen« 
Es  sind  fast  sechs  monat  vergangen, 
Das  ich  seit  her  in  dieser  frist 
Nit  weis,  wo  er  hin  kamen  ist, 
5  Ob  er  tod  oder  lebent  sey. 
Dort  eilet  ein  bostbot  herbey. 

Der  bostbot  kumbt«  neigt  sich  und  spricht: 

Oroßmechtiger  köng,  herr  Tristrant 
Ist  ietznnd  gefaren  an  lant 
10  Mit  sambt  der  kOnigklichen  brawt, 
Die  ewren  gnaden  ist  vertrawt. 

Konig  ICarx: 
So  last  nns  bald  entgegen  reiten! 

[ES, 2, 87]  Der  bostbpst: 

16  ihr  müst  es  haben  tbon  eh  zeiten. 
Sie  gehn  schon  heranff  anff  den  sal 
Sambt  allem  adel  nberal. 

Herr  Tristrant  geht  ein,  spricht: 

Herr  könig  und  herr  vetter  mein, 
to  Hie  bring  ich  den  gemahel  dein 

Deß  königs  tochter  anß  Irland, 

Die  ich  mit  helden-tenrer  band 

Erfochten  hab  mit  einem  tracben, 

Der  fewr  speiet  anß  seim  rächen. 
25  Sie  ist  die  aaßerwelte  zwar, 

Von  welcher  dn  das  frawen-liar 

Gefanden  hast  im  zanck  der  schwalben. 

Auch  hab  ich  frid  gmacht  allenthalben 

Dir  und  dem  könig  in  Irland. 

König  Marx  beut  ihm  die  hand  und  sprioht: 

Hab  danck,  mein  herr  vetter  Tristrant! 
Solchs  solt  du  dein  lebtag  geniessen. 
Nun  wöll  wir  auch  mit  rat  beschliessen, 
Zu  halten  die  köngklich  hochzeit  imer. 

Da  geht  fraw  Isald  ein  mit  ihrer   hoQungkfrawen  Brangel, 
Herr  Tristrant  spricht: 
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Da  kumbt  das  köngklich  frawenzimer. 
Entpfacht  die  edlen  schönen  brawt, 
Welche  dir  ehlich  ist  vertrawt! 

König  Marx  geht  ihr  entgegen ,  lunbfSoht  sie  und  spricht : 

[A3, 2, 43]  Seit  mir  zu  tansent  mal  wilknmb 
In  das  cnmewelsch  kOnigtbamb! 
Darinn  solt  ir  mein  gmahel  sein 
und  ein  gwaltige  königein. 

Praw  Isald,  die  braut: 

10  Dnrcblenchtiger  könig  großmechtig, 
Bit,  wölt  im  besten  sein  gedechtig, 
Mich  za  eim  gmahel  nemen  on 
Und  auff-setzen  des  reiches  krön. 

Konig  Marx  setst  ihr  .die  krön  auff  unnd  spricht: 

15  Nnn  wöll  wir  anff  den  köngling  sal 

Mit  allem  adel  nberal. 

Dn,  Tristrant,  rieht  an  ein  thnrnier 

Und  rennen  anff  die  hochzeit  schiert 

So  Völlen  wir  nach  rat  der  alten 
so  Ein  königkliche  hochzeit  halten. 

Sie  gehen  alle  ab.    Hertsog  Anctrat  gehet  ein  mit  graff  Bu- 
dolff  und  graff  Wolffen  und  Auetrat  spricht: 

Ich  merck  wol,  das  bald  herr  Tristrant 

Den  adel  wird  eintbon  im  landt. 
s5  Sacht  ihr  nit,  wie  groß  er  sich  macht 

Anff  der  hochzeit  and  uns  veracht, 

Als  ob  wir  all  stalbaben  wem? 

Ich  wolt  dennoch  auch  wissen  gern, 

Ob  der  könig  in  diesem  allen 
90  Het  ein  vergnnst  und  wolgefallen. 

Die  köngin  will  herr  Tristrant  wol.  ^ 

Oraff  BudoUr  spricht : 

Wenn  ich  die  warheit  sagen  sol, 
So  dUncket  mich,  die  königin 
K  Die  hab  von  hertzen  lieber  in, 

Denn  den  könig  bey  gschworem  eide. 
Bau  Sachs.    XII.  11 
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[E  3,  2,  88]  QrafT  Wolff  spricht : 

Sie  betten  warlich  nechten  beide 
In  dem  sal  ein  heimlich  gesprech. 
leb  thete  nur,  samb  icbs  nit  sech. 

6  Zu  letz  er  die  köngin  nmbfing. 
Hab  lang  auch  gemerckt  andre  ding 
Von  in,  von  frenndtlicb  wincken  und  blicken ; 
Hat  sich  aber  nie  wollen  schicken, 
Das  ich  euch  het  gesagt  darvon. 

10  Rat  nan,  wie  solchem  sey  zn  thon! 

Hertzog  Auotrat  spricht: 

Ich  riet,  wenn  wir  westen  ein  grand, 
Das  wirs  theten  dem  könig  knnd. 
Als-denn  er  in  vom  hoff  vertrieb. 

16  GrafT  Budolff : 

Da  knmbt  der  köng;  ist  es  encb  lieb, 
So  will  ich  im  das  zeigen  an. 

GrafT  Wolff: 
Ja,  Rudolffi  da  magst  es  wol  than. 

«0  Kdniff  Marx  kombt,  spricht: 

Was  ist  der  ratschlag  bey  euch  dreyen? 

Graff  Budolff: 

Ewr  mayestat  wöll  uns  verzeien! 
Ein  ding  zimbt  ans  nit  zu  verschweigen, 
26  Dörffen  doch  das  nit  wol  anzeigen. 

König  ICarx: 
Ja,  zeigt  mirs  an,  sey  was  es  seyl 

•  Graff  Wolff: 

Da  dünckt  ans  warlich  alle  drey, 
so  Herr  Tristrant  hol  mit  der  köngin. 

König  Marx: 
0  das  nembt  nicht  in  ewren  sin, 
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Das  mir  Tristrant  ein  solichs  ihn! 

Hertsog  Auotrat: 

Herr  könig,  schaat  fleissiger  zu! 
Uns  thut  ie  ein  solches  bedancken. 

ft  König  Marx: 

Schweigt  nur!  thut  nichts  mehr  darvon  mnncken, 
Bej  meinr  uuhnld  and  mein  Ungnaden l 
Wölt  ir  solch  bOß  gschrey  anff  in  laden? 
Er  ist  mir  lieber,  wenn  ir  all. 
10  Dammb  so  trett  ab  von  mir  ball! 

Ble  drey  treten   ab.     Konig  Marx  rett  mit  im  selber  unnd 

spricht : 

Wer  weis,  ob  sie  onschnldig  sind? 
Die  lieb  macht  oft  ein  weisen  blind. 
15  Dort  kombt  fraw  l'sald  und  Tristrant» 
Führen  einander  bey  der  hand. 
Ich  will  mich  in  den  winckel  stelln, 
Schawen,  was  sie  anßrichten  wöln. 

Trittrant  and  laald  kumen  und  timbfahen  einander»  k5nig  Marx 
to  spricht : 

Tristrant,  ist  Abs  die  freundtschaft  dein, 
Das  dn  bulst  mit  der  königein? 
Das  ich  nit  hat  gelaubt  fürwar, 
letzund  sich  ich  das  offenbar. 
S5  Und  wenn  ich  nit  schont  meiner  ehr, 
So  würd  ich  dein  nit  schewen  mehr. 
[1^3,2,89]  Bald  heb  (^ich  von  dem  hofe  mein 
Und  kumb  mir  nimermehr  herein! 

tristrant  geht  trawrig  ab»  dergleioh  sohleioht  Isald  ab.    König 
Marx  redt  mit  im  selber  unnd  spricht: 

Erst  hebet  sich  mein  anrha  an. 

Weil  ich  solichs  gesehen  han. 

Ergreiff  ich  in  mehr  ob  den  bossen. 

So  will  ich  mein  schwerd  durch  in  stossen. 

Der  konig  geht  Bomig  ab*     Herr  Tristrant  gehet  ein  unnd 

Bprioht: 
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0  da  wanckel,  nnst&tes  glflck, 
Wie  kerst  da  mir  so  bald  den  rflck? 
Soll  scheiden  ich  von  der  köngin, 
So  wird  ich  beraubt  meiner  sin. 

Brangel»  die  holQangkfiraw,  kombt  und  spricht: 

Herr  Tristrant,  die  kOngin  each  bit, 

Ihr  solt  heint  kamen  and  lassen  nit 

Binden  an  pallast  in  dem  garten 

Und  bey  der  linden  ihr  da  warten 
10  Und  ein  span  legen  in  den  bach, 

Wellicher  rint  durch  ihr  gemach. 

So  will  sie  raus  kamen  za  each,  * 

Mit  each  reden  on  alle  scheuch, 

Wie  ir  euch  weiter  halten  solt. 
16  Wenn  ir  vom  hoff  abscheiden  wolt, 

Vor  nit  zu  ir  kombt  auff  ir  werben, 

So  wird  sie  gwiß  vor  leid  auch  sterben, 

Wann  sie  ist  gar  von  hertzen  kranck. 

Herr  Triatrant  spricht: 

to  Mein  hertz  litt  nie  so  grossen  zwanck, 
So  innigklich  und  bitter  leiden. 
Ach,  das  ich  soll  vom  hoff  abscheiden! 
Sagt  der  köngin  mein  freundling  grüß! 
Ich  komb,  bin  doch  nit  wol  zu  fuß. 

Brangel  und  Tristrant  gehen  ab.  [A  8, 2, 44]  Die  drey  neidigen 
klafTer  knmea  und  Auctrat  spricht : 

Nun  hab  wir  in  vom  hoff  gebissen. 
Noch  kflnnen  wir  kein  grund  nit  wissen. 
Ob  er  hab  bult  die  königin. 

so  QrafT  Budolff : 

Darmit  ich  gleich  im  zweiffei  bin. 
Einer  sagt  diß,  der  ander  das. 

Qraff  Wolff: 

Glaub  nit,  das  daran  sej  etwas. 
S6  Da  kombt  geleich  her  von  dem  berg 
Der  kflnstlich  abenteurisoh  zwerg, 
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Der  kan  an  dem  gesüren  sehen 

Als,  was  nnr  heimlich  thnt  geschehen. 

Der  Bwerg  kumbt  hinein,  hertzog  Anotrat  spricht: 

Hör,  zwerg!  durch  dein  astronomey 

5  Sag  uns,  oh  nit  treih  hnlerey 

Herr  Tristrant  mit  der  königin! 

ledoch  sag  die  warheit  darin! 

• 
Der  iwerg  schaut  an  das  gestim  nnnd   auch  an  sein  spera 

unnd  spricht: 

[K3,2,  90]  Beim  tag  ligt  herr  Tristrant  sam  kranck, 
Thnt  doch  fast  all  nacht  einen  gang 
Zu  der  köngin  in  den  hanmgarten 
Und  thnt  ir  bey  der  linden  warten. 
Da  kombt  sie  zu  im  alle-wegen, 
15  Da  sie  beide  der  liebe  pflegen. 
Wenns  nit  war  ist,  was  ich  euch  sag, 
On  gnad  man  mir  das  hanbt  abschlagt 

Auetrat  spricht: 

Wie  riet  ir,  wenn  solliche  wort 
so  Der  könig  von  dem  Zwerglein  hört? 

Thet,  gleich  samb  er  ans  jaid  wolt  reiten 

Und  fügt  sich  bey  nächtlichen  zelten 

Mit  dem  zwerglein  aufif  die  grfln  Imden? 

Da  würd  der  könig  den  grund  finden. 
SS  Denn  wttrd  die  sach  von  statten  gan« 

Grafif  Budolff : 

Nit  gschickter  kftnd  wirs  greiffen  an, 
Denn  wie  ir  ietzund  habt  gesagt, 
Weil  on  das  oft  der  könig  jagt 
so  Und  ist  oft  snnst  auß  über  nacht« 
Derhalb  die  sach  getrost  anfacht! 

Sie  ^hen  alle    drey  ab.    Der  könig  Marx   kumbt   mit  dem 
swergen  und  spricht: 

Da  laß  uns  steigen  auff  die  linden, 
95  Den  rechten  grund  der  sach  zu  finden! 
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Sie  Stelgen  beid  auff  den  bäum.    Herr  Tristrant  koxnbt,  redt 
•      mit  im  selber  und  spricht: 

Da  will  ich  in  den  banmgarten, 
Der  kOnigin  Isalden  warten. 

Herr  Tristrant  legt  den  span  mit  dem  roten  creuta  in  Brunn- 
baoh  und  sieht  den  sohaten  der  aweier  auff  der  linden  und 

'    spricht : 

Ach  Gott,  da  sich  ich  an  dem  schaten, 
Das  wir  sind  verkauft  und  verraten. 
10  Uns  ist  bestelt  ein  heimlich  hut. 
0,  das  es  west  die  zart  und  gut! 

Isald,  die  königin,  kumbt.    Tristrant  seigt  ihr  aoff  den  schat- 
ten der  sweier  auff  dem  bäum»   sie  mercket  das  und  spricht: 

Tristrant,  was  schickst  da  nein  nach  mir? 

16  Herr  Triatrant  spricht: 

Gnedigrf  fraw,  ich  weit,  das  ir, 
Dieweil  und  ir  wist  mein  Unschuld, 
Mir  bej  dem  könig  wtlrbt  .nmb  huld. 
Das  ist  mein  unterthenig  bit. 

10  Isald,  die  königin,  spricht: 

Tristrant,  dasselb  thu  ich  gar  nit. 

Will  mit  dir  ungemttet  sein, 

Weil  du  mir  bey  dem  herren  mein 

Hast  zn-gericht  ein  böse  eh 
25  Der  bulerey  halb.    Ich  gesteh. 

Das  ich  dich  lieb  hab  ghabt  lang  zeit 

In  zttchten  und  in  erbarkeit, 

Weil  du  deß  königs  blatfreund  bist 

Und  im  biß  her  auch  alle  frist 
80  Der  trewest  diener  bist  gewesen, 

Fttr  alle  ander  außerlesen. 

Weils  aber  mir  verletzt  mein  ehr, 

So  acht  ich  dein  gar  nichtsen  mehr. 

Du  bist  mir  lieber  weit  von  mir, 
86  Weil  ich  hab  solche  schand  von  dir, 

Weil  ich  doch  deß  als  bin  unschuldig. 
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[K  3, 2, 91]  Herr  Tristrant  spricht: 

Ach,  günstige  fraw,  seit  gedultig 

Und  bit  könig  Marxen  fQr  mich, 

Das  im  wie  vor  mttg  dienen  ich 

5  Zu  hoff,  weil  ich  nnschnldig  bin! 

Isald,  die  kdnigin,  aprioht: 

Ich  thn  sein  nicht;  dmmb  zeuch  nur  hin! 
Ehernst  dn  ghen  hoff  hent  oder  morgen, 
Brechtn  uns  die  klaffer  wider  in  sorgen. 
10  Deß  will  ich  nit  gewertig  sein. 

Drumb  zeuch  nur  hin  und  wart  deß  dein! 

Isald»  die  königin»  geht  ab.    Herr  Tristrant  spricht: 

Ach  herr  Gott,  laß'  dich  deß  erbarmen! 

Wie  gros  unrecht  geschieht  mir  armen! 
\s  Muß  ich  ziehen  mit  schänden  ab. 

Der  ich  so  treulich  dienet  hab, 

Ge waget  oft  mein  leib  und  leben? 

Wie  schlechter  lohn  wird  mir  ietz  geben! 

Nun  ich  will  in  Britania 
>•  Zu  könig  Artus  reitten  da. 

Herr  Tristrant  gehet  auch  ab.    Konig  Marx  snokt  sein  sohwerdt, 
den  iwerg  su  erstechen.   Der  entlauft  ihm.   König  Marx  spricht : 

Ach  du  verfluchte  creatur, 

Hast,  angericht  solche  auffrur 
SS  Zwischen  mir  und  dem  vetter  mein 

Und  auch  der  zarten  könnigein, 

Die  doch  beide  unschuldig  sind, 

Als  ich  den  rechten  grund  hie  find! 

Het  ich  dich,  die  schmach  wolt  ich  rechen, 
so  Mein  schwerd  durch  dein  leib  außstechen. 

Nun  muß  ich  schauen  vor  allen  dingen, 

Herr  Tristrant  wider  gehn  hoff  bringen. 

Ich  hoff,  mir  soll  daran  gelingen. 

Der  konig  steckt  sein  schv^erd  ein  nnnd  gehet  ab  sornig. 

96  Actus  5. 
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Herr  Tristrant  gehet  ein,  redt  ttiit  ihm  selber  und  spricht: 

Wie  kaumb  bin  ich  dem  bad  entrannen! 
Wer  ich  nit  gwest  so  wol  besannen, 
Mit  list  die  köngin  abgericht, 
[A  3,  2,  45]  So  lebt  anser  zwey  keines  nicht. 

Brangel,  die  hoQnngkfiraw»  ktunbt  und  spricht: 

Herr  Tristrant,  köng  Marx  schickt  mich  her 
Und  ist  sein  hertzlicbe  beger, 
Solt  widernmb  nein  gehn  hoff  kamen, 
10  Ewr  nnschuld  hab  er  wol  vemamen. 
Er  hab  fort  an  each  gar  kein  mangel. 

Herr  Tristrant  spricht: 

Ja,  willig  geren,  liebe  Brangel! 
Uns  het  verlassen  alles  glflck, 
15  Doch  scheint  es  wider  in  dem  stflck. 

Sie  gehen  beide  ab.   Der  konig  geht  ein,  setsst  sich  unnd  spricht: 

Non  steht  alle  sach  wider  wol, 
Das  ich  gar  billig  loben  sol. 
Weil  ich  Tristranten  wider  hab. 
[K  3,  2, 92]  Den  klaffem  ich  mein  obren  gab. 
Dasselbig  will  ich  nit  mehr  thon, 
Weil  ich  den  grund  er&ren  hon. 

Hersog  Auotrat  kombt  xhit  den  sweien  gralFen  und  spricht: 

Herr  kOnig,  es  Ist  aaß  dem  berg 
85  Wideramb  kamen  der  kttnsten  zwerg, 

Sagt,'  wie  ir  seit  mit  list  betrogen. 

Es  sey  warhaft  and  anerlogen, 

Ir  solt  herr  Tristrant  zeigen  an, 

Ein  reiß  aaff  sieben  tag  za  than, 
so  So  wird  er  es  nit  ktlnden  lassen. 

Sich  mit  der  köngin  hertzen  dermassen  - 

Deß  nachts,  wann  er  frfl  aaff  soll  sein. 

Da  magst  da  wol  verhüten  sein 

Der  köngin  kamer,  wenn  drein  gangen 
95  Herr  Tristrant,  das  er  werd  gefangen. 

Wo  das  nit  gschicht,  that  der  zwerg  sagen, 
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So  soll  man  im  den  kopff  abschlagen. 

Konig  Marx  4 

Ich  will  euch  folgen  noch  ein  mal. 
Feit  ir,  so  wert  ir  groß  nnfal 
5  Eacb  selber  umb  den  hals  bringen. 
Dammb  schant  selbert  zu  den  dingen! 
Bestelt  die  hnt  selb,  wie  ir  wöltl 
Die  schuld  ir  mir  nit  geben  sOlt. 

Sie  gehen  alle  ab.    Hertsog  Thinas  geht  ein»  redt  mit  im  selber 
10  und  spricht: 

Ich  möcht  wol  wissen,  was  bedent, 
Das  heint  so  vil  gerüster  leut 
Stehn  nmb  die  kamer  der  köngling  frawen. 
Ich  glaub,  das  sie  hüten  und  schawen, 
15  Ob  Tristrant  heimlich  zu  ihr  wolt, 
Das  er  gefangen  werden  solt. 
Ich  will  den  frumen  helt  gehn  warnen, 
Auff  das  er  entrinn  iren  gamen. 

HertBOg  Thinas  will  abgehn;  so  kumbt  Curnefal,  sprioht: 

so  Ach  weh,  weh!  übel  ißts  zu-gangen. 
Herr  Tristrant,  mein  herr,  ist  gefetngen 
Sambt  Isalden,  der  königin. 
0,  wo  sollen  wir  fliehen  hin? 

König  Marx  kombt  mit  hertaog  Auotrat,   die  iwen  graffen. 
S6  Er  setzt  sieh  unnd  sprioht: 

Bringt  den  bGßwicht  und  die  falsch  frauen. 
Den  ich  des  beiden  nit  thet  trawen, 
Auff  das  man  in  ein  nrtheil  feil, 
Wie  man  sie  beide  richten  soll! 

Der  henoker  fürt  sie  beide  gebunden  her»  königMarz  sprioht: 

Auctrat,  feil  urteil,  weil  man  sie  hat 
Ergriffen  frey  an  warer  that, 
Darmit  mein  majestat  ist  verletzt! 

Hertzog  Auotrat  spricht: 
u  Ist  mir  das  urteil  heim  gesetzt, 
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So  tha  ich  herr  Tristrant  za-sprechen, 
Als  einen  mOrder  zu  radbrechen, 
Und  das  darbSy  die  königin 
In  hochflamenden  fewr  verbrinn, 
5  Weil  sie  mit  ir  schendtlichen  that 
Haben  verletzt  dein  raayestat. 

[K  3,  2,  93]  HertBog  Thinas,  CumeJCal,  hoifmeister»  und  PeroniB, 
fallen  dem  konig  au  fiissen»  und  hertaog  Thinaa  aprioht: 

Herr  könig,  wir  bitten  nmb  gnad. 
10  Solch  schmehen  todt  nit  anff  sie  lad! 

Ihr  beider  grosse  trew  bedenck! 

Hab  acht  der  falschen  klaffer  renck! 

Leg  anff  ein  monat  sie  gefangen, 

Biß  dir  der  zoren  sey  vergangen! 
15  £s  möcht  dich  knrtzer  zeit  gerewen. 

*  König  Marx  sprioht: 

Thut  mir  mein  hertzlaid  nit  vernewen 
Und  geht  mir  nnr  bald  anß  den  angen! 

«     Die  that  ist  klar  on  alles  langen. 

so  Für  sie  so  hilfft  kein  fürbit  schlecht. 
Führ  sie  hin!  thu  in  ihre  recht! 

Der  henoker  führt  sie  beide  hin.    Gomefal  geht  ein,  wind  sein 
hend  unnd  spricht: 

Ach  Oott,  meins  firumen  lieben  herm! 
t5  Ich  will  da  zn-sehen  von  fem. 
Ich  hoff,  er  werd  mit  listing  Sachen 
Sich 'von  dem  hencker  ledig  machen. 
Ich  hab  der  ding  besorget  langst, 
£r  werd  kamen  in  diese  angst 

Tiistrant  kumbt,  hat  den  strick  nooh  an  armen  und  spricht: 

Komb!  laß  nns  geben  bald  die  flacht! 
Ich  hab  all  meine  list  versacht. 
Dem  hencker  ich  ein  schenck  verhieß, 
Das  er  mich  in  die  cappeln  ließ, 
s5  Welche  dort  ligejb  an  dem  see, 
Mein  sünd  Gott  za  beklagen  eh. 
So  beschlassens  nach  mir  die  thür 
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Und  warten  mein  alle  darfttr. 
Also  ich  in  ein  fenster  stieg, 
Meins  iebens  mich  wol  halb  verzieg, 
Sprang  in  wütenden  see  hinaaß 
&  Und  bin  glücklich  geschwumen  anß. 
Also  ich  danron  kumen  bin. 

Cumefal  spricht: 

Kombt  eilendtl  so  wöll  wir  dahin, 
Das  ir  nit  werd  angriffen  noch. 

10  Herr  Tristrant  spricht: 

Ich  komb  nit  weg,  biß  ich  die  hoch 
Eöngin,  die  aller-liebst,  erlöß 
Von  diesen  henckers-bnben  böß. 
Da  wollen  wir  ans  in  den  hecken 
15  Nahendt  bey  der  richtstat  verstecken. 

Sie  gehen  beide  ab.    König  Marx  geht  ein  mit  hertsog  Auotrat 
und  aweien  graffen, .  König  Marx  spricht : 

Man  sagt,  Tristrant  entrannen  sey. 
Küst  euch  bald  aaß  auff  zwo  partey, 
90  Auff  das  man  im  nacheile  wider 
[A3, 2,  46]  Und  in  der  flacht  in  lege  nid^! 

Der  ehrnholdt  kumbt,  spricht : 

Gnediger  herr,  es  hat  Tristrant 
Die  kOngin  mit  gwaltiger  bandt 
86  Mit  gwalt  gnamen  und  rent  darvon. 
Derhalb  biet  bald  auff  ledermon, 
Auff  das  man  in  beiden  nach-eii! 
Sie  sind  im  wald  fast  auff  ein  meil. 

IK3,2,94]  König  Marx  fehrt  auff,  spricht: 

so  Als  aaff,  was  kolben  and  stecken  trag. 
Das  man  beiden  eilendt  nach-jag! 

Sie  gehen  alle  eilendt  auß.    Tristrant  kombt  mit  firaw  Isalden 
und  Cumefal,  Tristrant  spricht: 

Nimb  war,  mein  hertzliebe  Isald! 
85  Hie  wöll  wir  bleiben  in  dem  wald. 


Digitized  by 


Google 


172 

Weil  uns  Oott  darvon  gholffen  hat, 
So  wöU  wir  gleich  an  dieser  stat 
Weit  hinden  in  dem  wald  beleihen, 
Die  zeit  in  der  wiltnuß  vertreiben, 
5  Wurtzel  essen,  krenter  and  graß, 
Wann  uns  wird  ie  albie  nit  baß. 

Fraw  Isald: 

Ich  will  mich  willig  geben  drein, 
Anff  das  ich  nur  bey  dir  mttg  sein; 
10  Will  leiden,  was  ich  leiden  kan. 

Herr  Triatrant: 

Gumefal,  komb!  so  wOll  wir  gan 
Zwo  htttten  machen  in  dem  wald, 
Die  ein  fttr  mich  und  fraw  Isald, 
15  Darinn  wir  wohn  gednltigklich. 
Die  ander  htttten  mach  für  dich. 

Sie  gehen   alle  ab.     König  Marx  kombt  als  ein  jSger  onnd 

spricht : 

Ich  hab  mich  in  dem  wald  verriten 
to  Eim  hirschen  nach,  nach  jager  Sitten. 

Hab  gfanden  bey  des  mohnes  schein 

^histranten  nnd  die  frawen  mein 

Liegen  im  wald  on  all  gefert. 

Zwischen  in  lag  ein  bloses  schwerdt. 
s6  Da  dacht  ichs  sn  erwfirgen  beide. 

Dacht  doch,  es  mOcht  mir  werden  leide, 

Sie  möchten  noch  nnschnldig  sein. 

Da  zog  ich  ab  den  hendtschnch  mein, 

Warff  in  anff  ir  deck,  gieng  darvon. 
so  Weis  nit  wol,  was  ich  fort  soll  thon. 

Der  könig  geht  ab.    Tristrant  kombt  mit  laalden  und  CurnelU 

und  aprioht: 

0,  könig  Marx  ist  heint  die  nacht 
Bey  nns  gewest.   Als  ich  erwacht, 
85  Fond  ich  sein  hendtschnch  anff  der  decken. 
Hab  sorg,  er  halt  da  in  den  hecken. 
0  Garnefal,  die  feldt  beschaw !   * 
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Dem  könig  ich  nit  wol  vertraw, 
Das  er  nit  komb  und  bring  ans  nmb. 

Fraw  bald  spricht: 

Ach  mein  Tristrant,  ich  bit  dich  dramb 
&  Za  Ugrim,  des  königs  beichtvater,  | 

Dem  einsidl  ein  grosser  wolthater,  | 

Bekennen  unser  sttnd  und  schuld,  i 

Anff  das  er  nns  erlange  hnld 

Bey  dem  könig,  das  er  nach  dem 
10  In  gnad  mich  wider  zu  im  nemb, 

Seit  wir  hie  haben  gehaust  fOrwar 

In  sorg  und  ellendt  auf  zwey  jar. 

Nun  siehst  ie:  es  hat  kein  bestandt 

Mit  diesem  leben,  mein  Tristrant! 
15  Voraus  so  uns  der  könig  weiß 

Alhie  in  dieser  wildnuG  kreiß. 

Herr  Tristrant  spricht: 
Wo  wohnt  Ugrim,  liebe  Isald? 

[ES, 2, 95]  Fraw  Isald: 

so  Zu  nechst  alhie  in  diesem  wald. 

Herr  Tristrant: 

So  wollen  wir  gleich  zu  Ugrim, 
Beichten  und  auch  befelhen  im, 
Das  er  dem  könig  sagen  soll, 
15  Ob  er  zu  gnaden  wider  wöU 

Dich  nemen,  das  er  uns  wissen  laß. 
Komb!  so  mach  wir  uns  auf  die  straß. 

ffie  gehen  alle  drey  anß.    Koni^:  Marx  geht  ein   mit  hertsog 
Thinas  und  spricht: 

30  Ihr  lieben  getrewen,  mein  beichtvater, 

Priester  ügrim,  der  heilig  pater, 

Will  schaffen  mir  die  köngin  wider. 

Ich  bin  nie  frölig  worden  sider. 

Ich  hab  sie  funden  vor  eim  monet 
95  Im  wald  schlaffen,  hab  ir  verschonet, 

Wann  ich  dacht  in  dem  hertzen  mein, 
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Sie  möchten  noch  onschiildig  sein, 
Weil  zwischen  in  lag  ein  bloß  schwerdt. 

Hertiog  Thinas  sprioht:    ^ 

Ihr  Unschuld  wird  dardurch  bewert, 
5  Herr  könig,  and  thnst  weißlich  dran, 
Das  da  sie  wider  nemest  an. 

XTgrim,  der  elnsidel,  bringt  Isolden,  die  konigin,  und  sprioht: 

Herr  könig,  da  hast  du  dein  frawen. 
Der  magst  fort  alles  guts  za-trawen. 
10  Yergieb,  das  dir  Gott  auch  vergebt 
Forthin  mit  ir  gantz  frenndtlich  lebl 
Gott  sey  mitt  euch!  ich  scheid  darvon. 

König  Marx  beut  der  konigin  die  handt  und  spricht: 

Ja,  mein  Ugriml  das  will  ich  thon. 
16  Aber  meinen  yetter  Tristrant 
Den  will  ich  wissen  nit  im  landt, 
Wann  ich  hett  sein  nnehr  and  schandt. 

Der  könig  führt  die  königin  ab  und  gehen  alle  ab. 


Actus  6. 

Herr  Tristrant  gehet  ein  mit  Curnefal  und  spricht: 

Weil  mir  nan  curnewelisch  landt 

Yerbo.tten  ist,  das  thut  mir  ant. 

Wohn  in  Careches,  dem  königreich, 

SensUchtig  nnd  elentikleicb. 
85  Dieweil  ich  hab  ie  in  der  neben 

Mein  Isalden  nit  hab  gesehen, 

Hab  nun  ein  andre  Isalden  fanden, 

Za  der  ich  mit  eh  bin  verbanden. 

Doch  geht  ir  lieb  mir  nit  zu  hertzen, 
so  Als  der  ersten,  mit  schimpf  und  schertzeu. 

Derhalb  will  ich  es  dapfer  wagen 

Und  sie  sehen  in  kartzen  tagen. 

Ich  und  mein  lieber  Curnefal 

WöUn  uns  verkleiden  abermal, 
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Wie  Jacobsbrüder  anerkant, 
Ziehen  in  curnewelsche  landt. 
Goniefal,  was  redts  du  darzn? 

Curnefal,  sein  hoffineister  : 

[A3, 2, 47]  Ach,  mein  herr  Tristrant,  bleibt  mit  rhu! 

Ihr  secht,  das  euch  das  ungelttck 

Hat  zu-gesetzt  in  manchem  stück. 
[K3,2,96]  Wann  ir  solt  halt  mit  diesen  dingen 

Euch  und  sie  nmb  das  leben  bringen. 

10  Herr  Tristrant  spricht: 

Ich  muß  sehen  die  liebsten  mein. 
Mach  dich  nar  auff!  es  muß  ie  sein. 

Sie  gehen  beide  ab.    Isald,  die  konigin,  gehet  ein  unnd  spricht : 

Ach  Gott,  wo  ist  ietz  mein  Tristrant? 
16  Weil  im  versaget  ist  das  landt. 
Wie  soll  er  halt  so  traurig  sein, 
JDas  er  sich  muß  verwegen  mein? 

Hertzog  Thinae  kumbt,  spricht: 

Gnedige  fraw,  es  ist  nit  weit 
20  Herr  Tristrant  von  euch  diese  zeit. 

Auff  meim  schloß  zu  warzeichen  ich  bring 
^  £uch  von  im  diesen  gülden  ring 

Und  lest  euch  bitten  mit  dem  bschaid, 

Ir  wölt  beim  könig  ein  gejaid 
i5  Bitten,  zu  haltn  in  Planckenlant. 

Dahin  wird  kernen  herr  Tristrant. 

Alda  mögt  ir  wol  zsamen  kumen. 

Isald,  die  konigin,  spricht: 

Nie  lieber  mär  hab  ich  vernumen. 
30  Ich  will  nit  {ejern  in  den  dingen, 
Solchs  vom  könig  za  wegen  bringen. 
Geht!  sagt  im  mein  freundlichen  grüß! 
Gott  in  vor  laid  behalten  muß. 

Sie  gehen  beide  ab.    König  Marx  gehet  ein»  spricht: 
16  Heroldt,  geh!  heiß  die  garen  stellen 
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Und  aoch  die  jftger-bOrner  schellen! 
Wir  wollen  hinaaß  an  das  jaid 
Gehn  Planckenlandt  nach  dem  bescheid. 
Und  heiß  sich  auch  das  frawenzimer 
6  Zarttsten  anff  das  waidwerck  imer, 
Wie  die  köngin  geholten  hat! 
Heiß  sie  auf  sein,  wann  es  ist  spat! 

8ie  gehen  alle  ab.    Herr  Triatrant  iinnd  CumefU  kamen,  wie 
Jaoobs-brüder  bekleid«    Tristrant  spricht: 

10  Nun  wollen  wir  wider  darvon. 

Mein  hertz  ich  nun  erquicket  hon 

Mit  meiner  aaßerwelten  zarten. 

Nit  lenger  wollen  wir  hie  warten, 

Wann  als  ich  fQr  den  adel  gieng 
i&  Und  mein  hat  für  die  äugen  Meng, 

Theten  sie  die  köpff  zsamen  stosen. 

Ich  het  schier  gelegt  einen  blosen. 

Wenn  man  mich  kent,  wflrd  angesagt 

Beim  könig,  so  würd  uns  nach  jagt, 
so  Ich  müst  sterben,  würd  ich  ergriffen. 

Darumb  so  wollen  wir  heim  schiffen. 

Will  mein  leib  da  nit  lenger  wagen. 

Ich  weiß:  man  wird  uns  bald  nach-jagen. 

Sie  gehen  beid  eilend  ab«    Galnis  und  herr  Tristrant  gehen  ein. 
S5  Cainia  spricht: 

Mein  hertzlieber  Schwager  Tristrant, 
Der  du  mit  ritterlicher  handt 
[E  3, 2,  97]  Mein  landt  wider  erobert  hast, 
Der  du  am  stürm  mit  überlast 
80  Warst  hart  geworffen  auff  dein  haubt, 
Bist  dardurch  schön  und  kraft  beraubt. 
Das  kümert  mich  im  hertzen  sehr. 

Herr  Tristrant  spricht: 

Mein  Cainis,  mich  kümert  mehr, 
t6  Das  ich  Isald,  meiner  köngin, 
Nun  forthin  gar  beraubet  bin. 
Wann  umb  sie  ist  so  groß  die  hut. 
Das  ich  lengst  het  bezalt  mit  blut, 
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Wer  mir  mein  grosse  listigkeit, 
Darmit  ich  mich  errett  allzeit, 
Da  man  mir  stellt  mit  den  wolfseisen 
Und  sie  mir  thet  mein  hracken  weisen. 
6  Wie  du  weist  auch,  gar  heimeleich 
Klait  wir  uns  den  spilenten  gleich. 
Mancher  gstalt  verkleit  ich  mich  zwar, 
Noch  wnrd  ich  all  mal  offenbar. 
Anß  ist  mein  hoffiiung  ie  nnd  ie. 

10  *  Cainis,  sein  achwager: 

Tristrant,  vor  knnst  dus  besser  nie. 
Sich  hat  verkert  deins  angsichts  fnrm 
Von  dem  steinwnrff  dort  an  dem  stnrm. 
Anch  ist  dein  gelb  kraus  har  abgschorn 
lA  Gleich  einem  natürlichen  thom. 
Hest  du  ein  narren-kappen  an, 
So  werst  nnerkant  iederman. 
Du  möchst  woll  enden  noch  ein  that. 

Herr  Trlstrant  spricht: 

10  Ja,  ich  will  folgen  deinem  rat, 
•  Heimlich  anlegen  ein  narrenkappen, 
Gleich  einem  unsinDigen  läppen 
Mit  wollen  und  wercken  gebarn, 
Also  in  curnewelsch  landt  farn. 

n  Cainis,  sein  soh wager: 

So  wQnsch  ich  dir  zu  diesem  stQck 
Und  der  schiffart  heil  und  gelück. 

ffie  gehen  beide   ab«    Konig  Marx  geht  ein  mit  der  königin 
Isalden,  spricht: 

80  Fraw  köngin,  ich  wird  raison  hin. 
Sey  du  ein  weil  fein  leichter  sin! 
Über  drey  tag  mein  wider  harr. 

Der  konig  bent  ihr  die  handt»  der  ehrnholdt  kombt  nnd  spricht : 

Herr  köng,  ein  visirlicher  narr 
« 
1  mir]  K  nit. 

XII.  12 
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Ist  daas;  soll  ich  in  lassen  rein? 

Isald,  die  konglii: 
Ja,  laß  uns  mit  im  frölich  sein!    I 

Herr  Tristrant  geht  ein  in  narren kleidem ;  derkönig  spricht: 
5  Jecklein  narr,  was  thnst  ans  sagen? 

Der  narr  sprioht: 

Eflnig,  hast  du  kein  hand  zu  scMagen? 
Ey,  nit  thn  mir  an  ohren  greiffen! 

König  Marx: 

10  Jecklein,  thu  ein  tantz  mir  pfeifen! 

Der  narr  spricfat! 
Es  ist  mir  die  pfeif  in  dreck  gfallen. 

König  Harz: 

Das  solt  verbeissen  hie  vor  allen 
16  Herren,  die  da  bey  mir  stehn. 

[E 8, 2f  98]  Der  narr  spricht: 

Beiß  da,  könig!  ich  hab  bOß  zeen. 

König  Marx: 

Ich  maß  reitten,  kan  nicht  mehr  harren. 
20  Da  hab  dein  kartzweil  mit  dem  narren, 
[A  3,  2,  48]  Biß  das  ich  hernach  wider  kumb! 

Der  narr  spricht: 
Ins  maal,  mein  könig!  sprich:   ombarab! 

Der  könig  geht  ab  mit  seinem  gesind,  der  nanr  sieht  im  nach 
25  unnd  sprioht:  « 

Wie  steht  dir  dein  rock  hindn  so  wol! 
Eöngin,  wirst  da  nit  freaden  vol,  , 

Wenn  ich  ein  lied  vom  Tristrant  sing? 

Die  königin  sprioht: 
so  Aaff  erd  hört  ich  kein  lieber  ding. 
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Eanst  etwas  singen  vom  Tristrant? 

! 

Der  narr  aelgt  ihr  den  ring  tmnd  spricht:  ] 

Eenst  da  den  ring  an  meiner  handt?  i 

Die  koni^  schaut  den  ring,  seaoht  ihm  die  kappen  ein  wenig 
vom  angsioht,  kent  unnd  nmbfeoht  in,  spricht: 

Sey  mir  zu  tansent  mal  wilkamb, 
Tristrant,  mein  ritter  trew  und  framb! 
Hertzlieb,  da  halbthoil  meiner  seel! 
Wagst  du  dicb  her  in  todes  quel 
10  So  weit  umb  meiner  liebe  willen? 

Herr  Tristrant»  der  narr: 

Ich  kan  weder  zemen  noch  stillen 
Mein  lieb,  da  alier-höchster  schätz! 
Ich  förcht  allein  der  klaffer  schwatz, 
15  Ich  khem  sonst  noch  öfter  za  dir. 

Isald,  die  königin,  spricht: 

Halt  dich  nnr  still!  so  hoffen  wir 
Der  gstalt  ein  zeit  bleibn  nnvermert, 
Von  den  klaffern  gantz  angefert. 
to  Brangel,  bett  im  unter  die  stiegen. 
Vor  meiner  kamer  sol  er  liegen. 

Sie  gehen  alle  ab.    Anctrat,    Budolff  unnd  Wolff  gehn   ein. 
Auotrat  spricht: 

Ir  herrn,  wie  dünckt  euch  umb  den  narren? 
i5  Er  thut  gar  lang  zu  hoff  verharren 
In  seiner  nerrischen  gebär. 
Wie,  wenn  der  narr  Herr  Tristrant  wer? 
Er  ist  ja  stäts  im  frawenzimer. 

Qraff  Budolff  spricht: 

so  Es  dunckt  mich  auch  ie  und  imer, 
Es  sey  kein  recht  geborner  narr. 

Grair  Budolff  geht  ab.    Graff  Wolff  spricht: 

Wie  kflnd  wir  das  erfaren  harr? 
Wir  drey  wollen  heint  unterd  stiegen 

12  ♦ 
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In  snchn,  ob  er  im  bett  sey  liegen. 
Findt  wir  in  nit  im  bett  allein, 
So  wird  er  hey  der  köngin  sein. 
/So  ists  Trißrant;  so  woU  wir  eben 
6  In  bey  der  königin  anfifheben. 
Wenn  er  schleichet  auG  ihrer  kamer, 
[K  3, 2,  99]  Denn  wöll  wir  in  fahen  alsamer 
Und  denn  ins  gfencknnß  legen  in. 
Als-denn  lest  gewiß  richten  hin 
10  Der  könig,  wenn  er  kämet  wider. 

Graff  Budolff  kumbt,  spricht: 

Die  köngin  hat  sie  gelegt  nider 
Und  ist  der  narr  nit  in  seim  bett. 
Yerziecht  da!  wenn  er  von  ihr  geht, 
15  So  platzt  in  an  fernen  nnd  binden! 
So  wöll  wir  in  fahen  nnd  binden. 

Herr  Tristrant  gehet  ein .  und  sie  platsen  in  mit  nngeatfimb 
an.    Auotrat  spricht: 

Dn  schalck,  da  mast  hie  sein  gefangen 
to  Und  an  galgen  werden  gehangen. 

Herr  Tristrant  reist  sich  von  ihn,   schlecht  mit  dem  kolben 
unter  sie,  biß  sie  alle  entlauffen,  unnd  Tristrant  spricht: 

Isald,  Gott  bhttt  dir  leib,  seel  nnd  ehr! 
Nan  siehst  mich  in  deim  landt  nit  mehr. 

Herr  Tristrant  geht  ab  mit  seinem  kolben,  die  drey  klaffer 
kumen  wider.    Auetrat  spricht: 

Alle  drey  sind  wir  worden  geschlagen. 
Doch  dürff  wir  Tristrant  nit  verklagen. 
Man  wflrd  ans  halten  fflr  verzagt, 
80  Das  ans  ein  narr  all  drey  hat  jagt. 
Wir  wollen  sagen  nichts  darvon, 
Sonder  wollen  gleich  alle  thon, 
Samb  ans  gebissen  hab  der  hon, 

Sie  gehen  alle  drey  ab. 


7  K  Dum. 
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Actus  7. 

Ciinis  geht  ein  mit  herr  Tristrant,  seinem  eohwager,  und  Cainia 

sprioht : 

Herr  Tristrant,  schwager,  reit  mit  mirl 
5  Da  will  ich  warhaft  zeigen  dir 

Gardalego,  die  königin, 

Der  ich  in  lieb  verhafftet  bin. 

Nampeconis,  der  könig,  ihr  herr, 

Ist  aaff  das  jaid  geritten  ferr; 
10  Derhalb  die  zeit  wir  sicher  sein. 

Herr  Triatrant  sprioht: 

Ja  wo],  ich  will  mit  dir  hinein. 
Wollen  mit  uns  nemen  ein  knecht, 
Den  ich  bracht  in  diß  landt  gerecht. 

Sie  gehen  ab.    Jaald,  der  gemahel  herr  Triatrante,  geht  ein  und 

spricht: 

Mir  ist  gleich  heint  mein  hertz  gar  schwer. 
Wenn  nnr  meim  herren  nichtsen  wer, 
Der  mit  meim  bruder  ist  geritten! 
10  Wer  lieber  mir  blieben  vermitten. 
König  Nampeconis  ist  ein  man. 
£rfert  er  sie,  so  greift  ers  an. 
,  Er  weiß  meins  brnders  bullerey  wol 

Mit  seinem  weih  gar  nnverhol. 
ts  Yilleicht  wird  es  sein  wol  und  recht.        ^ 
Was  bringt  für  mär  der  reissig  knecht? 

Ulrich,  der  ghreissig  knecht,  kxunbt  unnd  spricht: 

Gnedige  fraw,  klag  nber  klag! 
Uns  hat  ereillet  in  dem  hag 
[K3,2,100]  Nampeconis,  uns  angerent, 

Wiewol  wir  mit  gewerter  hendt 
Uns  haben  gewert  ir  vil  erschlagen. 
Za  letzt  doch  müd  halb  wir  erlagen, 
Das  ewer  bmder  gieng  zu  gmndt. 
S5  Tristrant,  ewr  herr,  der  ligt  todt-wnndt 
Von  eim  scharpfen  vergiften  sper. 
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letznnd  bringt  man  in  gleich  da  her. 

Man  bringt  herr  Tristrant  au  IT  einem  sessel  blutiff,  der  spricht: 

Acb,  bringt  mir  einen  artzct  her! 
Ich  bin  \vund  mit  vergiftem  sper. 
5  Desselben  warhaft  ich  en^)findt. 

[A  3, 2,  49]  Der  artst  kombt,  beschaut  die  wunden  und  spricM: 

Wenn  ^ie  wunden  vergifftet  sind, 
So  kan  ich  ihr  gar  heilen  nit. 

Tristrant  spricht  kreneklioh: 

10  So  ist  an  dich  mein  hertzlich  bit: 

Fahr  hin  in  curnewelisch  landt 

Zu  der  königin,  Isald  genant! 

Sag  ir  von  mein  vergiften  wanden! 

Bitt,  das  sie  kamb  in  kurtzen  stnnden, 
15  Mich  heil  und  errett  mir  mein  leben! 

Wo  nit,  muß  ich  mein  geist  aufgeben; 

Wann  sie  allein  kan  diese  kunst, 

Heilen  verwunter  gift  inprunst. 

Das  sie  der  fart  hab  kein  abschew, 
so  Bedenck;  all  meiner  lieb  und  trew, 

Die  ich  ir  ie  erzeigt,  und  bring 

Ir  zu  warzejchen  diesen  ring! 

Und  fert  sie  mit,  so  hab  gut  fleiß, 

Sp^nn  auff  das  schiff  ein  segel  weiß! 
25  Bringst  du  sie  aber  nit  herwartz, 

So  sp^nh  auff  einen  segel  schwartz! 

Eyl  und  rieht  auß  die  botschaft  mir! 

Gar  reichlich  will  ich  lohneu  dir. 

Der  knecht  nimbt  den  ring,  geht  ab.    Herr  Tristrant  spricht: 

80  Ich  bit:  schick  iemand  zu  dem  see, 

Das  stätigs  bej  dem  uffer  steb, 

Wenn  das  schiff  wider  geh  herwartz, 

Das  sag,  ob  sey  weiß  oder  schwartz 

Wider,  meins  knechtes  segel  sey, 
35  Das  ich  vermercken  kttnd  darbey, 

Ob  die  kOngin  kumb  oder  nicht! 
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Isald»  sein  gemahel: 

Die  hnt  ist  sehon  dahin  gericht. 

Will  selb  auch  schauen  zu  dem  see, 

Ob  deins  knechts  schiff  wider  hergeh«     * 

Sie  geht  wider  ab.  Tristrant  redt  wider  sich  selber  unnd  spricht: 

0  Isald,  Wißtest  du  mein  not, 
Das  mir  so  nahet  wer  der  todt, 
Du  würdst  mich  warhaft  nit  verlassen, 
Sonder  dich  machen  auff  die  Strassen. 

Isald,  Tristrante  gemahelf  kumbt  und  spricht:  \ 

Mein  lieber  gmahel,  sey  guter  ding! 
Gute  botschaft  ich  dir  hie  bring. 
Dein  knecht  kumbt  wider  gfaren  her. 

Tristrant  rieht  sich  auff,  spricht: 

15  Sag  mir  bald!  wie  hat  ein  färb  der 
Segel  am  schiff,  so  fert  herwartz? 

[K 3, 2, 101]  Isald,  sein  gmahel,  spricht: 

Das  segel-tuch  am  schiff  ist  schwartz. 

Tristrant  lest  hend  tmd  baubt  fallen,  spricht  krencklich: 

so  So  mag  ich  kein  heil  mehr  erwerben. 
Ich  muß  deß  bittern  todes  sterben. 

Kr  streckt  sich  unnd  stirbt,  man  tregt  in  auff  dem  sessel  ab 
nnd  tregt   ein  verdeckte  todenbar  ein.    Isald ,   sein   gemahel, 

spricht : 

S5  Hertzlieber  gmahel,  an  dem  ort 

Hat  dich  getödt  das  einig  wort. 

Das  ich  gar  nnbesunnen  redt, 

Dich  nur  darmit  versuchen  thet, 

Da  ich  sagt,  der  segel  wer  schwartz 
80  An  dem  schiff,  welches  fuhr  herwartz, 

Wiewol  der  segel  doch  ist  weiß. 

Nun  werden  mein  tegliche  speiß 

Seuftzen  und  zagen,  wein  und  klag. 

Doch  mich  das  als  nit  helffen  mag. 
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Da  geht  ein  Isald,  die  kSnigin,  sein  bnlsohaft,  weinent,  legt 
Bioh  auff  die  baher  mit  der  bnurt  unnd  spricht: 

0  fraw,  geht  von  der  todtenbarl 
Wann  tausent  mal  mir  lieber  war 
5    Herr  Tristrant.   Last  mich  in  beweinen, 
Wann  ich  nun  aller  trost  hab  keinen! 
Derhalb  mag  ich  auch  nit  mehr  leben. 
Ich  maß  meins  lebens  geist  anffgeben, 
Das  er  mit  im  Yon  hinnen  fahr, 
.  10  Bej  im  bleib  ewig  imerdar. 

bald,  die  kSnigin,  oinokt  todt  hin.   iMald,  sein  gemahel,  Bprioht: 

0,  erst  ist  mir  mein  hertzlaid  new, 

Weil  ich  sich  die  groß  lieb  und  trew 

An  dieser  königklichen  frawen, 
15  Die  also  in  hohem  vertrawen 

Verlest  ihm  königklichen  standt, 

Ihren  gmahel  und  vatterlandt, 

Raist  meim  herm  nach  weit  über  see, 

Weil  sie  in  weiß  in  todtes  weh, 
90  Zu  heilen  im  sein  wanden  rot 

So  sie  in  laider  findet  todt, 

Mag  weiter  sie  an  in  nit  leben 

Und  hat  da  iren  geist  anffgeben. 

Nun  tragt  sie  hin  in  Gottes  namen 

55  Und  legt  sie  in  ein  grab  zusamen. 
Weil  sie  haben  den  todt  erliedon, 
Auf  das  sie  hie  und  dort  mit  frieden 
Ewigklich  bleiben  ungeschieden! 

Man  tregt  die  bahr  ab,  und  fliehen  alle  person  in  Ordnung  naoh. 
so        Der  ehmholdt  kumbt,  beBchleust: 

So  hat  die  tragedi  ein  endt. 
Anß  der  wird  öffentlich  erkendt, 
Wie  solche  unorndliche  lieb 
Hat  so  ein  starck  mechtigen  trieb, 

56  Wo  sie  einnimbt  ein  junges  hertz 
Mit  bitter  angst,  senenden  schmertz, 
Darinn  sie  also  heftig  wüt, 

Yerkert  hertz,  sin,  vemunfi;  und  gmOt, 
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Wird  leichtfertig,  verwegen  gantz, 
Schlecht  seel,  leib,  ehr,  gut  in  die  schantz, 
Acht  fürbas  weder  dtten  noch  tngent, 
[K 3, 2, 102]  Es  treff  an  alter  oder  jugent, 
5  Wer  sich  in  solche  lieb  begeit« 
Welche  ist  yoI  trUbseligkeit. 
Diogenes  nent  sie  argwönig, 
Lieb  sey  ein  sQß  Tergiftes  hOnig. 
Petrarcha  thnt  die  Heb  nit  breissen, 

10  Nent  die  lieb  güldene  fBßeysen, 

Ein  knrtze  freud  und  langen  schmertz, 
Darmit  gepeinigt  wird  das  hertz, 
Yol  seuftzen,  wain  and  janier  kleglich, 
Wann  es  befind  in  liebe  teglich 

15  Eyffer,  senen,  meiden,  abscheiden, 
Yil  klafferey  and  heimlich  neiden. 
Aoß  dem  folgt  mancherley  anglttck. 
Eins  bringt  das  ander  aaff  dem  rück, 
Armat,  kranckheit,  schandt  and  schaden, 

20  An  leib  and  seel  gottes  Ungnaden. 
Aaß  dem  so  laß  dich  trealich  warnen, 
0  mensch,  vor  solcher  liebe  garnen 
Und  spar  dien  lieb  biß  in  die  eh! 
Denn  hab  ein  lieb  and  keine  meh! 

s5  Dieselb  lieb  ist  mit  Gott  and  ehren. 
Die  weit  darmit  fruchtbar  zu  mehren. 
Darzu  gibt  Oott  selb  allewegen 
Sein  gnad,  gedeyen  und  muten  segen. 
Das  State  lieb  und  trew  aufwacbs 

ao  Im  ehiing  stand,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

lA3,2j50]  Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehmholdt 

2.  ESnig  Marx  in  camewelsch  landt. 

3.  Fraw  Isald,  die  köngin,  sein  gmahel. 
86  4.  Brangel,  ihr  hoQungkfraw. 

5.  Tristrant,  des  königs  vetter. 

6.  Curaefal,  sein  hoffmeister. 

7.  Hertzog  Thinas, 

8.  Hertzog  Auctrat, 
40  9.  Graff  Badolff, 

10.  Graff  Wolff,  rath  and  diener. 
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Das  het  die  kraft:  wer  es  anfhet, 
Darmit  im  laft  hinfaren  thet, 
Wohin  er  wolt  nnd  hin  begert, 
Im  angenblick  nnd  unbeschwert. 
5  Solch  baide  kleinat  erbten  da 
Ampedo,  Andolosia 
Nach  seinem  tod,  sein  söhne  baid. 
Was  wanders  freund  und  hertzenlaid 
Sie  mit  den  kleinoten  habn  begangen, 
10  Word  ir  hie  sehen  mit  verlangen. 
Seit  still!  so  wird  man  gleich  anfangen. 

Der  ehrnholdt  geht  ab.    FortuB,  der  vatter  Fortnnati,  geht  ein, 
redt  mit  ihm  selber  unnd  Bprioht: 

Ach  Got  von  himel,  ich  dir  klag, 
15  Wie  hab  ich  meine  junge  tag 

So  übel  und  unnütz  verzert. 

Gott  hett  mir  groß  reichthumb  besdiert, 

Die  hab  ich  so,  unnütz  verthan. 

Ich  wolt  all  mal  sein  vomen  dran 
so  Zu  hoff  mit  rcinnen  und  mit  stechen; 

letz  alt  erkenn  ich  erst  mein  brechen, 

Weil  ich  nichts  mehr  hab  in  der  hendt. 

Es  sind  verkaufet  und  verpfendt 

Mein  heuser,  guter,  rent  und  zinst, 
M  Bas  ich  ietzqnd  nit  hab  das  minst, 

Darmit  ich  doch  möcht  helfen  thon 

Fortunato,  meim  lieben  söhn. 

Bas  betrübt  mich  im  hertzen  mein, 

Das  ich  nit  mehr  mag  frölich  sein, 
so  Da  tbut  geleich  mein  söhn  hergehn; 

Barff  gleich  nit  wol  ansehen  den. 

Fortunatas,  der  söhn,  kombt  uxmd  spricht: 

Vatter,  wie  bist  du  so  betrübt? 
Sag  mir,  was  dich  doch  darzu  übt! 
36  Ist  dir  ein  unglück  zu-gestanden? 

Fortus,  der  vatter,  spricht: 
8  K  frewd. 
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Ach,  ich  hab  nit  vil  UBter  handen, 
Dannit  ich  möcht  gehelffen  dir. 
Ich  bin  in  abfal  kamen  schir. 
Dasselbig  kdmert  mich  so  sehr. 

6  ForttmatuB  ,  der  söhn : 

Umb  midi  soll  du  nit  sorgen  mehr. 

Ich  bin  jung  nnd  kan  in  der  ferrn 

Wol  dienen  graffen,  forsten  nnd  herm. 

All  bo&ucht  hab  ich  wol  gelert. 
10  Wer  iveiß,  wo  mir  glack  ist  beschert? 

Es  ist  hie  gleich  ein  graff  auß  Flandern, 

Weüicher  graff  ist  mit  vil  andern 

Gewesen  bey  dem  heiligen  grab. 

Mit  dem  ich  mnt  za  faren  hab. 
15  So  hast  du,  vatter,  deß  köngs  gnnst 

In  Zippem  hie,  dem  da  auch  sunst 

Gedient  hast  und  zu  hoff  geritten, 

Seinthalben  vil  anrats  erlitten. 

Berselb  dich  nit  verlassen  kon. 
[K  3,2, 104]  Da  hast  järlich  Provision, 

Darmit  du  wol  erheltst  dein  hanß. 

Ich  will  gehn  za  dem  schiff  hinaaß, 

Wann  der  graff  will  abfahren  eben. 

FortuSy  der  vatter«  spricht: 

S5  Mein  son,  ich  will  dirs  gleid  naaß  geben. 

Sey  framb!  thu  Gott  vor  äugen  hon 

Und  sey  getrew  bey  iedermonl 

Red  wenig  and  hör  aber  vil! 

Meid  fflrwitz,  böß  gselschaft  und  spil, 
so  Fflllerey  sambt  allen  bösen  stücken  l 

So  mag  es  dir  noch  wol  gelücken. 

Bio  gehen  beide  ab.    Wilhelm   und  Hupert,  die  av^en  reuter, 
kamen.    Wilhelm  spricht: 

Seit  wir  kamen  sind  vom  heiling  grab, 
u  Nimbt  dein  und  mein  gunst  gar  sehr  ab 
[A3, 2,51]  Beim  graffen,  unserm  gneding  herm. 
Weil  er  von  Zippern  her  von  fern 
Mit  im  den  schendtling  Walhen  bracht| 
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Der  uns  all  hat  za  ediaihlt  gemacht, 
Als  wir  die  ghreising  knecht  mit  stachen, 
Aaff  der  hocluseit  die  spieß  znbrachen 
Und  er  das  best  kleinat  gewnn. 
5  Gib  rat,  wie  wir  im  sollen  thun, 
Das  wir  in  von  dem  hoffe  brechtenl 
Weil  er  anter  den  ghraising  knediten 
Allein  dem  griffen  ist  angnem. 

Bupert^  der  ander  reuter: 

10  Mein  Wilhelm,  ich  weiß  rath  tu  dem. 

Ich  weiß  ein  ranck,  wird  mir  nit  fehin. 

Danflit'will  ich  dem  Walhen  streln, 

Das  er  selber  vom  hoff  sich  macht, 

Heimlich  bey  eitler  finster  nacht. 
16  Das  soll  auch  knrtzer  zeit  geschehen. 

Da  solst  bald  deine  wander  sehen. 

8ie  gehen  beide  ab.    Fortnnatus  geht  ein,  redt  mit  ihm  selber 
unnd  spricht: 

Gott  sey  gelobet  ond  geehrt, 
so  Der  mir  in  Flandern  hat  beschert 
Den  graffen,  der  mich  ehrlich  helt, 
Za  eim  kSmerling  hat  erweit! 
Dem  ich  aach  trewlich  dienen  will, 
Mich  haltn  einzogen,  framb  and  still. 

Bupert,  der  reuter»  kumbt  unnd  spricht: 

Mein  Fortunate,  laß  dir  sagen! 
Weist  aach,  morgen,  eh  es  wird  tagen, 
Das  man  eacb,  die  ir  im  frawenzimer 
Bestellet  seit  za  dienen  imer, 
so  Als  k&merling  each  allen  viern 
Anßschneiden  wird  die  ewren  niem, 
'  Aaff  das  das  frawenzimer  sey 

Sicher  vor  ewer  bolerey? 
All  ding  ist  schon  bestelt  darza. 

S5  Fortunatus  spricht: 

Ach,  mein  Rapert,  was  sagest  da? 
Ichdenck,  da  thast  nnr  mit  mir  schertzen. 
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Kupert,  der  reuter: 

Ich  sag  dir  das  anß  treiivein  hertzen, 
Darmit  als  meinen  freund  zu  warnen 
Vor  sollichen  treulosen  garnen, 
ft  Ob  da  darvon  entrünst  dein  Strassen. 

[K  3, 2, 105]  IV>rtuziatti8  flq;>rieht : 

Eh  Ich  mir  wolt  anßschneiden  lassen, 
Wolt  gleich  so  mehr  verliern  das  leben. 
Ich  danck  dir  deiner  trewe  eben. 
10  Da  bleib  ich  nit;  eh  wolt  ich  garten. 
Deß  Segens  will  ich  nit  erwarten. 

Artonatus  gehet  ab.    Wilhelm,  der  ander  reuter»  kumbt  unnd 

spricht: 

Was  lachst,  mein  Rupert,  so  allein? 

15  BrUpert,  der  reuter: 

Mein  Wilhelm,  solt  ich  nit  frOIich  sein? 
Wir  sind  ansers  Walben  abkummen. 
Er  zeacht  dahin  gleich  einem  stammen, 
Hat  den  riY)g  an  der  tbttr  gelan. 

so  Wilhelm  spricht: 

Ey  lieber,  sagl  wie  hast  im  than? 

Bupert,  der  reuter: 

Ich  bah  gsagt,  man  wöll  in  verschneiden; 
Das  hat  er  gar  nit  wollen  leyden. 
S5  Verzeicbt  sich  öh  des  graffen  dienst. 
Za  hoff  da  in  nan  nicht  mehr  finst. 

Wilhelm  spricht: 

Du  hast  im  recht  thon,  ey,  wie  recht! 
Es  werden  dir  all  ghraisig  knecht 
so  Dancksagen,  das  da  aoff  die  nacht 
Den  Walhen  hast  vom  hoff  gebracht 
Mit  listen  and  spötlichen  Sachen.  ! 

Ist  aber  deß  nit  gnt  zu  lachen. 
So  muß  man  narren  krapffen  bachen. 
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Sie  gehon  beide  ab. 

Actus  2. 

ITorttmatus  kombt  wie  ein  wanderer  unnd  spricht: 

Ach  da  anstät  waltzendes  glück, 
ft  Wie  hast  da  mir  gewent  den  rfick! 

Seit  ich  bin  von  dem  graffen  kamen, 

Hab  ich  bOß  gselschaft  angenamen 

Wider  meins  vatters  lebr  za  vorn. 

Mit  den  hab  ich  mein  geldt  an  wem 
10  Mit  spilen  and  mit  schönen  frawen. 

Za  Landen  thet  nach  dienst  ich  schawen, 

Fand  aach  ein  herm  an  diesem  ort 

Nach  dem  geschach  ein  heimlich  mord 

Za  Landen  in  meins  herren  haaß. 
16  Da  nam  man  ans  gfencklich  heranß, 

Thet  herm  and  knecht  nnschaldig  hencken. 

Da,  glück,  thetst  aber  mein  gedencken, 

Dieweil  ich  aber  feldt  war  aaß. 

Weil  diß  mord  geschehen  war  im  hauß, 
so  Da  ward  ich  loß,  soit  doch  za  handt 

Ranmen  das  köngreich  Engellandt. 

Also  eilt  ich  darvon  gar  baldt 

Hieher  in  diesen  wüsten  waldt. 

Darinn  ich  nan  maß  hangers  sterben 
t6  Oder  von  wilden  thiem  verderben. 

Ach  Gott,  dort  sich  ich  in  der  wild 

Ein  innigkliches  frawenbild. 

0  glück,  da  gedenckst  aber  mein.  ^ 

Hoff:  da  wir$t  aber  mit  mir  sein. 

Fraw  Glück  kombt»  tmnd  Fortunatus  redt  sie  an 

Ich  bitt  dich  durch  die  Gottes  ehr, 
Da  wölst  mir  geben  weiß  und  lehr. 
Das  ich  kamb  aaß  dieser  wildtnuß, 
Darinn  ich  sonst  verderben  muß, 
[E  3, 2, 106]  Wann  ich  drej  tag  und  nacht  darinn 
Hin  und  wider  irr  gangen  bin, 
Hab  kein  menschliche  speiß  entbissen. 
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Aach  het  mich  schier  ein  bär  zurissen, 
Den  ich  docli  hab  umbbracht  dnrch  list. 

Fraw  aiüok  spricht: 
Sag  mir  an,  wann  du  bürtig  bist! 

5  Fortunatus  spricht: 

So  wiß!  in  Zippern,  dem  köngreich, 
In  der  statt  Famagusta  gleich 
Bin  ich  unglückhafter  geborn. 

Fraw  Glück  spricht: 

10  Was  liast  in  diesem  iandt  verlorn, 
Das  du  dich  wagst,  du  junges  blnt? 

Fortunatus  spricht: 

Ach  fraw,  darzn  zwingt  mich  armut. 
Ich  such,  ob  mich  Gott  wolt  beraten 
15  Und  mein  armut  mit  gittck  erstatcn. 
Zeitlich  narung  zu  uberkumeu. 

Fraw  Glück  spricht: 

Ich  merck:  du  bist  einer  der  frumen. 
So  wiß,  und  das  ich  bin  fraw  Glück! 
[A3, 2, 52]    Will  dich  begaben  mit  eim  stück 
Durch  eiutiulS  der  sieben  planeten, 
Die  mir  solche  begnadung  theten, 
Das  ich  frey  aufS-zuspenden  hab 
Diese  sechs  hoch  und  wirdig  gab: 
25  Weißheit,  reichthumb  und  sterck  darneben. 
Schön,  gsundtheit  oder  langes  leben. 
Der  stflck  erwel  dir  eins  ietzund, 
Eh  verlauft  die  glückhaftig  stund, 
Dir  und  dein  nachkumen  zu  gut! 

90  Fortunatus  spricht: 

Weil  mich  dringet  so  groß  armut, 
So  bitt  ich :  mir  zu  hilfe  kumb 
Mit  dem  glückseligen  reichthumb! 

IPraw  Glück  gibt  Fortunato  den  glüokseokel  und  spricht: 
HAMaacha.   XII.  1$ 
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So  nimb  da  diesen  seckel  hin, 
Darmit  ich  dich  begaben  bin! 
So  oft  da  darein  greifst,  so  solt 
Finden  darinn  zehen  stQck  golt 
6  Landtswerang,  in  was  landt  da  bist. 
Der  seckel  dieser  tugent  ist, 
Das  in  gar  niemand  kan  verderben, 
So  lang  da  lebst  and  dein  leibs-erben. 
Daraaff  da  mir  gentzlich  vertraw! 

FortunatuB  entpfecht  den  beutel,  neig^  sich  unnd  spricht: 

0  Glack,  du  aller-miltste  fraw, 
Weil  da  mir  schenckst  so  groß  reich thamb, 
Warmit  soll  ich  dich  widerumb 
Verehren  zu  einer  danckbarkeit? 

15  Fraw  Glüok  spricht : 

Zu  widergelt  solcher  gutlieit 
So  thu  drey  dii)g  aaif  disen  tag 
All  jar  hernach,  wie  ich  dir  sag! 
Den  tag  feyer  vor  allen  dingen  ! 
20  Thu  auch  kein  ehlich  werck  verbringen 
Und  gib  einer  jungkfraw  in  armut 
Vierhundert  stQck  goldts  za  heirat-gut, 
Auff  das  sie  darmit  werd  erfreut, 
Wie  du  auch  bist  erfrewet  heut! 

26  Fortunatus  neigt  sich,  spricht: 

Fraw,  diese  drey  ding  will  ich  thon, 
Dieweil  und  ich  mein  leben  hon, 
Ehrlich  auff  glauben  und  aaff  trawen. 
|K3,2, 107]  Doch  bitt  ich  dich,  miltreiche  frawen, 
30  Wölst  mir  anzeigen,  wie  ich  baid 
Wider  kumb  auß  dem  wilden  wald. 

Fraw  Glück  spricht: 

So  geh  nur  strax  den  weg  für  dich 
Und  schaw  nit  nach  mir  hindersich, 
35  Wo  ich  bleib  und  wohin  ich  kumb! 
So  kombst  auß  dem  wald  widerumb. 
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Sie  gehen  beide  ab.    Fortunatus  kombt  wider,   greift  in  den 
seokel  und  spricht : 

Nun  will  ich  greiffen  in  seckel  frey, 
Ob  gwiß  diese  verbeisang  sej. 

Er  leucht  sehen  krona  herauß,  schaut  die  und  spricht ; 

Diß  sind  ie  zeheu  krona  gnt, 
Da  nocb  zehen.    Fraw  Aremut, 
Hab  urlab  und  bald  von  mir  kher! 
Keins  geldts  mangelt  mir  nimmermehr. 
10  Nan  will  ich  roß  und  hämisch  kauften, 
Nicht  mebr  wie  vor  zu  fussen  lauffen. 
Da  kombt  gleich  ein  geraisig  knecht. 
Will  er  dienen,  so  kombt  er  recht. 
Hör,  guter  gsell!  hast  du  ein  herren? 

Leupoldt,  der  alt  edelman,  kumbt  unnd  spricht: 

Ich  bin  geraiset  gar  von  ferren 

Landen  und  hab  durch-zogen  gleich 

Zweintzig  christlicher  königreich. 

Da  hab  ich  wundei-s  vil  erfarn. 
so  Nun  bin  ich  auch  ein  man  bey  jarn, 

Gut,  edel  und  blutarm  darzu. 

Wolt  geren  setzen  mich  zu  ruh 

In  Hipernia  weit  hin  hinder. 

Darinn  hab  ich  mein  weib  und  kinder. 
25  Kan  dienstes  mich  nit  unterwinden. 

Fortunatus  spricht: 

Möcht  ich  ein  diener  an  dir  finden, 

Weil  du  in  sieben  jaren  gleich 

Durch-fahrn  hast  so  vil  königreich? 
so  Nun  bin  ich  auch  ein  junger  man, 

Vil  landt  lust  zu  erfaren  han. 

Wölst  mein  gfert  sein  auf  dieser  straß. 

So  will  ich  dir  verheissen  das, 

Du  sollest  sein  mein  tisch-genoß. 
96  Will  anff  dein  leib  halten  ein  roß. 

Auch  einen  knecht  dir  halten  eben, 

Darzu  ein  guten  soldt  dir  geben 

13* 
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Und  dich  als  meinen  brader  halten. 

Leupoldt»  der  alt  edelman: 

Ich  bin  wol  einer  auß  den  alten. 
Wo  ir  stat  gebt  ewrem  zusagen, 
6  So  will  ich  die  raiß  mit  euch  wagen 
Dnrch  alle  kOngreich,  mir  bekant, 
In  Schotten  und  in  Engelandt, 
In  Franckreich  und  Hispania, 
In  Aragon  und  Navarra, 

10  Auch  in  das  kOngreich  Portugal 
Und  ins  römisch  reich  uberal, 
Auch  in  Neapolis  mit  nani, 
Auch  ins  kOngreich  Sidliani, 
Ins  reich  Posna  und  in  Croacien, 

15  Auch  in  das  köngreich  Dalniacieq, 
Auch  in  Beham,  Ungern  und  Poln, 
In  Dcnmarck,  Schweden  unverholn, 
Auch  in  das  köugreich  Nordwegen, 
Entlich  ins  köngreicli  Zippern  legen. 

[E  3, 2,  108]  Fortunatus  spricht :  « 

Dasselb  ist  gleich  mein  vatterlandt. 
Da  will  ich  heiraten  zu  handt. 

Iieupoldt;  der  edelman: 

Ist  es  euch  darnach  lieb  darbey, 
85  Ich  durch-rai(^  mit  euch  die  Türekey, 
Dergleich  zu  dem  grossen  Soldan. 

Fortunatus  spricht: 

In  Gottes  namen  fach  wir  anl 
Kumb!  so  kauff  wir  hämisch  und  pferdt 
0  Und  als,  was  unser  hertz  begert. 
Ich  weiß  zu  der  raiß  zu  alln  dingen 
In  iedem  laivlt  geldt  auif-zubringeii. 
Qott  wo  11  uns  lassen  wol  gelingen! 

Sie  gehen  beide  ab. 

95  Actus  3. 
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Fortimatus  geht  ein  wolgekleidt  mit  Leupoldt  und  spricht: 

Non  sey  wir  zu  Constantinopel. 
Da  finden  wir  allen  bracht  doppel, 
Weil  man  den  jungen  keiser  krönet. 
5  Die  gantze  statt  in  frewden  dönet. 
Kumb!  laß  uns  gelin  hoff  alle  zwcn 
Zu  dem  türckischen  keiser  gehu! 

[A3,2, 53J  Der  wlrt  kombt,  spricht: 

Junckher,  ir  ligt  nun  hie  acht  tag. 
10  Nii  lenger  ich  euch  halten  mag« 
Gebt  etlich  ducatn  auf  rechuung  mir! 

FortnnatuB  greift  in  den  seckel,  zeit  ihm  herauß,  sprioht: 

Da  hab  fünftzig  ducaten  dir! 

Wilt  mehr  haben,  ich  gieb  dirs  auch. 

15  Der  Wirt  spricht! 

Nein,  es  ist  gnng  zu  meinem  brauch. 

Fortonatus  und  Leupoldt  gehen   ab.    tyet  wlrt  fedt  mit  ihm 
selber  unnd  spricht: 

Ich  hab  ein  gast,  der  hat  groß  gut. 
so  Darumb  hab  ich  in  meinem  mut, 
Iq|i  wöll  mich  in  sein  kamer  Ycrhäln 
Und  wöll  im  heint  sein  beutel  stäln. 
Glaub,  das  er  vol  ducaten  sey. 
Denn  wird  ich  meiner  armut  frey. 

Der  Wirt  gehet  ab.   FortnnatüS  kombt  mit  Leüpold  utiild  spricht : 

Heint  hab  wir  gsehen  grossen  bracht 
Bey  des  ttlrckisßhen  keysers  macht 
Wir  sahen  in  keim  königreich 
Kein  pomp  und  pracht  dem  heuting  gleich, 
30  Der  wir  doch  haben  durch-zogen  vil. 
Zu  schlaffen  ich  mich  schicken  will. 

Sie  setaen  sich  beid  nider  unnd  entschlaffen,  der  wtrt  schleicht 
hin  nein,  schneidt  in  beutel  ab,  Iieupoldt  erwacht  unnd  schreit: 

Wer  da?  wer  da?  o  dibigo! 
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Mein  beutl  ist  mir  abgschnitten  do. 
Dieb,  du  must  mir  lassen  dein  leben. 
Ich  will  dir  das  valete  geben. 

[K8, 2, 109]  Er  haut  den  wirt»  er  feit.  ^Fortunatus  greift  nach 
5  seim  beutel  unnd  spricht: 

Ach  Gott,  mein  seckel  ist  auch  hin. 
Zündt  baldt  ein  liecht!  laß  suchen  in! 
Yerlühr  ich  den,  so  wer  das  glück 
Yast  mit  mir  auß  in  allem  stück. 

Iieupoldt  find  den  beutel  und  greuft  den  und  sprioht: 
Da  ligt  der  beutel,  ist  aber  lär. 

FortunatUB  spricht: 

Er  ist  mir  darnmb  nit  unmär. 
Ein  wechßel-brieflein  ligt  darinn. 
15  Mit  dem  wer  all  mein  hoffnang  hin. 

Iieupoldt  schaut  aum  dieb: 

Da  ligt  der  dieb  im  blnte  rot 
Ich  merck  wol,  das  er  schon  ist  todt. 
Botz  leichnam,  es  ist  nnser  wirt. 
20  Der  hat  sich  mit  diebs-ncgeln  dirt. 

Fortunatus  spricht: 

So  laß  uns  in  bald  tragen  nauß 

Und  werffn  den  schelm  in  das  sprachhaus 

Und  laß  nns  morgen  frü  auffstohn 
86  Und  ans  vor  tags  machen  darvon! 

Wir  wöln  noch  etlich  köngreich  bsehen 

Und  denn  gehn  Famagastj^  neben 

Und  ans  der  langen  raiß  ergetzen. 

Alda  will  ich  mich  ehlich  setzen. 
80  Bald  ich  zwen  erben  uberkamb, 

Wöll  wir  ans  rüsten  widerumb. 

Wollen  darnach  durchraisen  da 

Zam  soldan  in  Alexandria, 

Auch  die  heidnischen  landt  beschawen. 

35  Leupoldt,  der  edelman: 
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Ja,  ich  will  geren  mit  aaff  trawen. 

Da  künd  wir  durch  des  soldans  glaid 

Dnrchraisen  sein  landt  weit  und  brait, 

Dergleichen  das  gantz  Persia, 
5  Siria,  beide  India 

Und  auch  priester  Johannis  landt 

Aach  manche  insel  unbekandt. 

Doch  wenn  ir  soUichs  weitet  than, 

Würd  grosser  unkost  drüber  gan, 
10  Das  denn  ein  fürst  kanmb  möcht  verlegen. 

Fortunatiis  spricht: 

Leupold,  diß  laß  dich  nit  bewegen! 
•     Zu  Venedig  wöU  wir  kleinot  kauflfen, 

Das  wir  ein  zerung  mit  erlanffen. 
15  Geldts  gnug  hab  wir  auff  diese  reiß. 

Wollen  morgen  auf  sein,  eh  es  wird  heiß. 

Sie  gehen  beide  ab.    Der  aoldan  geht   ein  mit  Beim  admirald 
und  einem  Mammalucken.    Soldan  spricht: 

Man  sagt,  es  sey  ankumen  da 
w  Ein  schiff  in  Alexandria 

Mit  kaufmanscbatz,  köstlichen  klcinatcn. 
Da  wOll  wir  etlich  tausent  ducaten 
Anlegen,  wenn  sie  uns  gefallen. 

Admiralde»  sein  stathalter: 

»5  Daus  ist  einer  von  kaufleutn  allen, 
Der  bringet  etlich  kleinot  her. 
Wens  ewr  mayestat  gefellig  wer, 
So  wolt  er  euch  die  lassen  sehen. 

Der  soldan  spricht: 
90  Geh!  heiß  in  herein!  das  soll  geschehen. 

[K  3, 2, 110]     Fortunatns  kombt,  küst  die  erden  unnd  spricht: 

Großmechtiger  herr  der  gantzen  erdt, 
Hie  hab  ich  etlich  kleinot  werdt. 
Erwehle  dir  zwey  auß  in  allen, 
35  Die  dapfersten,  so  dir  gefallen! 
Die  bhalt  von  mir  zu  einer  schenck! 
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Darbey  im  besten  mein  gedenck! 

Der  soldan  beschaut  die  kleinot,  spricht  zu  Beim  »dmiraldo: 

Der  kauüeut  hab  ich  in  vil'jaren 
Vorhin  in  meim  reicli  kein  erfaren. 
5  Was  du  von  nun  begerst  von  mir, 
Soll  auch  sein  unversaget  dir. 

FortunatUB  spricht: 

Ich  beger  ein  glaid  in  deim  landt, 
Unterschrieben  mit  eigner  haiidt, 
10  Das  ich  darinn  mOg  sicher  reisen. 

Der  soldan  spricht: 

Ja,  das  ^ill  ich  dir  gwiß  verheisen. 

Geh,  admiralde,  int  cantzley! 

Laß  schreiben  ein  glaid  sicher  frey! 

Fortunatus  greift  in  beutel,  gibt  Admiraldo  ein  handt  rol  da- 
caten  unnd  auch  dem  Mammaluoken.    Der  spricht: 

Hab  danck!  diß  ist  ein  kostfrey  man. 
Dergleich  wir  kaum  gesehen  han. 

Die  Bwen  Türeken  gehen  ab.    Der  soldan  spricht: 

[A  3, 2, 54]   Anff  köngklich  glauben  und  vertrawen, 

Nun  solt  du  auch  mein  kleinot  schawen. 

In  jem  kästen  du  mercken  solt, 

Da  steht  lauter  gemüntztes  goldt. 

Schau !  die  zwen  stein  sind  zwen  carfunckei ; 
25  Kein  nacht  auf  erd  war  nie  so  dunckel, 

Das  sie  nit  gaben  so  klares  liecht, 

Das  man  im  gantzen  sal  gesiebt. 

Sonst  liegen  in  dem  kästen  gmein 

Allerley  sort  edelgestein, 
80  Rubin,  diamanten,  saphir, 

Schmaln,  berlein  zu  aller  zir. 

Auch  hab  ich  gttlden  halßband  und  ketten, 

Daran  zwölf  pferd  zu  ziehen  betten 

An  gülden  schewren  und  trinckgschir. 
35  ledoch  sag  ich  in  warheit  dir: 

Ich  hab  ein  kleinot  ob  den  allen, 
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Thui  mir  fflr  ander  alle  gfalien. 

Fortunatus  spricht: 
0  das  möcht  ich  auch  geren  sehen. 

Der  Boldan  stelt  ein  hut  herf&r  und  sprioht: 

5  0,  das  soll  auoh  willig  geschehen. 
Schaw  zu!  diesser  harlosser  hut 
Ist  lieber  mir,  denn  alles  gut« 

Fortunatus  spricht: 
Was  tugent  ist  im  hut  verborgen? 

10  Der  soldan  sprioht: 

Er  hat  die  kraft  abent  und  morgen : 
So  bald  and  ich  setz  auff  den  hat 
Und  das  ich  denck  in  meinem  muth 
Ein  ort,  da  ich  wolt  geren  sein, 
15  Weit  oder  nahe  im  hertzen  mein, 
Zu  handt  fahr  ich  im  luft  dahin; 
Im  augenblick  daselben  bin 
On  alle  mühe  au  dieser  stat» 

[K 3, 2, 111]  Fortunatus  spricht: 

so  0  das  ist  ein  edel  kleinat. 

Ach,  laß  mich  das  wnnschhütlein  fechaoenl 

Der  soldan  gibt  ihm  den  hut  und  spricht: 

Keim  man  thet  ich  so  weit  uit  trawen. 
Seh  hin  und  schaw  dir  deß  genug! 

Fortunatus  setzt  den  hut  auff  und  spricht: 

0  der  hut  wer  auch  wol  mein  fug. 
Er  hat  groß  kraft,  ist  doch  nit  schwer. 
Wolt  Gott,  das  ich  in  Zippern  wer! 

Fortunatus  fert  darvon.    Der  soldan   schlecht   beid  hendt  ob 
30  dem  kopff  ausamen,  sprioht : 

0  weh  deß  liebsten  kieinots  mein! 
Wer  mag  nur  dieser  bößwicht  sein? 
Was  hab  ich  im  so  weit  vertrawt 
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Und  anff  diesen  landtfahrer  bawt! 
Ich  schwer  bey  Gott  und  Macbomet, 
Und  wenn  ich  ietz  den  trügner  het, 
Ich  wolt  in  lassen  radbrechen. 

6  Anff  das  ich  mich  an  im  kan  rechen, 
Wolauff  nnd  nembt  all  ewer  wehr! 
Rüst  ein  galleen  anff  dem  meer, 
Das  wir  im  nach  in  etlich  meilen 
Das  wunschhtLtlein  mögen  abeilen 

10  Und  in  zu  todt  schiessen  mit  pfeilen! 

Der  Boldan  lauft  auß  mit  aUen  den  seinen. 


Actus  4. 

FortunatuB  geht  ein  mit  seinen  beiden  söhnen,  setst  sich  nnnd 

spricht : 

15  Nun  hab  ich  gar  in  wenig  jaren 

Schier  alle  königreich  durchfaren, 

Vil  wander  gsehen  in  der  zeit, 

Erstanden  manch  geferligkeit, 

Auch  YOlknmen  gwalt,  ehr  and  gut. 
20  Nan  nimb  ich  ab  an  kräft  and  math, 

Weil  ich  Gasandra  wolgebom, 

Mein  liebe  gmahöl,  hab  verlorn. 

Nun  mag  ich  ie  bey  all  dem  mein 

Auff  erden  nit  mehr  frOlich  sein. 
s6  Mich  dttnckt,  es  nahe  meinem  endt. 

Ich  will  machen  mein  testament. 

Ihr  lieben  sOhn,  folgt  meinem  rat! 

Ich  verlaß  euch  die  zwey  kleinat, 

Den  glflcks-beutel,  darauß  ir  solt 
so  Geltes  nemen,  so  vil  ir  wolt. 

Zu  notturft,  zu  nutz,  freud  und  ehr 

Znrint  euch  geltes  nimermehr. 

Doch  hat  er  die  kraft  nit  lenger  eben, 

Denn  so  lang  ir  beid  seit  im  leben. 
35  Zum  andern  habt  ir  den  wunschhat; 

So  den  ein  mensch  aufsetzen  thut, 

So  fehrt  er  mit,  wo  hin  er  will. 
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Die  zwey  kleinot  die  habt  in  still! 
Sagt  niemand  ihre  kraft  und  tagent 
Und  brauchet  die  in  ewrer  jngent! 
Behalt  die  kleinot  beidesander 
s  Und  zertheilt  sie  nit  von  einander! 
Sonst  wflrd  ir  beid  knmen  dammb. 
Das  ist  meins  hertzen-willens  samb. 
Ach  führt  mich  naus  (ich  bin  gar  schwach), 
Das  ich  ein  burgatzen  entpfach! 

[K  3, 2, 112]    Die  zwen  söhn  fahren  den  vater  auß.  sie  kumen 
beide  wider  unnd  Andolosia  spricht: 

Bruder,  unser  vatter  ist  todt. 

Ampedo,  der  elter  söhn,  spricht: 

Ja,  mein  bruder!  genad  im  Gott! 

15  Er  hat  uns  zwen  groß  schätz  verlassen. 

^* 
Andolosia  spricht:  ^ 

Mein  bruder,  wöll  wir  auch  dermassen 
Durch-ziehen  all  köngreich  und  stett, 
Wie  unser  lieher  vatter  thet, 
so  Wie  er  solch  fart  und  wunderthat    • 
Fein  ordenlich  beschrieben  hat, 
AufP  das  wir  zwen  in  jungen  jam 
Auch  etwas  sehen  und  erfarn, 
Dardurch  stellen  nach  rühm  und  ehr? 

ts  Ampedo,  der  elter: 

Mich  glustet  keines  reisens  sehr. 
Ich  will  zu  Famagusta  bleiben, 
Mein  zeit  in  rhu  und  freud  vertreiben 
In  dem  hauß,  welches  uns  aufp  trawen 
M  Hat  unser  vatter  aufferbawen. 
Wilt  du  wandern,  so  wander  hin! 

Andolosia  sprioht: 

Ja  wol,  du  hast  ein  solchen  sin, 
Wilt  anff  dem  bolster  sitzen  bleiben, 

33  wol]  ?  wo.         SS  K  wol  hut  du. 


Digitized  by 


Google 


204 

Die  birn  in  der  kaclicl  nmbreiben, 
So  theil  die  zwey  klcuot  mit  mir! 

Ampedo«  der  elter: 

Ist  denn  so  bald  vergessen  dir 
b  Unsers  vatters  trewer  rath, 
Zu  theilen  nit  die  zwey  kleinat? 
Wir  werden  sonst  amb  beide  kamen. 

Andolosia  spricht: 

Ich  hab  dasscib  gleich  wol  vernumen, 
10  ledoch  ich  mich  nichts  daran  kehr. 
[A3, 2, 55]   Ich  will  raisen  nach  rhnm  and  ehr. 

Dromb  theil  mit  mir!  das  ist  mein  siu. 

Ampedo  reicht  im  den  wunsohhut  unnd  spricht: 

Nimb  den  wanschhat  und  fahr  mit  hin ! 
15  I^  will  den  glückseckel  behalten. 

Andolosia  spricht: 

Ja  ja,  deß  mQst  der  teuffei  walten! 
Bhalt  dir  den  hat!  lang  mir  den  bentel! 

Ampedo  spricht: 

20  Mir  nit;  das  thn  ich  gar  kein  meutel. 
Es  ist  mein  gleich  als  wol  als  dein. 

Andolosia  spricht: 

Ich  weiß  ein  rath,  o  bruder  mein! 

Nimb  den  beutet,  zel  daranß  wol 
85  Ducaten  zwo  eysem  thmboB  voll 

Dieselbfgen  behalte  dir 

Und  gib  den  glückesseckel  mir! 

Den  will  ich  bhalten  auff  sechs  jar, 

Das  ich  darmit  die  weit  durchfabr, 
so  Wie  unser  vatter  hat  gethan. 

Ampedo  spricht: 

Ja,  dieses  will  ich  nemen  au. 
Ich  will  geh  auß  dem  beatel  zeln. 
So  thu  auff  dein  hinfart  besteln, 
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Was  dir  darzu  ist  nutz  und  notl 
Darza  wünsch  ich  dir  glflck  von  Gott. 

Die  iwen  brüder  gehen  ab.  [E3,  2, 113]  Die  konigin  von  Engel- 
landtgeht  ein  mit  ihrer  toohter  und  kameriVawen,  sie  spricht: 

6  Man  sagt,  es  sey  auß  frerobden  landen 
Ein  junger  ritter  hie  vor  banden 
In  Lunden,  der  mechtign  haabtstat, 
Der  ein  brechtig  hoff  halten  hat, 
Als  ob  er  sey  ein  junger  fürst. 

10  Agripina,  der  kongin  toohter : 

Ja,  er  ist  auch  kün  und  gedttrst. 
Mit  rennen,  thurnicren  und  stechen 
Thnt  er  gar  manig  sper  zerbrechen 
Für  allen  adl  in  Engellandt. 

15  Die  alt  könlRin : 

Wie  ist  dieser  ritter  gcnandt? 

Der  kongin  toohter: 

Man  nent  in  Andolosia, 

Geboren  zu  Famagusta 
Vi  In  Zippern;  ein  junger,  milter  herr. 

Der  auch  in  Hispania  ferr 

Dem  köng  beygstanden  ist  im  krieg. 

Mit  hundert  pferden  erlangt  den  sieg, 

Die  er  all  auff  sein  kosten  hielt. 
S5  Auch  ist  er  so  kostfrey  und  milt, 

Das  er  oft  kochen  lest  und  braten 

Ob  zimatrörn  und  mußcaten. 

Die  alt  konigin: 

Der  ritter  muß  sein  reich  und  mcchtig, 
so  Weil  er  sich  helt  so  hoch  und  brechtig. 
Er  wird  sein  eines  königs  söhn. 
Rath,  wie  den  dingen  wer  zu  thon. 
Das  man  erfahr  den  recliten  grnnd ! 

Irmeldraut,  die  kamerfraw : 
S5  Fraw  konigin,  mir  ist  gar  wol  kund, 
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Das  er  hat  Agripinam  lieb. 
Darumb  mein  rath  ich  darza  gieb, 
"Wenn  er  gehn  hofif  kumb,  das  sie  da 
Freundtlich  scbmeichel  Agripioa. 
6  Die  kansein  heimligkeit  erfam. 

Agripina»  die  tochter: 

Er  hat  mirs  schon  thun  offenbarn. 
Ich  weiß  sein  reichthumb  ubermaß. 
Ich  weiß;  was  hilft  mich  aber  das? 

10  Die  königin  spricht: 

Hast  du  denn  seinen  schätz  gesehen? 

AgripizuH  tlie  toohter : 

Er  hat  mir  aber  selb  verjehen, 
Er  hab  ein  glücksbeutel,  aaß  dem 
15  Er  täglich  so  vil  crona  nemb, 
Als  vil  er  wöU,  wird  doch  nit  lär. 

Irmeldraut  spricht: 
Wo  hat  denselben  beutel  er? 

Agripina»  die  tochter: 
20  In  seim  wammes  ist  angnet  er. 

Irmeldraut  spricht: 

Agripina,  so  folg  du  mir! 

Ich  hilflF  hinter  den  beutel  dir. 

Ich  will  im  ein  tranck  ricliten  zu; 
S5  Bald  er  dasselbig  trincken  thu, 

Soll  er  entschlaffen  in  einer  ecken, 

Das  in  kein  mensch  kan  auffgewecken. 

Da  mOgt  ir  im  sein  glücksbeutel  nemen. 

Deß  diebstals  dörft  ir  euch  nit  Schemen, 
so  Fraw  königin,  ist  das  nit  war? 

[E  3, 2, 114]  Die  königin  spricht : 

Rieht  zu  das  tranck!  kein  m&h  nit  spar! 
Gerett  die  schantz,  du  hast  von  mir 
Hundert  crona,  die  schenck  ich  dir. 
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Doch  sey  darzu  still  ie  nnd  imer! 
Komb!  laß  uns  in  das  frawenzimer ! 

Sie  sehen  alle  drey  ab.    Andolosia  kombt»  redt  mit  im  selber 
unnd  spricht: 

ö  Das  glflck  will  mir  von  hertzen  wol, 

Seit  das  ich  ietzund  reden  sol, 

Mit  der  mein  hertz  in  liebe  brandt, 

Deß  königs  tochter  auß  Engelandt, 

Mit  meiner  lieben  Agripina, 
10  Welche  mich  hat 'beschieden  da 

AnfP  diesen  sal,  aaff  sie  zu  warten. 

Ich  sich  die  aaßerwelten  zarten 

Her  glantzen  wie  der  sannen  glast, 

Zu  mir  her  trotten  in  pallast. 

Agripina  kombt  mit  der  alten  und  tregt  ein  gülden  sohewren 
unnd  spricht: 

Andolosia,  trinck  mit  mir, 

Mein  hertzlieb!  ein  trunck  bring  ich  dir. 

Sie  nupft  ein  wenig,  gibts  im,  er  trincket  und  setzt  aioli.    Agri- 
M  pina  spricht: 

Hertzlieber  Andolosia, 
Ich  hab  dich  lassen  fordern  da, 
Zu  offnen  dir  mein  wundes  hertz, 
Das  senet  sich  nach  dir  in  sohmertz. 
85  Ich  bit:  sag,  hertzlieb,  ob  auch  dir 
Dein  hertz  auch  also  steh  gegn  mir ! 

Andolosia  hengt  den  koplf  und  schleft,  sie  nemen  im  den  beutel 
auß  dem  bösen  und  Irmeldraut  spricht: 

Wenn  dn  erwachst  und  wirst  auffstehn, 
so  So  wird  dir  wol  dein  pracht  vergehn. 
Wenn  du  dein  seckel  nicht  mehr  hast, 
Wirst  du  sein  ein  unwerder  gast. 

[A3,2,S6]  Die  awue  gehen  mit  dem  beutel  darvon.    Andolosia 
erwacht,  greift  naoh   dem  beutel  in  den  busen,   schlecht  die 
hendt  ob  dem  koplf  ausamen  und  spricht : 

Weh  mir!  ich  hab  mein  beutel  verlorn. 
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Wolt  Gott,  das  ich  nie  wer  geborn! 
Kein  man  soll  frawen  noch  jungkfrawen 
Nimer  kein  heimligkeit  vertrawen. 
Sie  künen  falsch  und  freundtlich  sein. 
5  Het  ich  «gcfolget  dem  vatter  mein, 
letzund  vertreust  mich  gleich  zu  leben. 
Ich  muß  meim  hofgsind  urlaub  geben. 
Will  zu  fussen  haim  machen  mich, 
Weil  meines  beuteis  darbe  ich. 

Er  sehet  trawrig  ab.    Ampedo ,  %ein  bruder,   geht  ein  unnd 

epriobt : 

Mein  bruder  Andolosia  zwar 
Ist  nun  auß  in  das  zehendt  jar. 
Er  solt  nur  sechs  jar  auß  sein  blieben. 
15  Nun  hat  er  mir  seit  her  nichts  gschrieben. 
[K3,2, 115J  Het  er  nur  nit  schaden  genumen 

Oder  wer  umb  den  glückseckel  kumen! 

Andolosia  kombt»  feit  seim  bruder  au  fasBen  und  spricht: 

0  bruder,  bruder,  wie  wöl  wir  than? 
90  Den  glflckseckel  ich  verloren  han. 
Icli  will  das  übel  an  mir  rechen. 
Das  messer  durch  mein  drossel  stechen. 

Ampedo  feit  seim  bruder  mit  der  handt  in  das  measer  unnd 

spricht : 

«5  0  bruder  mein,  das  selb  nit  thu! 
Weist  noch  mehr  Unglücks  richten  zu? 
Ach,  wo  bist  umb  den  beute!  kumen? 
Hat  man  dirn  mit  gewalt  genumen? 
Oder  hast  in  sonst  verlorn? 

so  Andolosia  spricht: 

Ach,  ich  bin  drumb  betrogen  worn 
Von  einer  arglistigen  frawen. 
Docli  hab  ich  noch  zum  glück  mein  trawen, 
Ich  wolt  in  noch  zu  wegen  bringen, 
35  Wenn  du  weist  helffen  zu  den  dingen. 

Ampedo  spricht: 
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Was  hilff  mQst  ich  denn  thon  darzu? 

Andolosia  spricht: 

Ach,  leich  mir  das  wnnschhütlein  da! 
So  will  versuchen  icli  mein  heil. 

Ampedo  spricht: 

So  brechst  uns  gleich  umb  beide  theil. 
Das  wunschhütlein  gib  ich  dir  nit. 
Du  bleibst  aach  etwan  aussen  mit. 

Andolosia  spricht : 
Laß  mich  nur  das  wunschhütlein  sehen! 


Ampedo  spricht: 

Ja,  bruder,  dasselb  soll  geschehen. 
Da  hast  du  den  hut;  beschaw  in  wol! 

Ampedo  geht  ab.    Andolosia  setzt  den  hut  auff  unnd  spricht: 

15  Der  hut  dir  nit  mehr  werden  sol, 

Biß  das  mein  heil  versuche  ich. 

Ich  will  in  luft  auffschwingeu  mich. 

Will  hinfaren  gehn  Jenua, 

Ghen  Florentz  und  Venedig,  da 
20  Will  ich  umb  köstlich  kleinot  kaufen. 

Wenn  ich  dieselben  leg  zu  hauifen, 

Will  i<$h  mit  farn  in  Engellandt, 

Mich  wol  machen  gantz  unbekaudt, 

Mein  angsicht  versteln  mit  einer  nasen 
85  Und  mich  verkleiden  aller  masen, 

Samb  ich  ein  kieinot-kremer  sey, 

Ob  ich  möcht  kumen  dem  beutel  bey, 

Ein  schaden  auff  den  andern  wagen. 

Ich  hoff,  glück  wer  mirs  nit  versagen. 

3(1      Andolosia  geht  ab.    Ampedo  spricht: 

Ich  glaub,  mein  bruder  sey  hinweck. 
Er  ist  verwegen  und  zu  keck, 
Wird  uns  umb  beide  kleinot  bringen. 
Nit  wunder  wer  ob  diesen  dingen, 
S5  Das  ich  im  brunnen  mich  ertrenckct 
Hau  Sachs.    XII.  ^^ 
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Oder  an  einen  balcken  hencket, 

So  tiat  mich  der  groß  schaden  krencket. 

[IC  8,  2,  116]  Ampedo  geht  traurig  ab. 


Actus  6. 

Andoloaia  kombt  verkleidt,  legt  seine  kleinot  auß  und  sprioht: 

Glück  walt  sein!  ich  steh  anerkandt 

Zu  Landen  hie  in  Engellandt 

Und  hab  hie  mein  kleinot  feil. 

Hoff,  Agripina  werd  mir  za  theil. 
10  Wird  bald  liieber  von  kirclien  gohn. 

Der  beut  ich  meine  kleinot  on. 

Wo  sie  denn  mit  mir  kombt  zu  kauff, 

Wenn  sie  thnt  mein  glOckseckel  auff, 

So  will  ich  sie  urabfahen  thou 
IS  Und  mit  ir  schnei  faren  darvon 

In  ein  wald  uüd  öde  wiltnuß, 

Da  sie  mir  den  beute!  lasn  muß. 

Agripina   geht  für,   schickt  die   alten  Irmeldraut   hinderslch. 

Die  spricht: 

20  Guttcr  man,  sind  die  kleinot  feil, 
So  nembt  sie  gar  oder  ein  theil, 
Kombt  mit  zu  meinr  gneding  juugkfrawen! 
Die  will  sie  kauffen  und  beschaweu. 

Andolosia  legt  seine  kleinot  ein,    geht  mit  ihr  ab.    Der  ehm- 
holdt  kombt,  redt  mit  im  selber  unnd  sprioht: 

Mein  gnedig  fraw  kauft  kleinot  vil. 
Will  gern  sehen,  wo  zu  sies  will. 
Sie  solt  billig  die  kästen  leren. 
Ich  glaub,  sie  werd  verheirat  weren. 
so  Rflst  sich  mit  auff  die  hochzeit  zu, 
Das  sie  sich  darmit  schmucken  thu! 

Der  ehrnholdt  geht  ab.    Irmeldraut  kombt  geloffen,  schlecht 
ir  hendt  ob  dem  kopff  susamen  und  schreit : 

0  weh!  der  kleinot-kromer  oii  zweiffei 
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Gewesen  ist  der  laidig  teuiTel. 
Bald  meinr  frawen  gnad  die  klelnot  anrürt, 
Hat  ers  ambfangen  and  hin  geführt 
Zorn  fenster  naus  hoch  in  die  luft. 
5  Was  sie  weinet,  schrey  oder  ruft, 
Noch  fOhrt  er  sie  eilendt  darvon. 
Ach  Gott,  ach  Gott!  was  soll  wir  thon? 

Andolosia  kombt  mit  Agripina ,    der  jungen  konigin ,   die  aitst 
nider,  hebt  ir  hendt  auff  und  spricht: 

[AS, 2, 57]  Ach  lieber  man,  ich  bit  dich:  halt! 

Wie  sind  wir  kamen  in  den  waldt?     • 
Ich  weiü  nit,  wie  mir  ist  geschehen. 
Wir  sind  gefaren  in  der  jehen. 
Wie  hart  hat  mich  der  wind  geschniten! 
15  Umb  Gottes  willen  tha  ich  bitten 

(Ich  bin  sehr%chwach):  mich  nit  veraaumb! 
Steig  doch  auff  diesen  opfeibaum! 
Brich  ab  ein  apfel!  gib  mir  den! 
Ich  muß  sonst  in  onmacbt  entgehn. 

<o  Andolosia  spricht: 

Sitz  still!  so  will  ich  auff  hin  steigen, 
Ein  apfel  brechen  von  den  zweigen. 
Sitz  dieweil  auff  das  hütlein  mein 
Vor  der  sonnen  hitzigen  schein! 

Andolosia  steigt  auff  den  bäum.    4>gripiaa,  die  königin,  spricht: 

Ach  Gott>-wo  bin  ich  in  der  weit? 
1^3,2,117]  letz  geh  ich  darumb  all  mein  geldt, 
Das  ich  wider  daheimen  wer. 
Von  hertzen  ich  das  wünsch  und  beger. 

Agripina  fert  mit  dem  wunschhütlein  dahin.  Andolosia  schlecht 
sein  hendt  ob  dem  kopff  ausamen  und  spricht: 

Verflucht  sey  der  tag  und  die  stundt, 
Da  ich  das  untrew  weibßbild  fundt 
In  irem  königklichen  sal, 
S6  Die  mich  betreugt  zum  andern  mal! 
Fahrt  mir  ietz  hin  die  kleinot  beide. 
Weh  meinem  grossen  hertzen-laide ! 
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Wolt  Gott,  mein  bruder  wer  bey  mir! 

So  wolt  ich  in  erschlagen  schir, 

Mich  hencken  an  ein  bäum  hernach, 

Dem  falschen  weih  za  einer  raeh, 
5  Das  der  glückseckel  verlühr  sein  kraft. 

Wie  bin  mit  hanger  ich  behaft! 

Ich  will  gleich  diesen  apfel  essen, 

Heins  hertzenlaids  ein  theil  vergessen. 

Ach,  ich,  der  angiackhaftigst  man, 
10  Maß  ich  in  diesem  wald  vergahn? 

Ach  wie  thut  mir  der  köpf  so  weh! 

Ich  maß  greifen,  wie  das  zageh. 

Ach  Gott,  es  sind  mir  ungelachsen 

Zwey  hörner  auß  dem  köpf  gewachsen. 
15   Erst  spür  ich  Gottes  grime  blag. 

Der  hörn  ich  keins  abreissen  mag. 

Herr  Gott,  laß  von  mir  ab  dMn  zorn! 

Ich  bin  loiclit  ein  Satiras  worn. 

Der  elDBldel  kombt,  spricht: 

80  Mich  düncket,  wie  ich  dort  vernimb 
Von  eim  menschen  ein  kleglich  stimb. 
Dort  sich  ich  wol  umbgehn  ein  armen. 
Ich  will  zu  im,  mich  sein  erbarmen. 

Der  einsidel  tritt  zu  Andolosla  unnd  spricht ; 

85  Mein  freund,  wie  bist  du  hieher  kamen? 
Ich  liab  doch  warlich  hie  vernumen 
In  dreissig  jarn  in  dieser  wiltuuß 
Kein  lebendig  mensdiliche  biltnuß. 

Andolosla  spricht: 

30  Wolt  Gott,  das  ich  auch  nit  da  wer! 
Ein  gsponst  hat  mich  gebracht  hieher. 
Von  Lunden^her  auß  Engellandt 
In  diese  wiltnaß  unbekant. 
0  vatter,  sag  mir,  wo  ich  seyl 

S5  Der  einsidel  spricht: 

Mein  freundt,  wiß,  das  die  wUstency 
Hundert  meil  ist  von  Engellandt, 
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In  Hipernia,  dir  uubekant, 

Nit  weit  Ton  sanct  Patritzn  fegfewr! 

Andolosia  spricht: 

Ach  Gott,  erst  ist  all  freud  mir  thewr. 
5  Hab  ich  so  weit  zum  selben  lentcn? 
Sag  mir,  was  die  hörner  bedeuten, 
Und  gib  rat,  wie  ich  ir  ab  kumb! 

Der  einsidel  spricht: 

Die  börner  sind  gewachsen  drumb, 
10  Das  du  ein  apfel  hast  versacht. 

Das  ist  so  ein  vergifte  frucht, 

Darvon  die  hOrner  wachsen  thand. 

Wilt  du  ir  werden  lau  und  rund, 

So  ißs  du  dieses  apfels  körnef ! 
lÄ  So  verschwinden  dir  deine  hömer. 

[K3,2, 118]  Andolosia  ißt  die  kömer  vom  gratapfel,  die  hörner 
fallen  ab  und  er  spricht: 

Herr  Qott,  ich  sag  dir  lob  und  ehr, 

Das  ich  nun  hab  kein  hörner  mehr, 
so  Man  würdt  mich  fliehen  wie  ein  meerwunder. 

Nun  will  ich  mit  tragen  ietzunder 

Beider  art  OpfPel,  böß  und  gut, 

Ob  ich  mein  glückßbeutl  und  wunschhut 

Möcht  wider  bringen.  Nun  t)it  ich: 
25  Weiß  aufs  nechst  auß  dem  walde  mich. 

Das  ich  wider  zum  lenten  kumb! 

Der  einsidel  sprioht: 

So  geh  schlecht  für  dich  (kehr  nit  umb!) 

Strax  gegen  der  sunn  nidergang 
so.  Und  laß  nit  nach,  zu  gehn  so  lang. 

Biß  du  kumbst  auß  diesem  wald 

Zu  einem  hohen  thurn  bald! 

Daran  stembt  von  iem  roeer  ein  flut. 

Da  wart,  biß  sie  ablauifen  thut 
85  Gantz  trucken!  denn  geh  nüber  mit  eyl, 

Eh  dich  ergreiff  die  flut!    dieweyl 

Da  iiudst  ein  dorff,  nach  dem  ein  stat, 
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Da  findest  speiß  und  tranck  mit  ratb. 
Da  magst  auch  au  ff  das  meer  zu  band 
Sitzen  und  farn  in  Engelland. 

Andolosia  beut  im  die  handt  unnd  spricht: 

5  Nun  gsegen  dich  Gott,  o  bruder  mein! 
Gott  danck  dir  aller  trewe  dein, 
So  du  hie  hast  bewisen  mir! 

Der  einaidel  spricht: 

Zeuch  hin!  Gott,  der  Herr,  sey  mit  dir! 
10   Der  belaid  zu  den  leuten  dich! 
Nun  bit  Gott  auch  forthin  für  mich! 
Dergleich  will  für  dich  bitten  ich. 

8ie  sehen  beide  ab. 


Actus  6. 

Andolosia  kumbt  türckisch  gekleidet,  wie  ein  aromat-kremer, 
hat  ein  aug  verleumbt,  legt  sein  opffel  auß  und  spricht: 

Da  will  ich  stellen  mich  zu  marck 

Dem  falschem  weib,  entwicht  und  arck, 

Wenn  sie  ietzundt  von  kirchen  trit. 
i»o  Sie  kauft  ein  apfel,  sie  lest  sein  nit. 

Bald  sie  haim  kumbt,  so  ißt  sie  den. 

So  werden  ir  hCrner  aufPgehn 

Am  köpf.    Bald  ir  die  sind  aufgangen, 

So  iß  mein  eigen  und  gefangen. 
«5  Dort  kumbts;  ich  will  schreien  also: 

Gut  rot  opfel  von  Damasco! 

Gut  rot  opfel  von  Damasco! 

Agripina,  die  königin,  kumbt,  sieht  die  opfel,  geht  fort,  schickt 
Irmeldraut  hindersich.    Die  spricht: 

[A3, 2, 58]  Was  hat  der  man  für  opfel  feil? 

Andolosia  spricht: 

Sic  wachsen  dem  menschen  zu  heil 
Im  paradeiß,  sein  dieser  art: 
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Machen  das  angsicht  schön  und  zart 
Und  scherpfet  deß  menschen  Vernunft 
Und  bleibet  also  in  zo-knnft. 

[E 8, 2, 119]  Irmeldraut  spricht: 

5   Wie  gibst  du  dieser  opfel  einen? 

Andolosia  spricht : 
Umb  drey  crona  und  neher  keinen* 

Irmeldraut  spricht: 

Da  hast  sechs  crona;  gib  mir  zwen! 
10   Nun  will  ich  mit  gehn  hofp  eingehn. 

Sie  geht  mit  den  opfeln  ab.    Andolosia  spricht: 

letz  denck  ich  an  das  Sprichwort  hewr, 

Das  fürwitz  macht  jungkfraw  thewr. 

Ich  mein,  sie  soll  den  ketsch  dran  fressen. 
16  Ich  gilt  ir,  wie  sie  mir  hat  gmessen. 

Wenn  ir  nur  bald  die  hörner  wtlchsen! 

Denn  wolt  ich  mit  salben  und  bOchsen 

Und  kleidung  mich  verstellen  gleich 

Als  ein  artzet  hoch  kUnstenreich, 
so  Ir  hörner  künd  zu  vertreiben. 

Da  wolt  ich  so  lang  bey  ir  bleiben, 

ßiß  ich  mein  hotlein  uberkhem. 

Den  ich  sie  sambt  dem  beutel  nem 

Und  führt  sie  hin  mit  diesen  dingen. 
a  Denn  müst  sie  mir  mein  liedlein  singen. 

Nun  ich  mich  samb  ein  artzt  zuriclit. 

HoiT,  mein  kunst  soll  mir  fehlen  nicht. 

Andolosia  geht  ab.    Agripina  kumbt   mit  ihrer   kamerftrawen 
und  spricht: 

30  Ach  Herr  Gott,  wie  ist  mir  geschehen! 

Laß  mich  doch  in  ein  spiegel  sehen! 

Was  greifF  ich  doch  aufF  meinem  kopff? 

Zwey  hörner?  o  ich  armer  tropflF! 

Erst  icli  kein  gmahel  uberkumb. 
35  0  liebe  Irmeldraut,  lauff  umb 

Und  mir  umb  ein  artzet  besieh! 
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Ich  will  gen  zu  bett  legen  mich. 
Ich  bin  von  gcintzen  Iiertzen  seh  wach. 
Ich  förcbt,  es  sey  die  göttlich  räch, 
Das  ich  meim  Andolosiam 
5  Sein  glackßbentel  stal  and  nam. 
Lanff  bald,  es  kost  gleich,  was  es  wöll! 

Agripina  geht  ab.     Irmeldraut  spricht: 

An  eim  artzt  es  nit  fehlen  sölL 
Ein  frembder  artzt  thut  dort  herghan. 
10  Ich  will  in  daramb  reden  an. 

Andolosia  kumbt  wie  ein  artzt,   mit  einer  grossen  nasen.    Sit 

spricht: 

0  herr  doctor,  ewr  begert 
Ein  person,  der  sind  on  gefert 
15  Zwey  grosse  hörner  nngelachsen 
Anß  ihrem  köpf  jelinng  gewachsen. 
Und  wo  ihr  künd  darzn  ein  knnst, 
Das  ihr  sie  vertreibet  auß  gunst, 
Tausent  gülden  wird  euch  zu  lohn. 

20  Andolosia  spricht: 

0  solche  hörner  ich  wol  kon 
Vertreiben,  das  on  allen  schmertz. 

Irmeldraut  spricht: 

So  kamb  mit  mir  gehn  hoff  einwertz! 
23  So  ftlhr  ich  euch  za  der  person. 

Andolosia  spricht: 
[K 3, 2, 120]  So  geh  vor!  ich  will  dir  nachgehn. 

8ie  gehen  mit  einander  ab.    Der  bostbot  kumbt  mit  im  unnd 

spricht : 

80  Es  sind  zu  hoff  seltzame  mär, 

Wie  das  der  jungen  königin  her 

Hörncr  wachsen  auß  irem  häubt. 

Het  ich  nit  gsehen,  ich  hets  nit  glaubt. 

Es  ist  ein  seltzam  fantasey. 
35  Es  muß  zugehen  mit  zauberey. 
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Hab  dnrchriten  vil  königreich, 
Doch  nie  gehört  dergeleich. 

Die  Irmeldraut  kumbt  geloffen  und  schreit  zum.  bostboten : 

Sag,  ob  du  den  artzet  nit  kenst! 
5  Er  geht  amb  mit  tenffels  gespenst. 

Bald  er  ist  in  die  kamer  kumen, 

Hat  er  die  jung  königin  genumen, 

Ist  mit  ir  zam  fenster  außgfam, 

Hoch  int  luft.    Was  wir  schreien  warn, 
10  Das  half  als  nit.    Wo  er  nun  mit 

Ir  hin  kumet,  weiß  niemandt  nit. 

Reit  bal4  zum  könig  an  das  jaid! 

YerkOndt  im  das  groß  hertzcnlaid, 

Das  er  auffbiet  und  eile  nach, 
15  Auff  das  man  den  artzet  anffach ! 

Der  bostbot  nnd  sie  gehen  eilendts  ab.    Andolosia  bringt  Ag- 
ripinam,  wnrft  sein  nasen  und  doctorkleld  von  im  und  schneidt 
ir  den  glüokseckel  ab»  spricht: 

Ach,  du  trewloß  verruchtes  weib! 
so  Es  muß  dir  kosten  deinen  leib, 

Weil  du  bast  in  der  liebe  schein 

Gestolen  mir  den  beutel  mein 

Durch  deine  falsche  zauberlist. 

letz  du  in  meinen  banden  bist. 
s5  Wolt  Gott,  dein  alt  hetz  entwicht 

Wer  da,  die  das  tranck  het  zugriebt! 

Beid  müst  ir  sterben  on  erbarmen. 

Agripina  hebt  ir  hendt  aaff  unnd  spricht: 

Vergecht  euch  nit  an  mir  vil  armen, 
80  Andolosia,  frumer  ritter! 

Vor  Ängsten  ich  senftze  und  zitter. 

und  wenn  ir  gleich  ein  weibesbild 

Umbbrecht  in  dieser  ainöd  wild, 

Deß  het  ir  kein  ehr,  sonder  schand. 
55  Weil  ir  ewr  kleinot  wider  handt, 

So  verschonet  mir  meinem  leben! 

Thut  umb  Gots  willen  mir  vergeben! 

Ir  wist,  das  weiblich  blödigkeit 
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Uns  anhanget  zu  aller  zeit. 
Die  hat  mich  angereitzet  eben. 

AndoloBia  spricht: 

Nun,  ich  will  schencken  dir  dein  leben. 
5  Doch  zu  gdechtnuß  deiner  untrew, 

Das  sich  tftglich  dein  leid  vernew, 

Solt  du  dein  hörner  mit  getrang 

Forthin  tragen  dein  leben  lang. 

Ich  will  hinfjAren  schnelligklich 
10   Und  im  wald  sitzen  lassen  dich. 

Das  du  kein  mensch  siehst  nimermehr. 

Agripina  Bprieht: 

Ich  bit  durch  aller  frawen  ehr, 
Ir  wollet  euch  doch  mein  erbarmen, 
[E  3, 2, 121]  Mich  eilende  verlaßne  armen 

Mit  fahren  auß  der  wiltnuß  schir. 

Andolosia  spricht: 

[A  3, 2, 59]  Nun,  so  fflhr  ich  dich  gleich  mit  mir 
In  dem  lande  Hipernia 
»0  In  ein  reich  frawenkloster.    Da 
Beschleuß  fortbin  zu  büß  dein  leben  t 

Affripina  sprioht: 

Ja,  dasselbig  ist  mir  auch  eben. 
^        Ich  thu  mich  doch  der  hOrner  schienen. 
s5  Nun  fahr  wir  hin  in  Gottes  namen! 

Sie  gehen  eilend  ab.    Ampedo,  der  elter  bmdery  geht  ein.  redt 
mit  im  selber  unnd  sprioht: 

Mein  bruder  ist  aber  lang  aussen. 
Ich  forcht,  er  thu  nit  gar  wol  haussen. 
so  Kombt  er  zum  beutel  umb  das  wunsckhQtcl, 
So  wird  ich  heissen  nicht  der  gtttel. 

Der  bostbot  kombt,  sprioht; 

Vester  Juncker,  seit  guter  ding ! 
Sehr  gut  new  zeitung  ich  hie  bring. 
35  Andolosia  kombt  geritten. 
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Ewr  bruder,  nach  fürstlichen  siiten, 
Etwas  mit  vier  und  zweintzig  pferden. 

Ampedo  spricht: 

Nun  kan  ich  nit  mehr  trawrig  werden. 
5   Nimb  dreissig  crona  zu  hottenbrot! 

Gelobet  sey  mein  Herr  und  Gottl 

Ich  merck :  sein  sach  steht  wider  wol. 

Nun  bin  ich  aller  freuden  vol. 

Biß  mir  zu  tausent  mal  willkumb! 
10   Mein  bruder,  kombst  du  widerumb? 

Wie  hat  es  gangen  auff  der  reiß? 

Andolosia  spricht: 

£y  wol,  Gott  lob!  letzund  ich  weiß  . 
Zu  sagen  von  glück  und  unglflck, 
15  Wie  ich  dir  will  von  stück  zu  stück 
Gar  wol  erzelen  mit  der  zeit.' 
Mein  bruder,  hie  der  glücksbeutel  leit, 
Dergleich  auch  das  wunschhütlein  da. 

Ampedo  spricht: 

so  Ach,  du  mein  Andolosia, 

Beleih  nun  fürbas  hie  bey  mir!     , 
Da  wollen  alle  beide  wir 
uns  aller  grossen  sorg  entschlagen 
Und  gfehrligkeit,  so  bey  dein  tagen 

»  Erlitten  hast,  dergleich  auch  ich 
und  wollen  leben  rhnsamlich. 
Mein  bruder,  wilt  dasselbig  than? 

Andolosia  spricht: 

Ja,  deß  raisens  ich  genug  hau. 

so  Will  mich  nun  in  ein  rhu  begeben, 
In  ein  kurtzweilig  frölich  leben, 
Mit  rennen,  stechen  und  thumiren 
Mit  jagen,  baissen  und  J[)urschiren, 
Ans  königs  hoff  mit  anderm  adel, 

S5  Weil  wir  an  geldt  haben  kein  zadel. 

Ampedo  spricht: 
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Ja,  darzn  will  ich  helffen  dir. 
Bleib  zu  Famagusta  bey  mir! 
Da  gantz  brüderlich  leben  wir. 

Sie  gehen  beide  ab. 


[K  3,  2,  122]  Actus   7. 

Theodorus,  der  graff  auß  Engellandt»  geht  ein  mit  dem  graffen 
von  Iiimosi  und  spricht: 

Hör,  graf !  es  ist  zu  hoff  ein  ritter, 
Beß  rhnm  ist  mir  gar  herb  nnd  bitter. 
10  Der  heisset  Andolosia. 

Der. hat  schier  allen  preiß  alda 
Erworben  mit  stechen  tind  rennen. 

Qraff  von  Iiimosi: 

Ja,  ich  mnß  die  Wahrheit  bekennen. 
15   Ich  bin  im  auch  von  hertzen  gram, 
Dieweil  und  er  an  alle  schäm 
Treibet  so  grossen  nbermnt. 

Graff  Theodorus : 

Sag!  ist  er  auch  Ton  adel  gut, 
so  Das  er  sich  also  hoch  her  bricht? 

Qraff  von  Iiimosi: 

Dasselb  weiß  ich  anff  glauben  nicht. 
Sein  anherr  der  war  ie  nit  reich. 
Ritt  eim  schlechten  edelman  gleich. 
25  Wo  der  so  vil  gelts  hat  genumen, 
Mit  abenthewer  uberkumen, 
Das  muß  haben  ein  sondern  sin. 
Grosser  unkost  geht  mit  im  hin. 
Er  führt  ein  pracht  gleich  einem  forsten. 

so  G  raff  Theodorus : 

Wilt  du,  wir  wollen  im  wol  bürsten. 

Wöln  im  heimlich  in  busen  blasen. 

Er  muß  uns  ein  schwunck-federn  lasen, 
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Auff  das  sein  hochmat  im  vergeh. 

Qraff  von  Iiimosi: 

Ja,  dein  meinang  ich  wol  versteh. 
Der  könig  hat  in  lieb  und  werd. 
6  Er  brecht  nns  beide  in  gefert, 
Wenn  er  nns  tbet  beim  köng  verklagen. 

Qraff  TheodortiB : 

Wer  wolt  solches  dem  könig  sagen? 
Wenn  wir  im  feld  erwischen  in 
10  Führten  in  gfencklich  mit  uns  hin, 
Gehn  Limosi  bald  auff  dein  festen. 

Qraff  von  Iiimosi : 

Ja,  dein  rat  düncket  mich  am  besten. 
So  wöll  wir  biß  auff  morgen  beiten. 
15  Wird  er  gehn  Famagnsta  reiten 
Und  za  uns  nemen  etlich  man, 
So  wöll  wirn  im  feld  greifen  an 
Und  erstechen  all  seine  knecht. 

Qraff  Theodoras  : 

20  Ja,  der  anschlag  wird  gnt  und  recht. 
So  meint  man,  der  Tarck  hab  es  than, 
Sey  in  der  insel  kamen  an. 

Sie  gehen  bede  ab.    Ampedo  geht  ein  und  spricht : 

Mein  bruder  seit  gester  sein  kamen, 
S5  Wie  ich  gwiß  hab  von  im  vernamen 

In  der  stat  Famagasta  her. 

Mein  hertz  ist  mir  hent  immer  schwer. 

Ich  fOrcht,  die  sach  geh  nit  recht  zu. 

Ich  laaff  hin  and  her,  hab  kein  rha. 
so  Dort  kombt  her  eilend  ein  bostbot. 

Was  der  halt  bringt  fttr  bottenbrott 

3|2,123]  Der  bostbot  kombt,  spricht: 

Ach  herr,  ich  bring  laidige  mär. 

Ampedo  spricht: 
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Das  wöU  Qott  nicht!  was  ißV  sag  her! 

Der  bostbot  spricht: 

Ewr  brader  ist  dauß  in  dem  wald 
Angriffen  worden  mit  eim  gwald. 
6  AH  sein  knecht  sind  erstochen  worn 
und  ewer  bruder  ist  verlorn. 
Fttrcht,  er  sej  gefangen  oder  todt. 

[  A  3, 2, 60]  Ampedo  spricht : 

Ach,  so  reit  eilend,  lieber  bot, 
10  Znm  kOnig  und  zeig  im  das  an, 
Auff  das  er  gute  spech  laß  han 
Auff  die  mörder  und  auch  darbey, 
Wo  mein  bruder  hinkumen  sey! 

Der   bostbot    geht   ab.     Ampedo    redt   mit    ihm   selber  unnd 
16  spricht: 

Herr  Gott,  was  soll  ich  fahen  an, 

Weil  ich  mein  lieben  bruder  han 
/  Sambt  dem  glückesseckel  verlorn? 

Sind  die  mörder  deß  innen  worn, 
so  Das  icli  noch  das  wunschhutlein  hab. 

So  Werdens  auch  nit  lassen  ab, 

Biß  sie  mich  auch  umbs  leben  bringen. 

Ich  will  vorkumen  diesen  dingen, 

Zerliauen  dich,  wunschhut  ungbewr, 
t5  Und  dich  denn  werffeu  in  das  fewr, 

Verbrennen  dich  zu  pulver  und  aschen, 

Das  dich  kein  mensch  mehr  soll  erhaschen. 

Denn  will  vor  hertzlaid  sterben  ich, 

Auff  das  die  kraft  deß  glttcksbeutels  sich 
so   Verlier,  den  mördern  nit  komb  zu  gut 

Zu  räch  meins  lieben  bruders  blut. 

Ampedo  serhaut  den  wunaohhut,  geht  darmit  trawrig  ab.    Die 
Bwen  graffen  gehen  ein,  Theodorus  spricht: 

Sag,  wie  es  mit  dem  gfangen  steh! 
85  Thut  im  die  gfencknuß  noch  so  weh? 
Hast  im  den  giücksbeutel  abgschreckt? 
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Qraff  von  IiimoBi  Bpricht: 

0,  ich  hab  in  selir  hart  gestreckt, 
Das  im  sein  leib  dent  gleich  einr  sennen. 
Wolt  lang  deß  bentels  nit  bekennen, 
6  Aoß  dem  man  zalt  deß  geldts,  so  vil 
Ein  ieder  darff  und  haben  will. 
Ich  hab  all  mein  schuld  drauß  bezalt. 
Fort  du  den  glQckseckel  auch  bhalt! 

Qraff  Theodorus  spricht : 

10  Weist,  das  den  gfangen  ich  zu  nacht 

Heint  in  der  gfencknnß  hab  umbbracht? 

An  meinr  gürtel  mnst  er  erworgen. 

Nun  dörff  wir  uns  nit  mehr  besorgen 

Vor  im  und  seiner  zanberey. 
15  Im  Inft  hat  er  künd  foren  frey. 

Wer  er  uns  anß  dem  kercker  knmen, 

So  het  wir  beid  schaden  genumen. 

Qraff  von  Iiimosi  spricht: 
£y,  du  solt  nit  haben  anglegt  handt. 

10  Qraff  Theodorus  sprioht: 

Ein  todter  mau  der  beist  niemandt. 
Nan  lang  mir  den  glQckseckel  herl 
Mich  dttnckt,  wie  er  sey  öd  und  lär. 

[K 3, 2, 124]  Er  greift  in  beutel,  sprioht: 

»5  Diß  ist  der  recht  beutel  nicht. 
Gib  mir  den  rechten,  du  bölSwicht! 
Wobt  umb  den  beutel  triegen  mich? 

erraff  von  Iiimosi  greift  an  daa  sehwerdt  und  sprioht : 

Schweig!  ich  stoß  sonst  das  schwerdt  durch  dich, 
so  Du,  morder,  hast  erwQrget  da 
Den  frummen  Andolosia. 

Sie  hawen  beide  susamen  und  sie  werden  beide  gefangen  und 
abgeführt.    Der  könig  von  Zippern  geht  ein,  aetst  sioh  unnd 

spricht : 
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Weil  man  zwen  graffen  bat  gefangen, 
Welche  haben  das  mordt  begangen 
Am  ritter  Andolosia 
Und  an  all  seinen  knechten  da, 
5  So  bringet  die  mörders-bößwicht 
Hieher  für  das  strenge  gerichtl 

Man  bringt  die  8 wen  gebunden,  der  konig  spricht: 

Hie  werd  ir  gestelt  fttr  gericht 
Und  auff  ewer  beider  vergicht, 
10  Und  nach  königkiich  strenger^  recht 
Solt  ir  beid  werden  geradbrecht. 

Sie  fallen  dem  könig  zu  fussen,  der  graff  von  liimosi  spricht: 
Ewr  mayestat  bit  wir  amb  das  schwerd. 

Der  könig  spricht: 

15   Deß  solt  ir  bleiben  angewert. 
Weniger  gnad  euch  werden  soll, 
Denn  werd  ir  in  abgrand  der  hell. 
Bald  fahr  sie  von  mein  äugen  bin! 
Verbring  das  streng  urteil  an  in! 

80  Der  hencker  spricht: 

Ich  will  euch  stossen  mit  dem  rad, 
Weil  ir  on  schuld,  anß  neid,  ohn  gnad 
Andolosiam  und  sein  knecht 
Ermörd  habt  widr  Gott,  ehr  und  recht. 

Der  hencker  führt  sie  ab.    Der  könig  in  Zippern  spricht : 

Darnach  auch  alle  ghraisig  knaben 

Der  beider  mörder,  so  in  haben 

Geholfen  zu  ihr  mörderey, 

Nembt  an  alle  gfencklich  darbey  t 
ao  Thut  sie  all  zu  dem  schloß  außhencken, 

Nach  dem  ein  weiters  nach  gedencken, 

Das  man  Limosi,  das  vest  schloß, 

Mit  flammendem  fewer  anstoß. 

Darinnen  Andolosia 
S5  Gefencklich  wurd  ermordet  da! 

Sein  todten  leib  den  bringt  herein, 
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Das  man  in  zu  dem  brnder  sein 
Ehrlichen  bestät  zu  der  erd 
In  der  stift  nnd  der  kirchen  werd, 
Die  ir  vatter  gebawen  hat 
5  Zu  Famagusta  in  der  stat! 
Gott  ir  aller  seele  genadi 

Sie  gehen  alle  ab.    [E  8^2, 125]    Der  ehrnhpldt  beeehleust: 

So  sich  diese  tragedi  bschlenst. 

Daraoß  ein  gute  lehr  ans  fleust, 
10  Wie  wanckel  sey  das  waltzendt  glttck, 

So  schlQpfferig,  nnstät  und  flück 

Mit  allen  seinen  hohen  gaben; 

Wenn  mans  meint  am  festen  zu  haben, 

Dem  menschen  es  sein  gab  abkürtzt, 
15  In  von  gelück  in  Unglück  stürtzt. 

Wen  das  gelück  heut  hebet  hoch, 

Den  stürtzt  es  morgen  wider  doch. 

Derhalben,  wer  dem  glück  vertrawt, 

Derselbig  anff  ein  eyse  bawt. 
so  Und  ob  es  gleich  ein  weil  besteht, 

Das  eim  nach  all  seim  willen  geht, 

Muß  er  doch  stehn  in  grossen  sorgen, 

Das  Unglück  kombt  heut  oder  morgen, 

Nemb  wider  im  gwalt,  gut  und  ehr 
25  Und  der-gleich  seiner  gaben  mehr, 

Wann  das  alt  Sprichwort  sagt  verborgen, 

Wer  vil  hab^  der  muß  vil  veraorgen. 

Wann  neid  wechst  all  mal  bey  dem  glück 

Und  setzt  im  zu  in  manchem  stück. 
[A3, 2, 61]  Auch  raaber,  mörder  und  die  dieb 

Haben  wider  das  glück  ihren  trieb. 

Bringen  sein  herm  oft  in  gefert, 

Wie  bey  den  dreyen  ist  bewert. 

Der  halb  soll  niemand  dem  glttck  trawen, 
S5  Sonder  auff  Gottes  gute  bauwen 

Und  sich  an  dem  lassen  benügen. 

Was  Gott  täglichen  zu  ist  fügen, 

Und  fein  ordenlich  darvon  leben 

Und  Gott  als  in  sein  handt  ergeben, 
40  Das  uns  kein  schaden  daranß  wachs, 

Bttt  Steht.   XII.  15 
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Wann  glück  ist  wanckel,  spricht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehrnholdt 

2.  Mazimus,  kOnig  in  Zippern. 
6  3.  Fortns,  der  vatter  Fortunati. 

4.  Fortanatus,  der  glückselig. 

5.  Ampedo, 

6.  Andolosia,  die  2  söhn  Fortunati. 

7.  Leupoldt,  der  alt  edelman. 
10   8.  Soldan  zu  Alexandria. 

9.  Admirald,  sein  stathalter. 

10.  Ammaluck. 

11.  Fraw  Glück. 

12.  Königin  auß  £ngellandt. 

15  18.  Agripina,  der  kOnigin  tochter. 

14.  Irmeldraut,  die  kamerfraw. 

15.  Einsidel. 

16.  Wilhelm, 

17.  Ruprecht,  zwen  ghreiBig  knecht. 
80   18.  Graff  Theodorus, 

19.  Graff  von  Limosi,  die  zwen  mörder. 

20.  Der  diebßwirt  zu  Constantinopel. 

21.  Der  bostbot. 

22.  Der  hencker. 

25         Anno  salutis  1558,  am  4  tag  MartiL 
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Comedimit  U  personen,  Yon  demehrenvesten  hanpt- 
mao  Gamillo  mit  dem   antreweo  Schulmeister  in  der  statt 
Valiscot  and  hat  3  actus. 

[E3,2, 12d]     Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  aioli  unnd  spricht: 

5  Heyl  unnd  gelflck  so  sef  euch  allen 

Euch  zu  sonder  ganst  und  woigefallen! 

Gebetten  sey  wir  zu  euch  kumen, 

Haben  zu  spilen  fttrgenumen 

Ein  wahrhaftig  römisch  histori, 
10  Wol  wert  zu  bhalteu  in  memori, 

Wie  solches  Titus  Livius 

Und  dergleichen  Plutarchus, 

Wie  der  Römer  Gamilus  hat 

Belegert  Yalisco,  die  stat, 
15  Darinn  ein  Schulmeister  (versteht!) 

Die  reichsten  burgers-kinder  liet 

In  seiner  schul,- der  auß  untre w 

Die  knaben  fülirt  on  alle  schew 

Fürs  tbor  in  der  feindt  läger  nan 
to  Gamillo,  der  Römer  hauptman, 

Mit  den  er  möcht  ihr  vätter  zwingen, 

Die  stat  in  sein  gewalt  zu  bringen, 

Und  darfür  sein  lohn  begert. 

Aber  der  hauptman  ehren  wert 
sj  Wolt  nit  durch  solch  verreterey, 

Sonder  die  stat  gewinnen  frey 

Mit  dem  schwerdt,  mit  ehren  und  rhumb, 

Ließ  den  Schulmeister  widemmb 

Sein  schuler  in  die  stat  nein  hawen. 
so  Da  die  burger  an  theten  schawen 

15* 
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Deß  hauptmans  ehrliches  gemüt, 
Ergaben  sie  die  statt  in  gut 
Willig  dem  römischen  senat, 
Wie  ir  solchs  wert  mit  wort  und  that 
5  Vernemen,  wies  verloffen  hat. 

Camillus,  der  römisch  haubtman,  geht  ein  und  spricht: 

Meine  Marce,  sag!  wie  bedünckt  dich? 
Meiust  du  auch,  ob  in  kürtze  ich 
Die  statt  Yalisco  müg  bezwingen 
10  Und  sie  zu  der  ergebung  dringen? 
Wann  sie  ist  warlich  starck  und  vest. 

Marcus  Varrius»  der  tribun : 

Ja,  darumb  so  deucht  mich  das  best, 
Das  wir  ängsten  die  vesten  stat 

16  Mit  dem  sturmzeng  früh  und  auch  spat, 
Mit  bocken,  schleudern  und  mit  bleiden 
Die  maur  feilten,  und  gebn  ein  kreiden 
Dem  kiiegßvolk,  an  zu  treten  ein  stürm. 
Denn  möcht  wir  sie  in  solchem  furm 

20  Gwelting  und  mit  dem  schwerd  gewinnen. 

Camillus»  der  haubtman: 

Sie  sindt  sehr  starck  an  volck  darinnen, 

Wiewol  wir  sie  vor  kurtzen  tagen 

Auß  dem  feld  drey  mal  haben  gschlagen, 
26  Derhalb  sie  triebu  in  die  statmauren. 

Darinn  wollen  wir  sie  auß  dauren, 

Uns  halten  in  dem  Iftger  stil, 

Nichts  handien,  weder  weng  noch  vil, 

Allein  verlegen  alle  Strassen 
90  Und  wöln  in  gar  nichts  zu  gehn  lassen, 

All  proviant  in  abzustricken. 

Die  ghraising  von  weitn  herumb  schicken. 

Also  wöll  wir  in  kurtzen  tagen 

Die  stat  allein  mit  hunger  schlagen, 
S6  Das  sie  den  Römern  sich  ergeben, 

Unsers  kriegßvolcks  schonen  darneben. 

Marce,  wie  dünckt  dich  der  auschlag? 
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Marcus»  der  tribun: 

Mein  Camille,  ich  kan  und  mag 

Den  anschlag  tadeln  gar  mit  nicht. 

Da  bist  der  kriegßsach  baß  bericht, 
[E  3, 2, 127]  Dann  ich,  wie  man  solches  urol  hat 

Gespüret  an  Vejum,  der  stat, 

Die  man  belegert  zehen  jar, 

Sie  zn  gwinnen  verzweifelt  war, 

All  hanbtlent  knnten  ir  nit  gwinnen, 
10  Es  tbet  in  macht  und  kunst  Zarinnen, 

Biß  man  dich,  da  thenrer  hanbtman, 

Für  diese  stat  aach  schicket  an, 

Darvor  dn  denn  hast  angehaben 

unter  der  erd  hinnein  za  graben 
15  Und  machest  ein  yerborgen  gang, 

Dardarch  dein  volck  die  stat  bezwang. 

Also  mit  sonder  krieges-list 

Gar  keines  dein  geleicb  nit  ist. 

Lob  sey  den  göttem  allensant, 
w  Die  Roma,  unserm  vatterlandt, 

Dich,  da  teurer  haabtman,  han  geben! 

CamilluB,  der  haubtman: 

Ein  man  soll  weder  leib  noch  leben 
Spam  zn  dinst  dem  vatterlandt. 
K  Knmb!  laß  ans  beschauen  beidsandt 
Die  wach,  wie  man  sich  darinn  halt, 
Auff  das  nit  eins  nachts  mit  gewalt 
Die  feind  heraoß  falln  in  den  Sachen 
und  uns  ein  blinden  lermen  machen! 

Ke  gehen  beide  ab.    Lioinius  und  Lucius,  swen  burger  bu  Va- 
lisoo.    IiUoiuB  spricht: 

[A3, 2, 62]  Der  feindt  ligt  sehr  still  vor  der  stat. 
Nicht  weiß  ich,  was  er  im  sinn  hat. 
Er  thut  nicht,  samb  im  sey  zu  sinn, 
S5  Die  stat  mit  dem  schwerd  zn  gewinn. 
Ich  thn  nur  meine  wunder  schawen. 
Die  bawren  sihe  ich  ecker  bawen 
Auch  gehn  unser  burger  spacirn 
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Yor  unserem  statthor  nmb  refirn, 
Vom  lager  ein  armbrost-schuß  weit, 
ledoch  helt  sich  zu  aller  zeit 
Der  feindt  in  seim  feldläger  still. 

6  Iiucius  sprloht: 

Yilleicht  er  auff  uns  lauschen  will, 
Ob  wir  uns  geben  zu  weit  hindan 
Von  der  statt,  das  er  uns  grieff  an, 
Fieng  uns  burger  und  thet  uns  schetzen. 

10  liUoiniuB  spricht: 

Ich  glaub,  der  feind  schlaf  und  thu  netzen 
Oder  förcht  auch  der  seinen  heut. 
Die  Römer  sind  ie  auch  nur  leut, 
Haben  eben  so  weich  beuch  als  wir. 

16  liiioiuB  sprloht: 

Nun  komb  du  und  iß  heut  bey  mir! 
So  wöll  wir  haben  ein  guten  muht. 
Weil  der  feindt  ie  so  kinditeh  thut, 
So  bleib  wir  vor  im  sicher  lang. 
20  Wir  leiden  ie  von  im  kein  trang, 
Wiewol  er  uns  schlug  im  anfang. 

Sie  gehen  beide  auß. 


Actus  2. 

Der  falsch  Schulmeister  tritt  ein ,   redt   mit  ihm  selber  unnd 
S5  spricht : 

Es  liget  der  feindt  vor  der  stat 
Ich  West  wol  zu  wagen  ein  that, 
[K  3, 2, 128]  Darmit  ich  groß  gut  uberkhem, 

Wenn  ich  der  burger  kinder  nemb, 
80  Die  ich  in  meiner  schulen  hab, 
Und  fahret  sie  zum  Iftger  nah 
Der  feind  mit  guten  scbmaichel-worten 
Und  ubergeb  sie  an  den  orten 
Gamillo,  der  Römer  haubtman. 
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Ich  glanb,  er  wflrd  berwider  than 
Mir  ein  Verehrung  groG  und  herrlich, 
Ob  gleich  die  that  nit  wer  fast  ehrlich, 
Da  fragt  ich  nit  vii  nach  geleich, 

5  Wenn  ich  nur  wflrd  mechtig  und  reich. 
Die  armut  hat  mich  lang  vexirt 
Ob  ich  gleich  zu  einem  schalck  wirt, 
Bin  ich  nit  der  erst  noch  der  letzt, 
Der  sein  ehr  auff  die  uberthür  setzt. 

10  Da  kumen  ebn  die  scfauler  mein. 
Ich  wils  wagen,  es  muß  ie  sein. 

Die  Bcbuler  kumen,  unnd  er  spricht  weitter: 

Ihr  schuler,  euch  von  bertzen  freut! 

Ich  will  euch  geben  lusung  heut. 
15  Ich  will  mit  euch  ein  weil  spaciren, 

Dausen  vor  dem  statthor  mayiren 

Und  in  deß  schönen  mayen  blüt 

Unser  melancolisch  gemüt 

Erfrischen,  unser  schwaches  hirn 
10  Von  unserm  übrigen  studirn, 

Mit  der  ban  lauffen  und  mit  ringen, 

Den  baleu  schlagen  und  mit  springen 

Und  wollen  in  der  grane  weit 

Dauß  bleiben  biß  vesper-zeit. 

25  Johannes,  der  schuler: 

0  preceptor,  ich  mag  nit  nauß. 

Mein  vatter  sagt,  der  feindt  sey  dauß. 

•    Der  falsch  Schulmeister: 

0,  der  feind  thut  uns  nichte  nicht, 
80  Allein  wider  die  alten  ficht. 
Die  schulei"  sind  all  zeit  frey. 

Fatilus,  der  ander  schuler: 

Ich  will  mit,  er-  sey  gleich  wie  im  sey. 
Ich  hab  all  mein  schusser  bey  mir. 

S6  Antonius,  der  drit  sohuler: 

Mein  Paule,  ich  will  auch  mit  dir 
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Und  mit  nemen  mein  rechenpfennig. 

IiiriuB,  der  vierdt  Bchuler: 

So  bleib  ich  weder  vil  noch  wenig. 
Ich  wil  auch  mit  hinanß  fttrs  thor, 
b  Und  wem  tausend  feindt  darvor; 
Wird  ich  gleich  gefangen  von  den, 
Dörft  ich  nit  mer  gehn  schul  gehn. 

Der  falsch  aohulmeister: 

Ja,  trutz  einem,  der  uns  das  wehr! 
10   Wir  wollen  gehn  biß  zu  der  feindt  beer, 

Trutz  das  man  einem  krümb  ein  bar. 

Wir  gehn  sicher  herheim  und  dar. 

Ich  will  uns  all  zu  diesen  Sachen 

Durch  die  schwartz  kunst  unsichtig  machen. 
15  Ich  bin  ein  nigromaticus. 

Der  feindt  uns  gar  nit  sehen  muß. 

Drumb  kumbt  mit  mir  on  alle  scheuch! 

Ich  will  gar  wol  beschützen  euch. 

Sie  gehen  alle  auß.    Camillua  und  Marcus,  der  tribun»  gehn 
80  ein.    ICarouB  spricht: 

[K  3, 2, 129]  Die  burger  Yalisco,  der  stat, 
Die  panckatiren  frü  und  spat 
In  feier-kleidern  uns  zu  eim  spot. 
Als  ob  sie  Bacho,  dem  weingot, 
26  T&glich  ein  hohes  fest  halten. 

CamilluB,  der  haubtman:  ^ 

0,  laß  die  jungen  sambt  den  alten 
Nur  ihren  wollust  und  hochmuth  treiben, 
Unser  spotten  mit  mann  und  weihen! 
so  Es  wird  ins  gspött  in  busen  rinnen. 

Marcus,  der  tribun: 

Es  dttnckt  mich  in  all  mein  sinnen, 
Wie  das  dort  proceß-weiß  her  kumb 
Der  knaben  gar  ein  grosse  sumb. 
36  Ich  merck  wol:  sie  fragen  nach  dir. 
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CamilluB,  der  haubtxuan: 
•   So  geh  hin  und  weiß  sie  zu  mir! 

ICaroQB  geht    Araso»  der 'falsch  sohulmeiBter ,  kumbt  mit  den 
knaben  und  spricht: 

6  Ist  der  CamilluB  der  hanbtman? 

Camillns»  der  hanbtman: 
Ich  bins.    Was  wilt  mein?  sag  du  an! 

Der  falsch  Schulmeister: 

Ich  faet  ein  heimlich  wort  zn  reden, 
10  Einig  allein  zwischen  uns  beden. 

Caadllus,  der  hanbtman,  geht  mit  im  auff  ein  ort  und  spricht: 
Sag  an!  was  ist  denn  dein  beger? 

Der  fiBblsch  Schulmeister: 

Hör,  haubtman!  ich  bring  dir  da  her 
16  Der  aller-reicbBten  borgers-kind. 

Die  alle  meine  schnler  sind, 

Mir  befolhen  in  höchster  trew. 
|A3,2,63]  Die  magst  da  hie  on  alle  schew 

In«  deinem  gwalt  gefencklicb  halten, 
so  Darmit  so  magst  du  wol  die  alten, 

Ir  yätter,  nöten  und  bezwingen 

Und  die  statt  in  dein'  handt  bringen 

On  alle  schwerdtstreicb  und  groß  gfer. 

Znr  widergeltung  ich  beger 
85  Ein  yerehmng,  weil  die  armnt 

Mich  wolverdienten  reiten  thnt, 

Weil  doch  die  Römer  aller  massen 

Kein  trewen  dienst  nnblohnet  lassen. 

Wie  das  alt  Sprichwort  von  in  gicht. 

so  Camillus,  der  haubtman: 

0  du  verzweiffelter  bößwicbt,    v 
Meinst  dn,  das  ich  herknmen  sey, 

3  T  Tnao.    VergL  bl.  68,  i.  385  t 
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Durch  trewlose  verreterey 

Zu  gwiDDen  Yalisco,  die  stat? 

Mir  hat  hevolhen  der  senat, 

Ich  soll  sie  gwinnen  mit  dem  schwerdt, 
6    Gar  ritterlich  und  ehren  werd 

Und  nit  durch  solch  untrew  und  list, 

Welcher  du  ein  anstifter  bist. 

überantwortst  die  knaben  mir, 

Welliche  sind  hevolhen  dir 
10  Zu  trewßhanden  durch  ire  vätter? 

Du  blutverkauffer  und  verrater!  ' 

Ihr  knaben,  entblöst  im  sein  lendt 

Und  bindt  im  auff  den  rück  beide  hendt 

Und  nemb  ieder  ein  ruten  drat 
1&.  Und  haut  in  «arider  in  die  stat! 

Zeigt  darmit  ewren  vättem  an,  • 

Wie  das  Camillus,  der  haubtman. 

Die  stat  will  mit  dem  schwerdt  gewinnen, 
[K3,2,130]  Nit  mit  solch  verreterisch  sinnen. 

Als  sie  ihn  binden  und  die  raten  nemen,  spriolit  Johannes: 

Ich  will  dem  schalck  sein  haut  erperen 

Und  mit  der  ruten  mores  leren. 

Wolt  er  uns  gehn  auff  die  fleischbenck? 

Paulus  Bohleoht  bu,  spricht: 

S6  Ich  will  im  sein  auch  ingedenck: 

Er  hat  mich  oft  umb  Unschuld  gstrichen. 
Schaw!  wie  ist  der  bößwicht  erblichen! 

Antonius,  der  dritt»  spricht: 

Bist  uns  auch  kumen  in  das  garn, 
so  So  wollen  wir  dir  auch  mitfam, 
Wie  du  uns  in  der  schul  hast  than, 
Du  verreterisch  trewloser  man! 

Camillus,  der  haubtman: 

Nun  streicht  zu,  lieben  söhn,  streicht  zu! 
35  Last  dem  schalck  weder  rast  noch  rhu! 

Sie  hawen  ihn  hin,    Marcus,  der  tribun,  spricht: 
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Wer  ist  gwest  oberster  haabtmaD, 
Ich  het  da8  glack  geimmen  an, 
Den  schalmeister  verehrt  darzn. 

Camillus,  der  haubtman: 

5  Ja,  wenn  ich  wer  gewesen  du,  * 

So  möcht  ichs  auch  leicht  haben  than. 
Ich  aber,  Gamillus,  der  haubtman, 
Wolt  mich  deß  in  mein  hertz  nein  Schemen, 
Das  ich  solch  schelmstQck  an  wolt  nemen, 

10  Sie  mit  ihm  gstolen  kindem  zwingen, 
Die  stat  in  römischen  gwalt  bringen. 
Ich  hoff,  es  wem  der  kinder  v&tter 
Gar  wol  bezalen  irn  Verräter, 
Die  im  ir  söhn  theten  vertrawen. 

15  Knmb!  laß  uns  fOrs  läger  und  schawen, 
Wie  sie  den  böß wicht  int  stat  hawen! 

Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  3. 

Licinins  nnd  Luoins  kumen,  Iiioinins  sprioht: 

to  0  Luci,  man  sagt  böse  mär, 
Wie  Traso,  unser  Schulmeister, 
Die  knaben  hab  geführt  ins  feldt- 
Läger  der  feindt  und  fQr  das  zeit 
Camilli,  der  römisch  haubtman. 

16  Nun  wird  er  uns  mit  zwingen  than, 
Das  wir  im  müssen  aufgebn  die  stat. 

Lucius  spricht! 

Ey,  schaw  zu  der  nntrewen  that! 
Wie  ist  er  gwest  so  wol  gehalten, 
90  Beide  von  jungen  und  den  alten! 
Der  schelmstflck  het  ich  im  nit  getraut. 

Dromo,  der  kneoht,  kumbt  unnd  spriolit; 
Sl  K  Anwo. 
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Ihr  erbarn  faerrn,  hört  and  schaut! 
Die  schuler,  ewr  junge  knaben, 
Traso,  im  Schulmeister,  bunden  haben 
Und  hawen  in  daher  mit  roten. 
&   Mit  stremen  groß  sein  lend  im  bluten. 

Die  Bchuler  hawen  in  daher.    Livius»  der  4  schuler,  spricht: 

0  vatter,  unser  schnln^eister  hat 
[E3,  2, 131]  Uns  hinauß  geführt  auß  der  stat 

In  der  feindt  das  römisch  heerläger 
10   Und  wolt  uns  übergeben  weger 

Camillo,  der  Römer  haubtman, 

Der  uns  doch  nit  wolt  nemen  an, 

Het  seinr  verreterey  mißfallen 

Und  saget  darnach  zu  uns  allen, 
15  Wir  soltn  in  bindn,  mit  ruten  schlagen 

Int  stat  und  uosem  vättem  sagen, 

Es  wer  gar  nit  der  Römer  sit, 

Ihrer  feindt  stät  zu  gewinnen  mit 

Solcher  untrew  und  scbelmerey, 
so  Sonder  mit  dem  schwerdt,  sagt  darbey, 

Deß  Schulmeisters  solt  ir  nit  schonen, 

Sonder  seiner  schelmstttck  im  lohnen. 

liioinius  spricht: 

0  du  verreterischer  boßwicht! 
96  Dromo,  geh!  zu  dem  todt  in  rieht 
Und  in  vier  theil  sein  leib  zu-schueid 
Und  henck  in  auff  die  vier  wegscheidt! 

Der  knecht  führt  ihn  hin,  Licinius  spricht: 

Luci,  sind  die  Römer  so  redlich  leut, 
so  Das  sie  handien  so  gar  vertreut 

Und  so  redlich  sind  in  «llen  Sachen, 

Was  weiten  wir  denn  darauß  machen, 

Das  wir  uns  ie  lang  weiten  weren, 

Die  wir  billig  mit  preiß  und  ehren 
35  Annemen  als  unser  obrigkeit. 

Die  iren  unterthonen  kein  leidt 


3  K  Araio. 
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Thut,  sonder  allein  alles  gut 
Halten  in  treweu  schätz  and  hat 
Und  in  beyston  in  aller  not? 

IiUciiiB  spriobt: 

5  Ja,  bey  Jovi,  dem  höchsten  gott, 

Es  soll  ans  ein  solch  obrigkeit 

Lieber  sein,  denn  unser  freiheit, 

Die  es  so  gat  and  trewlich  meint, 

Wie  auß  der  einig  that  erscheint. 
10  Derhalben  ist  mein  rath  auch  eben, 

Das  wir  unser  stat  abergeben 

Sambt  unserm  angelegnem  landt 

Gutwillig  in  der  Römer  handt. 

Doch  wöU  wirs  eim  rath  zeigen  an. 
15  Yerwilligt  er,  so  wöll  wirs  than. 

Sie  gehen  beide  ab.    CamiUus  geht  ein  mit  ICaroo»  der  aprioht: 

[A  3, 2,  64]  Hör,  haubtman !  es  laut  die  nechst  bost, 
Es  geh  mit  uns  auff  groß  unkost. 
Thut  doch  darmit  nit  vil  auGrichten. 

to  CamiUiis»  der  haubtman: 

Ey,  laß  dich  deß  tanreu  mit  nichtenl 
Weist  du  nit,  die  zeit  rosen  bringt? 
Durch  eil  oft  ein  sach  mißlingt. 

Der  ehrnholdt  kumbt,  aprioht: 

S5  Herr  haubtman,  Valisco,  die  stat. 
Ein  botschaft  her  gesendet  hat, 
Hat  ein  Werbung  an  euch  zu  than. 

CamillxiB»  der  haubtman: 
So  geh  und  heis  sie  einher  gan! 

Lieinina  und  Iiucioa  gehn  ein ,  neigen  sich.    Iiicinius  spricht : 

Die  gantz  gemein  und  auch  der  rath 
In  Yalisco,  der  belftgerten  stat, 
IK3,2,132]  Die  haben  wahrhaftig  erkendt, 

23  K  ein«. 


Digitized  by 


Google 


238. 

Das  dem  römischen  regiment 

Yil  lieber  sey  die  ghreclitigkeit, 

Erbarkeit,  trewe  und  Wahrheit, 

J)enn  nberwindoDg  oder  sieg 
6  In  irem  raisen  oder  krieg. 

Draaß  hab  wir  giert  in  knrtzen  stunden, 

Das  wir  wöln  lieber  sein  überwunden 

Von  euch,  denn  das  wir  blieben  frey. 

Bekennen  öffentlich  darbey, 
10  Das  ir  uns  nicht  allein  mit  macht  . 

Hat  überwunden  durch  drey  schlacht, 

Sonder  habt  uns  vor  kurtzen  stunden 

Mit  warer  tugent  überwunden. 

Derhalben  wir  euch  übergeben 
16  Unser  stat,  ehr,  leib,  gut  und  leben 

Sambt  unsern  weihen  und  kinden 

Und  uns  auch  ewigklich  verbinden 

Zu  dem  römischen  gemeinen  nutz. 

Camülua,  der  hanbtman: 

so  Rohm  soll  euch  halten  trewen  schütz. 

Ihr  solt  ewr  gutwilligkeit  gemessen. 

Nun  wöll  wir  die  fried-stttck  beschliessen, 

Wie  und  warbey  es  soll  beleiben. 

Solchs  wöll  wir  dem  senat  zuschreiben 
25  Gehn  Rohm  und  morgen  mit  dem  beer 

Abziehen  mit  hämisch  und  weer. 

Iiuoios  spricht: 

Nun  nembt  die  nachtsei  in  die  stat, 
Da  ewr  die  gemein  und  rath 
80  Gantz  hertzlichen  begeret  hat! 

Sie   gehen   alle  ab.    Der  ehrnholdt  kumbf,    besoblenst  nnnd 

spricht : 

So  hat  die  comedi  ein  endt, 
Auß  der  drey  lehr  werden  erkendt: 
S6  Die  erst  bey  Furio  Gamillo, 
Dem  tewren  haubtman,  das  also 
Auch  soll  ein  redlicher  haubtman 
Kein  schelmerey  nit  nemen  an. 
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Sonder  redlich  anfirichüg  kriegen 

Nach  krieges-braach  ehrlich  gesiegen, 

Auch  mehr  leut  mit  seinr  tugent  wert 

Bezwingen  sol  den  mit  dem  schwerdt, 
6  Dadurch  bekumbt  sein  namen  sehr 

Gantz  untödtlicb  lob,  preiß  und  ehr. 

Zum  andern  bey  dem  Schulmeister 

und  seiner  schelmerey  gefer 

Lert  ein  ambtman  wol  den  bescheid, 
10  Das  er  nicht  wider  treu,  ehr  und  eid 

Brauch  solche  verräterisch  stück, 

Darbey  ist  weder  heil  noch  glück. 

Wann  bald  solchs  kumbt  an  den  tag, 

So  volget  im  scbandt,  schad  und  plag 
15  An  seel  und  leib,  au  ehr  und  gut, 

Darob  er  auch  bekumen  thut 

Ein  ewigen  trewlosen  namen, 

Bleibt  ein  fluch  dem  volck  allensameii. 

Zum  dritten  bey  eim  weisen  raht 
so  In  Valisco,  der  blegerten  stat, 

Ein  oberkeit  hie  lerne  wol. 

Das  sie  sich  darnach  richten  sol. 

Im  krieg  den  friede  zu  erlangen, 

Ob  ir  gleich  etwas  ab  ist  gangen, 
85  Weil  krieg  verderbet  leut  und  landt 

Mit  gefencknuß,  mord,  raub  und  brandt. 

Im  fried  aber  und  stiller  rhu 

Nimbt  landt  und  leut  frachtbarlich  zu. 

Auff  das  ein  stäter  fried  erwachs 
80  Durch  gantz  Teutschlandt,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

[K3,2,133]  Die  person  in  die  comedi: 

1.  Ehrnholdt. 

2.  Camillas,  der  Römer  haabtman. 

3.  Marcos  Varrius,  der  tribun. 
S5  4.  Licinias, 

5.  Lucios,  die  2  borger  von  Valisco. 

6.  Dromo,  der  trabant. 

7.  Araso,  der  falsch  scholmeister. 

8.  Johannes, 

♦ 
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9.  Paulus, 

10.  Anionius, 

11.  Livius,  die  4  schuler. 

Anno  salatis  1553,  am  8  tag  Decembris. 
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Comedia  mit  7  personen:  Persones,  die  königin, 
reit  den  philosoplium  Aristotelem,  and  hat  5  actas. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht : 

Seit  all  gegrüBset  in  gemein! 
5  Es  wird  zu  euch  kamen  herein 
Der  mechtig  könig  Alexander. 
Da  werden  reden  mit  einander 
Er  nnd  Aristoteles  weiß, 

m 
1  BGt  Aristoteles  beschKftigt  sieh  Hans  Sachs  auch  in  dem  4,  94  abge- 
draekten  gediehte  sehen  frag.  Die  hier  behandelte  sage  gehört  su  den  beUeb- 
tefteo,  die  das  mittelalter  dem  grieohiseben  altertbnm  entlehnt  hat.  Über  die 
iiUeratar  Tgl.  Valentin  Schmidt  su  Petrus  Alfensi,  Berlin  1827,  s.  106.  Loi- 
KteuB  essai  snr  les  fahles  indiennes  s.  51.  Liebreoht,  Dunlop  s.  483.  F.  H. 
▼•  d.  Hagen  gesammtabentener  1 ,  Ixzv.  Fastn%^ht8piele  aus  dem  16  jähr- 
buidert  8.  138.  l&O.  354.  1488.  K.  GhOdeke,  Pamphilus  Gengenbach  s.  601. 
Mein«  altdeoUehen  handsebrifcen  2,  82.  10,  160.  J.  V.  Zingerle  in  Pfeiflfers 
B*rtiehg  Germania  17,  306  ff.  Anspielungen  auf  die  sage  sind  sehr  häufig. 
^  bei  Nielas  von  Wyle,  translationen  s.  32,  6.  in  den  fastnachtspielen  aus  dem 
15  Jahrhundert  s.  126,  32.  Von  bearbeitungen  der  sage  nenne  ich  das  lai 
d'Aristote,  das  die  Sammlung  von  Barbasan  3,  96  gans,  die  von  Legrand  d'Aussy 
1>273  ff.  imaussuge  mittheilt;  eine  mhd.  bearbeitung  in  kursseilen  steht  in  F. 
H.  ?.  d.  Hagen  gesammtabentener  1,  21  ff.;  eine  dramatische  in  einer  hand- 
(ckrift  io  der  Angsburger  Stadtbibliothek,  in  meinen  altdeutschen  handschriften 
B.  16,  bl.  160:   ain   spU    von   maytter    Aristotiles.     Fastnaohtspiele    aus    dem 

15  jahrhondert  s.  138  ff.  Ein  anderes  älteres  deutsches  drama  tlber  diesen 
■toff  habe  leh   veröffentlicht  in   der   nachlese  su  den  fastnaohtspielen  aus  dem 

16  Jahrhundert  s.  216  ff.  R.  Hildebrand  beseiohnet  dasselbe  als  einen  Erfrirter 
ttedenUiiseherL  S.  217,  6  ist  su  lesen  Gispersleben.  Vgl.  daselbst  s.  332. 
EoM  makame  Aber  den  gegenstanc)^  bringen  die  Münchener  fliegenden  bUtter  b. 
I3i  B.  312,.^.  1185.  Ein  kupf erstich  darüber  von  Georg  Pens  findet  sich  in 
^  kopferstichsammlung  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg. 

Haassachs.    XII.  IQ 
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Der  dem  könig  da  rätt  mit  fleiß, 

Er  soll  sich  von  seim  weib  abziehen 

Und  ir  stäte  beywonung  fliehen, 

Bas  anß warten  seim  regiment. 
5  Das  weih  aber  listig  behendt 

Reitzt  den  meister  durch  schmeichlerey 

Und  süsse  wort  zu  bulerey, 

Betrog  sie  also  beidesander, 

Das  der  groß  köng  Alexander 
10  Sein  trewen  zachtmeister  wolt  erstechen. 

Also  vermeint  das  weibe  zu  rechn 

Den  ratb,  den  er  dem  köng  het  geben. 

Jedoch  errett  der  weiß  sein  leben, 

Tbet  bey  dem  könig  gnad  erlangen. 
16  Nun  schweigt  und  hört,  wenn  man  anfangen 

Thut,  wie  das  alles  ist  vergangen! 

Der  könig  Alezander  geht  ein  mit  Ariatoteli ,  setat  sich  onnd 

spricht: 

[A  3, 2,  65]  Den  göttern  sey  lob  ehr  und  preiß, 
so  Die  mich  so  glückseliger  weiß 

Begabt  haben  mit  gwalt  und  ehr 

Für  alle  andre  könig  mehr, 

Das  ich  fast  gantzes  Orient 

Gewaltig  hab  in  meiner  hendt. 
29   Ich  hab  erlegt  den  könig  Porrum 

Und  auch  den  könig  Darium, 

Deß  tochter  ich  hab  zu  eim  weih. 

Die  ist  mir  lieber  wann  mein  leib, 

Persones,  die  zart  innigklich, 
so  Welliche  thut  erfrewen  mich 

Mit  holtseliug  wort  und  geberden. 

Mein  hertz  trösten  in  den  beschwerden. 

Drumb  bin  ich  umb  sie  frtt  und  spot. 

Aristoteles  spricht: 

3ft  Besser  wer  mein  herr  könig  todt, 
Sich  etwas  von  seim  weib  abziehen, 
Ihre  beywonung  zimlich  fliehen. 
Mit  ir  nit  stät  in  wollnst*  leben. 

f 
[E  3,2, 134]  Alexander,  der  könig; 
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Warumb  dasselbig?  sag  mir  eben! 

Aristoteiea  spricht: 

Da  werden  dir  durch  die  wollüst 
Dein  krefft,  sin  und  yernanft  verwüst. 
5  Das  ist  dir  gift  und  mecbtig  schedlig 
Und  yersaumbst  dardurch  mainig  redlich 
Thal  im  köngklien  regiment. 

Alezander»  der  konig^: 

Wie  möcht  ich  meiden  an  dem  endt 
10  Die,  die  sich  mir  hat  gar  ergeben, 
Mich  lieb  hat  wie  ir  eigen  leben? 
Sie  ist  die  erst  ob  allen  fraWen. 

Aristoteles  spricht: 

0  köng,  es  ist  keim  weih  zu  trawen. 
15  In  trew  keine  bestendig  ist. 

Sie  stecken  all  vol  hinderlist. 

Yol  neids,  rachsal,  grim  und  zorn, 

Zu  triegen  die  menner  geborn. 

Ihr  lieb  ist  nur  im  äuge nsch ein, 
so  Im  grundt  aber  so  ist  sie  klein 

Und  reichet  auch  nit  weiter  mehr, 

Denn  so  weit  reicht  freud,  nutz  und  ehw 

Denn  hat  ir  lieb  und  trew  ein  endt. 

Drumb  deim  köngklichen  regiment 
S5  Wart  besser  auß  und  laß  dein  weih 

Nit  also  gwalt  über  dein  leib! 

Doch  zimlich,  das  nichts  werd  vorsambt 

In  deinem  königklichen' ambt, 

Bftagst  zeit  in  freud  mit  ir  verzeren. 

90  Alexander,  der  könig: 

Nun  ich  will  volgen  deinen  leren, 
Weil  Philippus,  der  vatter  mein, 
Gab  dich,  mein  zuchtmeister  zu  sein, 
So  bald  und  ich  geboren  wur, 
86  Weil  du  hast  erkendt  die  natur 
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Der  menschen,  vögel,  visch  und  thier. 
So  redst  du  aaff  das  weiGlichst  mir. 
Derhalb  ich  mich  abziehen  will 
Von  meinem  weih,  doch  in  der  still. 
6  Will  heut  des  tages  fahen  an. 

AristoteleB  spricht: 

Ja,  mein  herr  köng!  das  solt  da  than. 
Eumbl  ich  will  dir  deß  wollasts  gift 
Probiren  durch  treflich  geschrift, 
10  Welche  woUust  uns  an  schamroten 
Umbfahen,  das  sie  uns  ertödten. 

Sie  gehen  beide  auß.    Triton,  der  erst  trabant : 

Mein  Craton,  wie  gefeit  dir,  das 
Aristoteles  sollicher  mas 
15  Die  königkliche  mayestat 
So  meisterlich  beredet  hat, 
Von  seinr  gmahel  sich  zu  ent-ziehen 
Und  ir  stäte  beywonung  fliehen? 
Was  geht  solchs  an  den  alten  knechtV 

20  Craton.  der  ander  trabant: 

Mein  Triton,  er  thut  nit  unrecht, 
Q^  er  im  gleich  die  lere  giebt. 
Der  köng  ist  gar  zu  hart  verliebt 
Zu  Persones,  der  königin, 
s£  Und  legt  darauff  hertz,  mut  und  sin, 
Aufif  das  er  ir  nur  mög  gefallen 
Und  will  fort  ir  gleich  gar  in  allen 
Mit  jagen,  baisen,  banckatieren, 
Mit  tantzeu,  stechen  und  thurnieren, 
[K3,  2, 135]  In  summa:  er  thut,  was  sie  wil. 
Darmit  versaumbt  der  könig  vll, 
Sein  hendel  nit  außrichten  mag. 
Deß  ist  im  reich  sehr  grosse  klag 
Und  allein  der  köngin  schuld  geben. 

85  Triton  spricht: 

Soll  denn  der  köng  Carteuser  leben 
Ftthm  und  sich  in  clausen  speren, 
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Sein  zeit  on  alle  freud  verzereu? 
Das  wer  eim  köng  ein  spötlich  ding. 
Er  wird  gehalten  gar  gering, 
Wenn  er  folgt  dem  wonwitzen  alten. 

5  Craton  spricht: 

Nein,  der  köng  soll  sieb  köngklich  halten, 
Frend  nnd  woUnst  mit  maß  gebrauchen, 
Doch  das  sie  in  nit  nider  stauchen. 
Das  er  in  woUnst  thn  versincken, 

10  Mit  nberflnß  darinn  ertrincken, 
Sonder  soll  sich  halten  im  zanm, 
Nötiger  gscheft  nicht  mit  versäum. 
Also  mein  es  der  weise  man. 
Drumb  ich  ims  nit  verargen  kan. 

15  Solch  lehr  wer  lengst  gewesen  not. 

Triton  sprloht: 

Das  mag  sein,  bey  Jove,  dem  gott. 
Es  dflnckt  mich  aber  kurtz  nit  recht, 
Das  er  also  die  weiber  schmecht, 
so  Samb  sey  kein  lieb  noch  trew  in  in 
Und  sonderlich  der  königin, 
Die  er  scharpf  angreift  mit  schmechworten. 

Craton  spricht: 

Der  weiß  man  redet  an  den  orten 
85  In  gmein  von  weiblichem  gschlecht  nur. 
Das  blöder  art  ist  von  natur, 
Wanckel,  zu  zom  bald  geneiget, 
Wie  das  der  t&glich  brauch  anzeiget. 
Das  er  aber  die  köngin  schmech, 
30  Denck  ich,  das  auß  dem  grund  geschech, 
Weil  er  durch  ir  phisönomey 
Erkendt  ir  eigenschaft  darbey, 
Ihr  begir,  neignng  und  affect. 
Was  tttck  in  ir  verborgen  steckt. 
35  Derhalb  den  könig  warnt  vor  ir. 
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Triton  spricht: 

Mein  Craton,  noch  eins  sag  du  mir! 
Wenn  das  die  küngin  wird  innen  wern, 
Meinst  nicht,  mit  tratzigen  gebern 
6  Sie  sich  am  alten  rechen  wer. 

Craton  spricht: 

Wer  weit  ir  ansagen  die  mär? 
Ich  glaub  nit,  das  der  köng  sag. 
Sonst  sis  nit  innen  werden  mag. 
10  Der  weiß  man  bleibet  wol  vor  ir. 

Triton  spricht: 

Wolanff.  Craton!  nun  mflsen  wir 
Mit  dem  köng  in  den  tempel  ghon, 
Wann  er  wird  beut  ein  opffer  thon. 
15  Das  hofgesind  sich  samlet  schon. 


[A3, 2,  66]  Actus  2. 

Fersones,  die  königin»  geht  ein  mit  Farasita»  der  hoftneisterin, 
setat  sich  und  spricht: 

Parasita,  soll  ich  dir  nit  klagen? 
ko  Ich  gieng  zum  köng,  im  was  zu  sagen, 
[K  3, 2, 136]  Da  er  dort  in  eim  buche  laß 

Und  mich  gar  nit  entpfahen  waß 

Und  gab  mir  auch  an  diesem  ort 

Nit  wie  vor  holdselige  wort. 
95  Ich  weiß  nit,  wie  ichs  soll  verstohn. 

Nun  hab  ich  im  ie  nichtsen  thon. 

Wie  soll  ich  darinn  halten  mich? 

Farasita  spricht: 

Fraw  königin,  da  wolt  ich  mich 
so  Gegn  dem  könig  gantz  traurig  steilen, 
Seuftzen  sencken  und  zoher  feilen. 
Wenn  denn  der  köng  fragt,  was  mir  wer, 
Wolt  ich  in  weinent  fragen  her 
Der  ursach,  ob  er  mir  wer  feindt. 
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Denn  werd  ir  wol  erfaren  heint, 
Was  solliches  die  nrsach  wer. 
Dort  geht  der  könig  eben  her. 
Redt  in  an  nnd  nit  lenger  beit! 
5   Da  habt  ir  eben  stat  und  zeit 
So  will  ich  anß  dem  sal  hin  weichen, 
Anß  zu  der  hindern  thflr  schleichen. 

Der  konig  geht  ein,  Bprioht: 
Persones,  wie  so  tranrigklich? 

10  Die  konigin  spricht  weinend: 

Mein  herr  kOnig,  wie  das  ir  mich 
Hent  nit  entpfiengt  in  ewrem  sal? 
Stelt  euch  gantz  nnfrenndtlich  zn  mal, 
Samb  ob  mein  herr  zürnet  mit  mir. 

15  Der  könig  spricht: 

Mein  Persones,  ob  ich  mich  dir 
Ein  wenig  entzeuch  mehr  denn  vorhin, 
Deß  sey  on  tranren,  mein  königin! 
Ich  hab  dich  doch  lieb  in  meim  hertzen, 
so  Wiewol  solchs  meiden  mir  bringt  schmertzen. 
Doch  maß  ich  folgen  weisem  rath. 

Die  königin: 

Wer  hat  köngklicher  majestat 
Ein  so  thörUchen  rath  gegeben, 
u  Der  maß  feind  sein  menschlichem  leben. 
Was  wer  das  leben  on  die  lieb? 
Der  mensch  on  last  nnd  freade  blieb, 
So  wer  er  gleich  lebendig  todt. 

Der  könig  spricht: 

so  Aristoteles  mir  gebot, 

Der  hochgelert  zachtmeister  mein. 
Ich  solt  mich  etwas  massen  dein. 
Nicht  also  stätigs  sein  umb  dich 
In  lieb  so  uberflfissigklich, 

35  Sonder  außwartn  dem  regiment, 
Das  brecht  mir  ein  lobwirdig  endt. 
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Doch  laß  solches  bleiben  bey  dir! 
Ungeschieden  bleiben  beide  wir. 

Die  konigin: 

Schau  einer  za  dem  alten  dieb! 
5  Weil  er  abgstorben  ist  der  lieb, 

Ers  ander  leaten  auch  verbent. 

Maint  ir,  er  handel  gar  vertreat? 

Wist  ir,  herr  könig?  die  gelerten 

Sind  gwongklich  in  trew  die  verkerten. 
10  So  ist  auch  Aristoteles 

Der  schalckheit  ein  volles  gefes. 

Der  konig  spricht: 

Da  irrest  dich;  ich  traw  im  wol. 

Er  ist  ein  man  der  weißheit  vol. 

15  Weil  es  ist  aaff  den  tag  nun  spät, 

Mnß  ich  hinein  gehn  in  die  rät. 

Alexander  geht  ab.  [K  8, 2, 187]  Farasita,  die  hofineisterin,  kumbt 

und  spricht: 

Fraw  köngin,  habt  ir  die  sach  erfftm? 

10  Die  konigin: 

Ja,  nun  hilf  mir  kein  list  nit  spam, 
Das  ich  mich  widerumb  mög  rechen 
An  Aristoteli,  dem  frechen! 
Der  hat  den  kOnig  geleret  an,' 
u  Er  soll  meiner  lieb  müssig  gähn. 
Weil  zu  hoff  ist  der  alte  knab, 
Ich  kein  freundtlichen  kOnig  hab. 

Farasita  spricht: 

So  bit  den  könig,  das  er  in 
so  Von  seinem  hoff  abschaffe  hinl 
Der  könig  gewert  euch  der  bit. 

Die  konigin: 
Ja  wol,  der  könig  thut  sein  nit. 

8  Vgl.  «,  117.  11,  11. 
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Er  hat  in  lieb,  das  weiß  ich  wol. 
Den  Sachen  man  nach  gründen  sol, 
Wie  man  möcht  sein  wDrt  oder  that 
Bey  kOnigklicher  mayestat 
6  Beklagen  eines  lasters  schwer, 
Samb  er  dem  kOnig  nntrew  wer. 

Parasita  apriobt: 

Wie,  wenn  ir  euch  gegn  im  erzeiget, 
Samb  werd  ir  im  in  lieb  geneiget, 
10  Ob  ir  den  alten  brecht  int  sprttng. 
Das  im  dnrch  den  list  mißgelflng, 
Das  er  khem  ins  königs  Ungnaden 
Und  durch  sein  band tnem  weiter  schaden? 

Die  konigin: 
15  Ja,  mir  gefeit  wol  dieser  rat 

Parasita  spricht: 

Wölt  ir,  ich  will  des  abents  spat 
Noch  heint  gebn  zu  dem  alten  läppen, 
An  hals  im  hencken  die  narren-kappen. 
20  Ich  weiß  fein  mit  im  umb-zngehn. 

Die  konigin: 

Geh!  kanst  du  mir  aufsetzen  den 

Alten  kempfer  durch  kuplerey. 

Das  er  glaub,  das  im  also  sey, 
»  Das  er  in  lieb  nach  henget  mir, 

Zwölff  darisch  gfllden  schenck  ich  dir. 

Das  wir  in  an  die  sprüng  bringen, 

So  nimb  deinen  ring  zu  diesen  dingen! 

Geh!  such  in  in  der  liberey 
so  Und  rede  in  on  selbgen  frey 

Meinthalben  solcher  bnlerey! 

Sie  gehen  beide  auß. 


30  K  jn  an  felbert  8. 
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Actus  3. 

Aristoteles  geht  ein  mit  einem  oflhem  buch,  redt  mit  im  selber 
unnd  spricht: 

In  diesem  buch  Proplenmatfs 
5  Ich  find  warhaftig  and  gewiß 
Sehr  vil  der  frawen  heimligkeit, 
Die  nnbestendig  alle  zeit 
Sind  in  ihrer  liebe  und  trew. 
Derhalben  ich  mich  heimlich  frew, 
10  Das  ich  von  der  weiber  gefer 
Bin  nnbetrogen  blieben  biß  her. 

[A3, 2,  67]  Parasita,  die  hofineisterin,  kiunbt  unnd  spricht: 

[K  3, 2, 138]  0  Aristoteles,  ein  gmß 

Ich  dir  alhie  ansagen  muß 
16  Von  Persone,  der  königin. 

Aristoteles  spricht: 
Ja,  danck  da  ir  and  geh  nar  hin! 

Parasit»  spricht: 

Ich  hab  noch  ein  befelch  an  euch. 
10  Sie  entbeat  each  on  alle  scheach 
Ihr  hertzliche  lieb  and  ganst, 
Welch  lieb-flammenden  fewres  branst 
Sie  euch  tregt  in  irs  hertzen  grnnd. 

Aristoteles  spricht: 

35  Geh  weck,  du  alter  kettenhand! 
Was  darfst  mit  lügenhaften  werten 
Die  königin  an  diesen  orten 
Ftlr  ein  ehrloses  weih  dargeben? 

Parasita  spricht : 

so  Philosophe,  so  war  ich  leben 
Bin,  so  sind  warhaft  diese  ding. 
Nimb  za  warzeichen  den  gmahel-ring 
Der  edlen  zarte  königin! 
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AriBtotQ,le8  spricht: 

Du  tenffel,  weich  hald  von  mir  hin! 

Der  köngin  lieb  mich  nit  anficht. 

Ich  darff  auch  ihres  ringes  nicht 
5  Da  berentreiberin,  droU  dich  hin! 

Wolst  da  verkaplen  die  königin, 

Welche  dir  doch  vertrawet  ist, 

Weil  da  ir  hofmeisterin  bist, 

Für  all  ander  im  frawenzimerV 
10  Knmb  mir  unter  mein  äugen  nimer 

Mit  sollichen  trewlosen  dingen! 

Parasita  eprloht: 

Ich  wird  ein  traurig  bottschaft  bringen 
Der  liebhabenden  königin. 

ift  Aristoteles  spricht: 

Du  cuplerin,  geh!  droll  dich  hin! 
In  eim  sack  dir  am  besten  wer, 
Eh  du  vil  leut  brechst  in  gefer. 
Nun  will  ich  in  den  tempel  gon, 
80  Denn  man  müsse  ein  opfer  thon, 
Deß  sie  durch  irer  weißheit  .trieb. 
Mich  schätzen  Tor  solch  falscher  lieb. 

Aristoteles  geht  ab.    Triton  und  Craton    gehen   ein.    Triton 

spricht: 

S5  Mein  Craton,  hast  du  nechten  gehört 

Heimlich  die  süssen  schmeichelwort 

Von  Parasita,  der  hofmeisterin. 

Wie  sie  kupplet  der  königin 

Bey  Aristoteli,  dem  alten? 
90  Lieber  was  thust  du  daryon  halten? 

Mich  dflnckt,  es  sey  ein  lauter  betrug. 

Craton,  der  ander  trabant: 

Ja  freilich,  und  wer  er  nit  so  klug. 
Der  alt,  so  fttrsichtig  und  weiß, 
S5  Sie  wflrd  in  führen  auff  ein  eiß. 
Das  er  in  alles  unglück  khem. 
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Denck  wol,  er  sey.nit  so  angnemb 
Der  kÖDgin,  das  die  seine  lieb  beger, 
Sonder  das  in  brecht  in  gefer 
Beim  kOnig  avß  räch  grimmigen  zom, 
5  Weil  sie  etwan  ist  innen  wom, 
Das  er  den  köng  warnt  Tor  der  zeit 

Triton«  der  erst  trabant: 

Ich  sorg,  za  schwach  sey  sein  weißheit, 
Der  köngin  list  zn  widerston; 
[K  3,  2, 139]  Und  ir  hofmeisterin  voron, 

Welche  ist  gar  arg  und  verrucht, 
Wird  nichtsen  lassen  anversncht, 
Im  so  mancherley  weiß  nach  stein, 
Biß  sie  in  in  die  woUsgmbn  fein, 
15  Und  das  in  kürtz,  denck  mein  darbey! 

Craton,  der  ander  trabant: 

Nein,  es  gschech  denn  dorch  zanberey, 
Sonst  wird  der  man  nit  nberlist 

Triton,  der  erst  trabant: 

so  Der  schwartzen  knnst  ein  meister  ist. 
Die  alt  wird  in  mit  diesen  dingen 
Der  köngin  wol  int  klappen  bringen. 
Wenn  er  am  besten  steh  dermassen, 
Mnß  em  ring  an  der  hofthflr  lassen 

t6  Oder  knmbt  als  bald  gar  nmbs  leben. 
Doch  gschicht  im  nit  unrecht  dameben. 
Er  hat  zn  hof  wol  halb  regiert 
Und  ein  nach  dem  andern  vezirt, 
Mehr  laids  uns,  denn  der  ktoig,  than. 

80  Craton  spricht: 

Mich  tauert  aber  der  frumb  man, 
Das  im  ein  laid  solt  widerfaren. 
Er  ist  dem  köng  her  in  vi!  jaren 
Oewest  ein  ntttzer  weiser  rath, 
S5  Yil  Unglücks  unter-kumen  hat 


33  K  wann. 
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und  hat  auch  aaff-gerichtet  gut 

Policey,  gesetz  und  Statut 

Am  köDigklichem  regiment, 

Das  der  gmein  haaff  gar  nit  erkendt, 

ö  Der  also  zanmloß  lebt  allein 
Und  begert,  ungestraft  zu  sein. 
Wie  meinst  du,  zu  letz  ergieng, 
Wenn  man  allen  mutwillen  verhieng 
Zu  hof,  im  landt  durch  alle  stät? 

10  Darumb  warhaft  von  nöten  thät, 
Den  firumen  man  heimlich  zu  warnen 
Vor  der  köngin  betrug  und  garnen. 
Und  redtst  du  das,  so  w511  wirs  than. 

Triton  spricht: 

15  Ey  nichts!  was  gehts  mich  und  dich  an? 
Wflrd  solchs  die  köngin  auff  uns  innen, 
So  müsten  wir  deß  landts  entrinnen, 
So  uns  änderst  so  gut  wem  thet. 
Kumb  zum  frflmall  man  ietz  dromet. 

so  Der  hunger  hat  mich  lang  gefret. 

Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  4. 

Parasita  geht  ein  mit  der  konigin  und  sprioht: 

Ich  bin  der  sach  gentzlich  verdrossen, 
t5  Weil  ich  hab  ein  guckgu  geschossen. 
Fraw  köngin,  da  habt  ir  den  ring. 
Die  sach  ist  gar  lurtsch  aller-ding. 

Die  konigin  spricht: 
Hast  du  denn  nichtes  auß-gericht? 

so  Parasita  spricht: 

Gnedige  fraw,  kein  dinglein  nicht* 
Ich  glaub,  der  alte  man  allein 
Sey  nichts  denn  eitel  stein  und  bein. 
Ich  glaub  nit,  das  er  hab  ein  hertz. 
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Er  lebt  on  frend,  Inst,  schimpf  and  schertz. 
Er  gab  kein  gutes  wörtlein  mir. 

Die  königin  sprioht: 

Mein  Parasita,  was  sagst  mir? 
[K  3, 2, 140]  Ist  denn  der  alte  narr  so  hart, 

So  haltzen,  gefrom  nnd  erstart? 
[A3, 2,  68]  Harr,  harr!  ich  kan  in  lebendig  machen. 

Ich  will  in  fein  freondtlich  an  lachen, 

Mit  mein  holtseling  augen-plicken 
10  In  fahen  und  sein  hertz  verstricken. 

Der-gleich  mit  sflssen  senften  werten 

Will  ich  in  zemen  an  den  orten. 

Er  stell  sich  so  wild,  als  er  wö]l, 

Er  wol  zam  und  weich  werden  soll. 
15  Da  kumbt  er  selb;  schleich  du  darvon! 

Ich  will  in  selber  reden  on. 

Faraaita    gehet   ab.     AHatoteleB  kumbt»   die  konigin  spricht 

■u  ihm: 

Mein  trost,  sag  mir  an,  was  doch  macht, 
M  Das  ich  bey  dir  bin  so  veracht, 

Das  du  so  schmechlich  schlagest  ab 

Mein  liebe,  die  ich  zu  dir  habi 

Villeicht  hast  meiner  hofmeisterin 

Vertrawet  nicht;  nimb  war!  ietz  bin 
95  Ich  bey  dir  selb,  der  liebe  schmertz 

Offne  dir  selb  mein  senent  hertz, 

Wie  es  gegn  dir  in  liebe  brinn. 

AriBtoteles  sprioht: 

0  durchleuchtende  königin 
so  Fflr  all  köngin  auf  erden  her, 

Wolt  ir  vermacklen  ewer  ehr 

Mit  frembder  lieb?  es  zimbt  euch  nicht, 

Dieweil  ir  ehlich  seit  verpfiicht 

Alexandre  Magno,  dem  werden, 
86  Dem  mechtigsten  kOnig  auff  erden, 

An  dem  ir  euch  halt  billich  trewHch. 

• 
Die  königin  spricht: 
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Ach,  mein  herr  k5i)ig  ist  mir  newlich 
Unfreandtllch  worn  und  acht  mein  nicht. 
Derhalb  hab  ich  mein  lieb  gericht, 
Du  mein  einiger  trost,  anff  dich. 

5  Aristoteles  spricht: 

Zart  edle  köngin,  wist,  das  ich 
Bin  bej  den  sechtzig*jaren  alt, 
Gernntzelt,  heßlich  and  nngestalt! 
All  kreft  habn  abgenummen  mir 

10  Zu  solcher  lieb-last  and  begir, 
Unfrenndtlich  in  wort  und  gebert, 
Solch  hoher  liebe  gar  unwert. 
Drumb  wOlt  ir  ie  solch  übel  than, 
Edle  köngin,  so  nembt  euch  an 

15  Zu  hof  umb  einen  jungen  schönen! 

Die  kouigin  spricht: 

Ich  bitt:  thu  dich  selber  nit  honen  i 
Ich  acht  nit  der  schön,  noch  der  jngent, 
Sonder  deß  verstandts  und  der  tagent, 

xo  Durchleuchtiger  weißheit  und  kunst 
Derselben  trag  ich  lieb  und  gunst 
Die  find  ich  bey  dir  uberschwencklich. 
Derhalbeu  hab  ich  dich  anfengklich 
Ftlr  all  man  in  lieb  außerweit, 

t5  Meiner  lieb  dich  wirdig  gezelt 
Darumb  sag  mir  dein  liebe  zu ! 

Aristoteles  spricht: 

Aller*schönste  köngin,  ich  thu 
So  übel  an  meinem  herrn  nicht. 
ao  Der  ist  befolhen  in  mein  pflicht 
Durch  sein  Tatter  köng  Philippum 
Von  Macedonia;  darumb 
Last  zu  frieden  mich  alten  man! 
Ein  solch  übel  will  ich  nit  than. 

[K  3, 2, 141]  Die  kouigin  spricht : 

Lest  du  mich  nit  dein  huld  erwerben. 
So  wiß,  das  ich  vor  leid  muß  sterben! 
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So  bringst  mich  amb  mein  leben  frey. 
Meinst,  das  ein  ringes  abel  sey? 
Ach,  tha  so  nbel  nicht  an  mir! 

Aristoteles  eprieht: 

5  0  zarte  köngin,  wenn  den  wir 
Beide  in  lieb  theten  begeben, 
So  kost  es  beiden  nns  das  leben, 
Bald  solichs  wttrd  der  könig  innen. 

Die  köniffin  spricht: 

10  Mein  hertzlieb,  mit  weißlichen  sinnen 

Weiß  ich  wol  zeit,  zii,  stat  und  rath, 

Das  die  köngküche  mayestat 

Soll  unser  lieb  nit  innen  wem. 

Wo  da  mich  thast  der  lieb  gewem, 
15  Solt  zn  fread,  ehr  und  reichthumb  kamen, 

Die  von  dir  werden  nit  genumen. 

Ach,  setzt  mein  senent  hertz  zu  rhul 

Wilt  du  das  thon,  so  sag  mirs  zul 

Aristoteles  spricht: 

so  Holdtseligste  köngin  auff  erdt, 
Weil  ir  mein  so  hertzlich  begert, 
Kan  ich  es  lenger  nit  abschlagen. 
Sonder  ich  tha  euch  hie  zu-sagen 
Mein  lieb,  ganst  und  hertzliche  trew. 

s$  Die  kosig^n  spricht: 

Nun  ich  mich  deß  von  hertzen  frew. 
Nun  hei  Dt  zu  abend  t  wil  ich  dein  warten, 
Mein  einigs  lieb,  in  den  thiergarten. 
Die  frücht  zu  niessen  unser  lieb. 
80  Darauf  ich  dir  das  ringlein  gieb. 
Unser  lieb  bleib  ewig  und  immer! 
Ich  maß  gehn  in  das  frawenzimer. 

Die  königin  geht  ab.    Aristoteles  spricht: 

86  Ich  hab  mein  ehr,  gut,  seel  und  leib 
Dem  kOnigklichem  schönsten  weih 
In  inbrOnstiger  leib  ergeben; 
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Und  ob  es  mir  gleich  ko9t  mein  leben, 

So  soll  es  mich  doch  nit  gerewen. 

Ach  wen  soll  aber  nit  erfrewen 

Die  lieb  der  köngin  obgemelt? 
6  Die  mechtigst  fraw  der  gantzen  weit! 

Wiewol  mein  gwissen  sagt  darzu, 

Wie  ich  darinn  nit  recht  thu, 

ledoch  dennoch  maß  es  nun  sein. 

Die  lieb  hat  mir  das  hertze  mein 
10  Entzttndt  mit  Cupidiiiis  flammen, 

Der  auch  die  götter  allesammen 
'  Nit  haben  mögen  widerstehn.  * 

Wie  möcht  denn  ich  der  lieb  entgehn? 

Ich  will  gebn  machen  von  der  gschicht 
16  Der  köngin  ein  schön  lob-gedicht 

Und  ir  das  bringen  in  thiergarten. 

Ich  geh  und  kan  nit  lenger  warten. 

Aristoteles  gebt  ab*    Koni«  Alezander  gehet  ein  unnd  eprloht: 

Ich  hab  hent  and  gester  in  neben 
80  Aristotelem  tiit  gesehen, 

Meinen  zachtmeister  trew  and  framb. 
Wo  geht  er  nar  in  büchem  umb? 
Etwan  ein  newes  bach  za  machen 
Von  der  natar  and  der-gleich  sachen? 

[K  3, 2, 142]  Die  konigln  kumbt,  spricht : 

0  mein  heiT  köng,  ich  maß  each  klagen 

Von  ewrem  Aristoteli  sagen, 

Den  ir  lieb  habt,  and  frü  and  spat 

Im  alles  volgt,  was  er  euch  rath. 
80  Habt  mich  seinthalben  oft  gemiden. 

So  hat  er  euch  von  mir  geschieden 

Und  das  durch  gschwinde  list  getban, . 

Wann  ietz  derselbig  trewloß  man 

Hat  anverschambt  gebult  umb  mich 
36  Mit  Worten  gar  unzüchtigklich, 
[AS, 2, 69]  Mich  gebeten,  bey  im  zu  schlaffen. 

Den  bitt  ich  nach  der  streng  zu  straffen. 

Alexander  spricht  : 
Hui  Sachs.  XII.  17 


Digitized  by 


Google 


258 

Das  glaub  ich  sit,  o  köDigin, 
Er  äey  denn  beraubt  seiner  sinn, 
Das  er  ein  solichs  an  mir  thu. 

Die  köni^n  spricht: 

6  Großmechtiger  könig,  secht  zu! 
Dacht  wol,  ir  würd  mir  glauben  nicht. 
Derhalb  so  hab  ich  mich  verpflicht, 
Er  söH  spat  knmen  inn  thiergarten. 
Darinn  will  ich  allein  sein  warten, 

10  Da  za  er-fülln  den  willen  sein. 
Hab  aber  das  gethon  allein, 
Auf  das  ir  kombt  anff  wäre  that. 
Darumb  so  stellet  euch  heint  spat 
In  garten  an  ein  heimlich  ort! 

15  Da  solt  ir  alle  werck  und  wort 
Sehen  und  hörn,  was  der  vertrawt, 
Auff  den  ir  habt  so  vil  gebawt, 
Wird  üben  da  on  alle  scbew, 
Darmit  ir  selb  secht  die  untrew, 

so  Die  er  tregt  in  dem  hertzen  sein 
Verdeckt  mit  einem  guten  schein. 

Alezander  spricht: 

0  königin,  und  find  ich  das 
An  im,  wie  du  sagst  aller  maß, 
»5  So  soll  er  on  alle  gnad  sterben, 
Von  meiner  eigen  handt  verderben. 
Nun  ich  will  mich  gemelter  stund 
In  thiergarten  verstellen  rund, 
Selb  erfaren  den  waren  grund. 

so  Sie  gehen  beide  auß. 


Actus  5. 

Craton  unnd  fFriton  gehen  ein,  Craton  spricht: 

Schaw,  mein  Triton!  heut  nach  mittag 
Dem  könig  in  den  oren  lag 
86  Die  köngin  und  dem  köng  klagt. 
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Eandt  doch  nit  hören,  was  sie  sagt, 
Denn,  das  der  könig  ernstlich  sacb 
Und  gleich  grimig  und  zornig  sprach, 
Er  selb  erfaren  wolt  den  grund. 
5  Nit  mehr  wort  ich  von  im  verstand. 
Da  fiel  mir  heimlich  ein  nach  dem, 
Es  gieng  nbr  Aristotelem, 
Wann  der  könig  geleich  darnach 
Wol  zwir  in  tratzlich  ansach. 
10  Mein  Triton,  hast  dos  nit  gemercket? 

Triton  spricht: 

Dein  sag  mir  gleich  mein  meinnug  stercket. 
Hab  deß  handeis  anch  gnamen  acht 
Und  mir  auch  gleich  wie  du  gedacht, 
15  Es  wttrd  nbr  Aristotelem  gehn. 

Der  köng  pieß  gleich  zosam  sein  zen, 
[K  3, 2, 143]  Nach  der  Parasita  zu  hof 

Auch  gar  sehr  hin  nnd  wider  loff. 
Ein  arger  balck  an  haut  and  har, 
xo  Der  ich  bei  eid  nie  günstig  war, 
Mit  der  die  köugin  redet  heftig. 
Sie  waren  ie  all  beid  gescheftig. 
Was  darauß  wird,  wer  wir  wol  sehen. 

Craton  sprioht: 

85  Die  köngin  that  sich  dort  hernehen 
Mit  ir  hofmeisterin;  kum!  laß 
Uns  stilschweigend  gehn  unser  straßl 

Sie  gehen  beide  ab.    Die  königin  geht  ein  mit  ihrer  hofhieisterin, 
die  spricht: 

so  Fraw  königin,  ach,  saget  mir! 
Was  habt  doch  aaßgerichtet  ir 
Bey  Aristoteli,  dem  alten? 

Die  kÖDigin  spricht: 

Ach,  ich  hab  so  lang  angehalten, 
35  Biß  ich  endtlich  den  alten  schuler 
Uberredt  hab  zu  einem  buler, 
Der  erstlich  war  wild,  rauch  und  hert 

17* 
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Und  sich  mein  treffentlichen  wehrt 
Mit  manchem  scharpffen  argument, 
Die  ich  mit  listen  ihm  abwendt, 
Mit  süssen  werten  und  geberden, 
5  Es  möcht  ein  mflnich  tantzen  werden. 
Dem  hab  ich  zilt  in  den  thiergarten. 
Da  wird  der  könig  in  verwarten, 
r  Hören  sein  bnllerisch  wort  und  that, 

Alda  in  königklich  mayestat 
10  Selb  straffen  wird  mit  eigner  hendt. 
Denck  wol,  es  werd  sein  letztes  endt, 
Deß  alten  läppen,  diese  nacht. 

Farasita  spricht: 

Habt  ir  den  fuchß  int  fallen  bracht, 
15  So  wird  es  kosten  seinen  balck, 

Wann  es  wird  gwiß  der  alte  schalck 

Von  köngklichr  mayestat  erstochen. 

So  seit  ir  wol  an  im  gerochen, 

Der  mit  seinem  rathen  und  dichten 
so  Begeret  heimlich  anzurichten 

Bey  euch  ein  anfreund tliche  eh. 

Deß  in  trflß  und  hertzlaid  angeh, 

In,  den  alten  wonwitzen  narren! 

Die  könififin  spricht: 

s5  Nun,  geh  hin!  ich  will  sein  da  harren, 

In  follendt  zu  eim  narren  machen. 

Wie  gscheid  er  sich  düncktin  den  sacken. 

Ich  will  in  noch  zamen  und  reiten, 

Mit  Sporen  stopffen  in  sein  selten. 
80  Ich  merck:  der  könig  steht  schon  dort, 

Yerstelt,  zu  hören  seine  wort. 

Farasita  ^eht  ab.    Aristoteles  geht  ein,  gibt  ihr  den  brieffunnd 

spricht : 

Fraw  königin,  herrliches  lieb, 
35  Meiner  lieb  ich  euch  ein  zeugnuß  gieb 
Durch  das  hertzliche  lob-gediclit. 
In  ewrcm  dinste  zu*gericht. 
Wolt  das  in  gnaden  nemen  an  I 
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Die  konigrin  sprioht: 

Kein  hoher  fread  ich  nie  gewan, 
Denn  das  ich  find  in  lieb  geneiget 
Dein  hertz  zn  mir,  wie  das  anzeiget 
5  Dein  sflß  gedieht.    Doch  ich  beger, 
|K3,2, 144]Das  mein  begir  noch  grösser  wer, 
So  hauch  damider  in  das  graß 
Aoff  alle  viere,  nnd  auff  das 
Ich  aaff  dich  sitz  nnd  anff  dir  reit! 

10  Aristoteles  sprioht: 

0  schönes  lieb,  zn  aller  zeit 
Da  mich  gar  unverdrossen  findst. 
Was  ich  dir  kan  zu  lieb  und  dienst 
Thon,  solt  du  mich  finden  gutwillig, 
15  Als  dein  liebhaber  und  dir  billig. 
Deß  will  ich  nach  deiner  begert 
letzt  sein  dein  zeltner  und  dein  pferdt. 

Aristoteles  haucht  auflf  alle   Tiere  nider,  die  königin  thut  im 
ein  zaom  ins  maul,  sitzt  auff  ihn«  reit  in  mit  sporn.    Der  könig 
knmbt,  die  königin  geht  ab  und  er  spricht: 

[A3, 2, 70]  Aristoteles,  zuchtmeister  mein, 

Sag  mir!  ist  das  die  trewe  dein? 

Ich  hab  dir  vertrawt  in  dein  handt 

Mein  regiment,  leut  und  auch  landt 
s5  und  mich  als  guts  zu  dir  versehen. 

Wilt  du  mir  da  an  ehren  schmehen 

Die  köngin,  mein  hertzlieben  gmahel. 

Die  ehrenvest  ist,  wie  der  stahel? 

Deß  must  du  lassen  mir  dein  leben. 
90  Schick  dich!  du  must  dein  geist  aufgeben. 

Der  konig  Beucht  von  leder,  Aristoteles  feit  auff  die  knie,  spricht 
mit  auffhebenden  henden : 

Durchleuchtiger  könig,  ich  bit: 
Yergech  dich  alhie  an  mir  nit! 
S5  Steck  ein  dein  schwerdt  unnd  mit  geduld 

7  HMohen  =  kauern.     SolimeUor-FrommanD,  bayer.  wOrterb.  1,  1041. 
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Hör  vor  an  mein  grosse  unschnld! 

Alexander  spricht: 

Die  sach  kein  entschaldigang  hat, 
Weil  ich  dich  find  an  warer  that. 
5  Ich  hab  gehöret  deine  wort. 

AristoteleB  eprioht: 

0  köng,  ich  bin  worden  bethört 
Von  deiner  frawen  hinderlist. 
Derhalb  keim  weib  za  trawen  ist. 

10  Sie  hat  durch  ir  hofmeisterin 
Entboten  mir,  sie  flamm  nnd  brinn 
Inbrünstigklich  in  meiner  lieb. 
Weil  ich  mit  nngeetümb  sie  abtrieb, 
Kam  die  köngin  selber  an  mich 

15  Mit  süssen  werten  listigklich. 
In  lieb  sich  also  gegn  mir  eiget. 
Sich  lieblich  nnd  frenndtlich  erzeiget. 
Als  ich  ir  ir  beger  abschlug, 
Die  sach  noch  höher  sie  anzug, 

20  An  meiner  liebe  stund  ir  leben; 

Thet  mir  dranff  im  gmahel-ring  geben. 
Also  hat  sie  mich  hintergangen. 
In  lieb  verstricket  und  gefangen 
Und  mir  zilt  in  thiergarten  her. 

»6  Nun  merck  ich:  sie  hat  mit  gefer 
Dich  auch  in  garten  her  gesteh, 
Das  du  mich  da  hinrichten  sölt. 
Das  sie  gerochen  wttrd  an  mir, 
Das  ich,  mein  herr  könig,  hab  dir 

so  Geraten,  solt  ir  beywonnng  fliehen. 
Gemachsam  dich  von  ir  abziehen, 
Bas  außwarten  deim  regiment. 
Schaw,  könig!  das  die  ursach  sendt. 
Das  diß  spiel  dein  weib  bat  anghricht, 

35  Mit  irer  Mschen  lieb  erdicht. 
Scbaw!  also  hats  betrogen  mich, 
Mein  herr  könig,  und  darzu  dich 
[K  3, 2, 145]  Durch  ir  practick  und  hinderlist. 
Darumb  keim  weib  zu  trawen  ist. 
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Sind  uobestendig,  wanckelmfitig, 

In  racbsal,  grim  und  zoren  wütig, 

Sind  ein  wütig  und  boßhaft  tbier 

Und  den  mannen  aufsetzig  scbier, 
5  Künnens  mit  gsebenden  angen  blenden, 

Was  sie  wollen  arglistig  enden. 

Derbalben  thet  ich  dich  trewlich  warnen. 

Vor  deines  weibs  arglisting  garnen 

Ist  mir  die  tborheit  widerfahren. 
10  0  könig,  so  tha  dich  bewaren 

Und  schaw  du  dest  baser  ftlr  dicht 

Ich  bitt:  nimb  zu  genaden  mich 

Betrognen!  laß  dein  zoren  ab, 

Weil  ich  dir  trewlich  dienet  hab 
15  Von  anfang  deinr  blüenden  jngent, 

Dich  zogen  auff  gat  Sitten  und  tngent, 

Wie  da  das  bißher  hast  entpfanden. 

Der  konig  steckt  sein  schwerdt  ein  unnd  spricht : 

Nun,  weil  da  darch  list  aberwanden 
80   Bist  worden  so  tückisch  von  ihr, 

So  will  ich  das  verzeihen  dir. 

Steh  aaif  1  laß  dirs,  zuchtmeister  mein, 

Ewiger  zeit  ein  witzang  sein! 

Laß  nit  mehr  aberwinden  dich 
s5  Der  frawen  list!  so  will  aach  ich 

Mich  vor  ihrer  bey-wonang  hüten. 

Mich  abziehen  von  ir  in  guten 

Und  aaßwarten  meim  regiment. 

Da  bleib  bey  mir  biß  an  dein  endt 
.  30  In  vorigem  stand,  wird  and  ehr ! 

Gedenck  mir  solichs  nimermehr 

In  arg!  dergleich  will  ich  aach  than 

Und  niemand  solichs  zeigen  an 

Der  ding,  die  sich  begeben  han. 

Sie  gehen  beide  ab.    Der  ehrnholdt  geht  ein ,   beschleust  unnd 

spricht : 

Also  endet  sich  die  geschieht, 
Comedi-weiß  kurtz  zu  gericht, 
Aaß  der  drey  lehr  man  mercken  sol. 
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Welche  sind  zn  behalten  ^l; 
Erstlichen,  das  oft  trewer  rat 
Eim  mann  zum  nbelsten  aaGgaht, 
Dardurch  erlanget  neid  und  baß, 

5  Deß  man  im  feindt  wird  nber  das, 
Wiewol  ers  gut  und  trewlich  meint, 
An  Aristöteli  erscheint. 
Zum  andern,  das  auch  frawen  list 
Unzelich  und  ungründtlich  ist, 

10  Die  mäiiner  kfinnen  machen  zu  läppen, 
In  anstreiffen  die  narren-kappen 
Und  als  in  einem  guten  schein, 
Darunter  wollen  ungschlagn  sein, 
ledoch  so  sind  alhie  die  frummen 

15  Erbern  frawen  außgenummen. 
Den  ehr  und  tugent  lieber  ist, 
Denn  solch  untrew  und  hinderlist. 
Zum  dritten  man  hie  klerlich  sieht, 
Alter  helff  für  kein  thorheit  nicht 

so  Und  wie  auch  einem  weisen  zwar 
Kein  kleine  thorheit  widerfahr, 
Wie  Aristoteli  geschach, 
Der  durch  weißheit  die  list  hernach 
Fürsichtigklichen  überwandt. 

85  Derhalb  die  weißheit  hat  bestandt. 
Darauß  uns  heil  und  glQck  erwachs, 
So  wünschet  zu  Nürmberg  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  comedi: 

1.  Ehrnholdt. 
so  2.  Alexander  magnus,  rez  Macedonie. 
3.  Persones,  sein  gemahel. 
[E  3, 2, 146]  4.  Aristoteles,  sein  zuchtmeister. 

5.  Parasita,  die  hofmeisterin. 

6.  Triton, 

35  7.  Craton,  die  zwen  trabanten. 

Anno  salaÜB  1554,  am  20  tag  Januarii. 
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[A3,2,7i]  Comedi  mit  6  personen,  der  kampff  mit 
fraw  Armut  nnnd  fraw  Glück,  annd  hat  1  actus. 

Der  trew  Eokhart  geht  ein  tinnd  sprioht: 

Se3-t  all  gegrflst,  ihr  erbara  lent! 
6  Mir  ist  yerkundtschaft  worden  beut, 

Fraw  Armut  werd  heut  zu  euch  kämmen. 

Ich  bitt:  gebet  herberg  der  frommen, 

Wann  sie  ist  aafrichtig  und  redlich, 

Mit  Worten  nnd  wercken  nnschedlich! 
10  Darzn  wird  auch  kämmen  fraw  Glück, 

Die  wanckelmütig,  voller  tück. 

Und  will  fraw  Armut  treiben  auß 

Mit  irem  gwalt  auß  diesem  hauß. 

Fraw  Armut  wehrt  sich  an  den  orten 
15  Und  kempfen  lang  mit  wechßel-worten, 

Wann  iede  will  die  beste  sein. 

Endtlich  sie  sich  beid  geben  drein 

Und  wollen  mit  den  feusten  kempffen. 

Und  welche  thu  die  ander  dempifen, 
20  Die  soll  den  inhalten  den  plan, 

Der  andern  soll  sein'nnterthan. 

Nun  höret  zu  und  seit  fein  still. 

Wie  sich  das  als  verlauffen  will! 

Fraw  Armut  gehet  ein  un^d  spricht : 

25  Ich  bin  die  ehrlich  fraw  Armut. 
Ob  ich  gleich  nit  bin  reich  an  gut. 
So  bin  ich  aber  reich  an  tugent, 
Die  far  all  schetz  die  reichen  wugent. 
Die  mich  den  weisen  angnem  macht. 
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Wiewol  ich  bin  der  weit  veracht, 
Die  mich  thut  uberal  anßtreiben, 
Will  schawen,  ob  ich  hie  künd  bleiben 
Frey  unyertrieben  an  den  orten 
5   Vor  dieser  köngklichen  pforten, 
Ob  etwan  her  ein  weiß  man  khem, 
Der  mich  kennet,  sich  mein  annemb 
Und  mich  brecht  in  dem  hof  zu  ehren, 
Das  ich  da  möcht  mein  zeit  verzeren 

10  und  mich  als  unmuts  möcht  ergetzen. 
Ich  will  mich  zn  dem  eingang  setzen 
Und  haben  da  ein  stille  rhn. 
Schaw,  schaw!  wer  schwantzet  dort  herzu. 
Wie  ein  keiserin  reich  und  mechtig, 

16  Beklaidt  und  geschmncket  hochbrechtig, 
Mit  hohen  äugen,  stoltzer  geber? 
letz  kenn  ich,  wer  dort  branget  her. 
Es  ist  fraw  Glück,  die  auffgeblasen. 
Sie  wird  mich  kaumb  zu  friden  lasen, 

20  Wann  sie  ist  mir  von  hertzen  feind. 
Der  zorn  ir  auß  den  äugen  scheint. 
Ich  merck  wol:  sie  hat  mich  gesehen. 
Focht  sie  was  an,  ich  laß  geschehen. 

Fraw  Olück  kumbt  unnd  spricht: 

85  Was  machst  du  hie,  fraw  Armut, 
Zu  hof  bey  ander  leuten  gut? 
Du  bist  heiloß,  nichtig  und  schnöd. 
Du  seist  nur  sein  in  der  einöd 
Oder  gar  unden  in  der  hell, 
[K  3, 2, 147]  Deß  teuffels  ewiger  gesell. 

Du  solt  nit  bey  den  lauten  wonen. 
Weil  du  ir  keines  thust  verschonen, 
Denn  wo  du  eingehst  und  regierst, 
Die  hertzen  quelst  and  tribulierst, 

35  Bringst  sie  in  argwon,  spot  und  schandt 
Kein  freund  hast  du  im  gantzem  landt. 
Man  ist  dir  feindt,  wo  du  eingehst. 
Veracht  bist,  wo  du  sitzt  und  stehst, 
Das  dich  die  hundt  oft  pellen  an. 

40  Darumb  weich  nur  von  diesem  plan 
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Und  heb  dich  nah  nnter  die  erdt 
Mit  deiner  armtseliiig  geberdt, 
Gerantzelt,  mnret  und  gantz  hager, 
Harlangent,  bleich,  dflnn,  dttrr  und  mager, 
5  Das  da  kanmb  decken  kanst  dein  zon! 
Drnmb  steh  anif!  thn  von  lenten  gehn! 

Sie  stost  Armut  mit  eim  fuß,  die  steht  auff  und  spricht : 

Fraw  Glück,  schweig  und  laß  mich  mit  rhu! 

^iß!  ich  bin  vil  besser,  wann  du. 
10  Ich  halt  im  zaamb  alter  und  jugent, 

Zwing  die  leut  zu  Sitten  und  tugent, 

Keusch,  zflchtig,  schamhaft  und  demütig, 

Fridsam,  sitsam,  still  und  gütig, 

Gehorsam,  arbeitsam  und  rund, 
15  Halt  sie  nüchter,  massig  und  gsund» 

Du  machst  sie  stoltz  und  aufgeblasen. 

Dein  diener  all  tugent  verlasen, 

Wann  wer  dich  hat,  das  waltzend  glück, 

Übt  darnach  vil  der  bösen  stück, 
80  Hoifart,  pracht  und  unrechten  gwalt, 

Krieg  und  thyraney  manigfalt, 

Wucher,  spil  und'bulerey, 

Ebbruch,  fraß  und. die  fttllerey. 

Du  bist  schedlicher  vil,  denn  ich. 

85  Fraw  Olüok  spricht: 

Hör,  Armut!  warumb  schmedist  du  mich? 
Ich  bin  auff  erd  der  irrdisch  gott. 
Mein  diener  heb  ich  auß  dem  kott 
In  woUust,  ehr,  gwalt  und  reichthumb. 
30  Ich  bin  gantz  werd,  wo  ich  hin  kumb. 
Solt  ich  denn  nit  vil  besser  sein? 

Fraw  Armut  spricht: 

Hör  zu,  fraw  Glück!  die  diener  dein 
Erhebst  glefch  wie  ein  zederbaumb, 
36  Entlich  verschwindst  gleich  wie  ein  traumb 
Und  stürtzt  sie  von  all  irem  pracht. 
Von  ehren,  reichthumb,  gwalt  und  macht 
In  armut,  kranckheit,  schandt,  ellendt. 
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Schaw,  Olnok!  das  ist  dein  greulich  endt, 

Wie  Johannes  Bocatius 

Beschrieben  hat  in  Überfluß 

Etlich  hundert  in  einem  buch 
6  Dir,  Glück,  zu  eim  ewigen  fluch, 

Die  du  mit  dein  scheinbaren  gaben 

Schier  in  den  himel  hast  erhaben, 

Darnach  plötzlich  wider  gestflrtzt 

Ins  ellendt,  das  er  dir  aufs  kürtzt 
10  Aufhebt;  du  fahrst  ein  grossen  schein 

Und  sind  doch  all  die  gäbe  dein 

Vergengklich,  wie  rauch  oder  dampf. 

Darumb  beut  ich  dir  an  den  kämpf, 

Und  welche  unter  uns  erlieg, 
15  Sich  darnach  vor  der  andern  schmieg 

Und  bleib  ir  entlich  unterthan! 

Fraw  Olüok  sieht  anff  gen  himel  unnd  spricht : 

Ihr  götter,  secht  den  frewel  an 
Der  Armut,  die  sich  trutzigklich 
so  Hie  darf  auffbanmen  wider  mich, 
[K3, 2, 148JSich  unterwindt  mit  mir  zu  kriegen, 

Weil  sich  vor  meinem  gwalt  muß  schmiegen 
Reiser,  könig,  hertzog  und  fürsten! 
Babst  und  bischof  thut  nach  mir  dflrsten, 
S5  Weil  ich  hin  so  kreftig  und  prechtig. 
0  Armut,  kraftloß  und  anmechtig, 
Darfst  du  so  trutzig  mit  mir  sdiarren? 

Fraw  Armut  spricht: 

Hör  zu,  fraw  Olttck!  allein  die  narren 
[A  3, 2, 72]    Dich  loben,  fttrchten  und  auff  dich  gaffen. 
Die  machst  du  all  zu  thoren  und  äffen. 
Die  weisen  achten  dein  nit  vil. 
Drumb  ich  dir  auch  nit  weichen  will, 
Wann  ich  fttrcht  mich  gar  nichts  vor  dir. 

85  Fraw  Olück  spricht: 

Sag  her!  wie  wilt  kempfen  mit  mir? 
Im  hämisch,  zu  roß  oder  fuß? 
Das  selb  ich  von  dir  wissen  muß. 
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Das  ich  micli  darzn  rüsten  kan. 

Fraw  Armut  spricht:  i 

Fraw  Glück,  wiß  yon  mir,  das  ich  han  f 

Weder  schilt,  hämisch  oder  pferdt,  j 

6  Weder  spieß,  Steinaxt  oder  schwerdt!  1 

Sonder  mit  dir  ich  kempfen  muß  ] 

Mit  blosem  leib  also  za  fuß, 

Mit  freier  handt,  da  denn  beweiß    - 

lede  ir  kraft  za  sieg  und  preiß. 
10  Welche  obligt,  die  hab  gewannen! 

Fraw  Olück  spricht; 

Wie  handelst  da  so  unbesannen! 
Du  kraftlosse,  wo  wilt  da  bleiben? 
Ich  will  dich  mit  einr  handt  umbreiben, 
16  Das  da  daamelst  in  jene  ecken. 

Fraw  Armut  spricht: 

Dein  stoltze  wort  mich  nit  erschrecken. 
Da  bist  vol  stoltz,  hofart  und  brenck, 
Von  leib  dick,  faist  and  ungelenck; 
so  Ich  bin  von  leib  mager  and  gsand, 
Gelenck,  thetig^  hurtig  and  rund. 
Daramb  sprich  aaß  das  kleinot  drinn, 
Welche  unter  uns  den  sieg  gwinn, 
Was  ir  die  ander  sey  yerpflicht! 

«6  Fraw  Olüok  spricht: 

Kempf  Wir,  so  will  ich  änderst  nicht, 
Denn  wellicher  theil  lieget  oben, 
Dem  soll  der  ander  theil  angloben 
Anff  glaaben,  trew  bey  eides  pflicht, 
80  Das  er  getrealithen  außricht, 
Was  im  der  ander  theil  gebit. 

Fraw  Armut  spricht : 

Hör  zu,  fraw  Glück!  warumb  deß  nit? 
Ich  will  mein  glüht  halten  in-  Wahrheit. 
35  Hie  wird  ans  lischt  kamen  mit  klarheit, 
Wer  stercker  sey,  du  oder  ich. 
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Fraw  Qlüok  stürtzt  ilir  erwel  hin  der  sich  und  spricht: 

Nun,  80  schick  za  dem  kämpfe  dich! 
Ich  will  dich  mit  mein  feasten  plewen, 
Das  dich  der  kämpf  maß  bald  gereweo. 

Fraw  Armut  stürtat  ihr  erwel  auch  hinder  sich,  spricht  trutiig: 

Nun,  so  knmb  her!  da  wart  ich  dein. 
Wiß!  ich  will  gar  dein  zag  nit  sein. 

Sie  greiffen  einander  an ,   schlagen  und  Jagen  einander,  endt- 
Ueh  wirft   fraw  Armut  das  Glück   nider,   kniet  auff  sie  und 
10  spricht : 

[E  3, 2, 149]  Wie  nun,  frawGlttck?  thust  du  dich  geben 
Anff  gnad,  zu  erretten  dein  leben? 
Gibst  du  den  kämpf  gewannen  mirV 
Und  was  ich  wird  auflegen  dir, 
16  Wilt  anßrichten  on  unterscheid? 
So  schwer  mir  deß  ein  herten  eid 
Bey  allen  göttem,  all  solche  sttt^k 
Zu  leisten  on  all  list  und  tück! 

Fraw  Glück  reckt  zwen  finger  auff  unnd  spricht  : 

20  Bey  allen  göttern  ich  dir  schwer, 
Ein  eid  zu  halten  bey  trew  und  ehr. 
Ach,,  was  du  gebeutst  groß  und  klein, 
Deß  will  Iqh  dir  gehorsam  sein. 

Fraw  Armut  lest  f^aw  Glück  wider  aufstehn  und  spricht: 

25  So  merck  du,  uberwundens  Glflck,"^ 

Hernach  dein  straff  von  stück  und  stück ! 
Die  götter  haben  di^  zugeben, 
Das  du  über  das  menschlich  leben 
Die  gab  des  guten  glucks  außschütest 

so  Dergleich  das  Unglück,  so  du  wütest. 
Nun  letz  nimb  ich  dir  halben  gwalt. 
Dein  frölig  glücklich  gab  behalt, 
Darmit  dem  menschen  kumbst  zu  heil ! 
Aber  dein  andern  bösen  theil, 

86  Nemlich  das  Unglück  und  .unfal, 
Den  bindt  an  diesen  aichen  pfal 
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Vor  iederman  auff  freier  straß! 
Verknüpf  und  bewars  selber  bas 
Mit  ketten  and  newen  stricken, 
Das  es  mit  seim  ernstlichen  plicken 
s  Keim  menschen  mehr  kumb  in  sein  hauß, 
Sonder  ewigklich  «bleibe  danß, 
Es  sey  denn  ein  mensch  selb  so  thnmb, 
Das  es  motwilligklich  herknmb 
Und  löß  im  selb  das  unglack  ab, 
10  über  den  selben  es  macht  hab, 
Das  es  in  reit  und  aberfalL 
Nun,  das  gebot  tha  enden  ball! 

Fraw  Qlüok  bindt  an  den  pfal  ein  fiatzilet  und  ring,  spricht: 

Da  bindt  ich  an  die^bolerej, 
16  Darinn  ist  unglflcks  mancherley. 

Fraw  Glück  bindt  ein  achwerd  an  pfal  und  spricht: 

Da  bindt  ich  an  räch,  trotz  and  zom, 
Dräns  all  mal  vil  anrats  ist  worn. 

Fraw  Qlüok  bindt  ein  engster  mit  wein   an  pfal  und  spricht: 

so  Da  bindt  ich  an  die  trnnckenheit, 
Die  yil  anrats  bringt  alle  zeit. 

Fraw  Glück  bindt  ein  sack  an  pfal  und  spricht: 

Darinn  bindt  ich  nnglücks  vil, 
Als  fanlkeit,  hoffart,  geitz  and  spil, 
8»  Liegen,  triegen,  ranb,  mord  and  has. 
Wer  will,  mag  selb  ablössen  das, 
Im  schaffen  anglQck  and  anrha. 
Selbe/  ich  niemand  not  darza. 

Fraw  Armut  spricht: 

so  Das  tha  and  halt  dein  trew  and  eid ! 
Aide!  mit  wissen  ich  abscheid. 

Fraw  Armut  geht  ab.    Der  buler  kumbt  und  spricht : 
0  du  holdselige  göttin, 

3  K  md  mit. 
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Fraw  Glttck,  zu  dir  ich  kamen  bin. 
[E 3, 2, 150]  Ein  hohe  bit  ich  zu  dir  hab, 
/  Da  wölst  mit  mir  tbeilen  dein  gab 

Der  schöne  and  holdtseligkeit, 
5   Das  ich  werd  angenem  alle  zeit 

Den  schönen  frawen  and^jangkfrawen, 

Der  dienst  in  baischaft  za  erbawen. 

Darza  hilff  da,  holdtseligs  GlQck! 

Fraw  Glück  spricht : 

10  Jüngling,  du  bittest  umb  ein  Stack, 
Der  baischaft  halb  dich  za  begnaden, 
Welchs  doch  bringt  laater  schandt  unnd  schaden, 
Das  man  wird  ehrloß  and  veracht. 
Solch  gab  steht  nit  nMhr  in  meinr  macht, 
[A  3,  2, 73]   Sonder  ist  an  dem  pfal  anbanden, 
Weil  ich  bin  siegloß  aberwanden. 
Dramb  kan  ich  dir  solch  gab  nit  geben. 

Der  buler  spricht:    . 

So  gieb  mir  nar  den  rath  darneben, 
80  Das  ich  solch  gab  bekamb  därmit! 

Fraw  Glück  spricht: 

Wilt  du  anglücks  geraten  nit. 
So  löß  dirs  selber  Ton  dem  pfal 
Und  trag  dir  selb  heim  dein  anfal! 

Der  buler  löst  das  f adlet  und  den  ring  ab  vom  pfeil,  spricht: 

Erst  bin  ich  der  frölichst  aaif  erdt, 
Bin  ich  der  hohen  gab  gewert. 

Der  buler  geht  damit  ab.    Der  kriegßman  kumbt  und  spricht: 

0  da  gwaltige  köngin  mecbtig, 
so  Fraw  Glück,  rhamretig  and  hochbrechtig, 
Ich  bitt,  wölst  mir  in  meinem  leben 
Kflnheit,  sterck  and  freidigkeit  geben. 
Das  ich  werd  anverträglich,  frech, 
Tratzig,  stoltz,  appig,  gschwind  and  gäch, 
s5  Beide  in  iried  and  aach  in  kriegen. 
Das  ich  mich  vor  niemand  dürf  schmiegen. 
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Sonder  das  mich  furcht,  iederman 
Und  sieghaft  werd  auff  kampfes  plan 
Und  werd  meins  leibs  ein  küner  hold. 

Fraw  Glück  spricht : 

5  JQngling,  da  hast  dir  anßerwelt 
Ein  trotzig  unverzagten  mat. 
Das  ist  ein  gab,  doch  nit  sehr  gut, 
Sonder  bringt  mit  ir  aaiT  dem  rück 
Leibschäden  und  on  zal  nnglück, 
10  Dir  schedlich  durch  dein  gantzes  leben. 
Solch  bdß  gab  kan  ich  nit  mehr  geben 
Sind  angebunden  an  den  pfal. 
Wilt  das  ablösen,  hab  dir  die  wähl! 
So  nimb  zu  dem  unglOck  das  schwerdt! 

Der  kriegßman  nimbt  das  schwerdt  vom  pfal,  spricht: 

Nun  bin  ich  dieser  gab  gewert, 

Die  mir  erfrewet  meinen  mut 

Und  mich  gar  namhaft  machen  thut. 

Der  kriegßman  geht  mit  ab.    Der  trincker  kumbt,  spricht: 

20  0  süsse  göttin  du,  fraw  Glück, 

Gewer  du  mich  in  diesem  stück  1 

Bescher  mir  all  zeit  gut  wein, 

Das  ich  müg  frisch  und  frölig  sein, 

Mit  guten  gsellen  banckatiern, 
25  Tag  und  nacht  hinnein  burschiem 
[K  3, 2, 1.51]  Und  all  sorg  schlagen  mag  zu  rück, 

Das  bitt  ich  dich,  du  süses  Glück, 

Weil  ich  sunst  nichts  von  hinnen  bring. 

Fraw  Glück  spricht: 

30  0  schlemer,  wißi  mit  diesem  ding 

Als  mit  fraß  und  unmessigkeit 

Lockst  du  der  armut  und  kraivckheit. 

Wiß,  das  ich  solichs  Unglücks  gab 

In  meinem  gewalt  nit  mehr  hab, 
35  Sonder  habs  an  dem  pfal  anbunden, 

Als  mich  Armut  hat  überwunden! 

Darumb  kan  ich  dirs  geben  nicht. 
HiBsSacbfl.    XII.  ^d 
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Der  Bchlemer  spricht: 

So  bitt  ich  doch:  mich  Unterricht, 
Wo  ich  denn  werd  der  gab  gewert! 
Wann  ich  hab  sunst  kein  freudt  aaff  erdt, 
6  Denn  schlemen,  prassen,  trincken  nnd  essen. 

Fraw  Glück  spricht: 

Wenn  do  ie  bist  so  gar  besessen 
Mit  fttlerey,  dem  laster,  dem  bösen. 
So  tha  dirs  selb  vom  pfal  ablösen, 
10  Und  nimb  mit  dir  den  külen  wein! 
Trag  in  hin  za  dem  schaden  dein ! 

Der  trincker  lost  den  engster  ab,  trinokt  und  spricht: 

Kumb  her,  du  edle  heitzen-salb! 
Du  erfrewest  mir  allenthalb 
lA  Mein  hertz  und  alle  mein  gelieder 

Und  schlechst  mir  all  mein  trawren  nider. 
Mit  dir  will  ich  all  meine  tag 
Gern  leiden  als,  was  ich  leiden  mag. 

Der  trincker  groltat  und  dorckelt  dahin.    Fraw  Olück  sieht  im 
so  nach  unnd  spricht: 

Wie  ist  menschlich  geschlecht  so  blindt ! 

Eigens  Verderbens  nit  entpfindt. 

Wiewol  die  ehrlich  armut  wert 

Mich  überwunden  hat  auff  erdt. 
85  Gereut,  das  ich  solch  Unglücks  fal 

Gebunden  hab  an  diesen  pfal 

Zu  gut  gantzem  menschlichen  gsclilecht, 

Das  es  darvon  bleib  ungeecht. 

So  kumbt  doch  her  der  menschen  hau  ff, 
so  Lössen  ir  unglück  selber  auff 

Durch  ir  böß  begier  nnd  affect, 

Der  ir  hertz  und  gemflt  vol  steckt, 

Darmit  in  freuden  sie  hingehnt. 

Doch  wird  sich  finden  an  dem  endt, 
85  Wie  thörlich  sie  gehandelt  haben 

Mit  den  nnglflckhaftigen  gaben, 

Wie  ir  das  kurtzlichen  werd  sehen. 
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Dort  tbut  der  buler  hernehen. 

Der  buler  geht  krencklioh  und  traurig  daher,  und  dem  krieger 
und  trinoker: 

Weh  mir,  weh  mir,  du  wanckels  Glttck! 
5  Wie  hast  du  mir  durch  deine  tüclc 

Gezeigt  so  ein  nichtige  gab? 

Ehr  und  trew  ich  verloren  hab, 

Das  ich  fov  spot,  schänden  und  laster 

letz  kaum  kan  gehn  über  das  pflaster, 
10  Wann  man  zeigt  mit  fingern  auff  mich. 

Vil  ermer  bin  auch  worden  ich 

Mit  schenck  und  gaben  mancherley, 

Mit  hoffiren  und  kuplerey. 

So  hab  ich  sehr  vil  guts  gethon, 
15  Und  was  ich  drinn  erlieden  hon 
[K3,2,152J  Von  klaffern  und  heimlichem  leiden, 

Von  eyfersucht,  senen  und  meiden. 

Auch  ist  mir  etwas  worden  tlian, 

Das  ich  seit  nicht  vertewen  kan. 
21)  Doch  solchs  als  ich  geren  geschweig. 

Mit  dem  Frantzosen  ich  auch  krieg. 

Das  selb  bringt  mich  erst  in  hartsei 

In  unaußsprechlich  angst  und  quel,  '  * 

Dieweil  ich  leb  auff  erdterich. 
85  Du  schendtlichs  Glück,  darzu  bringst  mich 

Mit  deiner  unseligen  gab. 

Der  krieger  hat  ein  arm  im  bandt  und  spricht: 

Dergleichen  weh  mir,  das  ich  hab 

Dein  gab  auffgelöst,  du  falsches  Glück! 
90  Die  hat  mir  bracht  in  allem  stück 

Unfal  und  verderblichen  schaden, 

Vil  neid  und  haß  auff  mich  geladen. 

Ich  bin  in  diesem  hader-handel 

Kumen  gar  umb  vil  guts  und  wandel 
35  In  gfencknuß  und  grosse  gefahr. 

Gar  oft  ich  auch  getroffen  war. 

Im  krieg  wolt  ich  der  fireidigst*  sein. 

*  « 

2  Tnd]  K  sampt.     t  K  seist  bei:  der  buler  spricht:  21  K  den. 

18* 
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[A3, 2, 74]   Hab  mein  theil  oft  genumen  ein. 

Wo  ich  loff  aaff  die  beut  und  raubt, 
Kam  oft  wider  mit  bluting  haubt, 
Doch  wer  solchs  alles  zu  verklagen, 
5  Wer  ich  nit  worden  lam  geschlagen. 
Darmit  ist  auß  mein  trutz  und  pracht, 
Bin  zu  eim  botenlauffer  gmacht 
Und  gericht  an  den  bettelstab. 
Schaw,  das  hab  ich  von  deiner  gab, 
10  Du  unglflckhaftiges  gelück! 

Der  trlncker  an  den  Bweien  kracken  spricht : 

Also  gehts  mir  auch  an  dem  stück, 
Du  unseliges  Gltlck,  von  dir. 
Das  ich  hab  feierabendt  schir 

15  Durch  mein  trunckenheit,  füll  und  schleck, 
Ist  mein  handel  und  gwerb  hin  weck, 
Weil  ich  vor  füll  drauff  het  kein  acht, 
Sonder  ich  prasset  tag  und  nacht, 
Entlehent  vil  auff  borg  und  bitt, 

20  Macht  grosse  schuld  und  zaltir  nit. 
Die  glaubiger  mich  oft  verklagen, 
Betgwant  und  mein  hauGrat  außtragen. 
•  *Erst  thet  mir  not  arbeiten  sehr. 

So  bin  ich  alt  und  kan  nit  mehr 

25  Der  arbeit  vorstehn  an  dem  endt. 
Wann  es  zittern  mir  füß  und  hendt. 
Husten,  reispern,  rewden  und  kretz 
Und  Schwindsucht  sind  ietzund  mein  schetz. 
Auch  reist  mich  hart  der  harmstain. 

80  Darzu  hab  ich  rinnende  bain, 
Rotte- äugen,  sausende  ohm 
Und  geh  daher  gleich  einem  thorn. 
Mir  schwindelt,  bin  gar  unvermüglich. 
Zu  nirgent  mehr  nutz  oder  tüglich 

35  Und  ligt  mir  warlich  streng  und  hart. 
Bin  kranck  und  schwach,  darff  guter  wart. 
So  ist  hin  haußrat  sambt  dem  hauß 
Und  ist  dem  schimpf  der  boden  auß 
Und  ist  die  katz  mein  bestes  viech. 

40  Darzu,  fraw  Glück,  so  bringst  du  mich, 
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Das  ich  dein  gab  löst  von  dem  pfal. 
0,  wer  ich  letz  in  eim  spital, 
So  deacht  ich  mich  im  himel  sein. 
Zu  der  hartsei  bringt  mich  allein, 
5  0  fraw  Glück,  dein  verflnchte  gab. 

*  Fraw  Olüok  spricht: 

All  drey  ich  euch  gewarnet  hab, 

Erzelet  euch  zukünftig  räch. 

Ihr  aber  wolt  nit  lassen  nach 
[K3,2,  153]  Und  löst  euch  das  Unglück  zu  mal 

All  drej  selber  ab  von  dem  pfal. 

Sind  sie  euch  nu  nit  wol  geraten 

In  gedanck,  Worten  und  in  thaten 

Und  habt  nun  ein  hartselig  leben, 
15  So  dörft  ir  mir  die  schuld  nit  geben, 

Sonder  gebt  euch  nur  selb  die  schuld  1 

Tragt  ewer  trflbsal  mit  gedalt! 

Secht!  dort  kumbt  der  trew  Eckhart, 

Wird  euch  zeigen  die  rechten  art; 
80  Wiewol  er  ist  mit  werten  hert, 

ledoch  den  rechten  weg  er  lert. 

Der  trew  XSckhart  kumbt  unnd  beschleust: 

Nun  höret  zu,  ir  alle  drey. 
Auch  wer  sunst  hie  entgegen  sey! 

S5  Erstlich,  das  glück  ist  ein  schwach  ding 
Und  auch  zu  überwinden  ring, 
Weil  es  gibt  unbestendig  gab, 
Nimbt  gellling  auff,  denn  wider  ab. 
Darumb  darauif  nichts  ist  zu  bawen. 

so  Auch  soll  man  eigentlich  anschawen. 
Das  an  dem  pfal  als  unglück 
Anbunden  ist  und  all  sein  tück, 
Das  es  gar  niem^pdt  mehr  kan  schaden, 
Denn  dem,  der  es  selber  thut  laden 

35  Und  im  selb  ablöst  von  dem  pfal. 
Dewt:  wer  dem  unglück  und  unfal 
Nachgeht  durch  ein  unömlich  leben, 
Der  thut  dem  unglück  ursach  geben. 
Durch  hoffart,  neid,  zorn  und  haß, 
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FttUerey,  tragheit,  aber  das 
Wollost,  bülen,  geitz  und  spil 
Schaft  im  der  mensch  selb  Unglücks  vil, 
Auß  den  and  der-gleich  laster  springen, 

5  Gleich  samb  auß  einer  wurtzel  dringen 
Armut,  kranckheit,  schandt  und  schaden. 
Mit  der-gleich  Unglücks  überladen 
Wird  der  mensch  oft  mit  Ungeduld 
Und  ist  doch  selbert  nur  sein  schuld, 

10  Samb  hab  ers  selb  vom  pfal  gelöst. 
Auß  dem  allen  so  wird  getrost 
Der  weiß  man,  der  anrieht  sein  leben, 
Und  thut  auf  tugent  sich  begeben, 
Yeracht  das  wanckelmütig  glück. 

15  Fallen  im  aber  zu  die  stück, 

Als  ehr,  gewalt,  gunst,  kunst  und  gut, 
So  hengt  er. doch  sein  sin  und  mut 
Nit  dran,  sonder  Gott  dancket  frey 
Und  mert  auch  alle  stück  darbey, 

so  Darvon  Unglück  entspringen  mag. 
Der  man  lebt  sicher  sein  lebtag. 
Wo  aber  unglück  on  sein  schuld 
Herfeit,  das  tregt  er  mit  geduld, 
Als  sey  es  im  von  Gott  gesendt 

85  Auß  seiner  vätterlichen  hendt, 
Seiner  seel  zu  einer  ärtzney, 
Dardurch  zu  überwinden  frey 
Die  sünd,  das  sie  nit  in  im  wachs, 
Sonder  absterb,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

30  Die  person  in  die  comedi: 

1.  Fraw  Glück. 

2.  Fraw  Armut. 

3.  Der  trew  Eckhart. 

4.  Der  buler. 
35   5.  Der  krieger. 

6.  Der  trincker. 

Anno  salutis  1554,  am  5  tag  Septem  bris. 
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[K3,2,i54j  Tragedia  mit  ISpersonen,  die  Zerstörung 
der  statt  Troya  von  den  Griechen,  nnnd  hat  6  actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  sprioht: 

Erbar  unnd  ebrenveste  herren, 
5  Za  euch  knmb  wir  auff  ewr  begeren, 

Ein  tragedi  bey  encb  zu  halten, 

Die  haben  beschriben  die  alten 

Gschichtschreiber  Dictis  Cretensis 

Und  Dares  Frigius  gewia, 
10  Wie  sich  vor  Troya,  der  stat, 

In  der  blegmng  begeben  hat, 

Das  Achilles,  der  griechisch  fürst. 

Ein  thnrer  held,  kttn  and  gedttrst, 

Lieb  hab  gwnnnen  Polixena, 
15  Des  kötfigs  tochter  zu  Troya, 

Und  ir  zu  gmahel  hab  begert. 

Acht  er  aber  blieb  nngewert 

Und  Hector  im  hernach  bracht  nmb 

Sein  alier-besten  freund  Patroclum. 
[A3, 2, 75]  Zu  räch  hat  Achilles  umbbracht 

Hectorem  auch  in  einer  schlacht, 

Der  junckfraw  bruder,  des  köngs  son. 

Dergleich  hat  er  umbbringen  thon 

Troylnm,  einen  beiden  kttn, 
25  Auch  einen  auß  deß  königs  sühn. 

Von  wegen  solch  geübter  that   • 

Het  Hecuba,  die  königin,  raht 

Mit  zweien  söhnen,  bschloß  also, 
'         Sie  wolt  mit  list  berüffen  do 
30  Achillem  in  dem  tempel  alt, 
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Der  vor  der  stat  lag  in  dem  walt, 
Samb  wolt  sie  im  die  tochter  geben. 
Da  soltens  nemen  im  das  leben. 
Das  auch  nach  dem  anscblag  geschacfa, 
5  Wie  ir  solchs  als  klerlich  hernach 
Wert  hörn  und  sehen  nach  der  leng. 
Seit  still  und  steht  fein  on  gedreng, 
Biß  man  die  gschicht  an  tag  hie  breng! 

Der  ehrnholdt  geht  ab.    Priamus,  der  könig:,  gehet  ein  mit  sein 
dreien  söhnen,  setzt  sieh  und  spricht  trawrigklich: 

ihr  lieben  söhn,  hört  meine  wort! 

Ir  secht  Troya  an  allem  ort 

Belegert  mit  der  Griechen  heer, 

Beide  zn  land  nnd  auch  za  meer. 
15  Hat  nun  gewert  ein  lange  zeit 

Anff  beiden  theil  mit  krieg  und  streit. 

Nun  bin  ich  ie  für  mein  person 

£in  alt  nnd  nnvermüglich  mon, 

Zu  üben  ritterliche  that; 
so  Aber  mit  fürsichtigem  raht 

Da  will  ich  euch  trewlich  vor  gehn, 

Dem  grimmen  feindt  zu  widerstehn. 

Darumb,  ihr  lieben  söhne  mein, 

Müst  mit  der  handt  deß  dapfrer  sein 
26   Und  alle  kriegßordnung  verwalten, 

Troya  vor  dem  feindt  zu  behalten. 

Ich  hab  mein  trost  auff  euch  gesetzt. 

Hoff,  ir  werd  euch  halten  zu  letzt, 

Wie  ir  denn  bißher  habt  gethon. 

Hector,  der  eltst  sehn,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Herr  vatter,  da  habt  kein  zweiffei  on! 
[K3,2, 155]  Wir  wöln  mit  ritterlicher  handt. 
Noch  schützen  unser  vatterlandt, 
So  lang  uns  leib  und  leben  wert. 

85  Paris,  der  ander  sehn: 

Herr  vatter,  ich  hab  nie  anders  gert, 
Denn  an  dem  feindt  sieg  zu  erwerben, 
Aber  ehrlich  im  feld  zu  sterben 
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In  eim  Scharmützel  oder  Schlacht. 

FlewphebuB,  der  dritt  söhn: 

Ich  hab  auch  nie  änderst  gedacht, 
Denn  aach  mit  helden-thenrem  mut 
5  Drein  zn  setzen  leib,  got  nnd  blnt 
Deß  solt,  herr  vatter,  mir  trawen. 

Priamus,  der  konig:,  sprioht: 

Kumbt,  lieben  söhnl  last  nns  beschawen, 
Wie  man  auffwerff  den  blinden  graben, 
10  Weil  wir  ietz  gleich  ein  anstant  haben 
Mit  den  feinden  anff  dreissig  tag, 
Der  nns  zn  heil  erschiesen  mag! 

Casandra»  deß  königs  tochter,  kumbt.    Der  könig  spricht  : 

Casandra,  tochter,  sag  an!  weist, 
15  Weil  dn  hast  den  warsager-geist, 
Wie  wird  es  der  stat  Troya  gehn? 
Wird  sie  vor  den  feinden  bestehn? 

Casandra,  die  tochter,  schlecht  ir  hendt  zu  samen  und  spricht : 

Ich  bitt,  0  mein  herr  vatter,  treib 
so  Anß  Helena,  das  griechisch  weih, 

Die  königin  anß  Griechen-landt, 

Die  Paris  mit  ranbischer  handt 

Hat  her  in  die  stat  Troya  bracht! 

Wo  nit,  so  wird  der  Griechen  macht 
85  Troya,  die  grossen  stat,  zerstörn, 

Dich  nnd  all  mein  brttder  ermörn. 

Wo  dn  Helena  nit  wider  geist. 

Priamus  spricht: 

Ich  merck,  das  dn  unsinnig  seist, 
so  Legt  sie  in  kercker  untert  erdt, 
Biß  das  sie  wider  sinnig  werdt! 

Man  führt  diejung^kfraw  ab.    Der  könig  mit  sein  söhnen  geht 
hinaoh.    Achilles  kumbt,  setzt  sich  unnd  spricht: 

Ach,  wie  ist  mir  mein  hertz  verkert, 
S5  Mit  dem  fewrigen  strahl  versert 


Digitized  by 


Google 


282 

Veneris,  der  göttin  der  lieb, 

Die  in  mir  so  mit  starcken  trieb 

Erlescht  hat  allen  Inst  zum  kriegen, 

Den  Trojanern  an  zu  siegen, 
s   Welcher  kriegßrflstnng  mir  allein 

Schiron,  der  berflrobt  meister  mein, 

Mit  hohem  fleiß  hat  nnterwisen. 

Das  ich  meiner  zeit  ward  geprisen 

Fflr  alle  held  in  Griechen-landt! 
10  letz  aber  ist  mein  theare  handt 

Mit  liebe  worden  überwunden. 

Also  gefangen  und  gebunden, 

Das  ich  keiner  krigs-ehr  mehr  acht. 

Allein  der  liebe  ich  nachtracht, 
15  Yor  der  ich  auch  nit  mhen  mag, 

Biß  ich  ir  hnld  und  gnnst  er-jag. 

Patroolns»  der  fQrst  auß  Orieohen»  kombt  unnd  spricht: 

Achille,  du  tbenrer  hanbtman, 
Da  kOner  held,  was  ligt  dir  an? 
90  Wer  hat  dir  dein  gemüt  betrübet, 
Das  sich  dein  hertz  in  unmnt  übet, 
[K  3, 2, 156]  Wie  solichs  dein  gestalt  anzeiget? 

AohiUes  eprloht: 

Patrocle,  du  bist  mir  geneiget 
86  Biß  her  gewest  in  aller  trew. 

Derhalb  hab  ich  vor  dir  kein  schew, 

Mein  schweres  anliegen  zu  sagen. 

Weil  wir  ietzand  bey  dreissig  tagen 

Ein  anstaut  mit  den  feinden  han, 
80  Thet  gester  ich  gegn  Troya  gan 

Aufs  fest  in  den  tempel  aaff  trawen. 

Der  fein  dt  gotsdienst  anch  zn  beschawen, 

Drinn  die  kOngin  Hecnba  war 

Mit  irem  frawenzimer  gar. 
35  Darunter  ich  erblickt  in  schäm 

Ihre  tochter  Polixenam, 

(rebildt  so  zart  und  übersehen. 

Als  ob  sie  anß  der  götter  thron 

Anff  erden  wer  zum  menschen  kamen. 
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Die  bat  mein  hertz  gefangen  gnumen 
Allein  mit  einem  augeiiblick. 
In  solcher  brinnender  liebe  strick 
Hab  ich  die  gantzen  nacht  dorchwacbt 
5  Mit  senftzen  and  ir  schön  betracht; 
Und  wo  mir  die  nicht  wird  zn  theil, 
So  weiß  auff  erden  ich  kein  heil, 
Dardnrch  gefristet  werd  mein  leben. 

PatrocluB  spricht  : 

10  Kein  bessern  rath  weiß  ich  zn  geben, 

Denn:  ich  will 'heimlich  gegn  Troya 

Und  mit  der  königin  Hecnba, 

Weil  ietz  fried  ist  und  frenndtlich  reden, 

Mit  ir  allein  zwischen  uns  beden 
15  Und  dir  nmb  Polixena  werben, 

Ob  ich  mit  nnterkhem  dein  sterben. 
■A3, 2, 76]    Wilt,  80  wilt  ich  von  stundan  nein. 

Achilles  spricht: 

Patrocle,  höchster  freunde  mein, 
20  Hab  fleiß!  dein  botschaft  wol  außricht! 
Wirst  mir  gut  botschaft  bringen  nicht, 
So  furcht  ich,  es  kost  mir  das  leben. 
Die  götter  wollen  dir  glück  geben! 

Patroclus  geht  ab.     ▲chilles  redt  mit  im  selber  unnd  spricht: 

sö  Wie  unrhuig  ist  mein  gemüti 

In  strenger  lieb  es  tobt  und  wüt 

Zeit  und  die  weil  die  ist  mir  lang. 

Wo  ich  nur  bin,  da  ist  mir  bang. 

So  starck  hat  mich  die  lieb  angriffen, 
30  Ich  will  ein  weil  nauß  zu  den  schiffen. 

Welche  stehn  an  dem  port  am  meer, 

Zu  dem  grossen  griechischen  beer, 

Auff  das  mir  die  lang  weil  vergeh, 

Vergeß  der  lieb  senenden  weh. 

Achilles  geht  auch  ab.    Heouba,  die  königin,  geht  ein  mit  Po- 
lixena»  ihrer  toohter.    Die  königin  spricht : 

0  mein  tochter  Polixen^ 
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Wie  bat  die  edlen  stat  Troya 
Uberfalleu  so  groß  unglück 
Allein  nmb  das  einige  stflck, 
Das  Paris  bat,  mein  junger  sobn, 
6   Anß  Griecbenlandt  berftthren  tbon 
Helena,  das  köngklicbe  weib! 
Deß  verlenst  mancber  man  sein  leib. 
Solcbs  bat  Casandra  weiß  gesagt, 
Dein  Schwester,  war  doch  dammb  plagt. 
10  Es  wird  verderbt  das  gantEe  landt. 

[K  3, 2, 157]  Pollxens,  die  Jungkfiraw : 

Fraw  mntter,  weil  man  ein  anstant 
Deß  frieds  hat  gmacbt  auf  dreissig  tag, 
Helt  man  darinnen  kein  räthschlag, 
16  Das  m^n  widernmb  machet  fried? 

Heouba»  die  königin: 

Ja,  das  gschech  wol,  wenn  das  nur  lied 
Hector,  der  starcke  bruder  dein. 
Der  will  bewilling  nit  darein, 
80  Sonder  sich  an  den  Griechen  rechen. 
Verhoft,  in  all  ir  macht  zu  brechen 
Durch  sein  künheit  und  grosse  sterck. 

Polixena  spricht: 

Mein  hertz-liebe  fraw  mntter,  merck! 
'  25  Muß  man  denn  folgen  im  allein? 
Wenn  man  betracht  den  nutz  gemein, 
Ist  ie  frled  besser,  denn  der  krieg 
Oder  gleich  ein  blutiger  sieg. 

Der  ehrnholdt  kuxnbt,  neigt  sich  und  spricht: 

30  Fraw  königin,  Patroclus  will. 
Der  griechisch  fttrst,  ist  in  der  still 
Gegn  Troya  heint  kumen  herein, 
Und  begeret  mit  euch  allein 
Ein  mündtliche  Werbung  zu  than, 

35  Wo  ir  die  selb  wolt  hören  an. 

Heouba,  die  königin: 
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Ja,  heiß  in  lieroin  auff  don  iial, 
Sein  worlmng  zu  thnn  auff  diß  mall 

Patroolui,  der  «rleohieoh  fürst,   kombt  mit  dam   ehrnholdt, 

■prioht: 

A  Fraw  künigin,  vernembt  gewiß  i 

Acliilles,  ein  Bohn  Thctitii», 

Der  griechisch  fargt  and  künor  iieldt, 

Der  hat  in  lieb  im  aaßerwolt 

Polixenam,  die  zart  Jungkfrawon. 
10  Ditt,  sie  im  chlich  zu  vertrawon. 

Das  will  wider  verdienen  er. 

In  allem,  was  man  von  im  bger, 

Darzn  will  er  gatwillig  sein. 

HeoubAt  <lio  könlgin: 

lA  Solt  ich  die  liebsten  tochter  mein 
Kinem  auß  mein  todtfeinden  geben, 
Die  uns  nach  stellen  leib  und  leben? 
Dasselb  sey  von  uns  ferr  und  weit! 

Fatroolus  aprieht: 

«0  Gnodigo  köngin,  mit  der  zeit, 

Wo  solch  kOngklicb  heirat  geschech, 

Wttrd  man  auch  haben  ein  gesprcch 

Beider  bartoy  deß  frieden  halb, 

Weil  Achilles  ist  allenthalb 
tft  Der  förderst  von  den  Griechen  allen. 

Derhalb  last  euch  die  heirat  gfallen! 

Heouba,  die  könlgin : 

Wenn  Achilles  das  griechisch  beer 
Wider  heim  schaft  hinüber  meer, 
90  Das  wir  forthin  mit  frieden  leben, 
Ho  will  ich  im  mein  tochter  geben. 
Solichos  sagt  im  wieder  anl 

.Folixena  aprieht: 

Ja,  sagt,  ich  wOll  es  willig  tlian 
36  Und  folgen  mcinr  fraw  muttcr  bger, 
Das  nar  frled  in  dem  lande  werl 


Digitized  by 


Google 


286 


Hector»  der  elter  söhn,  tritt  ein  unnd  spiioht: 

[K3,  2, 158]  Was  habt  ir  mit  dem  feindt  za  theidigen, 
Der  das  vatterlandt  thut  beleidigen? 
Patrocle,  vetsch  dicli  bald  dein  straß! 

6  Heouba  sprioht: 

Hector,  mein  söhn,  ich  bit  dich:  laß 

Den  zoren!  merck!  Achilles  wert 

Zu  einer  geihahel  begert 

Polixenam,  die  tochter  mein; 
10  Er  wöll  zu  fried  ein  mittler  sein 

Bey  den  Griechen,  der  thenr  haubtman, 

Dem  ich  also  entboten  han, 

Wenn  er  abschaff  der  Griechen  beer, 

Wider  zu  faren  über  meer, 
15  Und  ein  frid  zwischen  nns  aufriebt, 

Soll  sie  im  sein  versaget  nicht, 

Ich  will  ims  zu  einr  gmahel  geben. 

Heotor  spricht: 

Ja  wol,  doch  das  er  mir  darneben 
20  Die  zwen  Ayaces  ubergeb; 

Sonst  gschicht  das  nit,  so  war  ich  leb, 

Das  ich  im  laß  die  Schwester  mein. 

Das  magst  im  anzeigen  allein. 

Will  er  das  thon  in  zehen  tagen, 
86  So  laß  er  mirs  wider  ansagen! 

Patroolua  neigt  sich  der  königin,  geht  ab.    Hector  spricht: 

Warumb  habt  ir  im  antwort  geben, 
Dem  Griechen,  die  nns  nach  dem  leben 
Stellen  and  unser  vatterlandt 
so  Haben  verwüst  mit  raub  und  brandt? 
All  ir  ding  handlens  mit  betrag, 
Sie  achten  weder  recht  noch  fug. 
Deß  soll  man  ir  gar  müssig  gohn. 

Heouba  sprioht : 

85  Ich  habs  im  aller-besten  thon. 

Der  krieg  verzeucht  sich  in  die  leng. 
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Die  Griechen  handeln  hart  and  streng. 
So  oft  wir  die  abtreiben  thon, 
Greiffen  sie  al  mal  wider  on. 
[A  3, 1, 77]  Wenn  wir  denn  mit  den  heirat-sachen 
ft  Ein  bstendigen  fried  kttnten  machen, 
Mainst,  es  wer  schad  dem  vatterlandt? 

Hector  hebt  sein  handt  auff  unnd  spricht: 

Es  muß  mit  helden-thenrer  handt 

Geordnet  werden  nnd  gericht. 
10  Köngkliche  heirat  helfen  nicht. 

Ich  selber  hab  in.  kartzen  tagen 

In  einer  schlacht  taasent  erschlagen. 

Wenn  all  mein  ritter  also  theten. 

Gar  langest  wir  erleget  betten 
15  Die  Griechen,  trieben  von  der  stat. 

Kombt  mit  zum  könig!  es  ist  spat, 

Im  anch  anzeigen  diese  that. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  2. 

20     Achilles  geht  allein  ein  unnd  spricht: 

Mir  ist  gleich  in  meim  hertzen  bang. 

Mein  frenndt  Patroclas  ist  anß  lang. 

Ich  thn  mit  senen  seinr  botschaft  warten 

Von  der  schön  außerwelten  zarten, 
25  An  welcher  steht  mein  heil  und  leben. 

Ich  hoff,  man  werd  mirs  willig  geben. 

Wo  nicht,  so  wird  sie  sein  mein  grab 

Und  ist  all  hoffnung  todt  und  ab. 

[KS,  2,159]  Dort  kombt  Patroclus  eilendt  her. 

so  Ich  hoff,  er  bring  recht  gute  mär. 

Pratroolus  kumbt.    Achilles  spricht : 
Wie  steht  die  sach?  sag  mir  bald  an ! 

Patroclus  spricht: 
Ja,  mein  freundt,  das  will  ich  gleich  than. 
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Ja,  man  will  dir  die  jungkfraw  geben, 
ledoch  mit  dem  geding  darneben, 
Das  da  das  gantz  griechische  heer 
Wider  heim  schaffest  über  meer 
6   Und  thnst  den  krieg  in  gut  vertragen. 
Solchs  lest  die  köngin  dir  zn-sagen. 
Dergleich  Polixena  (merck  du!) 
Gab  iren  willen  auch  darzu. 

Achilles,  der  held,  spricht: 

10  Nun,  ich  hoff,  diese  sach  zu  enden, 
Den  krieg  in  guten-  fried  zu  wenden, 

'  Dieweil  von  eines  weibes  wegen 
So  vil  tansent  man  sind  erlegen 
Von  Troya  und  auß  Griechen-landt, 

16  Das  es  zu  sagen  ist  ein  schand. 
Derhalb  will  ich  mit  billing  Sachen 
Wol  fried  und  einen  abzuch  machen, 
Das  das  gantze  gewapnet  heer 
Wider  heim  fahre  über  meer, 

20  Das  mir  nur  diese  jungkfraw  wert. 

PatrocluB  spricht  : 

Ja,  aber  das  hat  auch  begert 
Hector  und  ernstlich  haben  weit. 
Das  du  im  übergeben  solt 

85  Die  zwen  Ayaces,  starck  und  kün, 
Und  darzu  auch  Plisteus  sflbn. 
Die  im  groß  schaden  haben  than. 
Wo  du  solchs  nit  wilt  nemcn  an, 
Dich  undcrwündest  dieser  that, 

so  So  geht  die  heirat  nicht  von  stat 
Und  solt  ir  weiter  nit  begern. 

Aohilles»  der  Grieoh: 

Solt  ich  zu  einem  bößwicht  wern 
An  diesen  theuren  frumen  farsten, 
35  Die  stät  nach  redligkeit  war  dürsten, 
Darmit  die  junckfraw  zu  erwerben? 
Das  thu  ich  nit;  eh  will  ich  sterben. 
Und  wird  mir  auch  nit  besser  werden. 
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Dieweil  ich  forthin  soll  aaff  erden 

Die  außerweiten  junckfraw  meiden. 

Vor  der  liebe  inbrünstig  leiden 

So  will  mir  gleich  meinhertz  verschwinden. 

5  Patroolus,  der  griechisch  fürst,  spricht: 

£y,  so  thu  dein  lieb  überwinden, 
Da  küner  held!  veracht  irn  schertz 
und  nimb  an  dich  ein  mannes-hertz, 
Wie  da  das  hast  bißher  gehabt, 
10  Von  dem  höchsten  gott  Mars  begabt! 
Nimb  wider  dein-  waffen  za  handt 
Zu  ehr  und  preiß  dem  Griechen-landt 
Und  laß  die  weibischen  lieb  fam! 

Achilles,  der  Griech: 

15  Ich  merck,  das  dir  bey  all  dein  jaren 
Kein  lieb  ist  kamen  in  dein  hertz, 
Weil  da  meinst,  die  lieb  sey  ein  schertz 
Und  steh  ir  kraft  and  ire  bandt 
In  meinem  gwalt,  wilkör  and  hangt 

80  Ja  wol,  die  lieb  ist  mir  za  starck, 
Sie  durchdringt  hertz,  gebain  und  marck 
Und  nimbt  gfangen  sin  and  vernanft. 
Derhalb  der  brinnenden  lieb  zakanft 
[K3,2,160J  Die  götter  mochten  nicht  widerstehn, 

t5  Sich  ir  erweren  and  entgehn. 

Wie  möcht  denn  ich  die  lieb  außtreiben? 
Derhalb  muß  ich  verhaftet  bleiben 
In  dieser  heisen  liebe  giut. 

FatroeluB  spricht: 

so  Du  kQner  held,  sey  wolgemutl 
£h  knrtze  zeit  wird  sein  vergangen, 
So  wirst  du  mit  gewalt  erlangen 
Troya,  die  gewaltigen  stat, 
Von  der' sich  abgewendet  hat 

95  Gar  manche  stat  in  Asia. 
Derhalben  wird  die  stat  Troya 
Sich  nit  erhalten  kurtzer  weil. 
Als-denn  so  wird  dir  noch  zu  theil 

HAuSaehs.    XII.  19 
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Die  jangkfraw,  der  du  thnst  begeren, 
Und  wirst  ein  herr  darüber  weren. 
Daramb  so  laß  dein  tawren  sein! 
Rieht  wider  aaff  das  gmQte  dein! 
5  Morgen  so  ist  der  anstant  auß; 
So  werd  wir  wider  führen  nanß 
Das  beer  and  auch  ein  feldschlacht  tban. 
Eamb!  laß  ans  za  den  schiffen  gabn! 

Sie  gehen  beide  ab.    Hector  geht  -mit  seinem  bruder  Paris  ein 
10  und  aprioht: 

Paris,  mein  brader,  es  ist  gemacht 

Ein  anschlag,  heat  za  than  ein  schlacht 

Zwischen  der  stat  and  anch  dem  meer. 

Ich  hab  ins  feit  geführt  das  beer 
15  Und  das  getbeilet  in  drey  spitz. 

Man  wird  geleich  angreifen  ietz 

Agamomnen,  der  Griechen  haabtman. 

Der  zeucht  mit  seinem  beer  anch  an. 

Der  hat  aach  drey  gerüster  haaffen, 
80  Die  nngestttmblich  anlaaffen 

Mit  trometen  und  grossem  gschel, 

Als  sie  kernen  auß  der  hell, 

Und  wöln  mit  gschrey  uns  all  erlegen. 

Doch  wöll  wir  in  auch  begegen 
25  Mit  heldenreicher  thewrer  handt, 

Zu  erretten  das  vatterlandt.         ^ 

Paris  spricht: 

Mein  brader  Hector,  sag  mir  ietz! 
Wer  ist  der  in  der  mitein  spitz, 
80  In  dem  glantzenden  hämisch  klar, 
[A  3, 2,  78]  Welcher  denn  ftthrt  die  selben  schar  ? 
Er  tritt  stoltz  und  hochmütig  rein. 

Hector  sieht  samb  auff  die  feindt : 

Ich  glaub,  es  werd  Patrocins  sein.* 
85  Er  ißt  gewiß,  ich  thu  in  kennen. 
Ich  hab  im  sinn,  in  anzurennen 
Und  in  zu  fordern  auß  dem  spitz, 
Allein  mit  im  zu  kempffen  ietz 
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Und  im  zu  dempffen  sein  hochmnt, 
Weil  er  sich  also  prusten  thut 
Und  ans  Troyaner  gar  veracbt, 
Der  uns  auch  in  der  nechsten  Schlacht 
5  Den  dapfersten  forsten  Sarpedon 
Umbbracht,  den  künen  thearen  mon, 
Der  andern  sonst  ein  grosse  sumb. 

Paris  spricht : 

Ach,  Hector,  mein  bruder,  wammb 
10  Wilt  da  dein  leben  also  wagen? 
Und  wo  du  von  im.würdst  erschlagen, 
Wer  es  gethon  amb  unser  beer. 
Denn  betten  wir  kein  hoffnung  mehr. 
Derhalb  schon  dein  und  thu  sein  nit! 

[K  3, 2, 161]  Hector  spricht: 

0  brader,  ich  hoff,  wöll  darmit 
Dem  kämpf  einlegen  grosse  ehr, 
Verzagt  machen  das  griechisch  iieer, 
Wenn  ich  Patroclum  leg  nider, 
to  Dieweil  auff  in  hoffet  ein  ieder. 
Drumb  trit,  bmder,  von  dem  plant 
Er  kumbt,  ich  will  in  reden  an. 

Farifl  geht  ab.    Fatroclus,  der  griechisch  fürst»  kambt.    Hector 

spricht : 

SS  Patrocle,  trit  vom  haaffeu  dein! 
So  wollen  wir  kempfeu  allein, 
Weil  wir  sind  fast  gleich  an  wehren, 
Zwischen  den  zweien  grossen  hereu. 
Der  keins  soll  anlegen  handt! 

so  PatroduB  spricht: 

Ja  wol,  zu  ehr  griechischem  landt 
Von  aller  dewren  Griechen  wegen 
Will  ich  deß  kampfs  sein  unerlegen. 
Du  starcker  Hector,  wehr  dich  mit 
85  Demschwerdt!  hawher!  ich  schon  dein  nit. 

Sie  kempffen,  treiben  an  einander  lang  umb,  endtlioh  feit  Pa- 
troeliiB.    Hector  Beucht  im  sein  hämisch  ab,    spricht : 

19» 
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Weil  ich  denn  feindt  erleget  hab, 
Zeuch  ich  biliich  sein  harnisch  ab. 
Will  die  arma  zn  eim  exempel 
In  der  göttin  Minerva  tempel 
6  Zu  einem  sieg-opfer  anffhencken, 
Der  ehr  zu  ewigen  gedencken, 
Und  den  todten  leib  mit  mir  nemen, 
All  Griechen  darmit  zu  beschemen. 

Aohillee  und  Agax  kummen  gewapnet,    greiffen  in  die  weer. 
10  Agax  spricht: 

Hector,  back  dich  nur  bald  darvon! 
Laß  nnberaubt  den  todten  man! 
Aber  du  wirst  uns  mit  bewegen, 
Unser  hendt  auch  an  dich  zu  legen. 

15  Heotor  spricht: 

Nun,  ich  will  gehn  frey-willig  ab. 
Ich  hab  in  gefertigt  zu  dem  grab. 
Nun  thüt  gleich  mit  im,  was  ir  wölt ! 
Kein  einred  von  mir  haben  sölt. 

Hector  geht  trutaig  ab.    Achilles  redt  kläglich: 

Patrocle,  liebster  fireund  und  gsell, 

Du  warst  ein  halbtheil  meiner  gfell, 

In  schimpf,  in  ernst,  in  lieb  und  leid. 

Trew  hieldt  wir  ob  einander  beid. 
25  Test  hieltst  in  freundtschaft  dein  gelabt. 

Hast  mich  dein  lebtag  nie  betrübt. 

Wolt  Gott,  ich  kündt  mit  dir  ietz  eben 

Theilen  mein  seel  und  junges  leben, 

Mit  dir  halb  wagen  todes  schmerzen, 
so  Das  wolt  ich  willig  thun  von  hertzen. 

Nun  aber  mags  leider  nit  sein. 

Deß  bleibt  trawrig  das  hertze  mein. 

Nun  schwer  ich  bey  Marti,  dem  gott, 

Das  ich  will  rechnen  deinen  todt, 
85  So  bald  und  es  mir  wird  so  gut, 

An  Hectori  und  seinem  blut, 

Darza  an  all  seinem  geschlecht. 
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[E 3, 2, 162]  Agax,  der  grieohisch  fürst: 

0,  das  selb  hast  du  fug  and  recht. 
Mein  hertz  ist  alles  anmuts  vol. 
Scbad  ist  es,  das  dein  leib  fanin  sol, 
6  Dn  ktlner  held,  in  todes  weh. 
Es  wer  mein  rath,  o  Achille, 
Das  wir  den  leib  zum  schiffen  trflgen 
Und  in  allda  wüschen  und  zwflgen, 
Damach  mit  pracht  den  beiden  thewr 
10  Zurichteten  ein  todtenfewr 
Nach  der  Griechen  cermonien. 

AohiUes,  der  Grieoh: 

Ja,  und  bej  dem  wöU  wir  alßdenn, 
Was  man  ans  vor  aaß  der  feldtschlacht 

15  Troyam  hat  gefangen  bracht, 
Bey  diesem  fewer  wOrgen  thon, 
Mit  in  ein  todtenopffer  hon. 
Dergleichen  Pises  and  Evander. 
Die  sind  gefangen  beidesander, 

so  Zwen  söhn  deß  königs  Priami. 
Die  wOll  wir  lassen  würgen  hie, 
Die  wilden  band  lassen  za-reissen, 
Darmit  zn  ehren  and  zu  preissen 
Patrocli  abgeschidner  seel. 

85  0,  wer  ich  bey  dir  in  der  heel, 
Da  höchster  freandt!  da  wer  mir  wol. 

Agaz,  der  grieobisoh  fürst: 

Die  seel  man  rnben  lassen  sol 
Und  solch  gedancken  schlagen  aaß. 
so  Eamb!  laß  ans  zu  den  schiffen  naaß 
Den  werden  todten  leibe  tragen! 
Da  wird  das  gantze  beer  in  klagen, 
All  seiner  that  rhamb  und  ehr  sagen. 

Sie  tragen  den  toden  cörper  ab. 


7  K  MiD.         9  K  dem. 
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Actus  3. 

Hector»  Paris  und  Flewphebiis,    deO  k  öd  ige  drey  söhn,  gehen 
ein.    Paris  spricht: 

Ein  bost  ist  kamen  diese  nacht, 
6  Uns  kamb  zu  hilf  mit' grosser  macht 
Die  königin  Pentesilea, 
Soll  die  nacht  kamen  gegn  Troya, 
Und  bring  mit  ir  aaß  vertrawen 
Zwey  taasent  Amasoner  frawen, 
10  Die  streitbar  sind  mit  irer  handt, 
Welche  den  Sithia,  ir  landt, 
Erweitert  haben  lange  zeit 
Mit  kOner  handt  ernsthaftem  streit 
Und  nachtbanrn  zu  ghorsam  bracht. 
'  16  Nun  ist  der  fdrschlag  heint  zn  nacht, 

Da  solt  sie  in  die  stat  beleiten, 
Sie  führen  aaff  der  rechten  seiten 
Und  ombziehen  der  feinde  beer, 
[A3, 2, 79]  Welche  herligen  amb  das  meer. 

80  Heotor  spricht: 

Derhalb  ich  heimlich  in  der  stül 
Mich  naoß  zu  ir  verfügen  will. 
Ihr  zwen  aber  habt  gute  acht, 
Das  die  statthor  werden  bewacht, 
96  Aach  kein  meuterey  werd  angericht, 
Wann  dem  feindt  ist  za  trawen  nicht. 
Er  setzet  uns  gefehrlich  za. 

FlewphebuB,  der  dritt  söhn: 

Hertzlieber  brader,  wilt  denn  du 
80  Dich  nauß  wagen  in  diesem  stück? 
[K  3, 2, 163]  Die  götter  geben  dir  gelück. 

Das  da  die  köngin  bringst  herein! 
Darmit  wir  aber  stercker  sein 
In  unserm  lieben  vatterlandt, 
86  Den  Griechen  za  than  widerstandt. 
Hoff,  glück  ans  nit  verlassen  sei. 
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Paris,  der  ander^sohn: 

Hector,  broder,  versieb  dich  wol, 
Das  da  nit  kämmest  in  gefer! 
Glück  ist  mit  dir  gewest  biß  her. 
ft  Versuch  das  nit  zn  hoch  nnd  tiefiP, 
Aaff  das  dich  nit  der  feindt  ergriefifl 
Wann  arglistig  ist  Achilles, 
Agax,  der-gleichen  Ulisses. 
Aach  ist  sehr  groß  die  verretercy, 
10  Auch  \il  gefehrlicher  menterey. 
So  ist  auch  unfrenndtliche  die  nacht. 
Derhalb  hab  dich  sehr  wol  in  acht, 
Da  aller-liebster  brader  mein! 

Hector  spricht: 

16  Es  maß  die  gefahr  gewaget  sein, 
Weil  solches  ist  aller-massen 
Also  bein  kriegßleaten  verlassen. 
Nan  ich  muß  gehn;  habt  ir  wol  haaß! 

Flewphebus  spricht: 

to  OlOck  za!  wir  wollen  aacb  hinauß 
Und  auff  heint  die  nacht  wach  bestellen. 
Mars  za  dem  loß  wir  geben  wollen. 
Hoff,  der  selb  werde  uns  beystehn, 
Nan,  es  ist  zeit;  wir  wollen  gehn* 

gehen    alle   drey   ab.     Agax   geht    ein  mit  ▲chilli  unnd 
spricht: 

Achille,  ein  gewiß  kandtschaft 

Hab  ich,  das  heint  mit  heers- kraft 

Die  königin  Pentesilea 
ao  Za  hilff  kämet  der  stat  Troya, 

Zwey  taasent  starck  Amasoner  weiber, 

Sehr  wol  gerflst  and  starcker  leiber. 

Aach  hab  ich  darch  kundschaft  vernumcn, 

Hector  werd  in  entgegen  kamen, 
36  Sie  fahren  ein  heimliche  straß. 


11  K  Tufremidlioh.         16  K  8.  tohop. 
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Wenn  man  kOndt  nnterknmen  das, 
Den  Hectorem  thet  niderlegen, 
Deß  kraft  und  sterck  ist  uns  entgegen, 
Er  ist  ans  der  heftigste  feindt. 

5  Achilles  spricht: 

Soll  solchs  gewiß  geschehen  heint. 

AgajL,  der  griechisch  fiirst: 
Ja,  gwiß,  also  die  knndtschaft  laut. 

Achilles  spricht: 

10  So  will  ich  etlich  wol  yertrant 

Nemen  zn  mir  mit  den  streitparten 

Und  Hectorem  heimlich  verwarten, 

FQrkamen  in  zn  tode  schlagen, 

Darmit  nachkamen  meim  za-sagen, 
15  Das  mein  Patroclas  werd  gerochen, 

Den  Hector  hößlich  hat  erstochen. 
,  Nan  hleib  da  bey  der  Griechen  beer! 

Sag  von  dem  anschlag  niemandt  mehr! 

Ich  will  in  bey  deß  wassers  fluß 
80  Verwarten,  da  er  aber  maß. 

Sie  gehen   beide  ab.    Achilles   kumbt  wider»   verbirgt  sich, 
Hector  koznbt,  redt  mit  ihm  selber  und  spricht: 

[K  3,2, 164]  Der  mohn  her  darch  die  wolcken  leacht 

Ist  mir  recht,  so  hat  mich  bedeacht, 
25  Wie  ich  dort  von  ferren  sich  ietzen 

Ein  glantzenden  planckhamisch  glitzen. 

Es  wird  gleich  sein  die  köngin  her. 

Ich  will  ir  za  eilendt  dest  mehr, 

Sie  entpfahen  and  fohren  ein, 
so  Vor  den  Griechen  sicher  za  sein. 

Achilles  schlecht  aufif  ihn  unnd  spricht: 
Hector,  wehr  dich,  bist  da  ein  man! 

Hector  seucht  von  leder; 

Ja,  Achilles!  das  will  ich  than, 
36  Dir  brechen  dein  hemische  tück. 
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DarzQ  soll  helfen  das  gelOck. 

I 

Sie  kempfPidii ,    treiben  an  einander  lang  vmb,  biß  Hector  feit. 
So  epricht  Achilles: 

Liegst  du  ietz  auch,  dn  grimmer  low? 
6    Deinr  sterck  dich  nit  mehr  aberheb, 

Dardarch  da  hast  vor  kartzen  tagen 

Yil  fürsten  aoß  Griechen  erschlagen, 

Mein  Patroclam  and  Poetem, 

Philippam  and  Palemonem, 
10  Morionem,  Polixoam, 

Xantippam  and  Awrilocham! 

Dein  gfangne  brüder  dir  zn  leiden 

Will  beide  lassen  ab  za  scheiden 

Und  schicken  in  die  stat  Troya, 
15  Dein  tode  za  verkünden  da. 

Der  ehmholdt  kombt»  spricht: 

^öng  Priamas  mich  sendet  her. 
An  dich  ist  sein  bitt  and  beger, 
Wölst  im  den  toden  cörper  geben 
so  Hectoris,  aaff  das  er  in  eben 
Begraben  mag  nach  landes  ai^. 

Achilles  spricht: 

Soliches  wirst  da  erlangen  hart, 
.  Sonder  den  cörper  will  ich  binden 
25  Mit  stricken  an  mein  Streitwagen  binden, 

In  lassen  scbleiffen  darch  das  feldt, 

Ringweiß  amb  der  beiden  gezelt, 

Die  in  von  der  hohen  statmaaren 

Die  seinen  mit  seaftzen  und  taaren 
30  Sollen  mit  weinenden  aagen  sehen. 

Der  ehrnholdt  spricht: 

Polixena,  dein  bal  tbat  jehen. 
Wo  da  sie  liebest  in  deim  hertzen, 
9olt  da  nicht  mehren  iren  schmertzen, 
95  Mit  anmat  sie  weiter  betrflbken, 
Sonder  den  todten  cörper  schicken 
Hector,  irs  braders  lieb  and  werdt. 
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Das  sie  in  bestett  zn  der  erdt. 

Der  ehmholdt  neigt  Bieh,  Achilles  epridht: 

Ey,  wie  ktlndt  ich  ir  das  versagen? 
Geh!  beiß  her  schaffen  einen  wagen! 
5  Der  cörper  soll  der  liebsten  mein 
Gentzlich  and  gar  geschencket  sein. 

Der  ehrnholdt  geht  ab.    [A3,2,  80J    Achillee  spricht : 

Erst  geht  mir  heimlich  gnaw  zn  hertzen 

Der  zarten  jangkfraw  pein  nnd  scbmertzen, 
10  Die  ich  betrübet  bab  so  hoch. 

Wolt  Gott,  der  held  der  lebet  noch! 

So  möcht  mir  die  zart  noch  anff  erden 
IE  3, 2, 165]  Ehlich  zu  einer  gmahel  werden. 

Nun  aber  erst  ist  es  yersaumbt 
15  Mein  kttner  mat  der  sey  verdambt, 

Dardnrch  ich  nun  verloren  hab 

Der,  die  meim  hertzen  frewden  gab! 

Achüles  geht  trawri«  ab.    Hecuba,  die  konigin»  und  Polixena 
kiimen   in  klag-kleidem,   fallen  bey  dem  corper  nider.    Die 

königin  spricht: 
so  • 

Hertzlieber  söhn,  ligst  du  ietz  todt, 

Gewalget  in  dem  blate  roth? 

Dein  löblichs  antlitz  ist  erblichen, 

Dein  manlich  kräft  sind  dir  entwichen. 
85  Wie  ellendt  ligt  dein  thenre  handt, 

Welche  beschützt  dein  vatterlandtl 

Da  warst  ein  trost  der  gantzen  stat, 

Die  all  ir  hoffnnng  anff  dich  hat. 

Weil  da  nan  bist  beraubt  deß  lebens, 
30  Ist  all  unser  hoffiiang  vergebens. 

Es  muß  die  stat  zu  drflmern  gehn. 

Wer  will  den  feinden  nun  vorstehn? 

Deft  steht  die  gantze  stat  in  trawren. 

Folixena  wischt  sein  angesicht  unnd  sprüht: 

35  Ach,  wen  solt  doch  dein  todt  nicht  tawren, 
Du  hertzenlieber  bmder  mein? 
Wann  du  bist  in  dem  leben  dein 
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Freundtlich  gewest  der  bnrgerschaft 
Und  gegen  den  feinden  ernsthaft, 
Die  sich  entsetzten  ob  deim  namen, 
Mit  streit  nit  gern  an  dich  kamen. 
5  Wie  trewlich  hast  du  nns  gemeint! 

Heouba  spricht: 

Wie  bist  da  durch  den  bittem  feindt 
So  unversehens  angerent, 
Mit  Yortheil  erlegt  an  dem  endt, 
10  Den  doch  oft  forcht  ein  gantzes  heerl 

Folixena  spricht: 

Vor  leid  mag  ich  nit  weinen  mehr. 

Vor  laid  will  mir  mein  hertz  zubrechen. 

Ich  hoff,  die  gOtter  werden  rechen 
15  Den  aller-liebsten  bmder  mein. 

£s  hat  geant  den  gmahel  sein, 

Andromacho,  die  in  sehr  bat, 

Er  solt  beleiben  in  der  stat, 

Es  het  die  nacht  ir  schwer  getranmbt. 
20  Ey,  nan  ist  aller  rath  yersaumbt! 

Hertz-liebe  fraw  mnter,  was  sol  wir  thon? 

Heouba  spricht: 

Da  wollen  wir  meinen  todten  söhn 
Auf  dieser  todenbohr  hin  tragen 
95  Und  legen  auf  den  todten-wagen, 
Das  die  gantz  stat  wain  nnde  klag, 
Wenn  man  in  za  dem  grabe  trag. 
Weh  mir,  das  ich  erlebt  den  tag! 

Sie  tragen  Heotorem  ab. 


so  Actus  4. 

Achillefl  geht  trawrig  ein«  eetst  sich,  redt  mit  ihm  selber  unnd 

spricht : 

Ich  bin  gelegen  heint  die  nacht 
Und  hab  meiner  lieb  nach -gedacht, 
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Die  ich  so  hoch  het  außerkorn, 
[K  3,  2, 166]  Und  hab  die  so  scbendtlich  verlorn 

Und  die  jnngkfraw  so  hart  bekrencket, 
Die  doch  nach  meiner  lieb  gedencket 
5  Ej,  was  hab  ich  geziegen  mich? 
Bin  ich  nit  gewest  unsinnich? 
Ich  muß  mich  vor  mir  selber  Schemen, 
Umb  solch  laster  mich  ewig  gremen. 
0,  meiner  liebe  trew  and  ehr, 
10  Polixenam,  sich  ich  nit  mehrl 

Agaz»  der  griechisoh  fürst,  kombt  und  spricht: 

0  Achille,  da  küner  heldt. 

Vor  allen  Griechen  aaßerwelt, 

Da  hast  erworben  preiß  in  denu 
16  Das  da  den  starcken  Hectorem 

In  einem  kämpf  erleget  hast, 

Das  ist  erfrewet  hoch  and  fast 

Das  gantze  griechische  beer. 

Haben  erkennet  dir  za  ehr 
80  Za  halten  ein  köstlich  kampffspil, 

Sonst  ritterlicher  kartzweil  vil, 

Als  thamieren,  fechten  and  ringen, 

Steinstossen,  wettlaaffen  and  springen. 

Darza  will  Menelaas  geben 
s5  Und  Agamennon  anch  darneben 

Kleinot  and  köngnigkliche  schenck, 

Dein  darbey  sein  gar  ingedenck, 

Weil  da  die  künbeit  hast  begangen« 

Komb!  da  wirst  schön  von  in  emp£Eingen. 

Sie  gehen  beide  ab.    Heouba,  die  königin,  Folixena,  Paris  and 
Flewphebua  komen.    Heouba  spricht: 

Ir  lieben  söhn,  last  each  erbarmen 
Ewer  brtlder,  der  ellendt  armen. 
Die  Achilles  vor  kartzen  tagen 
35  So  mördigklichen  hat  erschlagen, 
Hectorem,  ansern  künen  heldt! 
Und  hat  anch  Troylam  gefeldt, 
Welcher  an  sein  stat  würd  haabtman. 
Nan  ratet,  wie  im  werd  za  than, 
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Das  man  solch  todt  an  im  möcht  rechen, 
In  was  weiß  im  werd  ab-zabrechen, 
Das  man  auch  deß  Achilles  seel 
So  blutig  schicket  ab  gehn  heel, 
5  Darmit  sein  leib  auch  khem  ins  grab, 
Das  man  deß  greuling  feindts  komb  ab. 

Paris  spricht: 

Fraw  matter,  er  ist  mit  der  handt 
Freidiff  und  hat  grossen  beystandt 
10  Mit  trabantcn  versorget  wol. 

In  der  slacht,  wenn  man  schlagen  sol, 
Im  kan  man  nit  wol  knmen  zu. 

Heouba,  die  könifirin: 

So  rabtet,  wie  man  im  sonst  thn, 

15  Das  man  im  etwan  sonst  nach  stelt 

Und  durch  heimliche  list  in  feit! 

Flewphebus  spricht: 

Fraw  rautter,  dasselb  wer  nit  recht, 
Wenn  man  in  mit  arglist  umbbrecht. 
so  Wider  all  kriegßordnung  es  wer. 

Paris  spricht: 

Trieglich  hat  auch  gehandelt  er 
Mit  Hectori  und  in  verwart, 
Erschlagen  gantz  tückischer  art, 
's5  Auch  Troylum  mit  list  umbbracht, 
An  in  gschickt  sein  gantz  heers- macht. 
Drumb  kflndt  wir  im  zu,  wer  wies  wolt, 
Von  unser  handt  er  sterben  solt, 
[A3, 2,81]  Weil  er  unser  auch  nit  verschonet. 

IK3,2,167]  Heouba,  die  königrin: 

letzund  wird  ich  wider  gemonet. 
Das  er  der  Polixena  fert 
Zu  eim  ehgmahel  hat  begert 
Und  verhieß  dardurch  fried  zu  machen. 
a5  Doch  gar  nit  nach  kam  seinen  sachen. 
Weiß  noch  nit,  wie  ers  gemeinet  hab. 
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Folixena»  die  Jungkfraw : 

Sein  lieb  ist  noch  nit  todt  und  ab, 
Wann  noch  innerhalb  dreyen  tagen 
Hat  er  mir  ein  groß  lassen  sagen, 
5  Entboten  sein  hertzlich  beger. 
Mit  mir  allein  zu  reden  wer, 
Wo  ich  das  selb  wolt  hören  an. 

Plewphebus  spricht: 

Weil  die  sach  ist  also  gethan, 
10  Wie  redtst  da,  mein  lieber  brnder, 
Wenn  wir  dem  feindt  legten  ein  lader 
Mit  nnser  Schwester,  das  er  khem. 
Denn  ob  der  baischaft  schaden  nemb? 

Paris  spricht: 

16  Ja,  da  mOcht  wir  in  richten  hin. 
Doch  ich  nit  gscbeid  den  Sachen  bin. 
Wie  man  die  that  solt  greiffen  an. 

Hecuba  spricht: 

Ihr  söhn,  also  ist  im  za  tban. 

so  Morgen  geht  in  das  fest  gewiß 
Deß  zimbrischen  Appolinis, 
Der  sein  tempel  hat  vor  dem  thor 
Im  wald!  tochter,  da  mast  da  vor 
Hinaaß  entbieten  darch  Idram, 

sö  Das  er  za  dir  in  tempel  kamb. 
Da  wölst  dich  mit  im  onterreden, 
Freandtlicher  weiß  zwischen  euch  baden 
Und  wir  alda  mit  im  aaßrichten, 
Bttndtnaß  za  halten  bey  eids  pflichten, 

80  Da  will  ich  dich  im  za  gmahel  geben. 
Secht,  lieben  söhn!  da  möcht  ir  eben 
Denn  vor  dem  tempel  sein  verborgen. 
Wen  er  den  kombt,  möcht  ir  on  sorgen 
Den  feindt  beid  richten  von  dem  brodt 

85  Und  rechen  ewer  brüder  todt, 
Darmit  helfen  dem  vatterlandt. 
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Paris  spricht : 

Derthat  furcht  ich  kein  sandnocb  scbandt. 
Ist  es  euch  lieb,  so  wöll  wirs  thon. 

Plewphebus  spricht: 

5  Ich  rath  auch  selbert  nicht  danron, 
Solchs  zn  verbringen  mit  der  that. 
Fraw  matter,  last  zn  abendt  spat 
Soliches  Achilli  ansagen! 
So  wöll  wir  das  spiel  mit  im  wagen. 

10  Heouba  spricht: 

Polixena,  dn  must  im  schreiben, 
Das  er  komb  und  thu  nit  auß  bleiben. 
Auff  morgen  frü  setz  im  das  zil! 
Doch  halt  all  ding  heimlich  and  Stil! 

15  Polixena  spricht: 

Fraw  matter,  ich  wils  geren  than, 
Aaff  das  tvir  ans  mit  rechen  an 
Achilli,  der  mit  list  on  fag 
Mir  zwen  lieber  brtlder  erschlag. 
20  Pises  and  Evander  aach  starben 

Darch  sein  gescheft,  ellendt  verdarben. 
Wird  er  gleioh  vor  meim  angesicht 
Von  each  erschlagen  and  hin  gericht. 
Das  jammert  meines  hertzen  grandt 
[K  3, 2, 168]  So  wenig,  samb  wer  er  ein  handt. 
Wo  er  mich  hertzlich  het  geliebt, 
Er  het  mich  nit  so  hoch  betriebt. 
Derhalb  sein  lieb  ist  falsch,  and  kalt, 
Wird  im  gleich  aaff  seim  kopff  bezalt. 

so  Paris  spricht: 

Komb,  Schwester!  schreib!  wann  es  ist  spat. 
Schick  im  den  brieff,  das  wir  die  that 
Morgen  enden  nach  anserm  rath! 

Sie  grehen  alle  auß. 
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Actus  5. 

Aohilles  geht  ein,  treg^t  den  briefT  inn  der  handt  annd  spricht: 

Erst  ich  wahrhaftig  brttff  and  merck 

Der  liebe  grosse  kraft  und  sterck 
6  In  dem  zart  juDgkfrewlichen  hertzen, 

Die  solch  trawrigkeit  und  schmertzen 

ümb  ir  geliebtes  vatterlandt, 

Auch  umb  ir  brüder  allesandt. 

Der  ich  zwen  selb  erwürget  hab, 
10  Dennoch  gar  nicht  kan  tilgen  ab, 

Sonder  bleibt  in  hitziger  brunst. 

Das  Schaft,  o  Yenus,  dein  gunst, 

Darmit  sie  bleibt  an  mir  verbaft. 

Wann  wir  ein  heimliche  botschaft 
15  Ist  kämmen  von  meiner  hertzlieben. 

Der  brieff  mit  irer  handt  geschrieben, 

Darmit  sie  iQir  that  ubersummen, 

Ich  soll  heut  frü  in  tempel  kämmen 

Deß  dmbrischen  Appolinis, 
so  Da  wöll  man  einen  bundt  gewis 

Sambt  der  heirat  mit  mir  anff-urichteu, 

Bestetten  das  mit  eides  pflichten 

Zwischen  mir  und  Polixena, 

Deß  köngs  tochter  zu  Troya. 
S6  Wol  mir,  das  ich  erlebt  den  tag! 

Der  stand  ich  kaumb  erwarten  mag. 

Nan  will  ich  schleichen  in  den  walt 

Za  diesem  öden  tempel  alt, 

Da  ich  Polixenam,  die  zarten, 
80  Sambt  der  köngin  aaff  mich  find  warten. 

Doch  muß  solchs  als  heimlich  geschehen. 

Das  die  Griechen  fQrsten  nicht  sehen 

Und  mich  verdencken  einr  meuterey. 

Venus,  in  deinem  namen  das  sey! 

Aohillee  geht  ab.    Folizena  und  die  konigin  gehen  ein,  heben 
ir  hendt  auff  zum  gebet.  .  Heouba  spricht : 

14  K  D*im  mir. 
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Appollo,  dnrchleatiger  gott, 

Hilif,  das  gerochen  werd  der  todt 

Hectoris  nnd  aacb  Troily 

Und  aller  meiner  söhn  allhy 
b  Sambt  dem  verderbten  vatterlandt 

An  Achilli  mit  tbewrer  h'andt 

Meiner  zwen  söhne,  so  noch  leben! 

So  will  ich  dir  ein  opffer  geben 

Nach  meiner  königklichen  wirdt, 
10  Das  dein  heiligen  tempel  zirt. 

Folixena  spricht: 

Fraw  matter,  wo  bleiben  die  zwen, 
Das  sie  auch  nit  in  tempel  gehn? 
Es  ist  geleich  unheimlich  hin. 
15  Crantz  forchtsam  ich  entsetzet  bin. 
Ich  schaw  mich  umb  in  alle  ecken. 

[K  3,  %  169]  HeoQba,  die  königin : 

Sie  sind  verborgen  in  der  hecken, 
Daus  vor  dem  tempel  in  der  uech, 
so  Anff  das  sie  Achilles  nicht  sech. 
Sonst  wttrd  er  sich  zu  rucke  ziehen, 
Auß  dem  wald  zu  den  Griechen  fliehen. 
Bald  er  aber  kombt  in  tempel  nein, 
[A3, 2,82]  So  werden  sie  bald  bey  im  sein 
«5  Und  in  erlegen  mit  dem  schwort, 
Das  er  lengst  wer  gewesen  wert. 
Schweig  still!  steh  bey  mir!  thu  zu  sehen? 

Folixena  spricht: 

Fraw  mutter,  mich  dünckt,  es  thu  sich  neben 
80  Etwas  her  zu  deß  tempels  pforten. 

Schweig !  Achilles  der  kumbt  gleich  dorten. 

Achilles,  der  heldt,   kombt,  tritt  su  der  königin,  beut  ir  die 
handt,  darnach  Polizena  und  spricht: 

Hecuba,  köngin,  sey  gegrttssetl 
86  Du  Folixena,  ubersttsset, 
Meines  hertzen  einiger  trost, 
Welichs  ligt  auff  der  liebe  rost 
XII.  20 
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Und  Bchmiltzet  samb  in  fewres  glüt, 
Weil  mich  berflffen  that  dein  gflt, 
So  ist  gesint  mein  hertz  und  seel 
Und  hat  endt  all  mein  angst  and  qael. 

FarlB  kombt  mit  Flewphebo,  Beucht  von  leder  and  spricht: 
»  • 

Da  hast  erwflrgt  zwen  brüder  mein 

Und  wolst  auch  anser  schwesterlein 

Umb  ir  ehr  bringen  an  den  orten 

Mit  deinen  falschen  schmeicbel-worten. 

10  Das  mast  bezalen  mit  deim  todt. 

Wehr  dich  anserl  es  that  dir  noth. 

AchiUee  wandt  sich,  zuokt  unnd  spricht: 
Ist  denn  solichs  glauben  gehalten? 

PlewphebuB  auckt,  sprioht: 

15  Die  hell-götter  sollen  dein  walten! 
Wir  haben  dir  kein  glaither  geben. 
Wehr  dich  and  rett  dein  leib  and  leben  1 

Sie  kempfifen  lang  und  treiben  AchtUem  in  alle  ecken,  biß  sie 
ihn  nidersohlagen.    Wenn  er  ligt.  so  sprioht  Paris: 

so  Nan  ziech  wir  ab  sein  wappen->zier  l 

Denn  wöll  wir  far  die  wilden  thier 

Sein  leib  werfen,  das  in  zerreissen 

Und  sich  die  YÖgel  von  im  speissen' 

Za  Schmach,  das  kein  Griech  wiß  darbey, 
S5  Wo  sein  leib  doch  hin  kämmen  sey. 

Polixena  hebt  ir  hend  auff»  sprioht: 

Ach  nein,  er  ta¥n*et  dennoch  mich, 
Weil  er  mich  liebt  so  hertzigklich, 
Hat  nun  meinthalb  verlorn  sein  leben. 
80  Deß  laß  ich  in  geniessen  eben. 
Ich  bitt  für  in:  last  sein  leib  werden 
Dem  todten  fewr  und  kfller  erden! 

Plewphebus  spricht: 

Ja,  ich  rath  auch,  wir  than  sein  nit 
95  Wir  möchten  uns  hie  säumen  mit. 
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Das  unser  wttrd  der  feindt  gewar. 
So  khem  wir  in  todes  gefahr. 
Darumb  rath  ich,  das  wir  ans  bald 
In  die  stat  machen  aaß  dem  waid, 
s  Ein  ander  straß,  eh  man  uns  sech 
Und  uns  in  dem  tempel  aaßspech. 

[K  3, 2, 170]  Hecuba  deckt  den  todten  corper  zu  unnd  spricht : 

Nun  deck  ich  deinen  todten  leib, 
Anff  das  dein  todt  verborgen  bleib, 
10  Weil  nun  auch  dein  mördiscbe  seel 
Ist  abgestiegen  in  die  heel. 
Für  dein  brewtbett  wird  dir  ein  bahr. 
Darauff  unter  die  erden  fahr  l 

Sie  gehn  alle  ab»  sie  lassen  in  liegen.    Ayax  kombt  mit  IS'estori, 
15  dem  forsten,  und  spricht: 

Sag,  Nestor!  hast  du  nit  vernummen, 
Wo  heut  Achilles  hin  ist  kummen? 
Der  ist  geschlichen  auß  dem  beer 
In  seim  bantzer,  hämisch  und  weer. 
so  Den  hab  ich  gesucht  durch  den  wald.  ^ 

Komb  auch  her  in  den  tempel  alt, 
Zu  suchen  in.     Schaw,  was  dort  gar 
Verdecket  lieg  vor  dem  altar! 

Kestor  geht,  deckt  den  corper  auff,  schlecht  sein  hendt  ob  dem 
25  kopfif  Bosammen,  spricht: 

0,  es  ist  leider  Achilles, 
Verwundet  hart,  dem  todt  gemeß. 

Ayax  schlecht  sein  hendt  susammen  und  spricht : 

0  Achilles,  bist  du  denn  todt? 
30  Oder  liegst  du  sonst  in  der  noth? 

Ist  noch  in  dir  dein  seel  und  leben, 

So  thu  mir  doch  ein  antwort  geben! 

Gib  doch  ein  zeichen !   Kanst  das  auch  nicht  ? 

Du  bist  durch  arglist  hin  gericht 
85  Von  Paridi  und  Plewphebo, 

Die  ich  im  wald  sach  laufen  do, 

Und  auch  die  köngin  Hecuba 

20* 


Digitized  by 


Google 


308 

Und  ir  tochter  Polixena, 
Der  falsche  lieb  hat  dich  bethört, 
Das  du  hie  liegst  ellendt  ermördt, 
Darvor  ich  dich  ge  warnet  hab, 

5  Trewlich  darvon  zu  lassen  ab. 
Nnn  schwer  ich  bej  Marti,  dem  gott. 
Zu  rechen  dein  eilenden  todt 
An  iren  brQdem  beidensandt, 
Wo  ich  kan  mit  eigener  handt 

10  Anff  iren  kopff  zalen  dein  blat. 
Nnn  wollen  wir  baid  in  unmut 
Den  cörper  in  das  läger  tragen, 
Da  in  wem  alle  forsten  klagen 
Sambt  dem  gantzen  griechischen  beer. 

16  Die  wem  im  auff-richten  zu  ehr 
Ein  köstliche  grebnuG  zn  stewr 
Sambt  eim  gwaltigcn  todtenfewr, 
Darzu  auch  etlich  todten-spil. 
Laß  eilen  ans  (das  ist  mein  wil, 

20  Wann  die  sonn  ist  hoch  rauff  am  tag), 
Anff  das  kein  feinde  uns  nach  jag. 
Sich  mit  uns  nmb  den  cörper  schlag! 

Sie  tragen  den  todten  oorper  ab. 


Actus  6. 

Neopthelemua»  ein  söhn  Aohilli,   kombt,   redt  mit  ihm  selber 
unnd  spricht : 

Mit  schmertzen  ich  beschawet  hab 
Achiili,  meins  hcrr  vatters,  grab, 
Der  durch  betrug  und  hinderlist 
80  Im  tempel  ermördt  worden  ist 
Durch  Paridem  und  Plewphebum. 
Seinen  todt  ich  zu  rechen  kumb 
[K3, 1^171]  An  in  und  an  Polixena, 

Deß  köngs  tochter  zu  Troya, 
S5  Von  der  lieb  wegen  der  kün  heldt 
Verretterlichen  ward  gefeldt. 
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Ayax,  der  griechisch  fürst,  kombt  unnd  spricht: 

Neoptheleme,  sey  getrost 

und  dein  liertz  nit  in  nnmnt  röst 

Umb  Acbilii,  den  vatter  dein, 
5  Der  alle  Griechen  in  gemein 

Fflrtraff  in  ritterlicher  that, 

Für  uns  alle  den  vorpreiß  hat, 
[A3, 2, 83]   Die  wir  sein  todt  mit  grosser  klag 

Begangen  haben  sieben  tag 
10  Mit  solchem  pracht,  solemnitet, 

Dergleich  kein  fürst  ein  grebnnß  het, 

Als  dein  vatter,  der  werd  nnd  thewr! 

Aach  weil  man  brandt  das  todtenfewr, 

Die  Nimphe  und  die  wasserfrawen 
tft  Liessen  sich  ob  dem  ipeer  anschawen. 

Wanden  ir  hendt,  ranfften  ir  bar 

Und  weinten  mit  grosser  schar. 

Sein  todt  die  götter  haben  grochen. 

Paris  geschossen  and  erstochen 
w  Schon  ist  von  Philocteta  worn.' 

Also  wird  anch  der  götter  zorn 

Sein  todt  anch  an  Polixena, 

Plewphebo  and  der  stat  Troya 

Rechen  and  das  gar  kartzer  standt. 

25  Neopthelemus  spricht: 

Herr  Agax,  mir  ist  heimlich  kandt, 
Wie  Eneas  and  Athener, 
Die  zwen  trojanisch  fürsten,  vor 
Haben  darch  ir  verreterey 
80  Und  durch  ir  heimliche  meaterey 
Den  Griechn  die  stat  wöln  abergeben. 

Agax  spricht: 

Ja,  all  sach  ist  beschlossen  eben, 
Das  Eneas  und  Athener 
35  Werden  heint  öffnen  das  stathor 
Und  ans  abergeben  die  stat. 

Neopthelemus  spricht: 
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Das  ist  nit  fast  ein  ehrlich  that. 
Sind  die  zwen  fürsten  hochgehorn 
An  irem  köng  zu  Schelmen  worn, 
Wollen  verraten  ir  vatterlandt, 
5   Ich  wolt,  das  ich  mit  eigner  handt 
Seih  hencken  solt  die  zwen  verretter, 
Die  hößwicht,  schelck  nnd  nheltbeter. 
Uns  steht  nit  wol  an  ein  solcher  sieg. 

Agaz  spricht: 

10  Wir  haben  nun  geführt  den  krieg 

Sechs  monat  and  neun  gantzer  jar, 

Nit  vil  daran  gewannen  zwar. 

Derhalhen  muß  man  nemen  an 

Den  sieg,  gleich  wie  man  mag  und  kan. 
16   Wir  haben  mit  listigem  beschied 

Mit  den  Troyanern  gmacht  ein  fried, 

Uns  ein  groß  snmma  geldt  zn  geben. 

Es  wird  das  griechische  beer  eben 

Thnn,  samb  wöll  es  gar  ziehen  ab 
20  In  sein  schiffen  mit  aller  hab. 

Doch  ist  ein  heimlich  verstandt  gmacht 

Mit  den  zweien  forsten  zn  nacht, 

Die  werden  mit  anzflntem  fewr 

Ein  zeichen  gebn  aaff  der  stat  gmewr. 
85  Denn  bist^verordnet  du  darzn, 

So  bald  man  das  stathor  anfftfan, 

Das  da  mit  deim  zeug  solt  einbrechen 

und  in  deß  köuigs  hof  erstechen 

Die  wach.    Denn  wird  das  griechisch  heer 
[K  3, 1,172]  Einbrechen  on  all  gegen- weer, 

Weil  alles  kriegßvolck  ligt  und  schleft, 

Kein  sorg  mehr  hat  auff  kriegßgescheft, 

Ringweiß  in  alle  gassen  fallen, 

Den  köng  sambt  den  bargern  allen 
85  Erschlagen  und  plttndem  die  stat. 

Nun  komb  ins  läger!  es  ist  spat. 

Sie  gehen  beide  ab.    Heouba,  die  königin,  gehet  ein  mit  Foli- 
zena,  ihrer  toohter,  hebt  ihr  hendt  auff  und  spricht: 

Nun  sey  den  göttern  lob  und  danck. 
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Das  ein  endt  hat  deß  kriegß  notzwanck 
Und  wir  ein  fried  erlanget  hon, 
Doch  mit  schwerer  conditionl 
Doch  maß  wirs  als  geschehen  lassen, 
5  Weil  nun  der  feindt  ahfert  sein  Strassen. 

Polixena,  die  Jungkfraw : 

Fraw  matter,  mein  hertz  ist  mir  schwer. 
Wenn  nur  kein  htmg  darhinter  wer! 
Mich  antet  warlich  nichtßen  gats. 

10  Heouba,  die  königin: 

Mein  Polixena,  sej  gots  mats! 
Wann  EIneas  und  Anthenor 
Hahen  sich  wol  gehalten  vor. 
Die  zwen  hahen  den  krieg  yerridit. 

15  Polixena  flq;>riolit: 

Ach,  mein  fraw  matter,  weist  do  nicht, 
Das  grosser  köng  verheissen  and  schencken 
Thand  oft  trew,  eid  und  ehre  krencken? 
Derhalb  niemandt  zu  traweu  ist. 
so  Die  weit  steckt  vol  antrewer  list. 
Die  götter  wöliens  zum  hosten  wenden  1 

Heeuba,  die  konigin: 

Nun,  es  steht  in  der  götter  henden. 
Die  wollen  gnad  geben  darza! 
t5  Wir  haben  lang  gehabt  kein  rhu 
Vor  deß  grimmigen  feindes  waffen. 
Heint  wollen  wir  mit  rha  schlaffen. 
Mein  Polixena,  geh  vor  an 
Gegn  bett!  ich  will  gleich  mit  dir  gähn. 

Polixena  unnd  ihr  mutter  gehen  ab.    Priamus,   der  konig  su 
^oya,  geht  ein,  setzt  sieh  f^olioh  nider,  spricht: 

Lob  sey  den  gOttern,  so  die  nacht 
Wider  haben  zu  friden  bracht! 
Der  nacht  ich  keine  het  für  war 
35  Sechs  monat  und  neun  gantzer  jar 
Vor  der  schweren  kriger  anrhu. 
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Vor  mftd  gehn  mir  die  äugen  zu. 

Der  konig  Bohleft  mit  geneigtem  hctubt.    Flewphebus,  deß  konigs 
Bohn,  kombt  freioffen,  mit  auffs^ehabnen  armen,  und  spricht: 

0  herr  vatter,  zetter,  waffen! 
6  Wacht  anff  und  fliecht !  wie  kündt ir  schlaffen? 

Troya,  die  stat,  die  ist  verlorn. 

Onser  fQrsten  sind  zn  Schelmen  worn. 

Eneas  and  auch  Athener 

Haben  geöffnet  das  statthor, 
10  Dardurch  die  feindt  sind  einbrochen 

Und  haben  unser  wach  erstochen. 

Fallen  letz  in  all  gassen  ein. 

Daramb  fliecht  bald,  herr  vatter  mein, 

Und  verbergt  euch  in  Jovis  tempel! 
16  Hört  ir  nit  das  gstöß  und  getrempel 
[K  3, 2,173]  Von  roß  und  leuten?  auch  allerley 

Lerman,  lerman  und  mord-geschrey 

In  allen  gassen  lang  und  breit? 

Fliecht,  fliecht,  herr  vatter!  es  ist  zeit. 

König  Friamus  fehrt  auff,  hebt  sein  arm  ubern  kopf^  spricht: 

0  Jupiter,  du  höchster  gott, 
Steh  du  uns  bey  in  dieser  noth! 
Ich  will  fliehen  zu  deim  altar, 
Erwarten  da  aller  gefahr. 

Der  könig  gehet  sambt  Plewphebo  ab.     Neopthelemus  geht  ein 
mit  blossen  blutigem  sohwerdt»  spricht: 

Nun  hab  ich  meinen  mut  verbracht 
An  den  Troyanem  diese  nacht 
Und  mein  vatter  an  in  gerochen, 
[A3,  2,84]   Den  köng  vor  dem  altar  erstochen, 
Auch  der  Troyaner  ein  grosse  schar 
Und  die  stat  auch  geplündert  gar, 
Damach  angestecket  mit  fewer. 
Dewphebum  hab  wir  ungehewer 
86  Ein  glid  nach  dem  andern  abgsnitten, 
Der  mein  vatter  mördischer  sitten 
Im  alten  tempel  halff  erschlagen. 
Nun  hoff  ich,  eh  es  gar  werd  tagen. 
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Ich  wöll  all  die  bringen  in  noth, 

So  scfanld  babn  an  meins  vatters  todt. 

Agftz,  der  grieohisch  fürst,  bringt  Polizenam»  deß  königs  toohter, 
unnd  spricht: 

5  Noeptheleme,  Agamennom, 

Der  könig,  hatte  gesehen  on 

Dein  and  deins  vatters  männlich  that 

Und  dich  alhie  verehret  hat 

Mit  der  jnngkfraw  Polixena, 
10  Deß  königs  tochter  zn  Troya, 

Sambt  irer  königklichen  zier. 

Die  wölst  zu  bewt  fahren  mit  dir 

Sieghaft  heim  in  dein  vatterlandti 

Neopthelemus  spricht: 

15  Agax,  sie  maß  von  meiner  handt 
Aach  eins  blntigen  todes  sterben. 
Deß  soll  ir  kein  man  bald  erwerben! 

Agaz,  der  griechisch  fürst: 

Ach  nein,  du  kdner  beide  gat! 
so  Was  weist  zeihen  das  köngklich  blat? 
Nimb  sie  za  einer  gmahel  an! 

NeopthelemuB  spricht: 

Agax,  das  wird  ich  wenig  than, 
Weil  durch  ir  antrew  liebe  eben 
S5  Mein  vatter  kamen  ist  nmbs  leben. 
Derhalb  so  komb  eilend  hinab, 
Das  ich  auff  meines  vatters  grab 
Dir  dein  milchfarben  hals  abschlag, 
Aaß  dir  ein  todtenopffer  mach! 

£r  bindt  ihr  die  hendt,  die  jungkfiraw  Folizena  spricht: 

Nun,  weil  es  kan  nicht  änderst  sein, 
So  gib  ich  mich  willig  darein, 
Das  ich  nar  knmb  meins  lebens  ab, 
Weil  ich  zuvor  verloren  *hab 
85  Priamum,  mein  hertz-lieben  vatter, 
Meinen  alier-höchsten  wolthater, 
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Aach  wol  sechzehen  brüder  mein 

Umbknmen  and  erschlagen  sein, 

Mein  liebe  matter  Hecaba 

Und  aach  mein  Schwester  Casandra 
6   Gefencklich  geführt  in  das  ellendt, 
[K3,  2, 174]  Aach  in  Troya  an  allem  endt 

Die  burgerschaft  lieget  ermört^ 

Die  stat  geblflndert  and  zustört, 

Im  aschen  liegen  alle  tempel. 
10  Solch  graasam  erschröcklich  exempel 

An  meim  geliebten  yatterlandt 

Hat  verursachet  allesandt 

Venas  mit  ir  verflachten  lieb, 

Die  Paridem,  mein  brader,  trieb, 
15  Das  er  Helena,  die  köngin, 

Aoß  Griechenlande  führet  hin, 

Solch  schnöd  lieb,  das  den  vatter  dein 

Aach  gbracht  hat  umb  das  leben  sein. 

Nun  wasch  dein  hendt  and  kfll  dein  mnt 
90  Auch  in  meinem  jangfrewling  blat 

Und  schick  mein  anschuldige  seel 

Za  meinen  brttdern  in  die  heel! 

Die  räch  wird  schreien  aber  dich 

Hie.  and  dort  immer  ewigklich. 

25  Neopthelemiis  spricht: 

Geh,  das  ich  mit  dem  schwerdt  dich  rioht! 
Dein  trowen  mich  gar  nicht  anficht 

Folizena  spricht: 

Nan,  gsegn  dich  Gott,  mein  vatterlandt, 
30  Das  in  dem  aschen  ligt  verbrandt! 

Gesegn  dich  Gott,  liebste  matter  mein, 

Und  Casandra,  mein  schwesterlein! 

Gsegn  dich  himel,  erd,  sann  and  mon!   . 

Euch  wird  ich  nit  mehr  schawen  on, 
s6  Weil  ich  hin  in  den  todt  maß  gon. 

Neopthelemus  fahrt  sie   gebunden  ab.    Der  ehrnholdt  tritt  ein, 
«        neigt  sieh  unnd  beschleust: 

Aaß  der  tragedi  hab  wir  sehr 
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Zu  Warnung  zwo  getrewer  lehr, 
Die  erst,  das  man  vor  krieg  sie  bttt, 
Was  man  vertragen  kan  in  gut, 
Wann  dem  krieg  volget  all  zeit  nach, 
5  Das  ein  räch  bringt  die.  ander  racb. 
Endtlich  wird  drauß  ein  tyranney. 
All  gut  bürgerlich  policey 
Recht  und  gericht  da  wancken  thundt, 
Zucht  und  erbarkeit  gehn  zu  grundt, 

10  Samb  guter,  gwonheit,  sitten  und  tugent 
Wild,  unzembt  wird  alter  und  jngent 
Denn  volgt  mord,  räch,  gfencknuß  und  brandt, 
Verderbung  beide  leut  und  landt. 
Und  welche  part  obligt  im  krieg,       , 

15  Gewindt  nichts  denn  ein  bluting  sieg. 
Zum  andern  vor  der  blinden  lieb 
Hat  man  sich  und  vor  irem  trieb, 
Welche  sinn  und  gemüt  verblendt. 
Das  der  mensch  nit  betracht  das  endt, 

20  Sonder  gleich  samb  bezaubert  gantz 
Schlecht  er  leib,  ehr  und  gut  int  schantz, 
Ist  vol  arglist  und  böser  tttck, 
Dardurch  man  kumbt  in  als  nnglttck. 
Derhalb  halt  man  die  liebe  in  zaumb 

S5  Und  laß  ir  weder  stat  noch  raumb, 
Das  sie  ins  hertz  nit  wurtz  und  wachs 
Außerhalb  der  eh,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

I.  Der  ehrnholdt 

30   2.  Priamus,  der  könig  zu  Troya. 

3.  Hecuba,  die  königin  zu  Troya. 

4.  Polixena, 

5.  Casandra,  zwo  königklich  töchter. 

6.  Hector, 
35   7.  Paris, 

8.  Plewphebns,  8  köngklich  söhn. 
[K  3, 2,175]   9.  Achilles,  ein  griechischer  fürst. 
10.  Neopthelemus,  ein  sehn  Achillls. 

II.  Patroclus, 
40  12.  Agax, 
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13.  Neator,  3  grieohisch  fünien. 

Anno  saiutis  1554,  am  28  tag  Aprilis. 
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[A3, 2, 85]  Tragedia  mit  14  personen,  die  mördisch 
köoigin  Clitimestra,  nnd  hat  5  actas. 

Ber  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sieh  unnd  spricht : 

Gelflck  unnd  heil  so  sey  enclf  allen ! 
5  AuG  sonder  gonst,  each  zu  gefallen, 

(rebetten,  sey  wir  zu  ench  kämmen, 

Ein  histori  uns  fhrgeniimmen, 

Tragedi-weis  bey  euch  zu  spilen, 

Welche  beschrieben  ist  von  vilen 
10  Fürnemblichen  durch  Homeram, 

Virgiliam,  Bocatiam, 

Dictin  Cretensem  und  ander  mehr. 

Nach  dem  aber  das  griechisch  beer 

Der  mechtig  kOng  Agamemnon 
15  Micenarum  war  ein  hanbtmon 

Vor  Troya,  als  der  aussen  war 

Etwas  biß  in  das  zehendt  jar, 

Dieweil  Clitimestra  in  schmach; 

Die  königin,  ir  ehe  brach 
to  Mit  Egisto,  dem  priester  unfrumb. 

Als  nun  ir  könig  kham  widerumb 

Sieghaft  heim  von  der  stat  Troya, 

Bracht  mit  die  jungkfraw  Casandra, 

Die  Weissagerin,  welche  riet, 
26  Er  solt  hinheimhin  kummen  nit. 

Er  würd  von  seinem  weih  umbbracht, 

Solche  w^ssagung  er  veracht. 

Kham  heim,  da  in  sein  weib  unfrumb 

Ermorden  ließ  durch  Egistum. 
90  Wolt  auch  Herestem,  ihren  sühn, 
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Heimlich  lassen  nmbbringen  nun. 
Der  heimlich  ward  errett  also 
Bey  einem  freundt  zu  Corintho. 
Als  der  knab  kham  zu  seinen  tagen, 
6  Het  von  den  göttern  ein  zusagen, 
Da  ward  er  dieses  mordts  ein  recher, 
Erstach  sein  mutier  und  den  ehbrecher. 
Als  der  selb  het  mit  gwalt  regiert, 
Sieben  jar  sehr  tiranisiert, 
10  Herestes  ward  für  ghricht  gestelt, 
Doch  ledig  zum  könig  erweit. 
Nun  schweigt!  so  werd  irs  in  der  neben 
Als  wie  in  einem  Spiegel  sehen, 
Mit  Worten  und  mit  der  that  gschehen. 
• 
Clitbnestra,   die  königin,  gehet  ein  mit  Sgisto,  dem  priestcr, 
und  sie  spricht:  f 

Ach,  mir  ist  in  meim  hertzen  bang, 
Das  mein  herr  gmahel  ist  so  lang 
Im  krieg  nun  in  das  zehendt  ji»', 
20  Und  ich  weiß  gentalich  nit  fOrwar, 
Ob  er  ist  lebendt  oder  todt, 
Weil  mir  so  lang  ist  kein  bostbot 
Von  im  kummen.    Mein  Egiste, 
Du  priester  Jovis,  eilendt  geh 
[K  3, 2, 176]  Und  rieht  ein  herrlich  opffer  zu 
Jovi,  dem  gott,  auff  das  er  thu 
Kundt,  wies  Agamemnon,  meim  herrn, 
Geh  in  griechischen  landen  ferm, 
Ob  er  sey  lebendt  oder  todt ! 

30  Sgistus,  der  priester,  spricht: 

Fraw  königin,  nach  ewrm  gebot 
Will  ich  es  als  außrichten  fein. 
Drumb  geht  auch  in  den  tempel  nein! 
So  will  ich  eilendt  richten  zu, 
36  Das  ich  ein  herrlich  op£fer  thu 
Sambt  der  priesterschaft  an  dem  ort, 
Das  wir  entpfahen  ein  antwort 
Von  Jovi,  dem  alier-höchsten  gott, 
Ob  er  noch  sey  lebendt  oder  todt, 
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Unser  könig  Agamemnon. 

Clitimestra»  die  konigin : 

Nnn  will  ich  in  den  tempel  gohn 

Mit  allen  meinem  frawenzimmer 

5  und  anrüffen  die  götter  immer.     * 

Clitimestra  gehet  ab,    Egistus  redt  mit  ihm  selber  unnd  sprioht : 

Ich  merck:  die  edel  köngin  zart 

Die  senet  sich  gar  sehr  und  hart 

Nach  ihrem  herren  nberauß, 
10  Dieweil  er  ist  so  lang  von  hauG, 

Villeicht  ir  frendt  mit  im  zu  hon, 

Wie  sie  denn  solichs  thet  gewon, 

Wann  sie  ist  schön  und  jong  von  leib 

Und  von  natur  ein  geiles  weih 
15  Und  kinder  zu  zeugen  geneiget, 

Wie  solichs  ihr  complex  anzeiget. 

Egistus   gehet  ab.     Bion   und  Cleon ,   die   zwen  kemmerling, 
kummen.    Dion  spricht : 

'  Egistus  thut  ein  opffer  halten 
so  Im  tempel  mit  jungen  und  alten, 

Da  im  die  götter  solln  antwort  geben, 

Ob  todt  sey  oder  noch  im  leben 

Agamemnon,  der  thewer  fürst, 

Der  so  hertzenhaft  und  gedürst 
26  Vor  Troya  groß  that  hat  gethon, 

Der  Griechen  oberster  hauhtmon. 

Oleon,  der  ander  kemmerling : 

Mich  wundert  gar  oft  heimeleich, 

Das  er  so  lang  ist  auß  seim  reich 
so  Micenarum  von  wegen  deG  kriegs, 

Zu  erlangen  blutiges  siegs 

Von  wegen  Helena,  der  köngin. 

Die  Paris  hat  gefähret  hin, 

Da  von  wegen  deß  einig  weih 
S5  Manch  kflner  man  verleust  sein  leib. 

Das  nun  wert  in  das  zehendt  jar. 
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Dion,  der  erst  kemmerliog : 

Ich  hoff  ie  dennoch  immer  dar, 
Das  unser  köng  Agamemnon, 
Dieweil  er  ist  ein  frommer  mon, 
5  Der  landt  nnd  lent  gfltig  regiert, 
Weißlich  und  trewlich  guherniert, 
Werd  widernmb  kummen  zu  landt  ! 

Gesundt  mit  sieghafter  bandt. 
Komb !  laß  uns  auff  den  dienst  schawen ! 
10  Ich  sich  die  königklichen  frawen 
Dort  auß  dem  tempei  gehn  eilendt. 
Ich  merck:  das  opffer  hat  ein  endt. 

[K3, 2, 177]  Die  kemmerling  gehen  ab.    Clitimestra,  die  koni«in, 
gehet  eis,  setat  sich  nider  und  spricht: 

15  Nun  hab  wir  das  opffer  verbracht 

Im  tempei  mit  grosser  andacht.  j 

Doch  weiß  ich  nit,  was  an  dem  ort 

Gewest  ist  die  göttlich  antwort.  i 

Da  kombt  Egistns,  Jovis  priester,  ^ 

20  Mit  seinem  geschrieben  register. 
'    Egiste,  sag!  ich  hab  verlangen, 

Was  du  fttr  antwort  hast  eutpfangen 

Vom  allerhöchsten  gott  Jove, 

Wie  es  umb  meinen  herren  steh. 

26  Egistus»  der  priester,  spricht : 

0  durchleuchtige  königin, 
[A3, •2,86]  Also  ich  gwiß  berichtet  bin, 

Ewer  gmahel  sey  noch  im  leben 
Und  im  ist  zu  bewt  worden  geben 
Die  schöne  jungkfraw  Casandra, 
80  Deß  königs  tochter  zu  Troya. 
Die  hat  er  hertzlich  lieb  und  wert. 
Derhalb  nit  eilendt  heim  begert« 
Hat  ewer  lieb  und  trew  vergessen 
Und  ist  mit  frembder  lieb  besessen 
86  Und  helt  Casandra  fflr  sein  brawt. 

Qlitimestra  spricht: 
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Ach,  wer  het  solichs  im  vertrawt? 

Ich  het  in  lieber,  denn  mein  leben. 

Hat  er  aaff  frembde  lieb  sich  geben 

Und  meiner  lieb  und  trew  vergessen? 
5  Wenn  ich  im  auch  dergleich  thet  messen  ' 

Und  iD  bezalt  mit  gleicher  maß, 

Ey,  wer  kündt  mir  verargen  das? 

Mich  hat  lang  peinigt  der  argwon. 

Nnn  ich  erst  nit  mehr  ruhen  kon, 
10  Wie  das  ich  an  im  rech  die  schmach. 

Ich  will  den  Sachen  dencken  nach. 

EgistUB  spricht: 

Durchleuchtige  fraw,  das  mügt  ir  tban. 
Darzu  ich  euch  nit  rathen  kan. 
15  Der  götter  autwort  ist  gewiß  war. 
Daran  kein  mensch  nit  zweiffein  dar. 

Die  konigin    gehet  ab.    Egistus   redt   wider   sich  selber  unnd 

spricht : 

Die  königin  die  ist  entsetzt. 
20  Ich  hab  sie  auff  den  köng  verhetzt, 

Die  sach  grösser  gmacht,  denn  sie  ist, 

Durch  mein  pracUck  und  gschwinde  list, 

Wann  die  köngin  ist  mir  nit  feindt. 

Das  hell  und  klar  auß  dem  erscheint: 
25  Sie  tliut  oft  allein  nach  mir  schicken 

Und  mit  holdtseling  angenblicken 

Und  sttssem  gesprech  mich  auff  helt, 

Sich  aller  sach  gantz  freund tlich  stelt 

Gegn  mir,  für  all  dienet*  gemein, 
so  Die  am  köngklichen  hoffe  sein, 

Das  mir  mein  hertz  oft  hat  bewegt. 

Nun,  weil  sich  eben  das  zu  tregt. 

Das  sie  beklagt  den  köng  auß  haß 

Und  ein  alt  Sprichwort  saget  das, 
S5  Bald  ein  fraw  über  im  man  klagt, 

Hab  sie  eim  buler  gnug  gesagt, 

Drumb  will  ich  versuchen  mein  heil, 

Ob  mir  die  köngin  würd  zu  theil 

In  freundtlicher  lieb  und  buUerey. 

Bus  Sachs.    XII.  *  21 
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[K  3, 2, 178]  Ich  hoff,  sie  zu  erwerben  frey. 

Denck,  das  da  keins  abschlagens  sey. 

S^tUB  geht  ab.. 


Actus  2. 

Die  zwen  kemmerling  kummen.    Bion  spricht: 

Hör,  Cleon!  wie  gefeit  dir  das? 
Ich  liab  zu  hof  gemerckt  etwas, 
letzander  erst  vor  zweien  tagen, 
Wiewol  es  nit  ist  gut  za  sagen, 
10  Von  unser  kOnigklichen  frawen. 

Cleon  sprioht: 

Sag  her!  du  darfst  mir  wo!  vertrawen. 
Was  hast  du  denn  zu  hof  gemercket? 

Dien  spricht: 

15  Der  argkwon  mich  ie  herter  stercket, 

Wie  Egistus,  der  priester,  bin 

Bnle  umb  unser  kOnigin. 

Er  het  mit  ir  ein  heimlich  gesprech. 

Doch  thet  ich,  samb  ich  das  nit  sech. 
so  Nach  dem  er  sie  freundtlich  umbfing. 

Cleon  sprioht : 

0,  ich  hab  langst  gemerckt  die  ding 

Sambt  dem  anderen  hofgesind. 

Mich  wundert,  das  sie  ist  so  blindt, 
s5  In  bulschaft  mag  haben  zu  schaffen 

Mit  dem  verzagten  lausing  pfaffen. 

Weil  sie  ie  wolt  solch  übel  than, 

Füudt  sie  manich  adelichen  man 

Am  hoff  von  adelichem  stamen, 
30   Das  nit  so  schendtlich  wer  allsamen, 

Als  sich  an  den  pfaffen  zu  hcncken. 

Dien  spricht: 
Ich  glaub,  sie  thu  also  gedencken, 


Digitized  by 


Google 


823 

Der  pfaff  kflnd  darch  sein  gleißnerey 
Verbergen  solch  büberey. 
Mich  tawrt  der  frumb  thewer  mon, 
Unser  könig  Agamemnon, 
5  Der  mit  eim  solchn  weib  ist  erschlagen. 
Mich  düncket  wol,  vor  wenig  tagen 
Oear,  deß  Nawply  söhn, 
Hab  den  könig  verklecken  thon 
Gegn  der  kOngin  auß  neid  nnd  haß, 
10  Als  er  nan  hie  zu  Arges  was. 
Nan  ist  sonst  unser  königin 
Unbstendig  leichtfertiger  sin. 
Dergleichen  alle  frawen  sen. 

Cleon  spricht: 

16  Wie  meinst  aber,  das  es  werd  gehn, 

Wenn  die  götter  helfen  dem  frummen 

König,  das  er  wird  wider  kämmen? 

Ich  hoff,  er  werd  die  nnzncht  straffen 

An  der  köngin  und  an  dem  pfaffen, 
to  Und  gschicbt  in  beiden  nit  anrecht. 

Ob  iedes  gleich  sein  lohn  entpfecht. 

Dien  sprioht: 

Dort  geht  geleich  die  königin. 
Komb!  laß  uns  beid  weichen  von  hin! 
S5  Laß  für  dein  mund  kein  solche  red! 
Wir  müsteu  sonst  sterben  all  bed. 

Die  kemmerling   gehen  ab.    [K  8,  2, 179]    Die   königin  geht  ein 
mit  Egisto,    setst   sich'  nider,    zeiget    ihm   den    brielT  unnd 

spricht : 

so  Egiste,  nun  hast  du  vemummen, 

Wie  der  könig  zu  landt  werd  kummen. 

Rath,  wie  den  sachen  sey  zu  than! 

Wann  wo  im  wird  gezeiget  an 

Unser  bulerey  und  ehhrechen, 
s&  Meinst  nit,  er  werd  es  ernstlich  rechen, 

Uns  beiden  die  haubter  abschlagen? 

Sffistus  spricht: 

21» 
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Wer  meinst,  der  solichs  an  dflrff  sagen 
Dem  könig,  der  dich  hertzlieb  hat? 
Sein  königkliche  mayestat 
Würd  es  eim  haben  nit  vergat, 

5  Der  solichs  von  dir  ansagen  that, 
Wann  er  trawt  dir  keins  argen  za 
Und  mir  der-gleichen.    Aber  du 
Halt  dich  zu  im  lieblich  holdtselig! 
Thu,  was  im  ist  lieb  and  gefeiig, 

10  Vil  mehr  denn  vor!  so  will  auch  ich 
Aafs  aller-geistiichst  stellen  mich. 
Ob  wir  in  darmit  blenden  mttgen. 
Das  er  es  alles  halt  für  Ittgen, 
Was  man  im  von  uns  zeiget  an. 

16  Clitimestra  spricht: 

Da  sagst  recht,  doch  int  leng  ich  kan 
Verbergen  nit  mein  schwangerheit, 
Wann  ich  muG  noch  in  kartzer  zeit 
[A  3, 2, 87]  über  vier  monat  ein  kindt  gebem. 
20  Das  selbig  wird  verraten  wem 
Unser  heimliche  bulerey. 
Rath,  wie  wem  zu  fürkummen  sey! 
Es  kost  ans  sonst  beiden  das  leben. 

EgistuB  spricht: 

«5  So  will  ich  von  Arges  die  flacht  geben 
Heimlich  in  Persia,  das  landt. 
Da  ich  and  da  wol  beidesandt  • 
WOln  bleiben,  wilt  änderst  mit  mir. 

Clitimestra  spricht: 

so  Ob  ich  gleich  nemb  die  flacht  mit  dir 
Und  geb  mich  in  laster  and  schandt, 
Wer  wir  doch  sicher  in  keim  landt. 
Er  stellet  nnserm  leben  nach. 
Da  müst  wir  dulden  pein  und  schmach. 

85  Wir  müssen  suchen  ein  ander  straß. 

Egistus  spricht: 
22  wem]   K  dem. 
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Mein  Clitimestra,  sag,  durch  was 
Weg  wir  enttrioDen  diesen  dingen! 

Clitimestra  spricht: 

Da  mQß  wir  den  könig  umbbringen, 
5  Darnach  das  köngklich  regiment 
Einiiemen  mit  gwaltiger  hendt. 

EgistuB  spricht: 
Ja,  wie  kttndt  aber  das  geschehen? 

Clitimestra  spricht: 

10  Schaw!  erstlich  mnst  da  dich  versehen 

Mit  schmeichlerey,  gaben  and  schencken, 

Alles  hofgesindt  an  dich  hencken, 

Den  adel  nnd  die  kemmerling 

Und  auch  die  quardi  aller  ding 
15  Und  dir  die  alle  günstig  machen. 

Schaw!  das  fördert  dich  za  den  Sachen, 

Das  da  kombst  za  dem  königthamb. 

Egistus  spricht: 
Wie  brecht  wir  aber  den  köng  amb? 

so  Clitimestra  spricht: 

[K3,2,  ISOJDarza  so  laß  ich  machen  noch 

Ein  parperkleid  on  ein  haabtloch. 
Wenn  der  köng  solichs  an  will  legen. 
So  mast  da  heimlich  sein  entgegen, 
95  So  bald  der  köng  das  kleidt  angreaft 
Und  in  die  beide  erwel  schleuft. 
Wenn  aber  sein  haabt  das  stflrtzet  er, 
Ranckt  nach  dem  haubtloch  hin  and  her, 
So  spring  herfQr  on  alles  sprechen 
9<)  Und  tha  dein  schwerdt  darch  in  anß  stechen ! 
Denn  wöll  wir  die  sach  wol  vertheidigen. 
Das  ans  kein  mensch  drob  soll  beleidigen, 
Sonder  bleiben  an  dem  endt 
Im  königklichen  regiment. 

85  Egistus  spripht: 
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Eöngin,  da  gibst  ein  guten  rath. 
Dem  will  ich  volgen  mit  der  that. 
Sag !  was  wird  aber  darzu  thon 
Herestes  auch,  dein  janger  söhn, 
5  Wenn  er  ein  mal  kombt  zu  den  jaren? 

Clitimestra  spricht: 

Vor  dem  wöll  wir  ans  wol  bewaren. 
Ich  will  in  heimlich  ablassen  than. 
Denn  dörfif  wir  kein  sorg  auff  in  han. 
10  Doch  schweig  bey  leib  zu  diesen  dingen, 
Biß  das  wir  sie  ins  werck  bringen! 
Ich  hoff,  uns  soll  nit  misselingen. 

Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  3. 

Konig  Agamemnon  kombt  mit  Taltibio   und  Idomeneo  nnnd 

spricht: 

Ich  frey  mich  auff  die  heimfart, 

Das  ich  die  edlen  köngin  zart 

Clitimestra,  mein  ehgemahel, 
«0  Der  trew  ist  vest  und  hert  wie  stahel, 

Ein  mal  umbüahen  soll  für  war, 

Der  ich  letz  in  das  zeheudt  jar 

Mit  äugen  nie  gesehen  hab. 

Ich  bring  ir  köstlich  schenck  und  gab 
85  Von  dem  troyanischen  krieg, 

Die  mir  ist  nach  erlangtem  sieg 

Worden  von  gold  und  edelgstein. 

Auch  ist  die  gäbe  nit  gar  klein 

An  der  jungkfrawen  Casandra, 
30  Deß  königs  tochter  von  Troya, 

Welche  hat  der  Weissagung  geist, 

Die  sehr  vil  zukünftig  ding  weist. 

Geh!  heiß  sie  auß  dem  schiff  zu  mir, 

Das  ich  erfaren  thu  an  ir, 
S5  Was  glückes  uns  werd  allensand, 

Wenn  wir  kummen  ins  vatterlandt! 
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Casandra,  die  inngkfraw»  kombt.    Der  könig  sprioht: 

Gasandra,  nun  sey  wir  geleich 
Za  landt  im  micenischem  reich. 
Iet2  wir  gleich  von  dem  meer  abstehn. 
s  Weissag!  wie  wird  es  uns  ergehn 
In  nnserm  reich  und  vatterlandt, 
Das  wir  hertzlich  begeret  handt? 

Gasandra  aprloht: 

0  könig  Agamemnon,  fleuch! 
10  Nicht  in  dein  stat  Micena  zeuch! 

Darinn  wirst  kummen  umb  dein  leben.  • 

Der  konig  sprioht: 
Durch  wen?  du  mir  anzeige  eben! 

Gasandra  spricht: 

[K3,2,  181]  Eben  von  deinem  eigen  weib, 

Die  wird  nach-stellen  deinem  leib. 

Der  könig  sprioht: 

Das  selbig  kan  und  mag  nit  sein, 
Weil  der  liebest  gemahel  mein 
20  Mir  erst  so  fireundtlich  hat  geschrieben.  . 
Du  wirst  vom  schwindel-geist  getrieben, 
Der  dir  dein  Vernunft  hat  geblendt,  * 

Die  so  thörhafte  ding  bekendt. 
Du  bist  za-rtltt  an  deinen  sinnen. 

X5  Gasandra  sprioht : 

Du  wirst  es  leider  werden  innen, 

Was  ich  ietzund  weissage  dir. 

Nit  besser  wird  es  gehn  auch  mir. 

Dein  weib  wird  mich  auch  lassn  nmbbringen. 

90  Der  konig  sprioht: 

Es  wird  besser  in  allen  dingen. 
Drumb,  mein  Gasandra,  komb  mit  mir! 
Kein  leid  Nvird  gscbehen  mir  noch  dir. 
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Sie  gehen  ab.    Die  awen  kemmerlixig  gehen  ein.    Dien  epricht: 

Mein  CleoD,  was  meinst,  das  bedent, 
Das  uns  allen  die  köngin  heut 
ledlicbem  ein  marck  goldts  thet  scbencken 
6  Im  aller-besten  ir  zu  gedencken? 
Sie  wöln  nmb  uns  kerling  verschulden. 

Cleon  spricht: 

Der-gleichen  thet  die  gwardi  hulden 
Egisto  und  der  königin. 
10  Was  aber  das  hat  für  ein  sin, 
[A3, 2, 88]  Das  weiß  ich  nit;  hab  doch  vernummen, 
Der  kOnig  werd  zu  landt  beut  kummen. 
Sie  soltn  im  wol  ein  tuck  beweissen. 

Dion  spricht: 

15  J^un,  wir  wöln  uns  nit  darumb  reissen. 
Wir  künnen  nit  helfen  noch  schaden, 
ledoch  wttnsch  ich  deß  königs  gnaden 
Gelück  und  wolfart  in  sein  reicb. 

Cleon  spricht: 

80  Und  leb,  mein  Dion,  der-geleich 
Hab  unsem  könig  lieb  und  holdt. 
Wolt  Gott,  das  ich  im  dienen  solt! 
*  Komb!  ich  hör  aufif-drometen  TOn  weiten. 

Laß  dem  könig  entgegen  reiten? 

Die  kemmerling  gehen  ab.    Die  konigin  kombt  mit  Sgisto  unnd 

spricht : 

Itzunder  wird  der  könig  kummen. 
Halt  dich,  wie  du  nun  hast  yernnramen! 
Schmück  dich  in  diesen  wiuckl  herzu! 
so  Und  wenn  der  köng  den  rock  anthu 
Und  darinn  steckt  mit  beiden  armen, 
So  durch-stich  in  on  als  erbarmen! 

EgistUB  spricht: 

Mir  grauset  aber  hart  dargegen, 
95  Mein  handt  an  meinen  herren  zu  legen. 
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Vor  forcht  und  zittern  ich  kanmb  steh. 

Cliümestra  spricht: 

Wilt  du  nit,  so  will  ich  dich  eh 
Selber  Tor  dem  könig  beklagen, 
5  Wie  das  da  mich  hast  vor  den  tagen 
Notzwangen,  betrogen  and  geschendt. 
Dramb  bring  nar  die  ding  za  endt! 

[E 3^ 2, 182]  Der   könig   gehet  ein,   die  köniffin   umbfecht  ihn, 

spricht : 

10  Hertzlieber  gmahel,  sey  mir  willkamb 

In  dein  kOnigreich  wideramb! 

Wie  magst  da  sein  so  lang  von  mir? 

Wie  oft  hab  ich  geseaftzt  nach  dir! 

Nepthuno,  dem  gott,  sey  lob,  ehr, 
15   Der  dich  beschfitzt  hat  aaff  dem  meer. 

Das  da  kombst  wideramb  gesandt 

In  dein  köngkreicb!  Von  hertzen  grandt 

Mein  seel  ob  deinr  za-kanft  frolocket. 

An  jabel,  frewd  mein  hertze  schocket. 
20  Wie  hat  es  in  dem  krieg  dir  gangen? 

Der  könig  spricht: 

Mit  grossen  senen  and  verlangen 

Hab  ich  erraicht  mein  vatterlandt. 

Nach  dem  ich  mit  sieghafter  han^t 
SS  Die  Troyaner  erleget  hab, 

Von  den  ich  bin  geschieden  ab, 

Hab  ich  erlitten  aaff  dem  meer 

Groß  angestümb  mit  meinem  beer. 

Wenn  es  nar  wol  het  gangen  dir, 
30  Das  wer  die  höhest  frewde  mir. 

letz  werden  bringen  die  schiflewt 

Aaß  den  schiffen  sehr  köstlich  bewt, 

Darmit  dich,  köngin,  za  verehren. 

Clitimestra  spricht: 

36  Die  götter  ytQllen  dein  reich  mehren! 
0  mein  herr  köng,  ich  hab  ein  bitt: 
Die  wirst  da  mir  abschlagen  nit. 
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Der  kÖnig  spricht: 

Hertzlieber  gmahel,  sag  nnr  her! 
Sey  was  es  wöll,  ich  dich  gewer. 

Clitimestra  spricht: 

5  Du  hast  an  ein  trojanisch  gwant, 
Darinn  bist  mir  samb  nnbekandt. 
Nan  hab  ich  mit  hertzlicher  freid 
Dir  zn-gericfat  diß  pnrpur-kleid 
Auf  dein  zuknnft.    Ich  bitt  allein, 
10  Wölst  umb  der  lieb  und  willen  mein 
Das  frembde  Ideid  Ton  dir  than 
Und  diu  pnrpur-kleid  legen  an. 

Der  kSnlg  seuoht  sich  ab  iinnd  spricht: 

Hertzlieber  gmahel,  warumb  nit? 

15  Das  het  nit  dörft  so  hoher  bit. 

« 
Er  nimbt  das  purpnr-kleid,  stost  beid  arm  in  die  erwel,  stürtst 
es  über  den  kopff.    Egistus  lauft  zu,  sticht  ihn,  der  konig  feit, 
sie  greiffen  all  an  die  weer,  so  spricht  Egistus: 

Ir  berrn,  sich  keiner  rhüre  mit! 
so  Diß  ist  on  ursach  gschehen  nit, 
Wie  ich  das  will  erzelen  eben. 
Wer  sich  entpört,  kost  es  sein  leben. 

Casandra  schlecht  ihr  hendt  susammen  und  spricht: 

0  ihr  götter,  last  euch  erbarmen 
95  Deß  Unschuld  des  eilenden  armen 

Frummen  königs  Agamemnon, 

Welcher  den  feinden  thet  entgohn 

Wol  zehen  jar  in  mancher  schlacht! 

Ligt  da  gantz  mörderisch  umbbracht 
30  Durch  meutrey  seiner  mördischn  frauen, 

Der  er  so  hertzlich  wol  thet  trawen, 

Vor  der  ich  in  gewamet  hab, 

Der  mir  doch  keinen  glauben  gab 

Und  mein  Weissagung  gar  veracht 
[K  3, 2, 183]  Gleich  als  da  gehn  Troya  bracht 

* 

35  K  Geleiob. 
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Paris  die  schönen  Helena, 
Weissaget  ich  in  auch,  Troya 
Würd  von  deß  weibs  wegen  zerstört» 
Der  könig  und  barger  ermördt; 
5  Da  ward  ich  gschlagen  und  gfangen; 
Ist  hernach  doch  also  gangen, 
Wie  ich  der  stat  hab  weißgesagt 

Clitimestra,  die  königin,  lauft  zu  ünnd  spricht: 

Wer  ist,  die  hie  so  weint  and  klagt? 
10  Ich  mcrck  wol:  da  bist  Casandra, 

Deß  königs  tochter  zu  Troya, 

An  der  der  köng  Agamemnon 

Gehangen  ist,  der  schendtlich  mon. 

Geh!  erwürg  mit  eim  sträng  mein  geln 
15  Und  schick  sie  aach  hinab  gehn  heln, 

Aaff  das  ir  weissag  nemb  ein  endt, 

Darmit  sie  hat  die  lewt  geblendt! 

Der  kemmerling'  fuhrt  Casandra  mit  dem  strick  am  halß  ab, 
Egistus  spricht: 

so  Ihr  herrn,  nun  seit  zu  rhu  and  still! 

Morgn  ich  als  volck  versamlen  will 

Aaff  den  marck  and  ihn  zeigen  an, 

Warumb  ich  solichs  hab  gethan. 

Nun  tragt  den  todten  könig  nah, 
s5  Das  man  in  königklich  begrab 

Und  ein  herrlich  begengknoß  hab! 

Sie  tragen  ihn  auß  und  gehen  alle  ab. 


Actus  4. 

Taltibius  und  IdomeneuB  gehn  ein.    Taltibius  spricht: 

so  Schaw,  mein  Idome,  der  grosn  untrew, 
Die  allhie  abet  on  alle  schew 
|A3,2,  89J  Clitimestra,  die  königin! 

Sie  ist  beraubet  ihrer  sinn. 
Hat  sich  au  Egistam  gehangen 
35  Und  durch  in  das  mordt  begangen, 
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Hat  sich  nun  in  das  kOngkreich  druDgen, 

Welicher  auch  Heresti,  dem  jungen, 

Deß  alten  königs  söhn  darneben 

Auch  heimlich  stellet  nach  dem  leben, 
5  Welchen  ich  bab  in  meinem  hanß 

Verstössen  and  laG  in  nit  heraaß. 

I)ir  will  ich  heimlich  geben  in. 

Ftthr  den.  mit  gen  Gorintho  hin, 

Das  wir  bey  leben  in  erhalten, 
10  Anff  das  er  mit  der  zeit  den  alten 

Tha  seinen  frommen  vatter  rechen! 

Idomenetts  spricht: 

Ja,  ich  will  in  on  widersprechen 

Kernen  und  mit  im  entfliehen 
15  Und  zn  Corintho  in  aufziehen 

Und  zn  der  ritterschaft  in  halten, 

Weil  wir  sonst  in  keim  weg  dem  alten 

Mehr  künnen  helfen;  er  ist  ermördt 

Und  hat  sich  Egistus  entpört 
85  Mit  gwalt  in  das' kOngkreich  gesetzt 

Und  als  hofgsind  daranff  verhetzt 

Mit  vil  verheissen  gaben  nnd  schencken. 

Nnn  will  ich  mich  von  dannen  lencken 

Mit  Heresti,  dem  jungen  schönen, 
so  Eh  man  Egistum  zu  kOng  thut  krönen 

Und  hochzeit  mit  der  königin  hab. 

Ich  will  auff-sitzen  nnd  fahren  ab. 

Sie  gehen   beide  ab.    Die  awen  kemmerling  gehen  ein.    Dion 

spricht : 

[K  3,  2, 184]  Hast  du  heut  hören  umb  blasen. 
Das  man  Egistum  aller-masseu 
Soll  ffir  regierenden  köng  halten, 
In  form  und  maß  geleich  dem  alten, 
Unserm  könig  Agamemnon, 
85  Der  den  adelich  thewren  mon 
Verretterüch  hat  gerichtet  hin 
Auß  gheiß  der  falschen  königin? 
Der  mich  tawret  im  hertzen  mein. 
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Cleon  spricht:  . 

Weil  wir  nan  Egisto  allein 

Als  einem  könig  sind  geschworen, 

So  ist  all  nach-recben  verloren, 

6  So  mfiß  Wim  für  ein  könig  halten, 
ledoch  that  mir  mein  hertz  erkalten, 
So  oft  den  mOrder  ich  an-sich, 
So  geht  mir  an  mein  hert?  ein  stich 
Und  ob  dem  ehbrecherischen  weih, 

10  Die  Iren  herrn  umb  seinen  leib 

Hat  bracht  mit  den  mördischen  stücken. 
Denck  an  mich!  es  wird  im  nit  glQoken. 
Die  götter  wem  nit  lang  zu-seben 
Solch  ehbrecherisch  mordt  geschehen. 

15  Dien  spricht: 

Ich  will  dir  wol  ein  ergers  sagen. 
Die  köngin  hat  vor  zweien  tagen 
Herestem,  iren  eyning  söhn, 
Ancb  heimlich  wollen  lassen  abthon, 

so  Den  man  nit  fandt,  als  man  in  sucht. 
Also  verbosset  und  verrucht 
Ist  das  untrew  weih  ob  dem  ort. 
Sie  fttrcht  heimlich,  des  kOnigs  mordt 
Werd  der  söhn  rechen  widerumb, 

s5  Wenn  er  zu  seinen  jar^n  kumb, 
Wiewol  er  ietzund  ist  verlorn. 

Cleon  spricht: 

Die  köngin  hat  ein  frewlein  geborn 

Dem  newen  kOng  im  ehbrach. 
80  Dem  gib  ich  heimlich  manchen  fluch. 

Das  zeucht  man  auff  alle  hoffeirt. 

Er  kombt  von  keiner  guten  art. 

Derhalb  wird  auch  nichts  guts  darauß. 

Nun  kombl  so  wöll  wir  ins  hof-hauß 
86  Solch  unser  gesprech  thun  verpeissen, 

Uns  würd  sonst  beid  der  teuffei  bscheissen. 

Wann  der  new  könig  kurtzer  frist 

Rauch  und  thyrannisch  worden  ist; 
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Meint,  sein  reich  za  erhalten  sey 
Mit  gwalt  und  laatpr  thyranney. 

Sie  gehen  beide  ab,    Herestes  geht  allein  ein  unnd  spricht: 

0  ich  armer  eilender  waiß! 
6  Schier  auff  der  gantzen  erden  kraiß 

Ich  an  keim  ort  recht  sicher  bin 
•   Vor  meiner  motter,  der  königin 

Glitimestra,  der  mOrdischen  atter, 

Die  ermOrdt  hat  meinen  vatter 
10  Durch  Egistnm,  iren  ehbrecher. 

Kein  mensch  deß  mordes  ist  ein  recher. 

Besitzen  beide  kreftigkleich 

Micenaram  das  königreich. 

Mein  Yfttterlichen  erbtheil  schlecht, 
16  Wider  gott,  billigkeit  und  recht, 

Und  ich  eilender  waiß  also 

Schmuck  mich  im  oUendt  zu  Corintho 

Gleich  einem  armen  aller  armen. 

Ihr  götter,  last  euch  deß  erbarmen  I 

20  Mercurius  kombt,  spricht: 

Hereste,  mich  schickt  zu  dir  *her 

Der  oberste  gott  Jupiter. 
[K3,2, 185J  Sagt,  du  seit  fahren  gehn  Athen! 

Da-selben  da  werd  dir  beystehn 
25  Strophus  und  ander  freunde  mehr. 

Denn  fahr  mit  gewapnetem  beer 

Inn  die  königkliche  stat  Mlceiia, 

Drinn  die  königin  Glitimestra, 

Dein  mutter,  würg  mit  eigner  handt 
30  Sambt  dem  ehbrecher  beidesandt! 

So  wirst  du  denn  erweit  geleich 

Und  gesetzt  in  das  königreich 

Von  der  herrschaft  frey  aufgeschossen. 

So  ist  es  bey  den  göttern  bscblossen. 

Mercurius.  geht   ab.    Idomeneus»  der  ander  Bohopff,  geht  ein. 
Herestes  spricht : 

Mein  Idomeneus,  ich  bit, 

Du  wölst  mich  lassen  fahren  mit 
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Gehn  Atben  zu  Strophe,  dem  frammen. 
Der  wird  da  selb  zu  hil£f  mir  knmmen 
Mit  Tolck,  ob  ich  mOcht  knmmen  gleich 
Wider  inn  meins  vatters  köngkreidi. 
6  Solch  antwort  hab  ich  mit  verlangen 
Selb  von  Mercurio  entpfangen. 
Ich  bit,  wölst  sein  behilflich  mir. 

Idomenens  beut  ihm  die  handt  unnd  spricht: 

Mein  Hereste,  ich  will  mit  dir. 

10  Hab  dich  erzogen  sieben  jar, 
Biß  du  nun  bist  worden  manbar. 
Will  belffen  dir  mit  leib  und  gut 
Und  zu  dir  setzen  fleisch  und^blut. 
Zwölf  schiff  schon  an  der  porte  stehn. 

15  Ich  will  mit  fahren  gehn  Athen 
Und  darnach  hin  gehn  Micena, 
So  wOll  wir  überfallen  da 
Mit  etlich  tausent  gwaptner  mannen, 
Zu  würgn  die  hurn  sambt  dem  thyrannen, 
•  10  Auff  morgen  faren  wider  von  dannen. 

Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  5. 

(A3, 2, 90]     EgistuB  geht  gekronet  ein  mit  der   königin   Cliti- 
mestra  unnd  spricht: 

s5  Nun  hab  ich  regiert  sieben  jar 

Und  unser  reich  befestigt  gar 

Mit  gwalt  und  grosser  tyranney 

Trutz  eim  köng,  dem  das  wider  sey. 

ledoch  so  fOrchte  ich  allein 
so  Herestem  noch,  den  söhne  dein, 

Den  du  Agamemnon  hast  geborn. 

Der  sich  hat  auß  dem  landt  verlorn. 

War  ein  trutziger  junger  frecher. 

Clitimestra  spricht: 
86  W^ie  kflndt  Herestes  sein  ein  recher 
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Der  ding?  ich  glaub,  er  sey  lengst  todt. 
Derhalb  hat  es  seinthalb  kein  noth, 
Wiewol  ich  hart  Ton  meim  gewissen 
Noch  wird  gemarttert  und  gebissen 
6  Ob  dieser  anmenschlichen  that, 
Die  mich  seit  oft  gerewet  hat. 

Herestes  gehet  gewapnet  ein  unnd  spricht : 

0  ihr  mördischen  und  Termchten, 
Bey  mensch  und  göttem  ir  verflachten, 
10  Die  ir  meim  vatter  nambt  das  leben! 
Hie  mfist  ir  ewren  geist  auff-geben. 

[E 3, 2, 186]    Herestes  ersticht  Egistum.    Clitimestra  spricht: 

0  söhn,  verschon  mir  armen  weib, 
Weil  ich  dich  trug  in  meinem  leib! 
16  Schaw  an  die  mütterlichen  brüst, 
Die  kindtßweiß  dich  sengten  mit  lüst! 

Herestes  spricht : 

Da  mörderin,  schaw  an  allein 
Das  schwerdt,  daran  der  vater  mein 
so  Unschuldig  dorch  dich  thet  verderben! 
An  dem  must  du  auch  ellendt  sterben. 

Herestes  sticht  sie  auch  todt.    Erigona,  das  tochterlein,  schreit: 

Ihr  kemmerling,  Herestem  facht, 

Der  so  ipOrdigklich  hat  ambbracht 
S5  Als  ein  gifftig  mOrdische  atter 

Egistum,  meinen  lieben  vatter. 

Den  edlen  könig  zu  Micena, 

Und  mein  fraw  mutter  Clitimestra, 

Die  königin  so  weit  erkandt! 
80  Schlacht  in  in  eisre  ketten-bandt ! 

Herestes  spricht: 

Ich  will  hie  ungefangen  sein, 
Sonder  verbrachte  thate  mein 
Ohn  alle  gefencknuß  und  bandt 
85  Verantworten  mit  freyer  handt 
Yor  dem  königklichen  hof-ghricht. 
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Derhalb  leg  handt  an  keiner  nicht! 

Sie  fahen  ihn,  die  herren  lauffen  su,  Erigona  spricht: 

Ihr  herrn,  ich  mohn  euch  bey  ewr  pflicht, 
Ihr  wölt  besitzen  ein  blut-ghricht. 

6  KCaesteuB,  der  riohter  : 

Weil  sie  uns  mohnt  anfif  unser  pflicht, 
So  mflß  wir  sitzen  ein  blat-ghricht 
Und  dieser  sach  hie  werdn  ein  schlichter 
Mit  mir,  dem  königklichen  richten 
10  Wer  nun  zu  klagen  hab,  der  klag! 
Ein  gerecht  urtheil  im  werden  mag. 

Die  drey  setaen  sich  bu  gerioht.    ISrigona  klagt: 

Ihr  lieben  getrewen,  umb  die  missethat. 
So  Herestes  begangen  hat, 

16  Erwürgt  könig  und  königein, 
Welche  auch  war  die  mutter  sein. 
Doch  sie  mit  eigner  handt  ermördt 
(Wer  hat  unchristlicher  sünd  erhört?), 
Schawt!  diesen  mutter-mörder  eben 

20  Klag  ich  an  auff  leib  und  auff  leben. 

HerestUB  spricht: 

Es  ist  wissentlich  iedermon. 

Das  mein  vatter  Agamemnon 

Erstochen  ist  mördiscber  weiß 
15  Von  Egisto,  durch  rath  und  fieiß 

Clitimestra,  der  mutter  mein. 

Ach,  wie  möcht  ich  den  tode  sein 

Also  lassen  hin  gehn  ungerochen? 

So  würd  mir  billich  übel  gsprochen 
so  Von  allen  menschen  in  dem  landt. 

Derhalb  hab  ich  mit  eigner  handt 

Nach  der  götter  weissag  und  bscheid 

Trutzig  erstochen  alle  beid, 

Den  mörder  und  die  mörderin. 
36  Hoff  ie,  das  ich  darmnb  nit  bin 

Den  todt  zu  leiden  hie  verfallen. 

Das  urtheil  setz  ich  zu  euch  allen. 

Bus  Baehs.    XII.  22 
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Mpesteus,  der  richter: 

Menelae,  ich  frag  deß  rechten  dich: 
Was  soll  zu  ortheil  sprechen  ich? 

[ES, 2,  187]  Menelaus,  der  erst  sohopff: 

6  Richter,  do  weist  wol  das  gsetz. 
Ein  muttet-mörder  man  zn  letz 
Soll  in  ein  lidern  sack  einfangen 
Und  zn  im  hinnein  thun  ein  schlangen, 
In  darin n  werffen  auiff  das  meer, 

10  Das  in  die  slang  im  sack  verzer. 

MnesteuB,  der  riohter: 

Ideme,  sag  auff  deinen  eid, 
Niemandt  zu  lieb  oder  zu  leid, 
Was  ich  zu  urtheil  feilen  sol! 

15  IdomeneuB,  der  ander  BchSpff: 

Menelaus  hat  geredet  wol. 
Diewell  aber  die  königin 
Selb  ist  gcwest  ein  mörderin 
An  irem  selb  ehiicheii  mon, 
20  Seim  vatter  köng  Agamemnon, 

Und  er  seins  vatters  blat  hat  ghrochen, 
So  ist  er  dem  gesetz  entbrocheu 
Und  ein  gut  löblich  werck  hat  than. 
Mit  recht  man  in  nit  tödten  khan. 

S5  MnesteuB,  der  richter  : 

Auf!  beide  antwort  und  auff  klag 
Und  auff  beider  schöpffen  ansag, 
Weil  sonst  den  mord  und  das  ehbrechen 
Im  landt  hat  niemand  wollen  rechen, 

30  So  hat  er  als  ein  kUner  man 
Solcher  räch  sich  geuummen  an. 
Hat  die  mördisch  eb brecherin 
Mit  eigner  handt  gerichtet  hin, 
Darzu  auch  «den  mörder  erstochen, 

»5  Darmit  seins  vatters  todt  gerochen, 
Sich  mit  gerochen  auch  der-gleich 
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An  dem,  der  im  seins  vatters  reich 
Inhielt  mit  gwalt  nnd  tyranney. 
Und  zu  den  stücken  alle  drey 
Haben  im  die  götter  allsandt 
5  Hilff  gethon  nnd  trewen  beystandt. 
Derbalb  von  aller  anklag  bloß 
Sprich  ich  Herestem  frey  quitloß 
Und  sprich  im  hie  mit  zu  der-gleich 
Micenaram  das  gantz  köngkreich, 
10  Sein  vätterlich  erb,  das  er  schlecht 
Besitz  mit  gott  und  auch  mit  recht. 

Kan  setst  Herestem    in   atul   und   gibt  im    krön   und   zepter. 
Erigona  sohreit: 

Zetter,  waffen  schrey  ich  schlecht. 
[A3, 2, 91]   Mir  gschicht  heut  gwaltigklich  unrecht 
An  diesem  gar  falschen  gericht, 
Das  man  solches  mordt  straffet  nicht 
An  Heresti,  der  mir  allein 
Ermördt  vatter  und  mutter  mein, 
xo  Sonder  lest  in  ledig  der-gleich 
Und  spricht  im  zu  das  königkreich. 
Also  komb  ich  heut  in  unmut 
Umb  vatter,  mutter,  ehr  und  gut. 
Deß  ist  mir  also  angst  und  bang, 

55  Das  ich  geleich  ^mit  diesem  sträng 
Will  enden  mein  trawrigs  leben, 
Das  wir  die  götter  haben  geben. 

Erigona  gehet  mit  dem  sträng   auß.     Mnesteus,   der  richter» 

spricht : 

90  Nun  wollen  wir  ruhen  die  nacht. 
All  sach  ist  wol  und  recht  verbracht 
Durch  Herestem  mit  küner  handt. 
Morgen  wöll  wir  im  gantzen  landt 
Yil  frewden-fewer  schüren  lassen 

56  Und  allem  volck  den  fried  auff-blasen 
Und  verkünden  die  frewd  darbey, 

[E3,2, 188]  Das  Herestes  gefunden  sey, 

Hab  kOnig  und  kOnigin  erstochen 
Und  seines  vatters  todt  gerochen, 
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Den  alten  könig  Agamemnon, 

Und  trag  ietz  auff  die  köngklich  krön. 

Deß  wird  sich  frewen  iedermon. 

Sie  gehen  alle  ab.    Der  ehrnholdt  besohleust  annd  spricht: 

5  Also  die  tragedi  sich  endt. 

Auß  der  werden  fünff  lehr  erkendt ; 

Erstlich  bey  köng  Agamemnon, 

Das  sich  ein  iedlicher  ehmon 

Sich  auff  das  nechst  halt  zu  seim  hauß, 
10  Von  seim  weih  nit  zu  lang  sey  auß, 

Dieweil  die  frawen  haben  leider 

Ein  kurtzen  mnt  und  lange  kleider. 

Sind  nnbestendig  wanckler  sin. 

Fürwitzig  glauben  bald  dahin. 
15  Zum  andern  lehr  ein  fraw  hiebey, 

Wo  ir  man  nit  anheimisch  sey, 

Das  sie  sich  innen  halt  und  stiL 

Beywonung  machet  unrats  vil. 

Wenn  sie  glaubt  aller  buler  sag, 
20  Gar  leicht  zu  fall  sie  kämmen  mag. 

Bald  sie  verleust  ir  weiblich  ehr, 

So  acht  sie  keiner  tugent  mehr, 

Wird  verrucht  und  verwegen  gantz, 

Schlecht  schäm  und  zucht  als  in  die  schantz, 
25  Leib,  see),  kinder  und  im  ehman. 

Was  sie  erdenckt,  das  darff  sie  than. 

Als-denn  so  bringt  ein  Unglück 

Das  ander  unglück  auff  dem  rück. 

Zum  dritten  merck  bey  Egisto, 
80  Das  ein  man  oder  priester  also 

Nit  nach-suche  der  bulerey. 

Durch  betrug,  list  und  schmeichlerey 

Frawen  und  jungkfrawen  zu  feilen. 

Thut  er  in  so  gfehrlich  nach-stellen, 
85  So  begibt  sich  denn  an  dem  ort 
*  Durch  solchen  fahl  main  und  auch  mordt. 
* 

12  VgL  Fastnaohtipiele  aas  dem  15  Jahrhundert  8.  1875.  ZimnariselM 
ohroDik  2,  216.  4,  327.  Hans  Saohs  2,  169.  4,  382.  373.  Ayren  drum  i. 
2288.     UhlandB  sohriften  lar  gesohlohte  der  diohtang  and  sage  2,  135. 
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Zum  vierdten  durch  Idomeneom, 
Der  Herestem  heimlich  anffnamb, 
Merck,  das  eim  biderman  za-steht, 
Das  er  ellendt  waisen  errett, 

6  Vor  solcher  nntrew  und  Unglück 
Sie  warn  und  schlitz  und  halt  in  rück! 
Zum  fünften  bey  dem  Heresti 
Man  soll  leren  beschließlich  hy, 
Das  die  kinder  stät  sollen  halten 

10  Kindtliche  trew  gegen  den  alten, 
So  thut  in  Gott  ehr  und  gut  geben 
Und  auff  erden  ein  langes  leben. 
Auf  das  ehliche  zucht  und  trew 
Kindtlich  lieb  und  gehorsam  new 

15  Bey  jungen  und  alten  aufferwachs. 
Das  wünschet  von  bertzen  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehmholdt. 

2.  Agamemnon,  kOnig  Micenftrum. 
80  3.  Clitimestra,  die  mOrdisch  kOnigin. 

4.  HeresteSi  ihr  beider  söhn. 

5.  Egistus,  der  ehbrecherisch  priester. 

6.  Erigona,  sein  tochter. 

7.  Casandra,  deß  kOnigs  tochter  von  Troya. 
«6  8.  Mercurius,  der  gOtter  bott. 

9.  TaltibioB,  der  getrew  fürst. 

10.  Mnesteos,  der  kOngklich  richter. 

11.  Idomeneus, 

12.  Menelaus,  die  Ewen  schOpffen. 
30   13.  Dion, 

14.  Cleon,  die  2  kemmerling. 

Anno  salutis  1554|  am  2  tag  Januarii. 
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[K 3, 2, 189]  Oomedi  mit  14  pwsonen,  dieirrfarti 
mit  den   werbern  und  seiner  gemahel  Penelope,  ond  hat 

7  actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  eis,  neifirt  sich  unnd  sprieht: 

5  Heil  sey  den  erbern,  ehrenvesten, 

Ersamen,  anßerwelten  gasten. 

Züchtigen  frawen  und  jnngkfrawen 

Und  all,  80  wollen  hie  zo-schaweü, 

Den  wir  zo  ehren  her  sind  knmmen, 
10  Uns  ein  histori  fUr-genammen 

Comedi-weiß  zu  recediem, 

Welch  gschicht  vor  langst  thet  preschribiem 

Homerus,  der  griechisch  poet, 

In  Odisea  (mich  versteht!), 
16  Darinn  er  anzeiget  nach  art 

Ulissi,  deß  fürsten,  irrfartl 

Als  der  für  Troya  zogen  war, 

Kam  erst  haim  im  zwentzigsten  jar. 

Mitler  zeit  der  landherren  söhn 
20  Bnltn  umb  Penelope,  die  schön, 

Sein  liebe  gmahel  keusch  und  frumb, 

Die  sich  ihr  aufhielt  umb  und  umb. 

Die  täglich  rieten  ab  und  zu, 

Auch  gantz  mutwillig  mit  unrhu 
s5  Yerschlemtens  ir  ir  gut  und  hab 

Biß  ins  vierdt  jar,  da  sich  begab: 

Minerva,  die  göttin  der  weißheit, 

Sach  an  die  groß  unbilligkeit, 
[A3, 2, 92]   Hieß  Thelemachum,  seinen  söhn, 
so  In  Griechen-lande  raisen  thon 
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I  Und  nach  seim  vatter  haben  frag. 

Da  machtn  die  werber  ein  anschlag, 

In  zu  ermorden  anff  der  straß. 

Minerva  unterkam  doch  das. 
5  In  dem  kam  Ulisses  zn  landt 

In  betlers  gstalt  gar  onerkandt. 

Allein  erkennet  in  sein  hundt 

Und  sein  söhn,  dem  er  sich  macht  kundt. 

Seinr  lieben  gmahel  Penelope 
10  Gab  er  sich  nit  zu  erkennen  eh, 

Biß  er  die  werber  all  erschlag. 

Darzu  halff  im  trewlich  genug 

Sein  lieber  söhn  Thelemachas, 

Ewmens  und  Philecias, 
15  Sein  sewbirdt  und  sein  ochßenhirt. 

Nach  dem  er  sich  schmücket  und  zirt 

Als  ein  fflrst,  gab  sich  erst  zu  kennen 

Seiner  Penelope  benennen, 

Die  in  mit  grosser  frewd  nmbfing. 
so  Nach  dem  er  ir  erzelt  all  ding, 

Was  er  erlieden  het  die  zeit 

Fflr  erschröcklich  gefehrligkeit. 

Nun  seit  still,  wenn  man  an  thut  fangen! 

Höret  und  sehet  mit  verlangen, 
25  Wie  alle  ding  seyen  vergangen! 

ThelemachUB,  ein  aohn  Ulissi»  stehet  ein  unnd  klagt: 

Ach,  ich  ellendt  verlaßner  waiß! 
Der  armutseligst  ich  wol  haiß, 
Wann  ich  hab,  bald  ietz  ward  geboren, 
ao   Mein  vatter  Ulissem  verloren 
Vor  Troya  in  der  -Griechen  beer, 
Oder  ist  etwan  in  dem  jneer 
Ertruncken,  als  er  heim  wolt  faren. 
Ich  hab  in  ie  in  zweintzig  jaren 
[K  3,  2, 190J  Nit  gsehen  noch  kein  gwises  wort 
Von  im  vernummen  noch  gebort, 
Deß  ich  und  die  fraw  mutter  mein, 
Penelope,  und  der  vatter  sein, 

29  iets]  K  ioh. 
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Laertes,  biß  her  unser  zeit 

Yerzert  haben  in  trawrigkeit. 

Dort  steht  ein  gast;  den  wiQ  ich  fragen, 

Ob  er  mir  doch  etwas  kündt  sagen 
6  Vom  hertzen-lieben  vatter  mein. 

0  gast,  trit  baß  zu  mir  herrein! 

Wer  bist  du  und  wann  kombst  du  her? 

Weist  da  nit  etwan  gute  mftr 

Von  Ulissi,  dem  thewren  fürsten, 
10  Den  ie  nach  redligkeit  war  dürsten, 

Ob  der  sey  lebendt  oder  todt? 

Minerva,  gottin  der  weißheit: 

Thelemache,  ich  schwer  bey  Oott, 
Dir  warhafte  knndtschaft  zu  geben, 

16  Das  dein  vatter  noch  ist  im  leben. 
Wird  aaff  gebaltn  in  einer  inseln 
Wider  sein  willn  mit  wain  and  winssein, 
letzundt  biß  in  das  siebendt  jar. 
Daramb  so  ist  mein  rath:  da  fahr 

80  Gehn  Pillam  z'am  fürsten  Nestor, 
Der  mit  im  ist  gelegen  vor 
Troya  und  auch  mit  im  abgfam ! 
Und  kanst  da  bey  im  nichts  erfam, 
Zench  gen  Sparta  za  Menelao, 

86  Dem  könig,  nnd  erknndt  aldo, 
Wo  Ulisses,  der  vatter  dein, 
Hin  kämmen  sey!  In  gemein 
Die  Griechen  fabm  von  Troya  ab, 
Weil  er,  als  ich  vemammen  hab, 

80  Aach  erst  newlich  ist  kämmen  heim. 
Und  wenn  da  denn  erferscht  in  gheim. 
Wo  dein  vatter  sey  in  dem  landt. 
So  snch  in!  fQhr  in  heim  za  handt! 
Den  göttling  rath  will  ich  dir  geben. 

35  Thelemaohns  spricht: 

0  gast,  ich  will  dir  volgen  eben 
Und  das  aaff  den  morgigen  tag. 

Minerva  spricht: 
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Deinr  mntter  gar  nichts  darvon  sag! 
Ich  will  selber  raisen  mit  dir, 
Mein  Thelemache!  sag  dn  mir! 
Was  ist  das  fQr  ein  frölicher  schal 
5  Von  den  gesten  in  dem  innern  sal? 
Oder  ist  es  hnr  dein  hofgesind? 

ThelemaclLUB  spricht: 

Ach  nein,  laider,  dieses  sind 

Der  landtherren  söhn  obgenandt 
10  Alhie  in  Itaca,  dem  landt, 

Und  ander  lender,  so  herumb  sein, 

Die  werben  umb  die  mntter  mein. 

Der  sind  von  adel  anßgesundert 

Vier  und  zweintzig  und  darzu  hundert. 
15  Die  kummen  nach  einander  her. 

Von  den  mein  bof  ist  selten  1er 

Und  haben  alda  fnter  und  mal. 

Die  schlemen  und  demmen  anü  dem  sal 

Gar  trutzigklichen  von  dem  mein. 

so  Minerva  spricht: 

Was  thut  darzu  die  mutter  dein? 

ThelemachuB  spricht: 

Die  hat  vor  in  gleich  gar  kein  rhu, 
Siecht  in  nichts  ab,  sagt  in  nichts  zu, 
85  Thut  sich  durch  einen  list  anff-halten, 
Hat  in  zu  gsagt,  bald  sie  dem  alten 
Laertes^  irem  schweher,  hab 
Sein  tuch  hab  außgewttrckt  zum  grab 
|K3,2, 191]  Und  wo  in  mitler  zeit  nit  knmb 
Haim  Ülisses,  mein  vatter  frumb, 
Als-denn  wöll  sie  nemen  ir  einen 
Zu  eim  gmahel  on  als  verneinen. 
An  dem  leichtuch  würckt  sie  all  tag 
Gar  künstliche  arbeit  (ich  sag), 
S6  Und  als,  was  sie  beim  tag  thut  wiffeln, 
* 

18  Ph.  Di«ts,  wOrterbuoh  la  M.  Latben  deatoofaen  •obriflen  1,  303.     Dort 
tnä  5  8teUen  anfgefUiri,  wo  Luther  Bohlemmen  und  demmen  verbindet. 
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Thnt  sie  bey  nacht  wider  anff-triffeln. 
Darmit  blendt  sie  der  werber  schar, 
Helts  darmit  auff  ins  vierdte  jar 
Mit  lerer  hofiPhnng  immer  zu. 

•  Minerva  spriolit: 

Nun,  Thelemache,  ordne  da 
Heimlich  all  nottarft  in  das  schieff, 
Das  wir  nber  das  meere  tief 
Morgen  fahren  anff  Pilnm  hin ! 
10  Darzu  ich  denn  dein  mitgfert  bin 
Und  laiste  dir  trewe  gselschaft. 

Hiaerva  gehet  ab.     Thelemaohus  redt  mit  ihm  selber  nnnd 

Bprioht : 

Ich  entpfind  gleich  ein  göttlich  kraft 
15  Und  kflnheit  in  dem  hertzen  mein. 

Diß  wird  warhaft  Minerva  sein, 

Die  zarte  göttin  der  weißheit; 

Will  mir  in  widerwertigkeit 

In  mennlicher  gestalt  beystehn. 
«0  Nun  will  ich  bald  nnd  eilendt  gehn, 

Zn  bereiten  nnser  schiffart, 

Was  nns  denn  not  ist  aller  art. 

Thelemaohus  gehet  ab.    Die  vier  werber  gehen  ein.    Anthinona 

spricht : 

25  Hört!  Thelemachns,  der  jung  ftlrst, 

Redt  so  verwegen  nnd  gedürst 

Hent  mit  troworten  unbescheiden, 

Wir  werber  sollen  sein  hof  meiden 

Und  im  abzeren  nit  das  sein, 
so  Sonder  wir  sollen  all  gemein 

leder  heimziehen  in  sein  herrschaft, 

Das  wir  nit  wem  eins  mals  gestraft 

Rath  zu,  ir  werber!  was  hat  er  im  sin? 

t  A  3, 2, 9S]  XSwrimaohua  eprioht : 

35  Man  saget,  er  sey  gefahren  hin 

1  aiiftri«feln]  s.  Grlmiiis  wttrtorbaoh  1,  764. 
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Gen  Sparta  und  auch  gen  Pilnm. 
Wie,  wenn  er  da  ein  grosse  snmb 
Eriegßlent  bestelt,  nns  uberzflg. 
Und  nns  anß  seinem  holF  all  schlflg  ? 
5  Wann  er  bat  ie  in  seinem  zom 
Uns  Werbern  allen  den  todt  gschworn. 
Derbalb  dürff  wir  nit  lenger  bleiben. 

Agelans  spricht: 

0  er  wird  nns  langsam  anßtreiben, 
10  Er  mtlst  nnr  gscbnllzte  mennlein  bringen, 
Die  für  in  stritten  in  den  dingen. 
Wer  mainst,  der  sich  sein  neme  an, 
Der  nns  allen  wolt  widerstabn 
Und  unser  feindtschaft  auf  sich  laden? 
t6  Olanb  eh,  das  er,  nns  zn  schaden 
Mit  gift,  sey  gen  Ephira  gfaren. 
Da  die  vergiften  krewter  waren, 
Darmit  nns  im  tranck  zn  vergeben, 
Also  tttckisch  nemen  das  leben. 
20  Dmmb  last  nns  triackes  einnemen! 

AmphinemnB  spricht : 

Mich  wundert,  das  dich  nit  thnst  Schemen. 
Mein  Agelae,  anff  mein  eid. 
Der  jnng  fürst  ist  nit  so  gescheid, 
|K3,2,192]  Das  er  mit  gift  west  nmbzngehn 
Und  nns  darmit  zn  widerstehn. 
Auch  nit  so  kün  und  keck  fürwar. 
Das  er  unser  eim  krdmbt  ein  bar. 
Weßhalb  hast  denn  ob  im  ein  granß? 

so  Agelaus  sprioht: 

Ich  treib  nnr  mein  fatzwerck  daranß. 
Er  ist  ein  kindt  bey  allen  weisen. 
Dörft  mich  kaum  in  ein  finger  beisen. 
Er  ist  ein  milchling,  zag  nnd  schlecht. 

ft5  Swrimaohus  spricht: 

Ihr  herrn  versteht  der  sach  nit  recht. 
Thelemachas  fehrt  nmb  allein, 
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Zu  erforschen  den  Tatter  sein. 
Denck  aber  wol,  der  kumb  nit  wider, 
Tn  führt  denn  ein  rab  im  kröpf  her. 
Wenn  nun  der  söhn  anch  schaden  nemb, 
5  Sambt  dem  vatter  nit  wider  khem, 
Was  müBten  denn  wir  werber  than? 

Anthinoiis  spricht: 

Wenn  fraw  Penelope  kein  man 

Anß  uns  werbem  ir  erwelt, 
10  Wie  sie  selb  hat  ein  zil  gesteh 

Mit  dem  leichtuch,  so  wolten  wir 

Werber  nit  ablassen  von  ir. 

Biß  wir  verzerten  all  ir  gut 

Mit  schlemmen,  prassen  und  guten  mut 
15  Wird  uns  die  fttrstin  nit  zu  thail, 

So  hat  sie  zwölff  magd,  die  sind  gail; 

Mit  den  so  treib  wir  bulerey, 

Die  uns  tag  und  nacht  wohnen  bey. 

Ihr  hofgsind  hat  uns  nit  ungern, 
so  uns  auch  gar  nit  außtreiben  wem 

Die  burgerschaft  in  dieser  stat, 

Die  unser  grosse  nutzung  hat 

Nun  taglich  her  bey  vier  jam. 

iBwrimaohus  sprloht: 

SS  Anthinoe,  ich  hab  erfam 

Von  einer  dim  im  frawenzimmer: 
Was  die  fttrstin  thut  wttrcken  immer 
Beim  tag  an  diesem  leichtuch  macht, 
Triffelt  sie  wider  auff  zu  nacht, 

80  Führt  uns  also  umb  bey  der  nasen. 

AgelauB  spricht: 

Ich  hab  mich  iengst  beduncken  lasen: 
Sie  wttrckt  an  dem  leichtuch  zu  lang. 

Amphinemus  spricht: 

85  Ich  hab  wol  gemerckt  im  anfang, 
* 

2  wider]  ?  mer. 
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Das  sie  hat  wenig  lust  za  uns, 
Leicht  aaß  anleitung  ihres  suhns. 
Derhalben  seyen  wir  groß  narren, 
Das  wir  als  lang  alhie  verharren. 
6   Solt  Ulisses  ietz  wider  knmmen, 
uns  wflrd  allen  das  leben  gnnmen. 
Besser  wer,  wir  theten  abziehen. 

Anthinous  spricht: 

0,  wer  in  ftlrcht,  der  mag  wol  fliehen ! 
10  Ich  komb  von  dieser  ziechen  nicht, 
Dieweil  ein  federn  herauß  sticht. 
Ich  will  zu  hof  bleiben  allein, 
Essen,  trincken  und  frOlich  sein. 
Kombt!  last  ans  zum  nachtmal  hinein! 

15  Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  2. 

Nestor»  der  alt  fürst  2U  Piliim,  geht  ein  und  sprioht: 

Danck  sey  Nephtnno,  dem  meergot, 
[K  3, 2, 193]  Das  er  mich  hat  vor  wassers  noth 
so  Yerwaret,  als  ich  ab  hin  gschiden, 
Yor  Troya  knmmen  bin  mit  friden^ 
Gen  Pilnm  heim  durchs  wütendt  meer 
.Zu  meinem  fttrstenthnmb  mit  ehr, 
Glücklich  vor  andern  Griechen  allen! 
86  So  hat  es  den  göttern  gefallen. 

Der  ehrnholdt  kombt»  spricht: 

Gnediger  herr,  es  sind  zwen  mon. 
Gar  zwo  adeliche  person, 
Im  vorhof,  begerten  zn  euch. 

80  Ifestor  sprioht: 

Heiß  sie  herrein  on  alle  scbench 

Und  mir  anzeigen  ir  begeren! 

Ist  es  müglich,  ich  will  sie  gweren. 
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Minerva  und  Thelemaohus  treten  ein,  Ifestor  spricht: 

Ihr  lieben  gest,  wann  kombt  ir  her? 
Wer  seit  ir?  was  ist  ewr  beger? 

Thelemaohus  neiget  sieh  unnd  spricht: 

ß  0  Nestor,  du  gar  thewrer  mon, 

Aller  Griechen  ein  werde  krön, 

Anß  Itaca,  dem  fflrstenthumb, 

Anß  grossem  vertrawen  ich  knmb 

Zu  dir,  bin  der  söhn  Ulissi, 
10  Bey  dir  gwiß  zu  erfaren  hj, 

Wo  Ulisses,  mein  vatter,  sey. 

Der  dir  doch  hat  gewonet  bey 

In  der  bel^grung  vor  Troya, 

Ob  du  doch  weist,  wie  oder  wa, 
16  Ob  er  vor  Troya  het  schaden  gnumen 

Oder  wo  er  doch  hin  sey  kumen, 

Wann  seit  er  raist  anß  Itaca 

Im  griechischen  beer  vor  Troya, 

Hab  wir  gar  nichts  von  im  gehört, 
20  Seit  doch  all  fürsten  an  dem  ort 

So  gsundt  sind  blieben  und  im  leben, 

All  widerumb  haim  knmmen  eben, 

Denn  anßgnnmen  der  vatter  mein. 

li'estor  spricht: 

25  Thelemache,  der  vatter  dein 

Und  ich  haben  sehr  vil  erlitten 

Unfals  und  gfehrligkeit  durchstritten 

Vor  Troya,  darvor  Patroclus, 

Achilles  und  Antilochus, 
so  Mein  son,  und  manch  griechischer  held 
[A  3, 2, 94J  Von  den  Troyaner  ward  gefeit. 

Da  ich  und  dein  vatter  mit  nam 

Uns  allmal  trewlich  hielten  zsam 

In  allen  Scharmützel  frü  und  spät. 
85  Dein  vatter  gab  die  weisten  räth 

Für  alle  fürsten  in  dem  krieg. 
« 

99  Antiloohofl;  Nestors  söhn,  fiel  yor  Troja.      Horass  od.  2,  9,  14. 
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Durch  sein  list  erlangt  wir  den  sieg, 

Als  die  stat  ward  gschlaift  ond  zerstört, 

Priamus  und  sein  söhn  ermördt 

Und  wir  mit  der  bewt  wol  beladen 
6  Abfuhm,  doch  mit  der  Gotes  Ungnaden, 

Wann  etlich  Griechen  böser  art 

Die  betten  sich  versOndet  hart. 

Deß  machtens  sie  durch  groß  ungwitter 

Unser  heimfart  sawer  und  bitter, 
10   Das  ir  vil  gangen  sind  zu  grund. 

Dein  vatter  auch  abfuhr  zu  stund, 

Fuhrt  dre^zehen  nauen  mit  in. 

Wo  er  aber  ist  kämmen  hin, 

Dasselbig  ist  unwissendt  mir, 
16  Wann  von  einander  kamen  wir 

Eurtzer  zeit  im  ungstummen  meer. 

Derhalb,  mein  söhn,  yolg  meiner  leer 
[R  3, 2, 194]  Und  eilendt  hin  Sparta  fahr 

Zu  könig  Menelao  dar 
so  (Der  selb  ist  auch  bej  etling  jam 

In  der  irr  auff  dem  meer  unkbgfarn), 

Ob  der  selb  etwan  het  vernnmmen. 

Wo  doch  entlichen  hin  wer  kummen 

Ulisses,  der  lieb  vatter  dein! 

S5  Minerva  spricht: 

Ja,  das  ist  auch  die  mainang  mein, 
Die  sach  da  klarer  zu  erfragen. 
Nun,  morgen  frü,  bald  es  ist  tagen, 
Wöll  wir  auff  sein  und  faren  darvon. 

so  Neator  spricht: 

Nun  thtit  hinein  die  thürnitz  gohn  t 
Da  wollen  wir  essen  zu  nacht. 
Und  bald  das  nachtmal  ist  verbracht, 
Wöll  wir  zu  bett  euch  leuchten  nider, 
95  Auff  das  außruhen  ewr  glieder. 
Das  ir  morgen  mögt  wider  reisen, 
ledoch  so  mtlst  ir  mir  verheissen, 

* 
IS  K  hin  gen  BftaU. 
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Das  ir  anff  der  irrfart  allein 
Bey  mir  wölt  wider  keren  ein. 

Sie   gehen  alle  auß.    König  Menelaus  su  Sparta  geht  ein  und 

sprioht : 

5  Wie  wol  that  mir  ietznndt  die  rho, 
Das  ich  bin  wider  kämmen  za 
Mein  lacedemenischen  reich, 
'  Hab  anch  wider  die  innigkleicb 

Helena,  mein  holdseligs  weib, 
10  Von  zart  and  adelichem  leib, 
Die  mir  Paris  entführet  da, 
Deß  königs  söhn,  gen  Troja, 
Von  der  wegen  ich  au  dem  endt 
Bawt  auch  vil  jar  das  ellendt! 

15  Der  ehrnholdt  kombt,  sprioht: 

Großmechtiger  köng,  vor  dem  sal 
Stebn  zwen  ehrlich  menner  zu  mal, 
Begem,  ein  einigs  wort  mit  dir 
Zn  reden  auO^- hertzlicher  begir, 
so  Wo  es  dir  wolt  befüglich  sein. 

Menelaus  sprioht: 

Ja,  heroldt!  bald  laß  sie  herein! 
Wer  weiß,  was  in  feit  an  dem  endt? 
Wann  wer  nmbzeacht  in  dem  ellendt, 
25  Dem  thut  wol  in  der  frembd  allzeit, 
Wird  im  beweist  gut  Willigkeit.' 

Der  ehrnholdt  führt  sie  beide  ein,  Thelemachus  spricht: 

Großmechtiger  köng,  wir  bitn  dich, 
WOlst  mich  anhören  gflnstigklich. 

so  E[5nig  Menelaus  sprioht: 

0  Jüngling,  sag  an,  wer  da  seist! 
Dein  gestalt  uns  klerlich  aaßweist, 
Geboren  gar  von  edlem  stamen. 

Thelemaohus  spricht: 
s5  Herr  köng,  mein  -vatter  heist  mit  namen 
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ülisses,  ein  fürst  zu  Itaca, 
Welcher  im  krieg  vor  Troya 
Ist  aaßzogen  mit  GriecheDlandt. 
Herr  könig,  ist  dir  der  bekandt? 

5  König  Menelaus  sprioht: 

0  söhn,  solt  ich  den  kennen  nicht, 
Der  mit  weißheit  mehr  hat  anßghricht, 
Denn  etlich  taasent  mit  der  handt? 
Sag  an!  ist  er  noch  nit  zu  laudt? 

[K  3, 2, 195]  Thelemachus  sprioht : 

Ach  nein;  daromb  komb  ich  zu  fragen, 
Ob  du  mir  was  von  im  kOnst  sagen, 
Ob  er  wer  lebendt  oder  todt. 
Wann  ich  leid  daheim  angst  und  noth. 

15  Von  den  werbern  mein  hof  ist  bsessen, 
Die  mir  das  mein  mit  gwait  abfressen, 
Das  mir  endtlich  reicht  zu  verderben, 
Unverschembt  umb  mein  muter  werben. 
Nun  bitt  ich:  weist,  thu  antwort  geben, 

so  Ob  mein  vatter  noch  sey  bey  leben! 
Dist  ist  an  dich  mein  höchste  bit. 

König  Menelaus  spricht: 

0  mein  söhn,  ich  weiß  änderst  nit 
Von  deim  thewren  vatter  zu  sag^n, 

55  Denn  als  ich  war  vom  windt  verschlagen 
In  ein  insel,  Pbarns  genandt, 

Ein  tagraiß  von  Egipten-landt, 
Da  ich  mit  meinr  armada  lag. 
Etwas  da  biß  auff  zweintzig  tag, 
80  Als  wir  betten  an  provant  mangel, 
Da  gieng  ich  ans  meer  mit  dem  angel, 
Da  ein  göttin  aufschoß  im  meer, 
Idothea,  gab  mir  ein  leer. 
Wie  ich  möcht  ir^n  vatter  fangen, 

56  Protheum,  da  möcht  ich  erlangen 
Ein  antwort,  wie  es  mir  soll  gehn. 

21  K  IHß. 
Huuaaohc.    XII.  23 
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Dem  kam  ich  nach ;  als  ich  fieng  den, 
Bandt  in,  und  wiewoi  sich  der  alt 
Verkert  in  mancherley  gestalt, 
In  löwen  and  trachen  anghewer, 
5  Auch  in  ein  groß  erschröcklich  fewer, 
Noch  hielt  wir  in  gebunden  vest. 
^  Solch  sein  Verwandlung  ich  vor  west 

Und  nött  in,  das  er  mir  must  sagen, 
Als  unter  andern  ich  thet  fragen 

10  Von  meim  bruder  Agamemnon. 
Da  sagt  er  mir,  in  het  abthon 
Egistus  auß  seins  weibes  rath, 
Clitimestra,  welch  untrew  that 
Wurd  durch  Herestem  noch  gerochen. 

15   Durch  den  wurdens  beide  erstochen. 
Vor  trawren  so  klopff  mir  mein  liertz. 
Darnach  sagt  er  mir  auch  on  schertz, 
Ayax  ertruncken  wer  im  meer, 
Als  er  den  gOttern  nit  gab  die  ehr, 

80  Als  er  auü  dem  schifbruch  außschwumb, 
Drumb  in  Nephtunus  widerumb 
Und  in  wider  ins  meere  stttrtzt. 
Von  deim  vatter  sagt  er  aufs  kürtzt, 
Er  het  dein  vatter  gsehen  mit  nam 

Sft  Inn  der  insel  Ogigiam 

Sitzen,  gantz  trawrig  uberauß, 
In  der  göltiu  Calipso  hauß, 
Und  er  het  durch  der  götter  zorn 
All  sein  schiff  und  gferten  verlorn, 

80  MQst  also  widr  sein  will  ungern 
Seins  lieben  vatterlandts  entbern. 
[A  3, 2,  95]  So  vi!  iiört  ich  vom  vatter  dein 

Vom  meergot,  daramb  soU  du  sein, 
Mein  Thelemache,  guts  muta, 

35  Weil  noch  zu  hoffen  ist  als  guts 
Von  Ulisse,  dem  vatter  dein. 
Das  er  noch  muß  im  leb^n  sein 
Und  heim  kummen  in  kartzer  zeit 
Auß  der  götter  fürsicbtigkeit. 

40  All  ding  gschehen  nach  irem  rath. 
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Thelemaohus  spricht: 

Ich  danck  köngklicher  mayestat 
Der  guten  mär,  der-gleich  ich  ie 
Von  keinem  menschen  höret  nie. 
5  Nun  wollen  frOlich  scheiden  wir. 

[K  3, 2, 196J  König  Menelaus  spricht : 

Bleibt  ein  tag  oder  zwöl£f  bey  mir, 
Biß  ihr  aulSruhet!  das  ist  mein  bit. 

Minerva  spricht: 

10  Lenger  hab  wir  zu  bleiben  nit. 
Wir  mttssen  gleich  wider  aufF  sein. 

Menelaus  reicht  ihm  ein  schewern  und  spricht: 

Thelemache,  o  söhne  mein, 
Nimb  von  mir  zu  schenck  die  credentz 
15  Deinem  vatter  zu  reverentz, 

Der,  ob  Gott  will,  noch  ist  im  leben, 

Wie  mir  Protheus  saget  eben. 

Ich  will  euch  das  gelaid  nauB  geben. 

Sie  gehen  alle  auß. 


M  Actus  3. 

Die  vier  werber  gehen  ein.    Anthinous  spricht: 

Ihr  werber,  ich  berichtet  bin, 

Theiemachus  und  der  sey  hin 

Gen  Pilnm  und  Sparta  gezogen, 
s5  Sein  vatter  zu  suchen  verwegen 

und  den  bringen  herhaim  zu  landt. 

Ich  rath,  wir  werber  allesandt 

Machen  uns  auif  und  im  verlegen 

Alle  port  und  clausen  dargegen 
so  Und  richten  in  heimlich  vom  brodt; 

So  kummen  wir  denn  on  alle  noth 

« 
Sl  T  kOsnen. 
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In  seinem  hof  prassen  and  schlcmen, 
Biß  anser  eim  that  ehlich  nemen 
Penelopej  die  fürstin  zart. 

Amphinemus  spricht: 

6  Ey,  sollen  wir  mördischer  art 
Umbbringen  das  jung  füratlich  blat? 
Das  wer  ie  unrecht  und  nit  gut. 
Neid,  ich  bewillig  nichts  darein.  . 
Er  soll  geniessen  der  unschold  sein! 

io  Er  hat  uns  nichts  darzu  than, 
Ob  er  uns  gleich  oft  redet  an, 
Wir  sollen  im  räumen  sein  vesten. 
Mainst  du,  er  hab  denn  von  uns  gesten 
Ein  klein  nnruh?  ich  schweig  den  schaden, 

15  Darmit  er  täglich  wird  beladen, 
Das  wir  in  seinem  hof  auff  zeren 
Und  im  das  wengst  nit  wider  ehren. 
Das  laß  wir  in  zu  frieden  biilich. 

Agelaus  spricht: 

20  Ey  lieber,  er  ist  gar  unwillig. 

Ich  glaub:  möcht  er  uns  richten  hin, 
Als  wol  wir  möchten  hinrichten-  in. 
Fürwar  er  würd  uns  das  nit  sparen. 
Er  ist  vergebens  nit  außgfaren, 

S5  Das  er  sich  thut  unib  hilff  bewerben, 
Das  allein  zu  unserm  verderben. 
Kflndt  wir  im  nun  kummen  zuvor, 
Wer  das  nit  thet,  wer  ie  ein  thor. 
Derhalben  rath  ich  nit  darvon. 

90  Ew^rimachiis  spricht: 

Ja,  lieben  hen-n,  das  wöU  wir  thon. 
Kombt!  last  uns  eilen  ans  gestat 
Und  sitzen  in  ein  schiff  gar  spat 
Und  faren  au£f  das  hohe  meer! 
85  Es  ist  auff  der  widerfart  sehr 
Thelemachus,  das  wir  in  hencken, 


2  K  ein.         18  K  Deß. 
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Erstechen  oder  in  ertrencken. 
Briiig  ^ir  gleich  umb  den  jnngen  man» 
[K3, 2, 197]  Ich  glanb,  es  kre  nach  im  kein  han.- 
Es  darfs  gar  niemandt  von  uns  sagen. 
5  Daran  ff  wöll  wir  es  künüch  wagen. 

Sie  geben  all  vier  auß.    Penelope  geht  ein  mit  SSwrielea,  ihrer 
hoftueisterin,  und  spricht: 

Ewriclea,  ist  dir  bewist, 
Wo  mein  söhn  Thelemachns  ist? 
10  Hab  den  in  zwölff  tagen  nit  gsehen. 

Ewriolea  spricht: 

Er  ist  gezogen  anß,  za  spehen 
Uiissem,  seinen  vatter  frnm, 
Gen  Sparta  und  auch  gen  Pilum. 
16  Ein  gefehrliche  raiß  gewagt! 

Penelope  spricht: 

Nun  hat  er  mich  nit  rath  gefragt 
Und  hat  das  thnn  on  meinen  rath. 

Ewriolea  spricht: 

so  Es  wer  das  wenigst  diese  that. 
Ich  weiß  noch  vil  ein  bösers  gschrey. 

Penelope  spricht: 
Ewriclea,  sag,  was  es  sey! 

Ewriolea  spricht: 

25  Die  Werber  habn  durch  heimisch  tück 

Unterstanden  ein  mördisch  stück, 

Theleroachum,  den  jungen  herrn, 

Verwarten  auff  dem  meer  von  ferrn 

Und  ungewarnt  den  umbzubringen. 
90  Sind  auch  schon  hin  gerflst  zu  den  dingen. 

Ich  hab  iren  anschlag  gehört. 

Penelope  schleoht  ihr  hendt  zusamen  unnd  spricht: 

0  mord,  mord  über  alle  mord! 
0  zetter,  Waffen  über  waffen! 
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Erst  merck  ich,  das  mich  haben  bscbaffen 
Die  götter  zu  nnglfick  geborn, 
Weil  ich  mein  gmahel  hab  verlorn, 
Deß  gleich  nie  lebt  in  Griechen-landt, 

6   Und  nnn  auch  mit  mOrdischer  handt 
Die  Werber  wollen  mich  anff  glauben 
Auch  mein  eynigen  trosts  berauben, 
Heins  sohns.    0  schmertz  ob  allem  schmertz ! 
Nit  wunder  wer,  mir  brech  das  hertz, 

10  So  es  änderst  maglichen  wer. 
Lauff!  klag  eilendt  die  laiding  mär 
Laerti,  meinem  schweher  alt! 

Ewriolea  spricht: 

Du  edle  fttrstin,  dich  enthalt 
15  Dich  solcher  schweten  trawrigkeit! 
Die  götter  magen  kurtzer  zeit 
All  dein  hertzlaid  zu  frewden  wenden. 
Es  steht  ie  als  in  Iren  benden. 
Rath,  wölst  Laertem,  den  schweher  dein, 
20   Die  ding  ietz  noch  verborgen  sein 
Und  in  nit  gehling  mit  betrüben, 
Der  sich  sonst  thut  in  hertzlaid  üben 
Und  ist  samb  lebendig  gestorben, 
All  frewd  und  mut  in  im  verdorben! 
»5  Drumb  geh  hin,  laß  dein  trawrigkeit! 
[A  3,  2, 96]   Minerva,  die  gOttin  der  weißheit, 
Wird  wol  erretten  Thelemachum, 
Das  er  frisch  und  gsundt  wider  kumb 
Sambt  Ulisse,  seim  vatter  eben. 

so  Fenelope  spricht: 

Ach,  das  wollen  die  götter  geben, 
Zu  den  ie  all  mein  hoffnnng  steht! 
[K  3, 2, 198]  Nun  ich  geh  trawrig  hin  gen  beht, 
Das  innerhalb  zweintzig  jaren, 
85  Seit  mein  gmahel  ist  außgefaren 
Für  Troya  und  seit  ist  verlorn, 
Vor  zehern  nie  ist  druckn  worn. 
Vor  betrübnuß  und  hertzenleid, 
Vast  alle  nacht  on  unterscheid. 
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Sie  geben    beid  anß.    Ulipses  geht  ein ,  gekleidt  wie  ein  betel- 
man,  redt  mit  ihm  selber  unnd  spricht: 

Ach,  ich  hartseliger  und  armer! 

Kein  gott  warhaft  ist  mein  erbarmer. 
5  Ich  bin  mit  dem  griechischen  lieer 

Für  Troya  gfaren  über  meer, 

Belegert  das  zehendthalb  jar. 

Als  nun  die  stat  erobert  war, 

Bin  ich  mit  dreyzehen  nane  abgfarn 
10  Und  hab  nun  fast  bey  zehen  jarn 

Erstanden  grosse  gfelirligkeit. 

Zu  landt  und  wasser  diese  zeit. 

Ich  hab  etlich  schifbrucb  genumcii, 

Bin  in  zweien  allein  anßgschwumen. 
15  Bey  Pheacia  ich  änß  kam, 

Da  mich  der  köng  f^eundtlich  äntiam. 

Als  ich  im  erzelt  mein  irrfart, 

Verhieß  er  gutwilliger  art, 

Mich  zu  ftthrn  atiß  Pheaciä 
20  In  mein  Tatterlandt  Itacä. 

So  habens  mich  hingführt  in  eim  schieff. 

Im  faren  ich  vor  fretrde  öntsfcWieflf. 

Habens  mich  schlaffent  tra^n  an  landt 

In  die  insel  mir  unbekandt 
25   Und  haben  sich  heimlich  verholen 

Mit  dem  schiff  hin  von  mir  gestolen. 

Nun  weiß  ich  nit,  wie  obgemelt, 

Wo  ich  ietzundt  bin  in  der  weit. 

Erst  wird  sich  anfahen  mein  noth, 
30  Wann  hie  ist  weder  wein,  noch  btodt, 

Noch  fleisch,  damit  ich  mich  möcht  speissen. 

Die  wilden  thier  wem  mich  zureissen. 

Die  insel  3ttnckt  mich  öd  und  wild. 

Dort  sich  ich  samb  ein  göttlich  bifd. 
35  Es  wird  gewiß  Minerva  sein. 

Die  göttin  der  weißheit  allein. 

Minerva,  heller  morgenstern, 

0  wie  sich  ich  dich  also  gern! 

Ach  wie  hnst  mich  so  lang  verlassen 
40   In  nöthen,  samb  thest  du  mich  hassen, 
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Der  ich  doch  dir  thet  opffer  yil! 
0  göttin,  hilff  mir,  ißt  dein  wil, 
Das  ich  komb  in  mein  vatterlandtl ' 

Minerva  spricht: 

5    Ulisse,  ist  dir  nnbekandt, 

Das  ich  nie  hab  verlassen  dich. 
War  bey  dir,  doch  ansichtbarlich, 
Za  landt  nnd  anif  dem  meer  tieff. 
Ich  fnhr  mit  dir  anch  in  dem  schieff 

10  Biß  in  dein  lande  Itaca. 

ITlisseB  Bpricht: 

Ist  diß  mein  vatterlande  da? 
Nan  sieht  es  im  ie  ungeleich! 
0  du  göttin  der  weißheit  reich, 
16  Kit  betriege  mich  eilenden  man! 

Minerva  spricht: 

Mein  ülisse,  nnn  schawe  an! 
Siehst  dn  denn  nit  an  diesem  ort 
Phertino,  die  köstlich  meerport? 
so  Siehst  nit  den  olbanm  and  das  hol, 
Darinn  wohn  die  meergöttin  wol, 
[K  3,  2, 199]  Naiades  ?  siehst  nit  dammb 
Den  waldigen  berg  Neritum? 
Sag  Ulisses,  erkenst  du  dich? 

26  Ulisses  spricht! 

Minerva,  ietz  erkenn  ich  mich, 
Das  ich  bin  in  meinem  vatterlandt. 

Minerva  spricht: 

Ich  will  dich  machen  nnbekandt* 
80  Von  gestalt,  geberden  nnd  leib. 

Das  dich  niemandt  kenn  noch  dein  weih, 
Auch  dir  verwandeln  dein  angsicht 

Ulisses  spricht: 
Warnmb?  das  selb  verhalt  mir  nicht! 
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IQnerva  spricht: 

Da  wiß!  es  sind  in  deinem  hauß 
Der  edlen  söhn  vil  uberanß, 
Die  all  werben  umb  dein  gemahel. 
5  Die  kensch,  ebrenvest  wie  der  stabe*! 
Hoft  noch  stetigs  anff  dein  znknnft 
Und  zeucht  auff  mit  list  und  yemnnft 
Die  Werber  all  ins  vierdte  jar. 
Nnn,  die  werber  mnst  dn  fÜrwar 
10  All  bestebn  nnd  zn  todt  schlagen. 

Ulisses  spricht:  « 

So  wird  es  mir  in  kurtzen  tagen 
Ergehn  wie  könig  Agamemnon, 
Der  in  seim  hauß  ward  abgethon, 
15  Als  er  heimkom,  von  seinen  weib. 

Minerva  spricht: 

Ulisse,  gar  on  sorge  bleib!  • 

Dein  gmahel  ist  stftt,  fmmb  und  trew. 

Derhalben  so  hab  kein  abschewl 
20  Ich  will  dir  bey  gestehn  durch  rath, 

Zu  enden  die  treffenlich  that, 

Der  Werber  dich  frey  zu  erwehren. 

Und  du  must  erstlichen  ein  kehren 

Ermklich  in  eines  betlers  gstalt 
85  Zu  £wmeo,  deim  sewherten  alt. 

Bleib  bey  im,  biß  wird  kummen  thun 

Thelemachus,  dein  lieber  sühn! 

Dem  selben  gib  dich  zu  erkennen! 

Must  du  keim  menschen  dich  auch  nennen, 
30  Biß  ich  widemmb  zn  dir  kumb, 

Dir  weiß  und  lehr  gib  widernmb. 

Nun  geh  und  saumb  nit  lenger  dich! 

Gen  himel  will  ich  schwingen  mich. 

Hinerva  geht  ab.    Ulisses  hebt  sein  hendt  auff  unnd  spricht: 

S5  Der  göttin  sey  lob,  ehr  und  preiß, 
Die  mich  so  fürsichtiger  weiß 
Yerkert  hast  mein  gestalt  all  den, 
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Das  ich  mich  gleich  ietz  selb  nit  kenn, 
Ztt  gut  mir  und  meim  lieben  sahn. 
Mit  fleiß  will  ich  dir  dienen  nun, 
Ein  hundert-hewbtich  opffer  thun. 

tnisses  gehet  ab. 


Actus  4. 

Ewmeus,   der  sewhirdt,  gehet  ein  und  redt  wider  sieh  selber 

alflo: 

Ich  hab  aber  ein  saw  geschickt 
10  Int  stat,  dad  die  selb  werd  verschlickt 
Von  den  Werbern,  den  unnützen  gesten, 
[A  3,  2, 97.    K  3, 2,  200]  Den  ich  kaumb  genug  sew  kan  mesten. 
Ich  wolt,  das  sie  den  ketsch  dran  fressen, 
Auff  das  sie  darnach  nichts  mehr  essen. 

15  Ulieees  kombt  und  spricht: 

0  alter,  ich  bitt  dich  durch  Gott: 
Gib  mir  ein  suppen  und  ein  brodt, 
Auff  das  deß  hungers  ich  mich  wehr! 

Ewmeus,  der  sewhirdt: 

80  Komb  herein,  gast,  und  mit  mir  zer! 

Ich  theil  dir  mit,  was.  ich  vermag. 

Ich  sitz  gleich  da  tind  senftz  und  klag, 

Das  mein  frumer  fflrst  Ulisdes 

Auch  etwan  betlers-weiß  dir  gmeß 
s5  Umb  zeucht,  muß  sich  in  armut  nehren, 

Dieweil  mit  Überfluß  verzeren 

Im  frembde  freßling  all  sein  gut. 

Das  selb  bekOmert  mir  mein  mut, 

Das  ich  mag  nit  mehr  frOlich  sein. 

so  Uliflses  spricht: 

Sag  mir!  wer  ist  der  herre  dein? 

13  Vgl.  Grimms  doutsohes  wörterb.  5,  278.  Im  Sohwftbisehen  iat  du  ad- 
jectiv  kHUehiofa  (kaBtsih)  sehr  gebriluehUcb ;  i.  b.  kiltsehiges  d.  b.  nieht  fwt« 
fleiseb. 
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Wann  ich  zeach  auch  mreit  nmb  im  landt,  \ 

Ob  er  mir  etwan  stieß  zu  handt.  1 

EwxneuB  spricht:  j 

Ach  Gott,  er  ist  vor  zweintzig  jaren  i 

5  Mit  den  Griechen  für  Troya  gfaren.  j 

Nun  hat  man  seit  her  nit  vernammen  j 

Ein  bot  tschaft,  wo  er  hin  sey  kämmen,  1 

Ob  er  sey  lebendt  oder  todt.  I 

UllsBes  hebt  swen  finger  axift  un/id  spricht:  j 

10  Hör,  alter!  ich  schwer  dir  bey  Gott, 

Das  Ulisses,  der  ffltste  hoch, 

Verbanden  ist  and  lebet  noch 

und  wird  auch  noch  in  diesem  jar  I 

Haim  kämmen  in  sein  landt  fttrwar 
15  Und  sich  auch  an  all  denen  rechen, 

Die  in  seim  hof  schlemen  nnd  zechen 

Und  seim  gmahel  nnd  lieben  söhn 

So  schwerlieh  belaidigen  thon.  | 

Gwiß  nnd  ffirwar  ich  dir  das  sag.  ' 

so  Xiwmeus  spricht:  ; 

0,  solt  ich  erleben  den  tag. 

Das  mein  Ulisses  wider  khem  i 

Und  sein  herrschaft  wider  einnemb, 

l^in  grösser  frewd  kttndt  ich  mehr  haben,  I 

25   Denn  so  er  die  nnverschembten  knaben  j 

Hinrichtet  zu  irem  verderben. 

Denn  wolt  ich  dester  senfter  sterben.  | 

Ich  hab  aber  sorg,  du  feiest  weit, 

Weil  vil  landtfahrer  diese  zeit 
30  Haben  gsagt,  sie  haben  in  neben 

Mein  herren  Ulissem  gesehen, 

Doch  als  erlogen  und  erdicht, 

Welches  doch  in  dem  grundt  war  nicht. 

Zu  erlangen  gut  bottenbrodt. 

95  Ulisses  spricht: 


17  K  sein. 
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Ich  merck:  es  ist  on  alle  notb, 
Das  ich  vi!  schwur  in  dieser  frist, 
Weil  du  so  gar  ungläubig  bist. 
Nun  hab  ich  ie  gar  in  der  neben 
5  Dein  herren  frisch  und  gsundt  gesehen, 
Der  sagt  mir  auch  you  seinem  snhn 
Thelemacho.    Sag  mir  auch  nun. 
Wo  der  selb  solm  ietzundt  ist, 
Das  het  sein  yatter  gern  gewist! 

10  Ewmeus  spricht: 

Man  sagt,  er  sey  in  kurtzen  tagen 

Gefahrn,  nach  seim  vatter  zu  fragen, 
[K  3,  2, 201]  Gen  Pilum  und  auch  gen  Sparta. 

Nun  ist  die  sag,  von  Itaca 
15  Sein  die  werber  gezogen  auß 

Ulissi,  meines  herren,  hauß, 

Den  jungen  fürsten  umbzubringen. 

Bin  deß  bekflmert  in  den  dingen. 

Wird  der  jung  fflrst  auch  hin  gericht, 
20   So  wolt  im  landt  ich  bleiben  nicht. 

Möcht  der  werber  nnblid  nit  sehen. 

Thelemaohus,  der  jung  füret,  kombt.    Ewmeus  spricht: 

Schaw,  gast!  da  thut  sich  zuhemehen 
Der  junge  fbrst  Thelemachns, 
95  Den  ich  mit  frewd  entpfahen  muß.  ^ 

Ewmeus  umbfeoht  in,  spricht: 

0  Thelemache,  lob  sey  gott, 
Der  dich  errettet  auß  der  noth! 
Ich  hab  warlich  gefQrchtet  sehr, 
so  Ich  werd  dich  sehen  nimmermehr. 
Gar  böß  anschleg  waren  verhanden. 

Thelemachus  spricht: 

Ewmee,  mir  ist  bey  gestanden 
Minerva,  die  göttin  der  weißheit, 
sft  Das  ich  deß  meerstücks  bin  gefreit. 
Ewmee,  sag  du  mir!  was  hast 
Du  da  bey  dir  ffir  einen  gast? 


Digitized  by 


Google 


865 

Wer  ist  er  und  wann  kombt  er  her? 

Ewmeua  spricht: 

Ich  merck,  nnd  es  wer  sein  beger, 
Das  da  in  nembst  gen  hof  mit  dir, 
5  Wann  er  sagt,  es  wer  kämmen  schir 
Ulisses,  dein  hertzlieber  vatter, 
Dem  landt  der  aller-höchst  wolthater. 

Thelemaohus  spricht : 

Die  Zeitung  hört  ich  von  im  gern.    • 
10  ledoch  kan  ich  in  nit  gewern 

Zu  führen  hairo  in  mein  haaß, 

Wann  er  wird  veracht  uberauß 

Und  mttst  der  werber  spotvogel  sein. 

Darumb  bhalt  in  bey  dir  aliein! 
i&  Du,  Ewmee,  mach  dich  auft  straß! 

Sag  heimlich  meiner  mutter,  das 

Ich  wider  zu  landt  kummen  sey,  ^ 

Frisch  und  gsundt,  on  alle  meutrey, 

Das  umb  mich  nemb  ein  endt  ir  klag! 

20  Ewmeus  lauft  ab,  spricht: 

Ich  lauff  und  die  gut  bottachaft  sag. 

Kinerva  kombt,  winokt  XJliaaem.    Der  geht  su  ir  ab,   kombt 
wider  verkleidt    Thelemaohus  spricht: 

Du  bist  nit  der  vorig  arm  gast. 
S5  Dein  kleid  und  angsicht  geit  ein  glast. 
Du  bist  kein  mensch,  sonder  ein  gott, 
Von  himel  abgestigen  on  spot. 
So  will  ich  dir  ein  opffer  thon. 

Ulisses  umbfecht  in,  spricht : 

so  0  Thelemache,  lieber  söhn, 

Ich  bin  kein  gott,  sonder  allein 

Ulisse,  der  lieb  vatter  dein, 

Von  deß  wegn  du  trttbsal  und  klag 

Du  hast  gehabt  vil  j'ar  und  tag, 
s5  Das  sich  nun  wird  zu  frewden  wenden. 
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Thelemaohus  spricht: 

Mein  vatter,  wie  hast  an  den  enden 
Dein  arme  gstait  so  gschwind  verkehrt? 

Ulisses  spricht: 

5  Das  selb  hat  tbon  die  hoch  geehrt 
Minerva,  göttin  der  weißheit, 
IE  3, 2, 202]  Die  für  uns  sorg  hat  alle  zeit, 

Wie  da  leicht  auch  oft  hast  vernnninien. 

Thelemaohus  spricht  : 
[A  3,  2, 98]  0  vatter,  wie  bist  da  her  kämmen  ? 

XTUsses  spricht : 

Alcineas,  der  könig  gleich 
In  Pheacia,  dem  königreich, 
Der  hat  mich  lassen  bringen  her. 
^         15  Mein  söhn,  nan  hör  ich  böse  mär, 
Die  Werber  anser  hoff  und  haaü 
Gwaitig  besitzen  nberaaß 
Und  sey  ir  gar  ein  michel  schar. 

Thelemachus  spricht: 

80  Herr  vatter,  das  ist  leider  war. 
0,  wie  sollen  wir  der  ab  kämmen? 

XTlisses  spricht: 

Ich  hab  von  der  göttin  veruammeu, 
Sie  wöll  ans  helffen  und  beystehn. 

35  Darumb  so  tha  gen  hof  nein  gehn ! 
So  will  ich  morgen  mit  dem  frummen, 
Unserm  sewhirten  nachhin  kämmen, 
In  betlers  gstalt,  wie  ich  vor  war. 
Und  laß  dich  nit  bekamern  gar, 

so  Ob  gleich  die  werber  spotten  mein, 
Das  ich  maß  ir  spotvogel  sein. 
Mit  Scheltworten  sich  an  mich  lainen, 
Werffen  mit  delern  oder  bainenl 
Das  leid  and  nit  der-gleichen  thu, 

85  Samb  da  mir  etwas  ghörcst  za! 
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Auch  nimb  ich  da  ein  eid  von  dir, 
Das  du  keim  menschen  sagst  von  mir, 
Biß  das  Minerva  wappent  mich. 
Denn  will  ich  rechen  mich  and  dich 
5  Und  mein  hertz-aller-liebsten  gmahel, 
Die  ehlich  trew  helt  vest  wie  stahel, 
An  den  werbern  allen  gemein. 
Die  mttssen  mir  bezalen  fein 
Mit  irem  blut  den  kfllen  wein. 

10  Sie  gehen  beid  auß. 


Actus  5. 

Die  vier  werber  gehen  ein.    Anthinoua  spricht: 

Wir  sind  gar  zu  langsam  gezogen. 
Uns  ist  warlich  der  vogel  entpflogen, 
15  Dem  wir  die  sprintzen  betten  gstelt. 

AxnphinemuB  spricht: 

Die  götter  haben  nit  geweit, 

Unschuldiges  blut  zu  vergiessen. 

Das  werden  sie  uns  lassen  geniessen.    . 

20  Agelaas  spricht: 

Ihr  Werber,  schickt  euch  all  gemein! 
Es  tritt  Penelope  herein. 
Die  erleucht  den  gantzen  pallast, 
Recht  als  der  liechten  sunnen  glast. 

Penelope  tritt  ein  mit  ihrer  Eiwrielea  und  spricht: 

Anthineo,  du  und  dein  gsellen 
Habt  meim  son  heimlich  nach  thun  stellen 
Mit  untrew  und  mördischem  betrug. 
Hab  wir  nit  überlasten  genug 
so  Von  euch,  das  ir  in  ubermut 
Auffrest  und  verzert  unser  gut 
Wider  Gott,  biUigkeit  und  ehr? 
WOlt  uns  beiaidigen  noch  mehr? 
Das  werden  noch  die  götter  rechen 
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Und  ewer  jung  leben  abbrechen, 

Es  gschech  geleich  heat  oder  morgen. 

[E  3, 2, 203]  Ewrimachus  spricht : 

Penelope,  sej  da  on  sorgen, 
5  Das  einer  nemb  ein  solchs  in  sin! 

Wann  ich  selber  bereitet  bin, 

Für  dich  nnd  deinen  söhn  za  sterben. 

Ich  hoff,  dein  bald  zu  erwerben 

Fflr  diese  werber  alhie  zu  mal, 
10  Wer  ir  noch  so  ein  grosse  zal. 

Fenelope  spricht: 

Ich  het  ewr  freandtschaft  aller  gnng. 
Wer  ich  ein  man  nnd  het  sein  fag, 
Ihr  solt  mir  nit  lang  hinnen  sein. 

15  Amphinemus  spricht: 

Penelope,  o  nünb  dir  kein 
Beschwert  ob  aus  in  deinem  hauß! 
Wo  nit,  so  gehn  wir  all  hinaaß. 

Anthinous  spricht: 

20  Ja,  morgen  komb  wir  aber  wider, 
Wann  aaff  dich  so  hoffet  ein  ieder. 

Die  vier  werber  gehn  auß.    Thelemachos  kombt  fürstlich.   Fe- 
nelope spricht: 

Thelemache,  weil  ietz  allein 
sö  Die  werber  nit  entgegen  sein. 
Sag  mir,  was  da  von  deim  frommen 
Yatter  Ulissi  vernammeri. 
Ob  er  sey  todt  oder  im  leben ! 

Thelemachus  spricht:  * 

80  Nestor  kandt  wenig  kundtschaft  geben. 

Aber  von  könig  Menelao 

Hört  ich,  wie  er  von  Protheo, 

Dem  meergott,  het  gehört  gemeß. 

Wie  mein  herr  vatter  Ulisses 
SS  Seß  bej  der  göttin  Galipso 
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In  irem  hauß  trawrig  also, 
In  einem  ßchifbrach  außgeschwnmen, 
Würd  bald  zu  seim  vatterlandt  kamen 
Mit  ganst  nnd  gnad  der  götter  willen. 

5  Fenelope  spricht: 

0  söhn,  das  thnt  zum  theil  mir  stillen 
Mein  jamer,  trawrig  hertzenlaid. 
Nun  auff  den  frewdenreicben  bschaid 
Will  ich,  ob  Gott  will,  schlaffen  die  nacht, 
10  Der  ich  durch  trawren  hab  durch-wacht 
Yil  tausent  in  trQbsal  wehklagen 
Und  beweinet,  biß  es  wolt  tagen, 
Meins  lieben  gmahels  angst  und  noth. 
Das  ist  gewest  mein  täglich  brodt. 

Penelope  und  Ewriclea  gehn  ab.    Die  vier  Werber   kummen. 
AnthinouB  spricht: 

Sey  uns  wilkomb  auß  frembden  landen! 
Was  antwort  ist  dir  zu-gestanden 
Von  deinem  vatter  hin  und  her? 

so  Thelemaohus  spricht: 

£7,  Gott  lob,  eitel  gute  mär. 

EwrimachUB  spricht: 

Mägden,  trag  uns  ein  schlaftrunck  auff. 
Das  im  ieder  ein  polster  sauff, 
S5  Darauff  er  ruhen  mflg  die  nacht! 

Agelaus  spricht : 

Du  hast  mir  hewt  noch  keines  bracht. 
Dacht  schon  ein  weil,  du  werst  mir  feind. 

[E 3, 2, 204]  Ewrimachus  spricht: 

so  Zwen  dobelt  trünck  bring  ich  dir  heint. 
Das  der  alt  groll  aller  hin  sey. 

Anthinous  spricht: 

23  E  Migden. 
Hut  Sachs.   XII.  24 
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Bald  wein  kombt,  so  bring  ich  dir  frej 
Za  eim  khüfnß  ein  gantz  kleblat, 
Das  dir  der  wilkomb  drauff  geraüi. 

[A3,2, 99J  AmphinemuB  sprioht: 

6  Mägden,  lang  würffei  und  karten  her, 
Das  einr  dem  andern  den  bentel  1er 
(Ich  mag  so  bald  nit  schlaffen  gon), 
Biß  zom  dritten  mal  kret  der  hon ! 

EwmeuB,  dersewhirdt,  kombt  mitUlissi,  der  kombt  in  beüen 
10  gestaltf    Anthinous  sprieiit: 

Schawt  zu,  ir  werber,  on  gefer 
Wie  ein  feins  gsindlein  kombt  daher! 
Ein  fanler  schelm  den  andern  führt, 
Darbey  man  das  alt  Sprichwort  spürt, 
15  Gleich  und  gleich  gesell  sich  gern. 

EwrimachuB  eohreit: 

Hör,  sawhirdt!  thu  uns  bald  erklern. 
Wann  kömbst  mit  dem  Schmarotzer  her? 
Vor  grosser  faulkeit  stincket  er. 
so  Vil  bawrn-heuser  hat  er  umbgstosen. 

AgelauB  spricht: 

Hör,  alter  in  den  geflickten  hosen! 
Kanst  du  singen  oder  pfeiffen? 

AntMiious  spricht: 

S6  Ich  glaub,  er  künn  wol  zu-greiffen, 
Findt  ein  ding,  ehs  verloren  wirdt. 
Mit  diebs-negein  er  den  bawrn  schirt. 
Was  nit  will  gehn,  thut  er  tragen. 
Wie  denn  das  alt  sprichwoit  thut  sagen. 

ao  AmphinemuB  sprioht  c 

Ey  lieber  last  den  alten  frey! 
Ich  glaub,  das  er  geschicket  sey 
Von  Ulisse  auß  der  heel  herauß, 
Zu  sehen,  wie  wir  halten  hauß, 
85  Ob  wir  Werber  nit  schier  habendt 
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Mit  seim  gat  gemacht  feyer-abendt. 

AnthinouB  wirft  Ulissem  unnd  spripht: 

Seh!  nimb  von  mir  das  bottenbrodt ! 
Hat  dich  geschicket  her  der  todt? 
5  Gebin  und  sag  im  widerumb, 
Es  sey  nun  wol  zeit,  das  er  kamb! 
Wir  haben  lang  auff  in  gewart. 

Thelemaohus  spricht: 

Hört  aaffl  ir  habt  in  gnng  genart. 
10  Billicher  solt  ir  euch  erbarmen 
Deß  eilenden,  verlaßnen  armen. 
Es  ist  deß  fatzwercks  heint  geuunck. 
'   Geht  auff  den  sal  zn  dem  schlaff-tmnck 
Und  legt  euch  darnach  'an  die  bett ! 

16  Amphinemus  sprioht: 

Thelemachns  hat  war  geredt. 

Kombt!  last  ans  trincken  and  schlaffen  gehn. 

Morgen  künn  wir  omb  mittag  aufstehen. 

Die  vier  werber  gehn  ab.    Thelemaohus  spricht: 

10  Ewmee,  sag  der  matter  mein. 
Das  sie  ein  genglein  tha  herrein ! 

[K  3,  2,  205]  Ulisses  sprioht : 

Thelemache,  o  söhne  mein, 

Bald  ich  heint  kam  in  hof  herein, 
s6  Da  erblicket  mich  zu  der  stundt 

Auff  dem  mist  dort  mein  alter  handt. 

Der  kendt  mich  in  der  warheit  gantz. 

Loff  gen  mir,  wechelt  mit  dem  schwantz 

Und  fiel  gleich  als-bald  umb  and  starb, 
so  Und  als  ich  sach,  das  er  verdarb, 

Giengen  über  die  äugen  mir 

Ob  dem  alten  getrewen  thir. 

Thelemaohus  sprioht: 

Her  vatter,  das  ist  ein  groß  wunder, 
s&  Das  dich  noch  kennet  hat  besunder 
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Der  hundt  und  dich  sunst  niemandt 
Weder  zu  hof  noch  auff  dem  landt 
Laß  sehen,  ob  dich  die  rautter  kennl 

miaBes  spricht: 

6  0  Thelemache,  mich  nit  nenn 
Und  meld  mich  gar  nit,  das  ich  es  sej ! 
Doch  will  ich  mit  ir  reden  frey. 
Ich  will  ir  wol  mit  meiner  knnst 
Machen  ein  seltzam  bloben  dunst, 

10  Samb  hab  ich  Ulissem  gesehen. 
Will  ir  mit  Worten  das  verjehen, 
Das  ir  hertz  in  frewden  thu  brennen, 
ledoch  so  soll  sie  mich  nit  kennen. 

Fenelope,  die  fürstin,  kombt  unnd  spricht: 

16  Thelemache,  sag!  was  hast 
Du  da  für  einen  frembden  gast? 
Ewmeus  der  hat  mir  verjehen, 
Wie  das  er  hab  Ulissem  gsehen. 
Hör,  gast!  sag  an!  ist  solichs  war? 

M  Ulisses  spricht: 

Ja,  wolgeborne  fürstin  klar! 
In  Greta,  meinem  vatterlandt, 
Hab  ich  gesehen  und  erkandt 
Ulissem  in  meins  vatters  hanß, 
25  Als  er  gleich  zug  vor  Troya  auß. 
Lag  da  zu  herberg  auff  drey  tag. 

Fenelope  spricht: 

Mein  gast,  mir  zu  warzeichen  sag. 
Wie  Ulisses  bekleidet  war! 

80  TJlisses  spricht : 

Er  trug  ein  purpur-mantel  zwar 
Oben  mit  einer  gülden  spangen, 
Het  gfllden  knöpff  vom  hinab  hangen. 
Ein  saumb  het  er  (auff  meinen  eid), 
86  Künstlich  gesticket  ein  gejaid, 
Wie  ein  hund  fing  einen  rechbock, 
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Het  unter  dem  roantel  an  ein  rock 
Von  gar  zarter  subtiler  seiden. 

Fenelope  spricht: 

0  gast,  du  hast  mich  recht  bscheiden. 
5   All  diese  obgenante  kleider 

Hab  ich  im  angeleget  leider, 

Als  er  für  Troya  ist  gefam. 

Nun  etwas  vor  zweintzig  jarn. 

Hab  seit  in  meins  hertzen  grnnd 
10  Gehabt  gar  kein  fröliche  stund, 

Bin  auch  noch  sletigs  trawrens  vol. 

Tnisaes  spricht: 

Ach  edle  fraw,  gehabt  euch  wol! 
Ich  hab  gehört  von  lenten  hoch, 
15  Der  thewr  Ulisses  lebe  noch, 
Ziecht  also  umb  in  betlers  gstalt, 
[K3, 2, 206]  Und  wer  auch  anheims  kämmen  baldt, 
Und  noch  eh  das  verscheint  ein  jar. 

Fenelope  spricht: 

so  0  gast,  du  hast  erkückt  für  war 

Mein  hertz.    An  deinr  adelichen  complexion 
Ich  auch  gar  wol  erkennen  kon, 
Das  du  kein  betler  bist  geborn. 
Wie  dich  etwan  der  götter  zorn 

25  Hat  untertrückt,  west  ich  auch  gern. 

XTlisses  spricht: 

0  fürstin,  thu  mich  nit  beschwern, 
Zu  mehren  mir  mein  trawrigkeit. 
Darinn  ich'^lieg  ein  lange  zeit! 
so  Mir  gscliwindt,  wenn  ich  dran  thu  gedencken. 

[A  3,  2,  100]  Fenelope  spricht : 

Nun,  ich  will  dich  nit  mit  bekrencken. 
Thelemache,  o  söhne  mein, 
Laß  dir  den  gast  bevolhen  sein 
S5  Und  thu  im  zu  hof  alles  gnts 

Und  halt  im  vor  dem  werbern  schütz 
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Und  leg  im  an  ein  hofkleidl 
Er  hat  geringert  mir  mein  leid. 
Frölicher  ich  von  euch  abscheid. 

Sie  gehen  alle  auß. 


5  Actus  6. 

Thelemaohus  und  Ulisses  gehn  ein.   Minerva  bringet  denhandt- 
bogen,  sprioht: 

Ulisse,  held,  nnn  ist  es  zeit. 
Zu  dem  kämpf  dich  heimlich  bereit! 
10  Laß  spieß  and  schwerdter  nberal 
Tragen  anß  deim  fflrstlichen  sal 
Und  in  die  hamisch-kamer  bschliessen, 
Das  die  werber  ir  nit  gemessen  I 
Also  ist  es  der  götter  will. 

15  misBeB  Bprioht: 

0  gOttin,  zeig  nns  in  der  still, 
Wie  wir  es  sollen  greifen  an! 

Minerva  sprioht: 

Thelemache,  du  junger  man, 
10   Deins  vatters  hörnen  handtbogen, 

Den  er  oft  hat  gspant  und  aufzogen. 

Den  trag  zu  den  werbem  nein 
.    Und  sag,  wer  unter  in  allein 

In  einem  zug  den  spannen  kan, 
25  Der  soll  sein  deiner  mutter  man! 

Den  handtbogen  keiner  spannen  mag. 

Als-denn  zu  deinem  vatter  sag, 

Das  er  den  hörnen  bogen  spann! 

Bald  er  den  spant,  mag  er  als-dann 
so  Angreifen  mit  gschfltz  der  werber  roth, 

Sie  alle  richten  zu  dem  todt. 

Darzn  wird  im  behilflich  sein 

Du  und  auch  die  zwen  hirten  dein. 

Minerva  gehet  ab.    Ewmeus,  der  sewhirdt,  tmnd  Fhileoiufl^  der 
oohßenhirdt»  gehn  ein.    SwmeoB  sprioht: 
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Ach,  mich  tawret  der  herre  mein, 
So  ich  sich  den  handtbogen  sein, 
Der  etwan  ist  gstorben  im  ellendt. 

FhilecluB,  der  oohßenhirdt: 

Ich  ranff  mein  har  nnd  windt  mein  hendt. 
[K  3, 2, 207]  Wenn  ich  an  mein  herren  gedenck, 

Von  gantzem  hertzn  ich  mich  bekrenck. 
Er  hat  regiert  so  senftmfltig 
Gegn  armen  und  reichen  gütig. 
10  Ich  glaub,  das  in  keim  königreich 
Anff  erd  ietzund  sey  sein  geleich. 
Er  war  lieb  nnd  wert  iederman. 
0,  er  hat  mir  vil  gnts  gethan. 

XTlisBes  Bprioht: 

15  Ihr  zwen,  sagt  mir  anff  ewren  eidl 
Was  wolt  ihr  ietzundt  thun  albeid. 
Wenn  ewer  fürst  herwider  khem? 

PhileciuB  Bprioht: 

0,  nichts  wer  mir  so  angenemb. 
20  Ich  wolt  die  werber  an  dem  endt 
Auch  sehen  lassen  meiner  hendt. 
Was  kraft  darinn  verborgen  wer. 

EwmeuB  spricht: 

0  all  ir  himlischen  götter, 
8»  Thüt  ans  Ulissem  wider  schaffen! 
Ich  hilff  im  diese  werber  straffen. 
Und  solt  es  kosten  mir  das  leben. 

TTliBBes  spricht: 

Ihr  lieben  getrewen,  merckt  eben! 
s')  So  wist,  das  ich  Ulisses  bin, 
So  von  euch  ist  gezogen  hin 
Für  Troya  mit  der  Griechen  beer! 

EwmeuB  spricht: 
Den  götiern  scy  lob,  danck  and  ehr! 
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Sie  trüoken   und  küssen  beide  Ulissi  sein  handt  und  wainen 
vor  ftewden.    Ulisses  spricht: 

Last  vom  gescbray  und  ewrem  weinen, 

Auf  das  wir  nit  etwan  von  einen 
6  Werbern  alda  verknndtschaft  wem! 

Ich  will  ench  mein  gerottt  erklem. 

letz  wenn  die  werbor  einher  gebn. 

So  beschliesset  die  thür  als-den 

liberal  in  dem  gantzcn  hauß, 
10  Das  niemandt  ein  mag  oder  auß! 

Du  Thelemache,  nach  dem  bschaid 

Yerwapne  dich  nnd  sie  all  baidl 

Denn  habt  alle  drey  acht  auf  mich! 

Bald  die  werber  angreife  ich, 
16  Als-denn  so  steht  mir  alle  drey 

Unverzagt  und  kecklich  bey! 

Als-denn  wir  die  werber  und  spötter 

Wollen  wttrgen  mit  hilff  der  götter. 

Der  sieg  uns  schon  versprochen  ist. 

20  Thelemaohus  spricht: 

Nun,  so  wöl  wir  in  schneller  firist 
Alles  verbringen  nach  dein  worteo. 
Geht  hin  und  beschliest  alle  pforteul 
Denn  wollen  wir  ans  wappen  allein,  * 
85  Herr  vatter,  und  bald  bey  dir  sein. 

Sie  gehen   alle  drey  auß.    Ulisses   setst  sieh  an  die  erdt  Die 
vier  veerber  kummen.    Ulisses  spricht: 

Ihr  edlen  jflngling,  ich  beger : 
Gebt  mir  ewer  almnssen  her, 
30  Das  ich  hab  ein  snppen  zu  essen! 

Anthinous  gibt  im  ein  blick: 

Alter,  wie,  das  du  so  vermessen 
Und  unverschembt  unter  uns  tritest 
Und  uns  umb  ein  almnssen  bittest! 
LK3,  2,  2081Du  giengst  zwar  wol  auß  diesem  hauß, 
Eh  wir  dich  beim  har  schlaiffen  nauß. 
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Ewrimachus  spriqht: 

£y,  laß  hinnen  den  gernntzeltn  alten! 
Er  möcht  nns  in  dem  bof  erkalten, 
Das  ans  sein  glatzete  stim  leucht 
5  Und  das  er  ans  die  wendt  befeucht 
Mit  spital-blnmen  nberal. 

AgelauB  Bprioht: 

Er  wer  nutzer  in  eim  spital, 
Das  er  drinn  fieng  die  spitalmflß 
10   Und  tödtet  den  alten  weibcm  die  leuß 
Und  trüg  in  den  brontzscherben  anß. 

Amphinemus  spricht: 

Ach,  hierinn  feist  weit  nberanü. 
Solt  er  andern  die  leaß  tOdten? 
15  Es  wer  im  selber  hoch  von  nöten. 
Ich  wett,  er  hab  in  seinem  rock 
Der  leuß  selber  mehr  denn  drey  schock. 
Er  khem  ir  lieber  selber  ab. 

[A3, 2,101]  Agelaus  Btost  ihn  mit  einem  faß  unnd  spricht: 

M  Seh,  alter!  dir  ein  ehrtrunck  hab! 
Den  nimb  fflr  ein  brenten  weini 
Mich  dünckt,  da  wirst  noch  nüditer  sein. 

Thelemachus  bringt  den  handtbogen  unnd  spricht: 

Dur  Werber,  von  welchen  wird  aufzogen 
25  Meins  lieben  vatters  handtbogen, 
Den  bat  mein  matter  ir  erweit 
Und  za  eim  gmahel  zu-gezelt. 

Anthinoas  will  den  bogen  spannen  unnd  spricht: 

Der  bogen  ist  mir  za  hart  und  streng. 
30  Za  spannen  ist  er  gar  angeng. 
Ewrimache,  so  spann  da  in! 

Ewrimaohus  spant,  lest  nach  unnd  spricht: 

Zu  schwach  ich  diesem  bogen  bin. 
Solt  ich  heyraten  nimmermehr, 
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Agelae,  dich  mit  verehr. 

Agelaus  spant  ihn  auch  nit  mind  spricht: 

Wer  den  bogen  spant,  maß  gewiß 
Sein  ein  starcker  held  oder  riß. 
5  Amphileme,  versuch  dich  dran! 

AmphilemuB  Tersuoht  sich  auch  mit  und  spricht: 

Den  bogen  ich  nit  spannen  kan. 
Ich  glaub,  es  leb  kein  man  anif  erd, 
Von  dem  der  bog  gespannet  werd. 

10  Ulisses  spricht: 

Ach,  langt  mir  auch  den  bogen  her, 
Daran  ich  auch  mein  sterck  bewer! 

Anthinous  spricht: 

Schaw  nur  dem  heilosen  betler  zu! 
15  Hie  frissest  das  almusen  du. 
Erferst  all  unser  heimligkeit. 
Ich  merck  wol,  du  wolst  mit  der  zeit 
Uns  Werbern  all  ding  nach  thon. 
Beleb  keiner  im  den  bogen  nonl 

20  ThelemachUB  spricht: 

Der  handtbogen  meins  vatters  ist. 
Trutz  einem,  der  in  dieser  frist, 
Mir  in  dem  fürstling  hof  zu  wehren, 
Den  gast  auch  darmit  zu  verehren! 

[K  3, 2,209]  ThelemachUB  gibt  dem  vatter  den  handtbogen,  der 
spant  ihn  rincklich  auff  und  spricht: 

Ich  bin  nit  so  schwach,  als  ir  meint. 
Wiewol  mir  sind  die  werber  feindt. 
Will  ich  versuchen  on  verdriessen, 
so  Mit  dem  handtbogen  zu  schiessen. 

Ulisses  legt  ein  pfeil  auff,  scheust,   trift  das  sil  und  spricht 

sornig : 

Ihr  hund,  wie  habt  ir  mir  mit  trutz 
Verzert  und  verschlembt  so  vil  guts, 
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Nach-gestelt  dem  gemahel  mein 
Und  meim  söhn  nach  dem  leben  sein 
Und  habt  mir  mein  hauß  geanehrt, 
Mit  ewer  nnzncht  gar  verkehrt? 
6  Das  mflst  ir  zaln  mit  ewrn  verderben. 
Ihr  müst  von  meinen  henden  sterben. 

Ewrimachiis  spricht: 

Wer  bist,  das  da  redts  i^o  gedürst? 
Bist  du  Ulisses,  der  landts-fürst, 
10  So  verschon  unser!  bitten  wir. 
Als  wöU  wir  wider-gelten  dir, 
Beide  an  ehr  und  auch  an  gut 
All  ding  dir  wider  machen  gut, 
Was  wir  dir  haben  thon  far  schaden. 

15  misses  sprioht: 

Von  mir  verhoffet  keiner  gnaden, 
Biß  das  ich  ewer  aller  seel 
Hinab  schick  in  abgrundt  der  heel! 
Besser  wird  es  euch  nit  ergohn, 
so  Ihr  kombt  den  mit  der  flucht  darvon. 

Da  greift  XniBses   an.    Die  drey  kiunen  im  au  hilif.    Als-denn 
schlagen  sie  die  vier  werber  alle  su  todt.   Ulisses  sprioht: 

Ihr  zwen,  saumbt  euch  nit  in  dem  hauß! 
Bald  tragt  die  todten  cörper  nauß! 
xö  Darnach  so  hehcket  die  zwölf  maid. 
Die  mir  zu  schandt  und  hertzen-laid 
Habn  mit  den  werbem  trieben  unzucht, 
Und  auch  Melancium  verrucht, 
Den  gaißhirten,  der  mich  auß  verdrieß 
so  Verächtlich  mit  sein  ferssen  stieß 
Und  den  werbem  weher  zu-trug! 
Den  peinigt, rechtlich  wol  und  gnug 
Und  viertheilt  in  als  ein  verreter, 
Den  ungetrewen  ubeltheter! 
*    35  Wascht  tisch  und  penck  vom  blut  alsamen ! 
Trncknet  sie  ab  mit  eim  badsch warnen! 
Macht  gut  geruchwerck  in  den  sal 
Und  ziert  die  wendt  uberal 
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Mit  deppich!  denn  ^i)l  ich  mich  eben 

Penelope  zu  kennen  geben, 

Das  ich  sey  frisch  nnd  gsnndt  Im  leben. 

Ulisses  geht  ab  mit  Thelemaoho.    Die  8wen  hirten  tragen  die 
5  todten  ab. 


Actus  7. 

Penelope.  die  furstin,  geht  ein,  setzt  sich  nider  und  klagt: 

Ihr  götter,  will  denn  mein  ellendt 

Auch  nit  ein  mal  nemen  ein  endt? 
10  Man  thnt  mir  vil  Vertröstung  geben, 
[K  3,  1, 210]  Mein  lieber  herr  sey  noch  im  leben. 

Deß  wart  ich  noch  seiner  zukunft. 

0  heint  hat  mir  über  Vernunft 

Getraumbt  ein  holdtseliger  traumb, 
15  Wie  ich  unter  ein  feygenbaumb 

Meinen  Ulissem  hab  umbfangen 

Mit  lieb  und  hertziichem  verlangen, 

Im  gab  ein  kuß  an  seinen  mund. 

0,  erlebete  ich  die  stund, 
so  Das  solcher  traumb  mir  war  thet  wem, 

Darnach  so  wolt  ich  sterben  gem. 

Evirriolea,  ihr  hof^eisterin,  kombt  unnd  spricht: 

0,  ich  bring  frewdenreiche  mär. 

Farstin,  saumb  dich  niti  komb  bald  her, 
S5  Zu  sehen  mit  dein  äugen  wert, 

Das  du  mit  seuftzen  hast  begert, 

Dein  Ulissem,  den  thewren  frumraen, 

Der  ist  wider  zu  lande  kummen 

Und  hat  die  werber  all  erschlagen, 
so  Die  im  zu  schaden  allhie  lagen! 

Eil  bald  und  komb  zu  sehen  in! 

Penelope  spricht: 
0  mtttterlein,  der  seinen  sin 

« 

15  K  eini.         33  K  deinen. 
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Bist  du  von  den  göttern  beraubt. 
Ich  het  es  aber  nit  geglaubt, 
Das  du  mich  also  thetst  betrüben, 
In  meinem  hertzenlaid  zu  üben. 
5  Dein  scherU  ist  mir  nit  saß  und  ring. 

[A  3, 2, 102]  Ewriciea  spriclit : 

Tochter,  ich  sag  warbafte  ding. 

Er  ist  zu  landt,  der  ehren v  est. 

Thelemachns  hats  lengst  gewest, 
10  Hats  doch  nit  offenbaren  wollen, 

Biß  so  lang  sie  die  werber  feilen. 

Auch  ich  dir  ein  warzeichen  sag: 

Ich  hab  im  auff  den  heuting  tag 

Sein  faß  gwaschen  und  sach  auff  trawen 
15   Die  massen,  die  ims  wild  seh  wein  hat  ghawen 

Auff  Pervasum  an  dem  gejaid. 

Darumb  laß  ab  dein  hertzen-laid! 

Komb  zu  dem  lieben  gmahel  dein! 

Penelope  feit  ihr  umb  den  hals  unnd  spricht: 

so  0  hertzenliebes  mütterlein,  ^ 

Erst  glaub  ich  dir  gentzlich  für  war. 

Nun  ist  verschwunden  gantz  und  gar 

Mein  trawern  und  hertzliche  klag. 

Wol  mir,  das  ich  erlebt  den  tag, 
25  Das  ich  meinen  herrn  sehen  sol  1 

Ewriciea  spricht: 

Schaw!  dort  kombt  er  ietz.    Kenst  in  wol, 
Weil  er  ietz  fürstlich  ist  bekleid, 
Der  vor  in  eins  betlers  bescheid 
so  Zu  hof  vertrieben  hat  vil  tag, 
Unerkandt  in  trawren  und  klag? 

miBses   kombt.     Penelope  lauft  ihm    entgegen,    feit  ihm  umb 
den  hals  unnd  spricht: 

0  mein  hertzliebster  gmahel  frumb, 
35  Biß  mir  zu  tausent  mal  wilkumb! 

Ift  E  PerDasnm. 
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Ich  hab  besorgt,  da  seist  langst  todt 
Vor  Troya  in  dem  blute  roth 
Oder  auff  der  heimfart  versuncken, 
In  dem  wütenden  meer  ertmncken, 

6  Wie  dann  vi!  Griechen  ist  geschehen, 
Wie  man  das  hört  singen  and  jehen. 
Het  schier  verzagt  an  deiner  za-kanft. 
Es  dünckt  mich  wider  all  vemanft, 
Das  da  bist  kamen  so  armer  gstalt 
[K3,2,211]Ewriclea,  laaff  schnei  and  bald! 
Bring  Laertem,  sein  vatter,  rein, 
Den  hertzenlieben  schweher  mein, 
Der  sich  amb  dich  so  hart  hat  kQmert, 

'     Das  im  ist  all  sein  frewd  zertrflmert  I 

15  Hat  sein  wonnng  im  Weinbergen  daaß! 
Mocht  nit  mehr  wohnen  in  dem  haaß, 
Dieweil  da  nit  warst  anheim  mehr. 
So  eilend  er  sein  zeit  verzer 
Und  seaftzet  tag  and  nacht  nach  dir. 

20  Ach,  mein  Ulisse,  sag  doch  mir! 
Wo  bist  da  doch  gewest  so  lang?    - 

XJliaaeB  spricht: 

So  merck  aafs  kflrtzt  in  dem  anfang'l 
Als  wir  biß  in  das  zehendt  jar 

25  Lagen  vor  der  stat  Troya  zwar, 
Die  gwuunen,  als  ich  heimwertz  fahr, 
Mit  mein  schifn  ich  bestritten  war 
Von  den  Cicones;  aach  ein  ungestflmb 
Warf  ans  darnach  auf  dem  meer  amb 

80  Neun  tagraiß;  darnach  ich  mit  nani 
In  die  heel  deß  Cicloppen  kam, 
Der  meiner  gsellen  mir  sechs  fraß, 
Den  ich  mit  list  doch  blenden  was, 
Das  ich  im  aaß  der  heel  entron. 

85   Und  nach  dem  fahren  wir  hinon 
Zu  Eolo,  dem  könig,  der  hat 
Uns  wol  gehalten  ein  gantz  monat 
Und  fertigt  mich  auch  ehrlich  ab, 
Da  ich  auch  schon  gesehen  hab 

40  Itaca,  mein  lieb  vatterlandt. 
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Da  sich  aber  erbub  zu  handi 

Ein  angestümigkeit  im  meer 

Und  warff  auch  unser  schiff  so  sehr 

Zum  Yolck  in  Lestrigoniam, 
6  Das  meine  schiff  zerwarff  ailsam 

Mit  steinen,  das  sie  nntersoncken 

Und  meine  gferten  all  ertrancken, 

Biß  on  das  schiff,  darinn  ich  saß. 

Mit  diesem  schiff  ich  komb  fürbaß 
10  Zu  fraw  Girce,  die  mir  yerkert 

Mein  gselln  in  sew,  der  ich  mich  wehrt. 

Nött  sie,  das  sie  in  dieser  wildtnuß 

In  wider  gab  menschliche  bildtnuß. 

Bey  ir  blieb  wir  ein  gantzes  jar. 
16  Nach  dem  so  zeiget  sie  mir  dar 

In  die  helle  hinab  zu  fahren, 

Tiresias  zu  offenbaren. 

Wie  ich  doch  wider  heim  möcht  knmmen. 

In  der  helle  hab  ich  vernummen 
20  Mein  liebe  mutter  und  der  held  yil, 

Der  ich  kürtz  halb  nit  nennen  wil, 

Ayacem  und  den  Achillem. 

Für  die  Syrenes  wir  nach  dem 

Fuhren,  hielten  zu  die  obren  lang, 
S5  Das  wir  nit  hörten  ihr  gesang. 

Fuhr  auch  für  die  gfehrlichen  meerwunder, 

Caribdim  und  Cylla  besunder. 

Kam  darnach  in  Sicilia, 

Da  mein  gsellen  schlachten  alda 
so  Der  sunnen  geheiligtes  viech. 

Derhalb  Jupiter  zornigklich 

Uerrab  schoß  einen  donner-strahl. 

Zerschmettert  mein  schiff  uberal. 

Da  ertruncken  all  gsellen  mein 
35  Und  im  zerbrochen  schiff  allein 

Neun  tag  und  nacht  ich  also  schwam 

In  die  insel  Ogigiam, 

Da  die  göttin  Calipso  war. 

Bey  der  ich  wohnet  sieben  jar, 
40  Biß  die  götter  schickten  zu  ir. 

Das  sie  solt  sein  behilflich  mir 
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Auff  die  heimfart  ins  vatterlandt. 

Ich  macht  ein  flofi  ond  fahr  zn  handt 

Von  ir.    Dodi  anß  neid  Nephtanns 
[K  3, 2, 212]  Bewegt  das  mer  mit  ungstfimnas 

5  Und  mir  auch  meinen  floß  zutrOmert. 

Also  schwam  ich  ellendt  bekflmert 

Anff  einem  bret  drey  tag  and  nacht, 

Biß  ich  mich  doch  zu  lande  bracht. 

Inn  dem  lande  Pheacia 
10  Deß  königs  tochter  Nawsica 

Mich  fand  bttm  meer,  die  het  ein  weseh 

Mit  irem  frawenzinmier  resch. 

Die, mich  bekleidt  und  schickt  also 

Int  stat  za  könig  Alcineo, 
15  Irem  vatter,  der  mich  zu  gnaden 

Nam,  hat  mich  auf  ein  schifif  geladen. 

Der  hat  mich  bracht  ins  yatterlandt 

Mit  hilff  der  gdtter  allersandt. 

So  hast  in  kurtz  die  gantzen  snmb 
20  Der  meinen  irrfart  nmb  and  amb. 

Nach  leng  so  het  ich  dir  fflrwar 

Darvon  zn  sagen  ein  gantzes  jar. 

Den  göttern  sey  lob,  preiß  und  ehr, 

Die  mich  zu  landt  und  auff  dem  meer 
25  In  solcher  g£ahr  beschützet  hon! 

Denn  wöU  wir  in  den  tempel  gon, 

Ein  hnndert-hewpich  opffer  thon. 

Sie  gehen  alle  auß.    Der  ehrnholdt  beschleust: 

So  hat  die  comedi  ein  endt. 

üo  Auß  der  werden  sechs  lehr  erkendt. 
Erstlich  bey  firaw  Penelope 
Ein  frumes  bidrweib  versteh, 
Das  sie  mit  schäm,  zucht  und  keuschheit 
Ihr  ehr  bewar  zu  aller  zeit 

85  Als  iren  alier-höchsten  schätz 

Und  geh  keim  buler  stat  noch  platz, 
Fliech  ir  verheissung,  schmeichel  undschenck, 
Ihr  cuplen,  hoffieren  und  renck, 
[A3, 2, 103] Halt  lieb  und  trew  ihrem  ehmon! 

40  Da  hat  sie  lob  und  ehre  von. 
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Zum  andern  lehrt  bey  Ulissi 
Ein  biderman,  das  er  alhy 
In  allem  sein  thun  und  wandet 
Fein  weißlich  und  fttrsichtig  handel, 

5    Anff  das  er  sich  zu  aller  zeit 
Hflt  und  fflrsech  vor  gfelirligkeit, 
Wo  er  aber  komb  in  gefahr, 
Das  er  denn  sein  gebet  nit  spar 
Zu  Gott,  der  im  erlösung  sendt 

10  Und  auch  sein  trübsal  und  ellendt 
Starckmütig  und  gedultig  trag, 
Nit  kleinmfltig  darinn  verzag, 
Biß  sich  glttck  wider  zu  im  kehr, 
Geh  wider  gsundtheit,  gut  und  ehr. 

16  Ais-denn  mag  er  sich  widor  rechen 
Und  gwalt  mit  gegen-gwalt  brechen. 
Zum  dritten  bey  Thelemacho 
So  lehrt  ein  frummer  söhn  also, 
Sein  eitern  trewlich  vor  zu  gehn, 

so  Inn  allen  nöthen  bey  zu  stehn. 
Es  treff  an  leib,  ehr  oder  gut, 
Soll  er  mit  gehorsamen  mut 
Sein  eitern  sein  in  dienst  ergeben; 
So  gibt  im  Gott  ein  langes  leben. 

»5  Zum  vierdten  bey  den  zwey  hirtn  schon 
Soll  lehren  hie  ein  unterthon, 
Das  er  in  not  auch  gleicher  massen 
Sein  Obrigkeit  nit  soll  verlassen, 
Sonder  beystehn  mit  leib  und  gut 

M  Und  für  sie  kempfen  auff  das  blut. 
Zum  fünften  bey  den  untrewen  maiden 
Lehrt  ein  ehalt  hie  wol  beschaiden. 
Wo  er  auch  helt  untrewlich  hauß, 
Das  im  auch  endtlich  volg  darauß 

86  Schandt,  laster  und  die  göttlich  räch, 
Untrewes  dienstes  lohn  entpfach. 
[Ko,  2, 213]  Zum  sechsten  bey  den  werbem  sollen 
Mercken  die  frechen  jungen  gsellen, 
Wo  sie  so  unverschambt  umbschawen, 

40  Zu  bulen  umb  frumme  ehfrawen, 
Mit  listigen  rencken  und  Sachen 

H«u  Sachs.    XII.  25 
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Ihm  ehmennern  trewloG  macheD, 
Dergleichen  fromme  tOchteriein* 
Aach  briDgen  in  die  schnurr  hinein. 
Absangen  mit  untrewem  mut 
5  Aach  zu  der  ehr  ihr  hab  nod  gut, 
Das  solche  stück,  wie  obgesprocben, 
An  in  nit  bleibet  angerochen. 
Zalens  sie  es  nicht  mit  irm  blut, . 
Gott  sie  doch  endtlich  straffen  thnt 
10  Mit  schandt,  armut  oder  krandcheit 
Oder  aufs  wengst  nach  dieser  zeit 
In  pein  ewiges  ungemachs. 
DarTor  bhttt  uns  Gott !  wünscht  Hans  Sachs.      ' 

Die  person  in  die  comedi: 

16   1.  Ehmholdt 

2.  MenelauB,  kOnig  2a  Sparta. 

3.  Nestor,  ein  f&rat  zu  Pilam. 
4»  Ulisses,  ein  först  su  Itaca. 

5.  Penelope,  die  keusch,  sein  haußfiaw. 
20  6.  Thelemachus,  ihr  beider  söhn. 

7.  Minerva,  die  göttin  der  weiOheit. 

8.  Ewridea;  die  kamerfraw  Penelope. 

9.  AnthinooB, 

10.  EwrimachuB, 
85   11.  Agelaus, 

12.  Amphinemus,  die  4  werben 
18.  Ewmeus,  der  sewfairdt. 
14.  Philedus,  der  oohßenhirdt. 

Anno  salatis  1555,  am  20  tag  Februarü. 

3  Über  tohnurr  s..  BohmelLer-Frommaiin,  bajeriBolieB  wOrterbnoh  3,  580  t 
«nOr  oder  sdiut  aohwäb.  :=  goilheit. 
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Tragedia  mit  7  personen,  die  getrew  fraw  Alcestis 
mit  ihrem  getrewen  mann  Admeto,  nnnd  hat  3  actas« 

Der  ehmholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht : 

Seit  all  gegrttsset,  ihr  erbern  leut! 
5  Zu  euch  kummen  wir  bernffen  heat, 

Ein  tragedi  bey  each  zu  halten, 

Welche  treschreiben  uns  die  alten, 

Ovidius  und  ander,  das, 

Nach  dem  der  kOnig  Pelias 
10  Von  seinen  töchtern  ward  umbbracht 

Durch  list,  so  Medea  erdacht, 

Samb  in  zu  machen  jung  und  schön, 

Wie  solichs  rächen  seine  söhn, 

Brachten  auch  ihre  Schwester  nmb. 
15  Doch  ir  Schwester  Alcestis  frumb 

Flüchtig  zu  Admeto  entrun, 

Ihrm  gemabel.    Als  man  sie  nun 

Sucht,  wolt  er  sie  nit  zeigen  an, 

£)h  fflf  sie  sterben  wolt  der  man. 
so  Und  als  man  in  hinfahrt  zum  todt, 

Sein  trewes  weib  ii^  solcher  noth 

Herfür  gieng  von  irm  sichern  ort, 

Dem  hencker  sich  selber  antwort 

Und  ließ  sich  willigküch  abthan, . 
s&  Darmit  erlösset  ward  ir  man. 

Nun  schweiget  still  und  habet  rhu! 

Höret  und  sehet  fleissig  zu, 
[K  3, 2, 214]  Wie  sich  das  als  yerlauffen  thu! 
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I 
Afi^ialeus   nnd  Aoastus ,    die  awen  brüder ,  grehen  ein  mit  dem  ! 
ehrnholdt  und  sweien  knechten.    Aglaleus  spricht: 

Acaste,  lieber  brader  mein,  ' 

Laß  dir  unser  leid  klaget  sein, 
6  Das  Pelias,  unser  heiT  vatter,  ^ 

Unser  aller  höchster  wolthater. 

In  dem  abwesen  ist  verschieden, 

Hat  ein  eilenden  todt  erlieden.  I 

Deß  kan  ich  nit  mehr  frölich  Verden, 
10  Dieweil  ich  leb  anff  dieser  erden. 

Mir  weinet  in  meim  leib  das  hertz. 

Mein  gantzer  leib  bi'dmet  vor  schmertz. 

So  oft  ich  seines  todts  gedenck, 

Ich  einen  tieffen  senftzen  senck. 
15  Vor  jamer  möcht  ich  schier  verzagen. 

Acastus,  der  ander  söhn : 

Ach  bruder,  man  muß  das  außscfalagen, 

Sich  nit  so  heftig  nemen  an, 

Was  die  g&tter  haben  gethan, 
xo  Die  unserm  herr  vatter  habn  geben 

Ehr,  gwalt,  gut  und  ein  langes  leben 

Sambt  dem  griechischen  fürstenthumb. 

Ob  die  im  das  gleich  widerumb 

Nach  lauff  der  gemein  natur  nemen, 
2&  Muß. man  sich  nit  so  hart  drumb  gremen, 

Ob  gleich  unser  vatter  uralt 

Die  natur  mit  dem  todt  bezalt, 

Das  von  anfang  war  schuldig  er. 

Agialeus  spricht: 

so  Wenn  er  natürlich  gstorben  wer, 

Würd  deß  laids  mit  der  zeit  vergessen. 
Aber  so  bleibt  mein  hertz  besessen 
Mit  unaußsprechlichem  leid. 

[A  8, 2, 104]  Acastus  spricht : 

86  0  mein  bruder,  mich  klar  bescheid! 
Ist  er  nit  natürlich  gestorben? 
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Agialeus  spricht: 

Ach  nein,  er  ist  eilend  verdorben. 
Das  selbig  allein  tawret  mich. 

Acastua  sprloht: 

5  Sag,  wie  and  wenn  (deß  bit  ich  dich), 
Wie  unsers  vatters'  ende  was! 
Sag  kurtz  l  nit  lang  verzeuch  mir  das ! 

Agialetis  spriciit: 

Mein  bruder,  du  hast  wol  erfarn 

10  Wie  nnsr  herr  vatter  vor  vil  jam 
Uet  ein  weissäg,  wie  in  Jason, 
Sein  vetter,  würd  vertreiben  thon. 
Dammb  unser  herr  vatter  in 
Int  insel  Colchys  schicket  hin, 

15  Deß  gülden  fließ  da  zu  gewinnen, 
Maint  darmit  seim  gwalt  zu  entrinnen, 
Wenn  Jason  in  Golch^s  komb  umb. 
Da  sich  aber  umb  in  annumb 
Medea,  deß  köngs  tochter  frey, 

so  Und  halff  im  durch  ir  zauberey 

Schlagen  stier,  trachen  und  riesen  nider, 
Kam  mit  sieg  lebendig  herwlder, 
Bracht  mit  im  Medea,  die  frechen, 
Die  meint,  an  unserm  vatter  rechen, 

25  Das  er  Jason  verschicket  het. 
Und  selb  gen  hof  her  kumen  thet 
In  gutem  schein  mit  schmeichlerey. 
Beredt  unser  Schwester  all  drey, 
Sie  wolt  unsern  vatter  uralt 

90  Wider  verjungen  aller  gstalt, 
Wie  sie  Iren  schweher  Eson, 
[K  3, 1,21 5]  Einen  neuntzig-järigen  noion, 

Verjünget  het  vor  kurtzen  tagen. 

Aoastus  spricht: 

35  Was  Wunders  thust  du  mir  hie  sagen? 
Mein  bruder,  wie  hats  weiter  gangen? 
Sag!  hat  unser  herr  vatter  entpfangen 
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Sein  kreftig  tngendt  wideramb? 

Agialeus  sprloht: 

Ach  nein,  hör  der  histori  sumb! 
Medea,  das  ^sch  antrew  weih, 

6  Hat  im  nar  gestelt  nach  seim  leib 
Und  hat  nnser  schwestem  beredt;. 
Das  sie  nachts  dem  vatter  im  bett 
Selten  abschneiden  sein  keleo  gnt, 
Heraaß  lassen  sein  altes  blat, 

10  Als-denn  wolt  sie  durch  lieb  nncf  gjmsU 
Im  durch  ir  hoch  sinreiche  knnst 
Eingiessen  ein  'salben  solcher  tügent, 
Wider  bringen  sein  blüendt  jngebt, 
Samb  wer  er  im  zWMniteigsten  jar. 

16  AoaBtos  sprlobt: 

Sag!  hat  sie  das  vollendet  ffif?  ^ 

Agialens  sprioht: 

Ach  laider  nein,  es  thet  als  fein. 
So  bald  unser  Schwester  die  kein 
so  Unserm  herr  vatter  schulten  ab 
Und  mit  dein  blut  sein  geist  aufgab, 
Thet  sich  Medea  flflchtig  machen 
Auß  unserm  hof  auff  zweien  trachen, 
Ließ  nnsern  vatter  also  ellendt  todt. 

AoastuB  hebt  swen  finger  au£f  und  Bprioht: 

Ist  das  war,  so  schwer  ich  zu  Oott, 
An  unsem  schwestem'  das  zu  redien 
Und  auch  an  Medea,  der  freöhen. 
Die  will  ich  all*  niit  strenger  härter 
80  Ungehörter  grausamer  marter 
Umbbringen«    Sag,  brudei^,  wilt  du 
Mir  beystendig  helffen  dafifn, 
So  gelob  mir  das  selbig  an! 

Agialeus  sprieht: 

55  Ja,  doch  wöll  wir  mit  recht  das  than, 
Wann  wir  müssen  habn  einsehen, 
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Weil  es  nnwissent  ist  geschehen 
Von  uosern  Schwestern  samb  betrogen; 
Sind  worden  zu  dem  mord  gezogen 
Von  Medea  dnrcb  schwinde  list^ 
6  Die  solichs  mordes  anfang  ist. 
Die  selb  grenlich  zn  straffen  wer. 

Acastus  spricht: 

Sterben  müsen  unser  schwester, 

Weil  sie  heimlich  tflokisch  obn  rath 
10  Haben  verbracht  solch  ubelthat. 

Als-denn  soll  auch  mit  heeres  kraft 

Medea  werden  auch  gestraft, 

In  Thesalia  nit  sicher  sein. 

Pedon,  geh  mit  dem  gsellen  dein 
15  Und  alle  unser  Schwester  facht, 

In  dem  kercker  in  eysen  schlacht 

Und  eilet,  das  euch  unter  in 

Keine  heimlich  darvon  entrin! 

Die  trabanten  gehen  ab.    Aoastus  gprioht: 

so  Bruder,  nun  wöU  wir  haben  rath, 
Mit  was  todt  wir  die  ubelthat 
Wollen  an  nnaern  Schwestern  rechen. 

Agialeus  sprieht: 

Ja,  kofflbt  wir  wollen  uns  besprechen 
[K  3, 1,216]  Mit  den  alten  im  regiment, 

Das  man  die  räch  nach  recht  vollendt, 
Auff  das  man  im  nit  thu  zu  vil, 
Übertrete  das  rechte  zil. 
Weil  es  ie  unser  schwester  sein, 
so  Soll  wirs  geben  in  todes  pein, 

Drumb  der  handel  ist  groß  und  schwer, 
Tregt  auff  im  schade  schandt  und  gefer, 
Das  schad  nit  mehr  Schadens  geper. 

Sie  gehen  alle  ab. 

S5  Actus  2* 
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Die  Bwen  trabanten  kummen,  Pedon  spricht: 

Ich  main:  die  jaogen  forsten  vor  zorn 
Sind  wütig  und  unsinnig  worn, 
Das  sie  on  sclinld  die  frewlein  zart 
5  Von  edler  wolgebomer  art 
Ihr  eigne  Schwester  laßn  umbbringen. 

Gaton  spricht: 

Weist  da  denn  nichts  von  diesen  dingen, 
Das  die  drey  Schwester  in  einer  nacht 
10  Ihren  vatter  haben  selb  ambbracht, 
Wie  in  Medea  hat  vertchaft? 
Das  wird  so  hart  an  in  gestraft. 

Pedon  spricht: 

Mein  Caton,  da  weiß  ich  nichts  von, 
15  Der-gleich  auch  nichts  gehöret  hon. 
Ich  maint,  der  alt  färst  wer  gestorben; 
Alters  halb  durch  kranckheit  verdorben, 
So  haben  sein  tOchter  umbbracht. 

C^aton  spricht: 

so  Ja,  sie  haben  im  bey  der  nacht 
,  Heimlich  abgeschniten  sein  kein. 
Man  hats  lang  heimlich  thun  verheln, 
Biß  es  doch  endtlich  ist  außbrochen. 
Solch  mord  wird  ietz  an  in  gerochen. 

[A  8, 2, 105]  Pedon  spricht: 

Ey,  wer  bat  solch  übel  erhört? 
Haben  die  töchter  den  vatter  ermört? 
*  Ey  lieber,  sag,  auß  was  ursach 
Solch  unmenschlich  übel  geschaoh, 
so  Der  gleich  ich  nie  hört  bey  mein  tagen! 

Gaton  spricht: 

Ey,  es  wer  lang  darvon  zu  sagen. 
Ich  will  das  thun  ein  ander  mal. 
Sie!  dort  gehn  gleich  her  auff  den  sal 
85  Die  jungen  fflrsten  mit  dem  heroldt, 
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Sehen  ans  ernstlich  an ;  ich  wolt, 
Das  ich  wer  etwan  änderst  wo. 

Pedon  spricht: 

Ja,  gsell,  ich  denck  mir  auch  also. 
5  Komb!  wollen  aaff  die  Seiten  weichen 
Dnd  zn.  der  bindern  thOr  anßschleiohen. 

Die  8 wen  brüder  kummen.    AcaBtus  spricht: 

Wie,  das  ir  mit  ghriechtn,  gwalt  and  zwencknaß 
Auch  nit  habt  bracht  in  die  gefeneknnß 
10  Alcestis,  die  eltst  Schwester  mein, 
Welch  die  recht  schuldig  ist  allein? 
An  vatter  hat  geleget  handt. 

Pedon  spricht: 

Sie  ist  nechten  flüchtig  von  landt 

15  Zu  Admeto,  irm  gtnahel,  entrannen. 

Derhalb  hab  wir  ir  nit  gefannen. 

[E 3, 2, 217]  Acastus  spricht: 

So  raiset  baldt  eilendt  hinach, 
Das  mau  sie  zu  dem  tode  facht 
so  Nembt  auch  mit  euch  zwey  hundert  pferdt, 
Wo  sie  euch  vorgehalten  werd, 
Das  ir  mflgt  handien  mit  gewalt! 

Agialeus  spricht: 

Ehrnholdt,  komb!  geh  mit  uns  bald 
S5  In  die  cantzley,  da  wir  dir  wollen 

Ein  fttrschrift  und  gewalt  zu-steilen 

An  nnsem  schwager  Admetum, 

Das  er  on  widerred  kurtzumb 

Euch  stelle  unser  Schwester  zu, 
so   Das  man  on  einred  würgen  thu. 

Wie  man  den  zweieii  hat  gethan! 

Acastus  spricht: 

Ja.  halt  mit  strengem  ernste  an!    < 
Wo  nit,  so  müst  ir  all  drey  sterben, 
.55  Eins  solchn  schröckling  todes  verderben. 
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Sie  sehen  alle  ab.    Aloestis,  die   Bohwester,    gehet  ein,  setit 
sich  und  spricht  kleRlich: 

Ach,  ach  und  weh,  was  hab  ich  than, 

Das  ich  mein  bende  leget  an 
5  Den  alier-liebsten  berr  vatter  mein, 

In  selb  bracht  nmb  das  leben  sein? 

Wer  hat  ie  gethan  schwerer  sOndt? 

Der  götter  zom  ist  entzOndt 

Ob  mir,  das  wird  die  gOttlicb  räch 
10  On  zweiffei  yolgen  bald  hernach. 

AdmetUB,  ihr  gem^el,  gehet  ein  unnd  sprioht: 

Alceste,  liebe  gemahel  mein, 
Wammb  magst  da  so  trawrig  sein, 
Seit  du  von  deinem  vatterlandt 
15  Herwider  kombst  in  deinen  standt? 
Sag  mirl  was  ligt  so  hart  dir  an? 

AloestiLs  spricht: 

Admete,  hertzenlieber  man 
Und  gmahel,  hast  da  nit  gehört, 
so  Das  mein  berr  vatter  sey  ermördt? 
Das  selb  mordt  hab  ich  laider  than. 

Admetus  spricht: 

Ach  Oott,  was  nbels  zeigst  mir  an? 
Ich  hab  gemeint,  sein  hofgesind 
25  Hab  in  ermördt,  nit  seine  Und. 

Weh  mir  and  dir!  Thu  mir  ^och  sagen! 
Äuß  was  orsach  hat  sie  za-tragen, 
Das  solch  groß  nbel  gschehen  ist? 

AloesUs  spricht: 

so  Medea  kamb  durch  falsche  list 
Und  gab  fttr  in  freandtlicham  schein, 
Sie  wolt  den  altn  berr  vatter  mein 
Verjüngen,  wie  sie  anch  Eson, 
Ihrm  alten  seh  weher,  vor  bet  thon. 

37  K  tiohs. 
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Ich  glaubt,  ir  kunet  die  wOrd  nit  fein. 
Und  schuidt  meiin  vatter  ab  sein  kein 
Zn  nacht,  ließ  anß  sein  altes  blat. 
Aber  die  arg-  anß  argem  mut 
5  Fahr  hin  auff  zweien  traehen  roth, 
Ließ  liegen  mein  \Serr  vatter  todt. 
Schaw!*  von  demmord  wird  ich  im  gwissen 
So  hart  gemafrtert  and  gebissen. 
Dramb  mag:  ich  nit  ihehr  fi^lioh  sein. 

10  Admetus  sppiobt: 

Ach,  wie  mochst  tfn  den  vatter  dein 
Hendt  legn'  so  mit  mOrdischen  thaten  ? 

[£3,2,218]  AloestiB  weint  und  spriehts 

Meint  nit,  das  so  nbel  seit  gtuaten, 

15  Im  schedlich  ztf  s^  dn  seitn  (eben, 
Sonder  im  wideramb  zu  geben 
Der  jungent  kreft,  sich  zu  erfrewen, 
Sein  schweres  alter  2«  ternewen, 
Wann  Medea  ek  bock  uralt 

20  Verjünget  iMich  sicher  gestalt 
Und  ließ  von  im  sein  altes  blut, 
Macht  springet  in  nnd  wolgem^t. 
Darauf  wagt  ich  es  gleich  on  laugen. 
Mit  meinen  zugethonen  äugen 

25  Und  zitrenden  ftlsseift  titid  henden 
Gieng  ich  hin  an  den  kamer-wenden 
Und  schnidt  dem  liebn  herr  vater  mein 
In  dem  bett  ab  die  kelen  seim 
Bald  ich  aber  mein  vattet  gnt 

80  Also  hört  rasseln  in  dem  blut, 
Zu  stundtan  kam  mir  die  nach-rew, 
Het  der  that  ein  grewel  und  abschew. 
Das  bertz  mir  in  dem  leibe  schlug, 
Wann  mein  vatter  zum  tode  zug 

35  Und  fraw  Medea  wäi*  dahin, 
Die  mit  kunst  solt  verjüngen  in, 
Das  mir  unmonschlich  schmertzen  bracht. 
Das  ich  dahin  sanck  in  onmacht, 
Das  mich  mein  schtrMter  mosten  laben. 
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Dfe  flacht  wir  auß  der  kamer  gaben. 
Frfi,  alfi  soliches  mordt  aufbrach, 
Mein  bmder  mich  za  todes  räch 
Sambt  den  andern  zwo  Schwestern  sucht. 

5  Ich  aber  entron  durch  die  flacht 
Zu  dir,  mein  hertzlieber  gmahel! 
Hoff,  dein  lieb  and  trew,  vest  als  stahel, 
Werst  da  nit  abwenden  ?on  mir. 
Ob  mein  brüder  schicken  zu  dir, 

10  Das  du  mich  nit  seist  übergeben, 
Sonder  mir  erretten  das  leben 
Vor  der  räch  und  den  grimmen  todi. 

AdmetiiB  spricht; 

Bey  dem  Oott,  aller  götter  gott, 

i&  Mein  hertzliebe  gmahel,  ich  schwer, 
Das  ich  will  ietz  noch  nimrnenyiehr 
Dich  dein  brttdern  will  übergeben, 
Zu  nemen  dir  dein  junges  leben. 
Weil  du  das  mordt  on  argen  wohn  ' 

so  Unwissent  hast  im  besten  thon 
[A  3, 2, 106]  Am  aller-liebaten  herr  vatter  dein. 
Komb  mit  mir  in  die  kammer  mein! 
Da  will  ich  dir  ein  bheltnuü  zeigen 
In  der  mawer,  die  sey  dein  eigen! 

u  Wo  es  dir  etwan  sein  wird  noth. 
Das  man  dich  suchet  zu  dem  todt, 
So  mach  bald  heimlich  dich  darein ! 
Darinn  magst  du  wol  sicher  sein 
Trutz  dem,  4cr  dich  drinn  finden  tbut 

so  Darinn  sey  frölich  wolgemut! 

Für  dich  setz  ich  leib,  ehr  und  gut. 

Sie  gehen  beide  auß. 


Actus  3. 

AdmetuB  gehet  ein,  setst  sioh  nider  unnd  spricht: 

35  Ihr  götter,  o,  wie  soll  ich  than? 
Mir  ist  warhaft  gezeiget  an. 
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Mein  schweger  haben  gsendet  her 
,Ein  gwalt,  und  es  sey  ir  beger, 
Mein  gemahel  alhie  zu  richten. 
Das  wiU  ich  gestaten  mit  nichten, 
&  Wiewol  ich  auch  gwiß  hab  vernummen, 
Zwey  hundert  ghrttster  pferd  mit  kummen. 
Desselben  gwalts  ich  mich  nit  wehr, 
[K  3, 2, 219]  Will  doch  sunst  retten  trew  und  ehr. 
Es  geh  mir  darob,  wie  es  wöll, 
10  Man  mir  sie  nit  abtrohen  sOll. 

Der  eiimholdt   kbmbt  mit  den  sweien  trabanten ,  trogt  einen 
brieff  luind  sprioht:  ^ 

Admete,  zeig!  wo  ist  dein  weih? 
Das  wir  greiffen  nach  irem  leib 
15   Und  sie  zum  tode. richten  baldt. 
Deß  hab  wir  volkummen  gewaldt. 
Den  magst  du  selber  uberlessen. 

Admettui  spricht: 

Mein  gmahel  ist  wol  hie  gewessen. 
90  Weil  sie  aber  ewer  zukunft 
Gefurcht  hat,  ist  sie  mit  Vernunft 
Geflohen.    Sucht  sie  änderst  wo! 

Pedon  sprioht: 

Wir  haben  gwiß  knndtschaft  also, 
M  Wie  du  die  hast  in  deinem  ha^ß. 
Wirst  du  sie  nit  geben  herauß, 
So  werd  wir  dich  on  alles  gremen 
An  ir  stat  gefencklich  annemen. 
Also  thetens  ir  brüder  schaffen. 

so  Admetus  sprioht: 

Wöllens  mich  denn  umb  Unschuld  straffen? 
Was  ubels  hab  ich  ihn  gethan? 

Gaton  sprioht: 
So  zeig  uns  dein  gemahel  anl 

S5  Admetus  sprioht: 
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Deß  selbigen  tha  itt  far  nicht, 
Was  laids  mir  halt  darob  geschieht. 

Die  trabanten  fallen  in  an»  Pedon  spricht: 

Veracbtst  du  der  herren  gebot, 
5  So  werd  wir  dich  richten  zam  todt 
An  deins  weibs  stat  on  alle  gnad, 
Wie  einen  mörder,  mit  eim  rad. 

Admetua  sprioht: 

Und  wenn  ir  mich  gleich  schnidt  zu  riemen, 
ii>  So  will  es  mir  doch  nit  gezimen, 
f^''         Mein  gmahel  zu  gebn  anft  fleischbanck, 

Weder  über  kartz  oder  lanck, 

Die  mir  zn  der  eh  ist  gegeben, 

Za  schützen  ir  gut,  ehr  nnd  leben. 
16  Das  will  ich  halten  stftt  nnd  yest. 

Denn  in  der  eh  ist  ie  das  best 

Gatoa  spricht: 

Wirst  vil  an  deiner  trew  gewinnen. 
Dn  wirst  morgen  wol  werden  innen. 

Sie  führen   ihn    dahin.    Aloestis  kombt ,  sehle<^t  ir  hendt  lu- 
sammen  und  spricht: 

Ach,  ir  götter,  last  euch  erbarmen 

Mein,  einer  armen  «aller  armen, 

Die  ich  auß  einfalt  anbedacht 
s&  Mein  eignen  valter  hab  nmbbracht! 

Auch  AdmetQs,  mein  lieber  gmahel, 

Der  trew  stand tbaft  ist  wie  der  stahel, 

Auch  nit  in  todt  will  geben  mich, 

Sonder  eh  sterben  willigklich 
80  Für  mich,  den  man  letz  thut  außführen. 

Man  will  mit  nichten  mir  gebüren, 

Zu  fliehen  nnd  retten  mein  leben 

Und  mein  gemahel  lassen  eben 
[K  3, 2,220]  Von  meines  mordes  wegen  sterben, 
86  Eines  eilenden  todts  verderben. 

Das  kan  mein  trewes  hertz  nit  leiden. 

Und  solt  man  mich  zn  riemen  schneiden. 
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So  will  ich  mich  selber  dargebeD, 
Meim  gmahel  erretten  sein  leben, 
Den  man  ietznndt  wird  führen  für. 
Ich  will  zu  im  nanß  für  die  thür. 

Sie  gehet  ab.    Sie  führen  Admetum  daher.    Pedon  spricht ; 

Admete,  zeig  die  frawen  dein! 
So  solt  da  frey  quit  ledig  sein, 
Bleiben  in  gwalt,  ehr  nnd  gut. 
Dein  weih  maß  zaln  mit  irem  blat. 

10  AdmetOB  aprioht: 

Ach,  that  nur  solch  red  vermeiden! 
Ich  wolt  eh  hundert  töde  leiden. 
Wenn  ich  mich  hertzenlichen  frew. 
Das  ich  hent  soll  in  lieb  nnd  trew 
16  Für  mein  hertzliebe  gmahel  sterben, 
Ihr  leben  mit  meim  todt  erwerben, 
Wann  ein  trew  weih  auff  dieser  erd    • 
Die  ist  ie  aller  ehren  werd. 

Alcestis  kombt  und  spricht: 

20  Ach,  last  gehn  den  anschuldig  frummen, 

Welcher  darch  lieb  und  trew  ist  kämmen 

In  dieser  schweren  gfencknuß  bandt! 

Secht!  das  ist  die  unselig  handt. 

Die  iren  vattejr  hat  umbbracht, 
SS  Unfürsichtig  und  unbedacht. 

Richtet  mich!  ich  bin  die  recht  schuldig. 

Will  sterben  willig  und  gedultig. 

Last  ledig  mein  unschulding  man, 

Der  nie  kein  übel  hat  gethan! 

Sie  fUlen  die  frawen  an  und  lassen  in  ffehn,  er  spricht: 

Ach,  last  ledig  die  gmahel' mein! 
Billich  leid  ich  des  todes  bein, 
Wann  aber  mich  ist  schon  gesprochen 
Ein  streng  urtheil  und  der  stab  brechen. 
36  Führt  mich  hin!  ich  will  sterben  gem. 

XSr  hebt  s^in  hendt  au£P«  Oaton  spricht : 


Digitized  by 


Google 


400 

Dein  bit  künd  wir  dich  nit  gewern. 
Uns  ist  nar  bevolben  zu  tödten 
Dein  gmabel.    Wo  sie  in  den  nöten 
Aber  nit  het  offenbaret  sieb,  j 

5  So  hettea  wir  gerieb tet  dicb. 
[Ad, 2, 107]  Also  wir  die  rechtschnlding  straffen.  I 

Admetus  spricht: 

Acb,  mein  ebrenboldt,  thu  Terschaffen, 

Dieweil  man  ie  solicber  massen 
10  Mein  gjnahel  will  nit  ledig  lassen,  | 

Das  icb  mit  der  gerichtet  werd,  I 

Mit  der  ich  hab  gelebt  aaff  erd 

In  lieb  and  trew,  in  frewd  and  laid,  j 

Anff  das  ich  aach  mit  ir  abschaid 
15  Von  dieser  bartseligen  weltl 


Der  ehrnholdt  spricht: 

Geh  dein  weg,  wie  vor  ist  gemelt! 
An  dicb  legt  niemandt  weiter  bandt.  | 

Regier  und  hersch  in  deinem  landt 
80  Und  laß  dem  strengen  recht  sein  gang! 

Trit  ab  and  mach  es  nit  so  langl  i 

Admetns  beut  ihr  die  handt  unnd  spricht: 

i 
Nan  aller-liebster  gmabel  mein, 

[K  3, 2,221]  Weil  es  ie  kan  nit  änderst  sein, 

S5  Das  da  mast  in  den  tode  gehn, 

Warhaftig  wolt  icb  selber  den 

Gelieden  haben  willigklich, 

Eh  das  ich  bet  dargeben  dich. 

Erst  erkenn  ich  dein  trew  and  lieb, 
90  Die  dich  zu  offenbaren  trieb, 

Aaß  sichrem  ort  on  alle  not 

Herfdr  za  gehn^  in  bittem  todt, 

Dardarcb  mich  von  dem  todt  erledigt. 

Das  ich  blieb  lebendt  anbescbedigt. 
35  Ich  danck  dir  deinr  weiblichen  trew. 

Alcestis  spricht: 
Hertz-lieber  gmnhel,  icb  mich  firew, 
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Das  ich  vor  meines  lebens  endt 

Dein  wäre  trew  auch  hab  erkendt, 

Nicht  in  wort,  sonder  in  der  that. 

Daran  mein  hertz  nie  zweiffeit  hat. 
5  Deß  will  ich  nnn  dest  senfler  sterben, 

In  diesem  grimmen  todt  verderben. 

Ich  danck  dir  aller  trewe  dein. 

Laß  dir  die  kinder  bevolhen  sein! 

Zench  sie  aaff  tagent,  zucht  and  ehr! 
10  Nnn  gesichst  da  mich  nimmermehr. 

Hertzlieber  gmahel,  gsegn  dich  Gott! 

letzundt  geh  ich  dahin  in  todt. 

Pedon  spricht : 

Admete,  trit  ab!  es  ist  zeit. 
15  Der  weg  hinanß  znm  ghricht  ist  weit. 
Kehr  dn  wider  gen  hof  hinein! 
Das  weih  ist  fort  hin  nicht  mehr  dein, 
Sonder  dem  strengen  ghricht  ergeben, 
Das  sie  zum  todt  l)ring  von  dem  leben. 

Sie  ambfangen  einander,  man  fuhrt  sie  ab,  Admetus  sieht  gen 
himel,  hebt  sein  hendt  auf?  unnd  spricht : 

Nun  allen  göttern  ich  das  klag, 

Das  ich  erlebet  hab  den  tag, 

Das  mein  hertz-aller-liebstes  weih, 
ib  Die  aller-trewst  an  seel  und  leib 

Wird  hin  geführet  in  den  todt. 

Der  ich  nit  helffen  kan  anß  noth. 

0  grimmer  todt,  mit  deinem  stick 

Komb  her  und  mich  im  augenblick 
so  Erwürg,  das  mein  trawrige  seel 

Mit  ir  ietz  abfare  gen  heel 

Und  bey  ir  bleibe  ewigklich! 

Nun  kan  auff  gantzem  erdterich, 

Weil  ich  leb,  nichts  erfrewen  mich. 

Admetus  geht  trawrig  ab.    Der  ehrnholdt  besohleust: 

So  endt  sich  die  tragedia, 
Auß  dem  drey  stück  wir  leren  da. 
Erstlich  bein  töchtern  Pelie 
HantSaclu.   XII.  26 
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Ein  iedliches  weibßbild  versteh, 
Aaß  fürwitz  nit  glaub  alle  ding, 
Was  man  ir  für  die  obren  bring! 
Schmeicblen  bat  vil  weibßbild  betrogen, 
5  In  sobandt,  scheid  und  laster  gezogen, 
Beide  an  leib,  gat  und  an  ehr, 
Oft  widerbringlich  nimmermehr. 
Auß  dem  volgt  ewige  nadi-rew. 
Der  halb  all  heimlich  faendel  schew 

10  Außerhalb  irer  eitern  rath, 
Die  sie  vor  mancher  ubelthat 
Fürsichtigklich  bewaren  thön! 
Zum  andern  bey  deß  fUrsten  söhn, 
[E  3, 2, 222]  Die  iren  vatter  theten  rechen 

16  An  iren  Schwestern,  den  frechen, 

Lehrt,  das  ein  kindt  sein  kindtiich  trew 
Halt  ob  sein  eitern  on  abschew. 
Beschütz  und  helff  an  allen  enden, 
Thu  audi  ir  schandt  und  schaden  wenden 

20  AUenthalb,  wo  es  mag  und  kan! 
Das  selbig  stät  gar  löblich  an 
Einr  frummen  tochter  oder  söhn. 
Zu  dem  dritten  wir  lehren  tbon 
Bey  Alcestis  und  Admeto, 

85  Dem  getrewen  ehvolck  also, 

Da  eins  wolt  für  das  ander  sterben. 
Also  soll  auch  ein  ehvolck  werben, 
Das  auch  eins  mit  hertzlicher  trew 
Das  ander  gutwillig  erfrew, 

80  Das  denn  auch  angezündet  wirdt, 
Ein  trew  die  ander  trew  gebirt. 
Der  gleich  ein  lieb  die  ander  lieb. 
Die  denn  mit  einem  starcken  trieb 
Bestendig  bleibt  biß  in  das  endt 

S5  In  trübsal,  kumer  und  ellendt. 

Das  lieb  und  trew  grün,  bltl  und  wachs 
Im  ehling  stand,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehrnholdt. 
40  2.  AgialeuSy 
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3.  Acaattts,  die  2  söhn  deß  fürsten  Pelie. 

4.  Alcestis,  ir  Schwester. 

5.  Admetusy  ir  gemahel. 

6.  Pedon, 

5   7.  Gaton,  die  2  trabaaten. 

Anno  salatis  1555,  am  30  tag  Julii. 
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Tragedia  mit  lOpersonen,  die  königin  Bosimondii, 
nnnd  hat  5  actns. 

Der  ehrnholdt  geht  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Heil  sey  den  edlen  ehrenvesten 
5  Wolgeacht  und  fttrnemen  gasten, 

Den  erbern  berrn  and  zücbtingn  frawen! 

Zu  eacb  komb  wir,  beroft  anff  trawen, 

Ein  tragedi  zu  recediren, 

In  teatscber  spracb  zu  eloqniren, 
10  £in  kleglicb  trawrige  geschiebt, 
[A3, 2, 108]  Wahrhaft  gesehen  und  nit  erdicht, 

Wie  die  Albertus  Erantz  beschreibt, 

In  Denmarcker  cronick  einleibt, 

Wie  könig  Albuinas  da, 
16  Der  eilft  köng  in  Lombardia, 

Köng  Ewrimundum  überwandt 

In  einer  schlacht,  nam  ein  sein  landt, 

Und  sein  tochter  Rosimundam 

Er  im  zu  einer  gmahel  nam, 
so  Lieü  nach  landtsbrauch  in  eim  pocal 

Einfassen  seins  schwehers  hirnschal. 

Der  eines  mals  trunck,  on  gefer 

Reicht  seiner  gmahel  das  pocal  her, 

Hieß  sie  auß  irem  vatter  trincken. 
85  Die  Schmach  dem  weib  ins  hertz  thet  sincken. 

le  lenger  weer  thet  ir  die  schmach. 

In  zoren  zu  wtltiger  räch 

Sie  den  ritter  Hemelchildis 

Den  köng  im  schlaff  umbbringän  liß. 
[K  3, 2, 223]  Mit  dem  floch  sie  gen  Ravenna. 
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Mit  dem  köngklicben  schätz  alda 

WoDht  sie  ein  zeit  mit  grossem  bracht. 

Longinns  mit  ir  knndtschaft  macht, 

Der  stathalter,  sie  solt  nemen  in 
5  Und  iren  bulen  richten  dahin, 

Der  sein  herrn  het  ermorden  thon. 

Mir  ir  wolt  er  die  kOngklich  krön 

Der  Longoparder  uberkumen. 

Das  hat  sie  mit  im  angennmen. 
10  Hat  im  bulen  mit  gift  getödt. 

Als  ers  erpfandt,  er  sie  auch  not, 

Den  halben  tbeil  gifts  auß  zu  trincken. 

TOdtlich  thetens  beide  hinsincken. 

Nun  schweiget  still  und  habet  rhu! 
15  Sehet  und  höret  fleissig  zu. 

Wie  all  ding  sich  yerlauffen  thnl 

Konig  Albuinus  gehet  ein  mit  seiner  ritterschaft  und  traban^en, 
setzt  sich  nider  und  spricht : 

liOb  sey  dem  günstig  guten  glttck, 
so  Das  mit  mir  ist  in  allem  stttck 

Mit  Thwrisimundum  hab  ich  kempft, 

Deß  königs  söhn,  und  in  gedempft, 

Darmit  die  Gebide  geschlagen, 

Und  darnach  auch  in  kurtzen  tagen 
86  Ewrimundum,  im  könig  klug, 

Ich  auch  mit  eigner  handt  erschlug. 

Zum  siegzeichen  ich  sein  hiraschal 

Einfast  in  das  gülden  pocal, 

Auß  der  man  trinckt  köstlichen  wein 
30  Nach  landtsbrauch  im  königreich  mein. 

Auch  sein  tochter,  die  schönest  von  leib, 

Rosimunda,  hab  ich  zu  eim  weib 

Sambt  seinem  königreich  eingenumen. 

Nach  dem  hab  ich  auch  uberkumen 
35  Mit  meiner  ritterlichen  handt 

Italia,  das  fruchtreich  landt, 

Hab  ich  ietz  in  poses  mit  rhu. 

Bin  glücklich  wider  kumen  zu 

Mein  königreich  gen  Dietrichs  Bern. 
* 


34  K  Heim. 
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Wir  da  ein  weil  hofhalten  wern 
Und  mit  meinr  gmabel  frOlich  sein, 
Die  mir  erfrewt  das  hertze  mein. 

Die  kSnigin  Bosimunda    gehet   ein   mit  ihrem   fraweniimmer 
6  unnd  spricht:  I 

Ich  hit  köngkliche  mayestat, 
Sie  wöll  heint  anff  den  abendt  spat 
Mit  mir  essen  das  abendtmal 
In  frawenzimmers  gOlden  sal. 
10  Das  ist  meines  bertzen  begert. 

König  Albuinus  spricht: 

Fraw  köngin,  da  solt  sein  gewert. 
Darauf  hab  ich  za  dir  ein  bit, 
Die  wölst  mir  auch  abschlagn  nit. 

iK  BoaimimdA  sprioht: 

Deß  seit  gewert,  sey  was  es  wöll! 
Es  mich  gat  Bit  beschweren  sAIl. 

Der  könig  gibt  das  gülden  pooal  dem  ehmholdt  und  spricht: 

Geh,  ehriiholdt!  bring  uns  das  pocal 
so  Gar  yoI  mit  dem  süssen  reinfal, 
Das  wir  zum  fromal  aber  tisch 
Reichlich  trincken  gar  kül  and  frisch! 

Der  ehmholdt  bringt  die  schalen  toI  wein,  gibt  sie  dem  konig 
und  er  spricht: 

26  Fraw  kOnigin,  da  bring  ich  dir 
Ein  tranck  anß  deim  vatter  Ton  mir. 

[E  8, 2,224]   Der   konig  trineket   und   beut  ihr  das  pocal  i  sie 
trincket  auch  und  der  konig  spricht: 

Köngin,  wie  schmeckt  der  soß  reiofal 
90  Aaß  deines  vatters  himschal? 

Die  königin   sieht  in  die  schalen,   gibt  sie  dem  ehrnholdt  ttnd 
geht  trawrig  ab.    Adoalphus,  der  erst  rath,  spricht: 

Ach,  kOnigkliche  mayestat 
Gar  uberhart  betrübet  hat 
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Mit  dem  tranck  anser  fraw  köngin. 
Sie  geht  stilschweigent  von  euch  bin. 
Ihr  äugen  yoller  zeher  stunden, 
Ihr  hendt  bat  sie  zusam  gewunden 
5  Und  thet  vil  tieffer  senfFtzen  sencken. 

Der  könig  spricht: 

£y,  meinst,  sie  thu  ein  arg  gedencken, 
Das  ihr  bracht  hab  den  reinfal 
Auß  ihres  vatters  hirenschalV 
10  Wie  kündts  mir  das  in  übel  han? 
Ich  habs  gleich  in  eim  trunck  gethan, 
In  einem  schwanck  und  gnten  schertz. 

QunipertuB,  der  ander  rath: 

Herr  köng,  es  krenckt  ein  weiblich  hertz 
15  Und  nimbt  es  auif  in  schmach  und  spot, 

So  mans  montan  ir  eitern  todt, 

Sonder  von  den  sie  sind  umbkumen, 

Tödtlicben  schaden  haben  gennmen, 

Wann  weiblich  gschlecht  wird  bald  kleinrnflUg, 
so  Das  sonst  von  art  ist  weich  und  gtttig. 

Herr  köng,  ihr  solts  nit  haben  thon. 

Der  könig  spricht  : 

Nan,  sie  wird  mich  doch  leben  Ion. 
Was  kan  sie  auß  den  schlechten  sachen 
25  Vil  wanders  anrichten  und  machen? 
Wolts  mir  nit  habn  ein  schwanck  für  gut? 
Von  mir  hats  adel,  ehr  und  gut. 
Nun  last  uns  gehn  in  die  cantzley. 
Ob  die  Ordnung  verschrieben  sey! 

Sie  gehen    alle    ab.    Die   königin    gehet   ein ,    setBt   sich  und 
spriehLt  tra  wrigklich : 

Ich  bin  die  hartseligst  auff  erd, 
Dem  könig  veracht  und  unwerd. 
Bin  doch  eins  königs  tochter  gebom 
35   Und  hab  meinen  herr  vatter  verlorn 
Darzu  sein  königreich  und  landt 
Durch  meins  untrewen  gmahels  handt, 
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Der  mich  hent  hont,  verspot  and  fatzet, 
Mit  meins  vatters  hirnschalen  tratzet, 
Darauß  ich  im  hab  trincken  müsen! 
Soliche  Schmach  mnß  er  noch  büsen 
5  Sambt  meins  lieben  herr  vatters  todt; 
Deß  schwer  ich  im  ein  eid  zu  Gott. 
Dran  will  ich  leib,  ehr  and  gat  wagen 
Und  das  aafs  erst  in  kartzen  tagen, 
[ A  3, 2, 109]  Will  anch  haben  kein  rast  noch  rha, 
10  Biß  ich  mich  an  im  rechen  tha. 

Hemelchildis,  der  ritter,  gehet  ein  und  wandt  sieh  wider.  Die 
königin  schreit  im  und  spricht: 

Da  kombt  gleich  ein  rechter  darzu. 
Hör,  Hemelchildis !  sag!  wilt  da 
15  Mir  etwas  zn  gefallen  thon? 
Tansent  dncaten  hast  zn  lohn 
[E3, 2, 225]  Und  darza  aach  mein  Heb  and  ganst. 

Hemelchildis  spricht: 

Nichts  liebers  ich  aaff  erden  sanst 
80  Wolt  than,  denn  each  za  lieb  and  gfalleif 

Than  ob  all  ander  frawen  allen, 

Darchlenchtig  edle  königin! 

Deß  ich  von  hertzen  gnciget  bin. 

Derhalb  zeigt  ewren  dienst  mir  an! 
85  Ich  will  es  unverdrossen  than, 

So  es  änderst  in  meim  vermügn  ist. 

Die  königin  spricht: 

Hemelchildis,  dir  ist  wol  bewist, 

Wie  mich  der  köng  verächtlich  schmecht 

so  Wider  all  billigkeit  and  recht, 
Das  ich  hab  mflßn  trincken  reinfal 
Aaß  meins  herr  vatters  hirenschal, 
Samb  zu  einr  verachtang  and  schmach. 
Deß  beger  ich  zu  aben  räch 

85  Von  dir  an  anserm  könig  alt. 

Hemelchildis  spricht: 
Fraw  königin,  welcher  gestalt 
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Solt  ich  each  an  dem  kOnig  rechen? 

Die  könisin  spricht: 

Du  solt  in  in  dem  bett  erstechen 
Oder  wo  es  sonst  fug  mag  haben. 
5  Dmmb  will  ich  dich  reichlich  begaben. 

HemeloliÜdis  aprioht; 

Fraw  köngin,  das  mag  ich  nit  than. 
Ich  mag  nit  trewloß  werden  an 
Am  köng,  der  mir  hat  than  vil  gnts, 

10  Der  wol  regiert  gemeinen  nntz 
Und  groß  lob  hat  bey  iederman. 
Ihr  solt  nit  so  arg  nemen  an, 
Das  ench  der  könig  zu  der  zeit 
Schertzweiß  in  seiner  tranckenheit. 

15  Drumb  Schlacht  solch rachsal  aaß  dem  sin! 

Die  königin  spricht: 

Bey  mir  ich  gar  entschlossen  bin: 
Gerochen  mnß  werden  mein  schmach 
Mit  einer  blutdürstigen  räch. 
80  Kurtzamb  der  köng  maß  darumb  sterben 
Und  solt  ich  sambt  mit  im  verderben.    ' 

Hemelohildis  spricht: 

Fraw  königin,  ir  solt  euch  Schemen, 
Ein  solichen  mordt  fllr-znnemen 
25  Gegen  köngklicher  mayestat 

Umb  solch  kleine  nrsach  and  that, 
Welches  doch  ist  der  red  kaumb  werdt. 

Die  könlgin  spricht  trutsig: 

Weil  da  nit  nützen  wilt  dein  schwerdt, 
so  So  gelob  an,  das  da  wölst  schweigen 
Und  keinem  menschen  wölst  anzeigen, 
Was  ich  ietz  hab  von  dir  begert, 
Aaff  das  es  nit  offenbar  wert! 
Sonst  brechst  da  dich  and  mich  in  gfert. 

85  Sie  gehen  ab. 
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Actus  2. 

Die  Bwen  räth  gehen  ein,  Adoalphus  spricht: 

Mein  Gunipertns,  sag  mir  an! 
Wie  meinst  dn,  das  die  sach  sey  stan 
5  Zwischn  dem  könig  und  der  kOnigin? 
Mich  dünckt,  die  königin  hasse  in, 
Denn  sie  mocht  in  vor  nit  ansehen. 

JE  3, 2,  226]  Gunipertua  spricht : 

Und  wenn  ich  soll  die  warheit  jehen, 
10  So  hat  im  der  kOng  zn  vil  thon, 

Das  er  mit  solchem  spot  and  hon 

Die  königin  angrieffen  hat. 

Dammh  deucht  mich,  und  wer  mein  rath, 

Das  der  könig  heint  abendts  spät 
15  Der  köngin  diese  schmach  abb&t. 

Wenn  er  zu  nacht  heint  mit  ir  eß, 

Auff  das  sie  solcher  schmach  vergoß, 

Im  das  umb  lieb  willen  vergeh. 

Adoalphus  spricht: 

80  Ja,  es  wer  gut,  als  war  ich  leb. 

Wann  das  weiblich  gschlecht  ist  weichmütig, 
Wird  bald  in  zoren  grim  und  wütig 
Und  ist  geneiget  zu  rachsal, 
Das  sich  nit  zu-trag  ein  unfal 

25  Bey  in,  wann  von  ringem  anfang 

Wert  oft  ein  groll  und  feindt^chaft  lang 
Und  bringt  ein  trutz  den  andern  trutz, 
Auß  dem  den  volget  wenig  guts. 
Dort  kombt  der  könig;  red  in  an 

30  In  gut,  die  ding  zu  unterstan! 

Der  konig  kombt  mit  den  trabanten  unnd  spricht: 

Wollauff!  wir  wollen  zum  nachtmal 
In  der  fraw  köngin  gülden  sal. 

Sie  neigen  sich  beid,  Gunipertus  spricht: 
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Herr  könlg,  wir  haben  ein  bit 

An  köngklich  mayestat,  wöll  uns  nit, 

AJ>schlagen  unser  bitlich  begem. 

Koniff  Albuintis  spricht: 

A  Zeig  an!  i&  billicb  za  gewern. 
So  soll  es  euch  sein  zti-gesagt. 

GunipeirtiMi  sprldht : 

Herr  könig,  wir  haben  berfttscblagt. 
Der  heutig  handel  ligt  uns  im  sin 

10  Von  wegen  unser  fraw  königin, 
Die  königklicbe  mayestat 
Heut  schwanckßweiß  hart  behüdigt  hat. 
Drumb  haben  beratschlagt  wir  zwen  rät. 
Das  ir  der  königin  heut  abbat 

16  Die  Schmach,  samb  wersgscbehen  ohngfer, 
Schwanokßweiß,  auß  frölicher  geber, 
Ohn  all  Verachtung,  spot  und  hon^ 
Bätt,  sich  deß  nit  zu  nemen  on 
In  arg,  sonder  in  schimpf  und  schertzen 

80  Auß  eim  lieblichn  freundtlichen  hertisen« 
Das  ir  wer  gueigt  in  allen  gnaden. 

Der  könig  Bprioht  trutsig: 

Was  wOlt  ir  mich  mit  dem  beladen, 

Das  ich  ir  solichs  sölt  abbiten 
S5  Nach  art  der  bewerischen  sitten? 

Hat  sie  ein  adelich  gemOt, 

So  helt  sie  mir  nit  in  ungut 

Diesen  meinen  höflichen  schwanck. 

Will  ir  deß  auch  nit  sagen  danck. 
so  Sie  mach  auß  dem  schwanck  waß  sie  will! 

Umb  sie  darff  ich  nit  geben  vil. 

Hab  umb  groß  könig  nichtsen  geben. 

Ich  will  nit  ihrer  gnaden  leben. 

Drumb  schweigt  und  miit  mir  nit  mehr  zu, 
[A3,  2, 110]  Das  ich  ir  solohs  abbiten  thu! 

Es  wird  sonst  gar  wol  die  gesclucht 

Ohn  all  schwerdtschleg  werden  gericht 

Nun  macht  euch  au£fl  ir  mflst  all  zwen 
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letz  mit  mir  zu  der  gastong  gehn. 

Sie  gehen   alle   ab.    [E  8, 2,  227]    Die  awen  trabai\|ben  kununen. 
Clephes  spricht: 

Maren,  trawter  geselle  mein, 
6  Wie  schmeckt  dir  nechtn  der  trübe  wein? 
Ich  het  mirs  ein  guten  kropff  ti-ancken. 

Maron  spricht: 

Ich  bin  anch  an  wenden  heim  ghancken. 

Das  hofgsind  alles  frOlich  war, 
10  Brachtens  einander  immerdar. 

Allein  unser  fraw  kOnigin 

Am  tisch  stätigs  trawrig  erschin. 

Und  was  sie  mit  dem  kOnig  redt, 

Sie  als  samb  über  das  hertz  tbet. 
15  Hönlecbelt  wol  ob  seinem  schertzen, 

Samb  gieng  es  ir  nit  gar  von  hertzen. 

Warumb,  das  knndt  ich  nit  ermessen. 

Clephes  spricht: 

Villeicht  hat  sie  noch  nit  vergessen 
M  Den  trunck,  den  ir  den  könig  bot 
Oleich  samb  in  einem  hon  und  spot 
Auß  iren  vatter  hirenschal. 

Maron  spriofat: 

Von  dem  weiß  ich  nichts  nberal, 
S5  Ich  hab  daranff  gehabt  kein  acht 

Clephes  spricht: 

Sie  gieng  ie  ab  samb  ungeschlacht. 

Das  in  grosser  ungnad  auff  nam, 

Wann  sie  ist  von  geschlecht  und  stamb 
80  Von  einer  strengheftigen  art, 

Helt  oft  dem  köm'g  widerbart. 

Das  merckt  man  oft  an  ir  geber. 

Ihr  lieff  nechten  ein  röten  her, 

Weil  sie  beim  könig  saß  zu  tisch. 
95  Sie  ist  bald  auf  in  dem  hämisch, 

Wie  ich  an  kämmerling  versteh. 
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Maron  spricht: 

f^^m  ieden  that  sein  schaden  weh. 

Weil  königkliche  mayestat 

Ihren  vatter  erschlagen  hat 
5  Und  sie  nun  mit  fatzt  und  veracht, 

Nit  nnbiliich  es  ir  yerschmacht. 

Doch  werden  sie  on  uns  wol  eins. 

Het  wir  deß  nächting  traben  weins, 

Ich  wagt  noch  meinen  halß  daran, 
10  Solt  ich  noch  heim  an  wenden  gähn, 

Thet  mir  gleich  noch  der  kopff  nit  wol. 

Olephes  spricht: 

Ich  war  dennoch  nit  so  gar  vol. 
Ich  merckt  diß  heimlich  und  gewiß, 

15  Das  der  ritter  Hemelchildis 

Bnlt  nmb  Amata,  die  hoQnngkfrawen, 
Bey  ir  zu  schlaffen  anff  gat  trawen. 
Yil  süsser  wort  er  ir  da  gab, 
Sie  aber  schlug  im  solichs  ab, 

so  Sagt  spotweiß,  er  solt  kummen  morgen. 
Hört  ich  in  eim  winckel  verborgen, 
Darinnen  ir  mich  keines  west 

Maren  spricht: 

Laß  gehn  \  es  ist  mit  lieb  das  best 
25  Und  gar  vil  bMser,  denn  mit  zanck. 
Freundtlicher  ist  ein  umbefanck, 
Denn  mit  der  fanst  ein  backenscblag. 
Ich  hab  kein  bulschaft,  ist  mein  klag. 
Ich  wolt  mich  sonst  auch  nit  mit  säumen. 

so  Olephes  spricht: 

Komb !  man  thut  gleich  die  pferd  aufzäumen. 
Der  könig  will  an  das  gejaid, 
IK  3, 2, 228]  Wie  er  uns  nechten  gab  beschaid. 
Wir  trabanten  mQssen  mit  bald. 

S5  Sie  gehen  beide  ab. 
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Actus  3. 

Die  königin  Bosimunda  geht  allein  ein«  setist  eich  und  spricht: 

Dieweil  ich  bin  so  gar  veracfat 

Beim  könig,  veidiönt  und  verlacht, 
6  Derhalb  muß  ich  noch  hnmmen  nach 

Der  meinen  fUrg^nammen  räch. 

Hemelchildis  will  das  nit  than. 

Der  wer  darzu  ein  rechter  man, 

Er  ist  fraidig  kün  vor  in  allen. 
10  letz  ist  mir  ein  sach  ein  gefallen, 

Das  der  ritter  Amata  liebet, 

Das  mir  ein  grfindtlich  nrsach  giebet, 

Das  mein  anschlag  von  atat  soll  gehn, 

Und  kan  darzu  betroen  den. 
16  Da  kombt  sie  gl^ch,  der  ich  beger. 

Amata,  komb  dllendt  hie  her 

Und  bekenn  mir,  was  ich  dich  fragt 

Dein  hilf  mir  wol  erschiessen  mag. 

Amata,  die  hoQungkfiraw«  kombt  onnd  «pricht: 

20  Durchleuchtig  köngin,  ich  bin  ewer. 
Warmit  ich  zu  hilff  und  za  stewer 
Each  kummen  mag,  daran  fürwar 
Ich  loib,  lehn,  ehr  und  gut  nit  spar. 
Saget  nur  bald,  was  ir  begert! 

S5  Die  königin  spricht: 

Ich  kan  werden  von  dir  gewert. 

Merekl  der  ritter  Hemolchildis 

Der  bult  umb  dich,  weiß  ich  gewiß. 

Nun  darmit  kanst  du  dienen  mir. 
80  Ziel  im  heint  anff  den  abendt  zu  dir, 

Weil  der  köng  noch  ist  auff  dem  jaid! 

So  will  ich  heimlich  in  deim  kläid 

An  deiner  stat  da  bey  im  sein. 

Darmit  erfaist  den  willen  mein. 
86  Hab  was  heimlichs  mit  im  zu  reden. 

Das  wird  unschedlich  sein  euch  beden. 
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Amata  spricht: 

Darcbleacfatig  köngin,  Ton  hertzn  gern 

Will  ich  euch  dieser  bitt  gewern. 

Er  hat  oft  lieb  an  mich  begert, 

Doch  allmal  blieben  ungewert.  I 

letz  aber  will  ich  solichs  than.  | 

Da  solt  ir  keinen  zweiffei  han  | 

Zu  lieb  and  dienst  ewren  genaden.  | 


Die  k'onigin  spricht: 
10  Es  soll  als  gschehen  on  dein  schaden. 

Amata  spricht: 

Nun  kombt!  legt  meine  kl  eider  an 
Und  thüt  denn  in  mein  kemat  gähnt 
Da  solt  ir  finden  den  ritter  dinn. 
15  Denn  redt  mit  im,  was  euch  ist  im  sinn! 

Sie  gehen   beide  ab.    Hemelohildis ,  der  ritter ,   geht  ein«  redt 
mit  im  selber  und  spricht: 

Wol  mir,  das  ich  erlebt  die  stundt, 

Das  mir  so  hertzlich  wird  vergundt, 
so  Mit  der  aller-liebsten  za  reden, 

Heimlich  allein  zwischen  uns  beden! 

Villeiclit  mag  ich^  erlangen  Ton  ir 
[K3, 2, 229JZa  erfüln  meines  hertzen  begir, 

Das  ich  so  lang  zeit  hab  begert. 
[A3,2, 111]0,  würd  desselben  ich  gewert. 

So  wer  ich  wol  der  seligst  man. 

Kein  grösser  frewd  ich  nie  gewan. 

Die  königin  kombt  in  der  ho£Qungkfraw  kleidung ,    der  ritter 
geht  ihr  entgegen  und  spricht: 

80  Da  mein  Amata,  sey  gegrüst! 

Da  bist,  die  mir  alln  kamer  bttst. 
•    Dir  hab  ich  warhaftig  ergeben 

Mein  seel,  leib,  ehr,  gat  and  mein  leben. 

Wie  hab  ich  begeret  so  lang 
36  Von  dir  ein  freandtling  ambfftng, 

Da  meio  aller-liebste  amey! 
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Er  grenft  nach  ihr,  sie  su  tunbfithen»  sie  weicht  und  spricht: 
Ritter,  wer  meinst  da,  der  ich  sey? 

Er  greuft  wider  naoh  ihr  unnd  spricht: 
Du  bist  mein  liebe  Amata. 

6  Die  königixL  spricht: 

Du  feist;  ich  bin  Rosimanda, 

Der  Longobarder  königin.. 

Wie  bist  da  so  verwegner  sin, 

Das  da  hie  balen  darfst  amb  mich? 
10  Beim  köng  will  ich  verklagen  dich. 

Do  must  sterben  ein  schendtling  todt, 

Das  schwer  ich  dir  ein  eid  zu  Gott, 

Es  sey  denn,  dast  in  kurtzen  tagen 

Den  alten  könig  wölst  erschlagen 
15  und  darnach  wölst  mit  mir  geleich 

Reglern  ein  köng  im  gantzen  reich. 

Erwel  dir  kartz  eins  aaß  den  zweien, 

Den  todt,  oder  das  dich  mag  freien! 

Da  wurd  kurtz-ab  kein  aaßzag  in. 

so  Er  feit  ir  au  fuß  und  spricht: 

0  darchleachtige  königin, 
That  mich  armen  günstig  begnaden! 
Soll  ich  so  ellendt  nemen  schaden. 
Weil  ich  das  unwissent  hab  than? 
t5  Soll  aber  ich  mein  hendt  legn  an 
Mein  herr  köng,  thu  ich  aach  nit  gern. 
Weiß  aach  kein  weg,  each  za  gewem. 
Daromb  wolt  mich  erlassen  das! 

Die  konigin  spricht: 

so  Steh  aa£f!  ich  zeig  dir  weg  und  straß. 
Ich  will  die  sach  fleissig  außspehen, 
Das  es  soll  liederlich  geschehen.  • 

Wenn  der  köng  ob  schwerem  gescheft 
Allein  oft  in  dem  sal  entschleft, 

S6  So  will  ich  im  verkndpffen  sein  schwerd. 
Das  er  darmit  verhindert  werd.  - 
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Wenn  da  in  schlaffent  greuffest  an, 
So  magst  da  in  leichtlich  abthan. 
Nach  dem  und  so  laß  sorgen  mich, 
Wie  ich  verspricbe  mich  und  dich 
6  Bey  den  rathen  und  dem  hofgsindt!  * 

Hemelohildia  spricht: 

Weil  ich  ewr  gnad  so  bhilflich  findt, 
So  will  and  maß  ich  each  gewern. 
Doch,  bey  meiner  seel,  gar  angem, 
10  Wann  diesach  bringt  vil  gfehrligkeit  miter. 

Die  königin  spricht  : 

Hab  ein  gat  hertz,  da  strenger  ritter! 
Volbringst  da  das  begeren  mein, 
König  Bolt  in  Lomparten  sein 
^  16  Und  mein  gemabel  anßerwelt. 

Daramb  sey  keck,  da  kttner  heldt. 
Und  hab  gal  acht  zu  aller  zeit, 
Das  du  seist  za  dem  kämpf  bereit  1 

[K  3, 2, 230]    Sie  bewt  ihm  die  handt  unnd  sprioht: 
so  So  bleib  es  bey  diesem  bescheid! 

Hemelohildis  sprioht: 

Fraw  köngin,  ja  bey  ehr  and  eid, 
Daraaff  solt  ir  euch  gwiß  verlasen. 
Ich  hör  die  jäger-hörner  blasen, 
u  Der  köng  kombt  mit  deß  wai4werck8  bracht. 
Aide,  zu  tausent  guter  nacht! 

Sie  gehen   beide  auß.    Der  könig  geht  ein  mit  seinen  räthen, 
trabanten  und  ehrnholdt,  setzt  sich  nider  und  spricht: 

Ihr  liebn  getrewen,  tretet  ab! 
80  Ein  brieff  ich  hie  zu  lesen  hab. 

Sie  gehen  ab,    der  konig   bricht  den  brieff  aufif,   list  ihn  und 

entaohleft.    Die   konigin    konibt,   verbindt  im   sein   schwerdt 

und  winokt  dem  ritter »   der   kombt   und  steht  vornen  im  sal 

Btill,  die  konigin  geht  zu  ihm  unnd  sprioht: 

S6  Nun  greiff  die  sach  nur  dapffer  an! 

HansSmebs.   Xn.  27 
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Hemelohildis  spricht: 

Fraw  köDigin,  ich  mags  nit  than. 
Mein  gwissen  straffet  heftig  mich. 

Die  königin  spricht: 

6  £y,  du  verzagter  man!  schem  dich! 
Geh  aber!  ich  will  den  köng  wecken 
Und  im  dein  mörderey  entdecken. 

Er  geht  tinnd  gibt  dem  könig  einen  straich,  der  konig  erwacht, 
will  von  leder,  kan  nit,  schlecht  zu  mit  der  scheiden,  spricht: 

10  Was  wilt  dn  thnn,  da  bößwicht? 
Deß  het  ich  dir  vertrawet  nicht. 

Sie  kempffen ,  biß  der  könig  feit    Die  awen   trabanten  reden 
vor  dem  saL    Olephee  spricht: 

Was  ist  für  ein  geschrey  im  sal  ? 
16  Ich  hab  gehört  ein  klegling  schal, 
Auch  etwas  wie  die  schwerdter  klingen. 

Maron  spricht : 
Komb!  laß  uns  schawen  za  den  dingen! 

Die  trabanten  lauffen  ein.    Maron  spricht: 

M  Was  facht  ir  für  ein  lermen  an? 
Wer  hat  dem  alten  könig  than, 
Der  da  gewalttzt  ligt  in  dem  blnt? 
Hast  dns  thaur  so  thats  dir  kein  got. 

Die  trabanten  fallen  den  ritter  an,  die  königin  spricht: 

S5  Ey,  leget  nit  handt  an  den  frnmmen! 
Er  ist  unschuldig  darzu  kummen 
Und  hat  sich  leibs  noth  müssen  wehm. 
Ich  will  in  wol  mit  trew  und  ehrn 
Vertheiding  vor  dem  gantzen  reich, 
so  Ihr  aber  tragt  die  todten  leich 
Von  diesem  sal  eilendts  hinab, 
Das  man  sie  königklich  begrab ! 
[K3,2, 231]'Fünftzig  ducatn  und  zwey  hofkleid 
Seit  ir  haben  von  mir  all  beid. 
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Sagt  weiter  nichts  Ton  dem  bescheid! 

Die  trabanten  tragen   den   toden  konig  ab ,   die   konigin  und 
der  ritter  gehen  ab. 


Actus  4. 

[A3|2, 112]  Die  awen  räth  gehen  ein,  Adoalphus  spricht: 

Ach  unsers  alten  frammen  berrn ! 
Seins  gleichen  lebet  nit  in  fern 
Landen.    0  wie  ist  der  fnimb 
So  ellendt  schendtlich  kommen  amb 
10  Darch  diesen  tttckischen  bößwicht! 
Wer  hat  nar  die  meatrey  anghricht 
Über  den  köng?  das  west  ich  gem. 

QunipertUB  spricht: 

Wir  wollen  .das  bald  innen  wem. 
15  Last  dem  bößwicht  nach  dem  halß  greifen ! 
So  maß  er  ans  gar  bald  anfpfeiffen, 
Wer  im  hab  geben  rath  and  that. 

Adoalphus  spricht: 

Es  tang  nit,  weil  er  an  im  hat 
so  Das  hofgsind  and  den  gantzen  adel. 

An  beystand  würd  wir  haben  zadel. 

Es  dörft  bald  werden  ein  aafrhar. 

Es  ist  anwidersprechlich  nur, 

Das  in  die  köngin  hat  angreitzt, 
25  Die  aa£f  den  könig  ist  verbeitzt. 

Qunipertus  spricht: 

Ja,  ich  laß  michs  auch  wol  bedancken, 
Sie  habs  dem  könig  za  getmncken. 
Hab  stets  sorg  ghabt  aaff  ihre  tttck, 
80  Sie  werd  anrichten  ein  anglttck, 
Wie  sie  denn  ietz  gwiß  hat  gethan, 
Weil  sie  sich  nimbt  deß  mörders  an 
Und  fOr  recht  in  vertheidign  will, 
Wie  man  zu  hof  sagt  in  der  still. 
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Wird  mit  der  seit  kämmen  an  tag; 
Kein  mord  sich  nit  verbergen  mag, 
Man  wird  sein  mit  der  zeit  wol  inn. 

Adoalphus  spricht : 
6  Still,  still!  dort  kombt  die  königin. 

Bosimunda,    die   konigin,    kombt    mit   ihr    hoQungkfrawen, 

spricht : 

Ihr  lieben  gtrewen  köngklichn  räth, 

Ich  bet  an  each  ein  fleissig  bath. 
10  Ihr  wist,  wie  sich  vor  kurtzen  tagen 

Ein  ungelück  da  hat  zn-tragen 

Zwischen  dem  könig  und  dem  ritter, 

Welchen  der  köng  anredt  so  bitter, 

Auch  mit  der  handt  stelt  nach  dem  leben. 
15  Nun  hat  sich  der  unrath  begeben, 

Das  der  köng  worden  ist  entleibet 

Nnn  solich  sein  Unschuld  mich  treibet 

Zu  bitt  für  in,  das  man  fQrbas 

In  Bolichs  nit  entgelten  laß, 
so  Wiewol  mir  das  gröst  leidt  geschieht. 

Auch  kdndt  ir  in  verdammen  nicht, 

Weil  das  hofgsind  und  ritterschaft 

Urtheiit  in  quitloß  ungestraft, 

Weil  er  ein  held  ist  seiner  handt, 
26  Ritterlich  schützen  halff  das  iandt 

Wider  die  Gebide  im  krieg.     ^ 

Durch  sein  handt  wurd  erlangt  der  sieg. 

[E  8, 2, 232]  Adoalphus  spricht : 

Gnedige  fraw,  solch  ewer  bit 
80  Ist  in  kein  weg  zu  hören  nit. 

Weil  er  durch  dieses  mordt  geübt 

Hat  das  gantz  königreich  betrübt. 

Mag  aber  er  das  strenge  recht 

Leiden,  so  wird  die  sach  bald  schlecht. 
86  Wo  nit,  so  mach  er  sich  heimleich 

Bald  auß  der  Lomparder  köngreich 

An  sein  gewar  und  sicher  stat.  j 

Kein  platz  im  gantzen  reich  er  hat, 
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Will  er  sicher  sein  vom  blutghricht. 

Die  königin  epricht: 

Ey,  es  wird  leicht  so  heftig  nicht. 
Saget!  was  wölt  ir  darzu  thon, 
5  Wenn  der  ritter  noch  köngklich  krön 
Trogt  and  zu  könig  wird  erweit, 
Weil  mir  und  dem  hofgesind  gfelt 
Der  heldt  za  königklicher  ehr? 

QunipertTia  spricht; 

10  Das.  wird  geschehen  nimmermehr, 

Das  ein  mörder  die  iron  solt  tragen, 

Der  sein  eigen  herm  hat  erschlagen. 

Es  ligt  nit  am  hofgsind  geleich, 

Sonder  an  fürsten  in  dem  reich 
15  und  an  der  landtschaft  nberal, 

Die  hat  stimb  in  deß  köngs  wal. 

Ich  merck  an  ewer  bit  and  rath, 

Das  ir  mit-wissent  seit  der  that. 

Ench  ist  am  nützten  beidensandt, 
so  Das  ir  each  bald  macht  auß  dem  landt, 

Eb  man  das  strenge  recht  an  rieff 

Und  gfencklich  nach  euch  beiden  grieff. 

Die  rath  gehen  beide  ab.    Hemelohildis  kombt  trawrig  unnd 

spricht: 

S5  Bosimanda,  was  hast  aaßgericht? 

Die  königin  spricht: 

0  mein  hertzlieb,  kein  dingle  nicht. 
Sie  trowen  dir  aafiP  das  streng  recht 
Und  ich  bin  auch  Terdechtlich  schlecht. 
30  Weiß  nit,  wie  im  fort  wer  za  thon. 

Hemelohildis  spricht: 

Ich  will  heioälich  reiten  darvon 
In  ferre  landt  in  schneller  eil, 
Etwan  in  die  zwey  handert  meil 
35  In  ein  gegent  mir  nnerkandt, 

Eh  mich  ergreiff  deß  ghrichtens  handt. 
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Ich  will  erwarten  nit  den  segen. 
Ich  hab  den  handel  vor  bewegen. 
Er  wOrde  kein  gutes  ende  nemen, 
Ich  muß  mich  vor  mir  selber  Schemen 
6  Dieser  schendtlichen  that,  da  du 
Mich  ie  allein  hast  braucht  darzu, 
Das  ich  muß  ins  ellndt  mit  trawren. 

Die  konigin  spricht: 

Hertzlieb,  laß  dich  der  that  nit  tawren! 
10  Weil  du  in  dem  hast  dienet  mir, 
Will  ich  selber  raissen  mit  dir. 
Nimb  mit  den  konigklichen  schätz! 
So  weiß  ich  auch  schon  stat  und  platz, 
Da  wir  gar  wol  versichert  sendt. 

16  Hemelohildis  sprloht: 

Fraw  königin,  sagt,  an  welchem  endt! 

Die  konigin  sprloht: 

Wir  wollen  in  Italia 
In  die  keyserlich  stat  Ravenna 
[E  3, 2, 233]  Zu  Longino,  dem  stathalter, 

Dem  keyßrischen  ambt-verwalter 
Mit  unserm  konigklichen  schätz. 
Da  hab  wir  Sicherheit  und  platz, 
Das  uns  niemandt  krümme  ein  har. 

sö  Geh  du  an  dein  heimlich  gewar 
Und  bleib  alda  heimlich  verborgen! 
Denn  wollen  wir  vor  tages  morgen 
Abfahren  aufif  dem  tiefen  meer. 
Schlaff  heint  wol!  kttmmer  dich  nit  sehr! 

80  Die  sach  kombt  noch  zu  gutem  endt 

Hemelohildis  spricht: 

Mein  leben  steht  in  ewer  hendt. 
Wolt  ir,  so  muß  ich  leiden  schaden. 
Ich  hoff  zu  ewrn  königkling  gnaden, 
S5  Sie  wer  mich  nit  lassen  verderben. 

Die  konigin  spricht: 
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[A3, 2, 113] Ich  wolt,  hertzlieb,  eh  für  dich  sterben. 
Das  solt  gentzlich  vertrawen  mir. 
Geh  hin!  glttck  und  heil  sey  mit  dir! 

Hemelohhildis  gehet  ab.    Die  konigin  Bprioht: 

5  Amata,  geh  und  heiß  herein 
Eilendt  die  zwen  trabanten  mein! 

Sie  gehet  auß,  die  trabanten  knmmen,  die  konigin  spricht: 

Clephes,  geh  zu  dem  schiff-patron ! 
Sag,  morgen  vor  tag  wöll  ich  darvon, 
10  Das  er  za-richt  die  scluffart  sein. 
Denn  kombt  ins  frawenzimer  nein! 
Helft  die  raißtrahen  ins  schiff  tragen! 
Doch  thttt  keim  menschen  darron  sagen! 
Ihr  beide  mtist  anch  fahren  mit. 

15  Clephea  sprioht : 

Dnrchlenchtig  köngin,  waramb  nit? 
Alles,  was  ir  von  uns  begert, 
Werd  ir  gutwilligklich  gewert. 

Die  Bwen  trabanten  gehen  ab,  die  konigin  spricht: 

so  Amata,  komb,  wann  es  ist  spat, 
Das  wir  kleider,  schmuck  und  kleinat 
Sambt  dem  schätz  werden  eingeschlagen, 
Das  man  sie  in  das  schif  thu  tragen, 
Auff  das  wir  vor  tag  fahren  hin ! 

25  Amata  spricht: 

0  durchleuchtende  konigin, 
Ich  het  Termeint,  Hemelcbildis 
Wtlrd  gekrönter  könig  gewiß. 

Die  konigin  spricht: 

30  Ach,  uns  ist  gar  in  diesem  sttlck 

Widerwertig  das  waltzendt  glück. 

Ich  het  es  warlich  auch  gehoft. 

Nun,  das  gelück  verkehrt  sich  oft. 

Derhalb  nemb  ich  kein  trawren  drum. 
85  Etwan  scheint  das  glttck  widernmb. 
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Das  wir  knmmen  ins  königthamb. 
Sie  gehen  beide  ab. 

Actus  5. 

Lon ginne,  deß  keysers  Statthalter,  geht  ein,  redt  mit  im  selber 
5  nnnd  spricht: 

Mir  sind  zn-kammen  seltzam  gest 

Und  het  ich  aber  vor  gewest, 
[K  3, 2, 234]  Das  sie  das  mord  hatten  gethan, 

leb  het  ihr  nicht  genammen  an. 
10  Nnn  ob  ich  gleich  ob  in  halt  schnts, 

Hab  ich  daryon  doch  guten  nntz. 

Sie  haben  grosse  schätz  von  goldt. 

Von  den  nemb  ich  auch  meinen  soldt, 

Das  ich  sie  halt  in  meinem  glaid, 
ift  Es  sey  geleich  lieb  oder  laid 

Den  Lompardem«  leit  m{r  nit  an. 

Glaid  ich  ihn  zugesaget  han. 

Amata,  die  hoijnngkftraw,  kombt  unnd  spricht: 

Gnediger  herr,  mein  fraw  köngin 
so  Lest  bitten  euch,  ir  w6lt  dahin 
Gehn  and  mit  ir  das  nachtmal  essen. 
Das  wöls  in  gilt  euch  nit  vergessen. 

Iionginus  spricht: 

Geht!  sagt,  ich  hab  ir  bitt  angnummen, 
25  WöU  auff  dem  füßtrit  nachhin  knmmen! 

Die  Jungkf^aw  gehet  ab»   Iionginus  gehet   hinach.    Die  iwen 
trabanten  kumen.    Clephes  spricht: 

Maren,  wie  schmeckt  dir  hie  der  wein 
Zu  Raphenna,  da  wir  ietz  sein? 

80  Maren  spricht: 

Mein  Clephes,  er  schmeckt  mir  so  gern, 
Als  weil  ich  war  zu  Dietrich-Bern. 
Ich  bin  hie  auch  noch  nie  erdtkrst. 
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Clephes  spricht: 

.LongiDQs  ist  ein  milter  forsl. 
Er  sieht  geren  essen  und  trincken. 
Er  thet  mir  zn  dem  tisch  hin  wincken^ 
5  Bracht  mir  ein  gantze  schewm  mit  wein. 
Unser  herr  mocht  nit  frölich  sein. 
Glaub  wol,  er  werd  von  seim  gewissen 
Deß  mordts  halb  genagt  nnd  gebissen. 
Er  saß  ie  gar  erschlnchtzet  zu  tisch. 

10  Maron  spricht: 

Die  köngin  aber  war  frech  und  frisch, 
Bat  Longinum  freondtlicher  geber, 
Attff  das  er  ir  behilflidi  wer, 
Unsern  herren  zn  setzen  ein 
16  In  ir  köngkreich,  so  solt  er  sein 
Im  all  sein  tag  sein  unterthon. 

Clephes  spricht: 

Longinas  aber  wolt  nit  tron. 
In  dancht  die  einsetznng  zn  schwer. 
90  Lompardia  zn  starck  im  wer. 

Nit  weiß  ich,  waß  noch  gschehen  wirdt. 

Maron  spricht : 

0  wie  gar  senft,  süß  nnd  geschmirt 
Sind  nnser  fraw  köni(;{n  wort, 
25  Scharpf  dnrch-dringent  deß   hertzen  pfort. 
Uberredt  die  lent,  was  sie  will. 
Longinus,  der  fürst,  kombt;  sdiweig  still! 

Bio  neigen  sich  beid  tmd  gehn  ab.    Iionginus  kombt,  redt  mit 
im  selber  unnd  spricht: 

so  Ich  merck  gewißlichen  und  spür: 
Das  glück  thnt  mir  selb  auff  die  thür. 
Rosimunda  mir  freundtlich  nach-henget, 
Mit  süssen  werten  mich  ansprenget. 
Ich  glaub,  sie  hab  mich  hertzlich  holdt. 
IK3,2,235]  Sie  hat  ein  grossen  schätz  von  goldt, 
Auch  ist  sie  aberschön  von  leib. 
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Weil  mir  verschieden  ist  mein  weib 
.  Vor  kurtzen  tagen  in  kindes-weh, 

Ich  glanb,  es  nemb  mich  zu  der  eh 

Die  edl  köngin  Rosimonda, 
5  Mit  der  ich  in  Lompardia 

Das  köngkreich  traut  zu  nberkammen. 

Ich  will  versuchen  meinen  frummen. 
'         Glaub  ie,  ir  hertz  sey  mir  geneiget, 

Wie  sie  wort  und  geberdt  erzeiget. 
10  Dort  kombts.    Wird  es  sich  schicken  than, 

Will  ichs  der  sach  halb  reden  an. 

Boaimunda  tritt  ein,   schaft  ir  Jungkftaw  ▼on  ir  und  spricht: 

0  Longine,  getrewer  fbrst, 

Nach  ewer  hilff  mich  hertzlich  dflrst, 
15  Wie  ich  dann  vor  hab  betten  oft. 

St&t  guter  antwort  von  euch  hoft. 
•   An  euch  steht  ie  mein  heil  geleich, 

Zu  helfen  uns  in  mein  köngkreich, 

Auß  dem  ich  ietz  vertrieben  bin. 

80  IionginuB  aprioht: 

[A  3,2, 114]  0  durchleuchtige  königin, 

Zum  reich  west  ich  ein  andern  weg. 
Drinn  wolt  ich  sein  mit  hilff  nit  treg. 

Bosimunda  aprioht: 
s5  Ach,  saget  her  und  .treibt  kein  schertzi 

LonginuB  aprioht: 

Ich  wils  vertrawen  in  ewer  hertz, 
Doch  ist  es  zu  offenbarn  schwer. 

Die  königin  spricht: 

30  Ach,  sagt  auff  guten  glauben  her! 
Treff,  wen  es  wöll!  es  hat  kein  not 

LonginuB  spricht: 

Wenn  Hemelchildis  nur  wer  todt, 

Ewr  bul,  der  den  könig  erschlug, 

95  So  möcht  mein  ratschlag  haben  fug. 
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Die  königin  spriftht: 
Durch  welchen  weg?  das  zeigt  mir  on! 

IiongintiB  spricht: 

So  ir  mich  nembt  zu  eim  ehmon, 
5  Wolt  ich  erlangen  wol  das  reich 

Durch  mein  anschleg  gar  listigkleich 

Und  on  all  schwerdtschleg  könig  werden 

In  Lompardia  on  beschwerden 

Und  der-gleich  in  Italia, 
10  Dieweil  ietzundt  in  Persia 

Der  keyser  ist  mit  krieg  beladen, 

Tiberius,  leit  grossen  schaden. 

Durch  den  weg  kombt  ir  in  das  reich, 

Wttrd  ein  königin  gwaltigkleidi. 

16  Die  kdnlgin  sprloht: 

Darff  ich  mich  lassen  gwiß  daran, 
So  will  den  dingen  ich  bald  than. 

LonginuB  spriq^t: 

Ja,  zu  bestetigung  der  ding 
so  Habt  euch  meinen  bettscbier-ring ! 
Doch  solichs  gar  nit  gschehen  kan, 
Ewr  buel  werd  denn  Tor  abgthan. 
Dem  tracht  nach,  wie  ir  das  wölt  enden! 

Die  konigin  spricht: 

85  Sein  leben  steht  in  meinen  henden. 
Doch  last  euch  mercken  keiner  ding, 
Biß  ich  die  sach  zu  endtschaft  bring! 

81e  gehen  beide  ab.     [E  8, 2, 286]    Amata,    die  hoflungkftraw, 
kombt»  redt  mit  ir  selber  und  spricht: 

so  Was  wird  nur  die  köngin  an&ngen? 

Sie  ist  heut  lang  mit  gift  umbgangen 

Und  fleissig  zu-samb  distilirt. 

Wen  sie  halt  mit  begaben  wirdt? 

Tilleicht  ist  es  mir  zu-bereit, 
S5  Wann  ich  weiß  vil  ir  heimligkeit, 
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Das  nit  werd  ^on  ir  offenbar. 

Ich  will  mich  vor  ir  hflten  zwar, 

Wann  sie  ist  worden  gar  verwegen, 

Thnt  weder  nach  trew  noch  ehm  fregen. 
5  Wolt,  ich  wer  von  ir  hundert  meil. 

Was  steh  ich,  das  ich  nit  heim  eyl? 

Wann  es  sizt  meines  herren  gnad 

Da  heim  zu  hanß  in  eim  volbad. 

Wird  nnn  anßgehn  und  auf  dem  sal 
10  Mit  der  köngin  nemen  das  nachtmal, 

Das  ich  den  bstrey  mit  grünen  graß 

und  anff  sein  hanbt  aaß  einem  glaß 

Das  wolriechende  wasser  spreng, 

Verloren  kreft  herwider  breng. 

Die   hoQnngkfraw  geht   ab.     Die   königin   kombt  mit  einer 
Bohewren,  die  hoflungkfraw  mit  eim  glaß.    Die  königin  spricht: 

letznndt  trag  ich  in  meiner  hendt  ^ 
Ein  anfang  zn  dem  regiment, 
Von  welchem  reich  ich  ietznndt  bin 
20  Eine  vertriebene  königin. 
• 
Hemelohildis  kombt  auß  dem  bad ,    die  königin  beut  ihm  die 
handt  nnnd  eprloht: 

Ach,  Gott  gesegne  ewergnad 
Das  schön  wolschmeckent  majenbad! 
95  Nembt  diesen  tranck  zn  einer  kraft  1 
Daranff  legt  euch  ein  weil  nnd  schlaft. 
Mein  anßerwelter  köngklicher  fftrst! 

Hemelohildis  nimbt  die  sohewr«n  unnd  spricht: 

Es  hat  mich  lang  im  bade  gedflrst. 
so  Langt  her!  ich  bring  euch  einen  trunck. 

Die  königin  sprioht: 
Trinckt  auß !  ir  habt  allein  kaumb  gnunck. 

Er  trinckt  auir  halb,  ersehnt  sich,  grenft  an  die  brurt,  streckt 
ihr  die  sohewren  dar  und  spricht: 

86  Fraw  königin,  trinckt  ir  das  ander! 
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Die  konigin  spricht: 

Ey,  mich  dflrst  gar  nichts  mit  einander,  | 

Wann  ich  bin  nit  gewest  im  bad.  { 

Es  trinck  es  gar  anß  ewer  gnadl 

I 
Er  suokt  das  schwer  dt,  setzt  ihr  auff  die  brust  und  spricht: 

Trinck  anß,  aber  es  gilt  dein  leben! 

Merck:  da  hast  mir  mit  gift  vergeben. 

Wann  ich  brttff  wol,  das  ich  maß  sterben, 

Barch  dich,  da  falsches  weib,  verderben.  \ 

Sie  trinckt  aiiß  und  sinckt  darnider.    Hemelchildis  spricht : 

i 

Also  mnst  da  auch  sein  mein  gsell, 
Und.gfert  hinab  in  die  tieff  hell 
Nach  dem  strengen  Gottes  gericht, 
Der  kein  mordt  lest  angstraffet  nicht. 

Er  feit  auch  nider*    Amata»  die  hofiangk&raw»  schreit: 

[K 3, 2,237]  0  zetter,  waffen  der  herrschaft  mein! 
Sie  zwingt  beide  des  todes  pein. 
0  laaff  za  eilendt  iederman 
Und  helff  da,  wer  aar  helfen  kan! 

Longinos,  der  stathalter,   kombt  mit   den   aweien  trabanten, 

spricht : 

Amata,  tha  mir  klar  verjehen, 

Wie  ist  deiner  herrschaft  geschehen! 

Amata  spricht: 

25  Mein  edle  köngin  ist  verschieden, 
Den  todt  sambt  irm  herm  erUeden, 
Das  sie  da  liegen  beide  todt. 

Iionginus  spricht: 
Was  hat  sie  bracht  in  solche  noth? 

M  Amata  spricht : 

Sie  haben  nach  einander  trancken, 

6  K  TrinokB  anß  öden 
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Sind  darnach  beide  nider  gsancken. 
Ich  glaub,  sie  haben  trancken  gift. 

Iionginiui  spricht: 

£y,  ey,  was  habens  da  gestift, 
5  Sich  selber  bracht  in  todes  noth? 

Ich  merck:  sie  sind  schon  beide  todt. 

Ihr  todt  bekümert  fdrbas  mich, 

Dieweil  ich  leb  aaff  erdterich. 
[A3, 2, 115] Ihr  trabanten,  nnn  tragt  hinab 

10  £wer  herrschaft,  das  mans  begrab 

Beide  nach  königklichem  sit, 

Dnd  aller  adel  geh  auch  mit, 

Die  pr^esterschaft  auch  mit  gesang 

Mit  der  proceß  und  glocken-klang 
15  Begraben  in  die  capellen  mein 

Unter  mein  eigenen  grabstein! 

Gott  wöU  ihm  seelen  gnedig  sein! 

Man  tregt  die  todten  ab.    Der  ehrnholdt  bescblenst: 

So  hat  die  tragedi  ein  endt, 
20  Auß  der  fünff  lehr  zu  mercken  sendt. 

Erstlich  bey  köng  Albaino 

£in  biderman  gedenck  also, 

Das  er  nit  treib  zu  grossen  schimpff 

Mit  seinem  weih  on  fug  und  glimpff, 
26  Wann  weiblich  gschlecht  das  wird  bald  schwing, 

Durch  kleine  nrsach  oft  rachgirig 

Und  übt  gech  unbesinte  räch, 

Die  sie  oft  lang  zeit  rewt  hernach. 

Zum  andern  bey  der  königin 
80  Ein  biderweib  schlach  auß  dem  sin 

Solch  böß  schendtlich  übel  einfeil, 

Sey  nicht  gech,  unbesint  und  schnell, 

Sonder  bedenck  mitel  und  endt 

Und  alle  nachvolgent  umbstendt, 
S5  Ob  es  sey  ehrlich  oder  nicht, 

Bedenck  ir  ehr,  trew  und  ehpfiicht! 

Zum  dritten  bey  Hemelchildis 

Ein  unterthon  gedenck  gewiß, 

An  sein  herrschaft  im  regiment 
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Nit  leg  sein  anfrhürische  hendt, 
Weder  darch  schenck,  neid  oder  haß, 
Weil  nit  ungestraft  bleibet  das, 
Wo  man  brichet  trew,  eid  und  ehr. 

5  Bein  rfttben  merckt  die  yierdten  lehr, 
Wer  zu  hofdienst  verbanden  sey, 
Das  er  auch  treib  kein  heachlerey, 
Sonder  red  auch  and  rath  on  schew 
Seiner  herrschaft  warbaft  and  trew. 
[K  3, 2, 238]  Zorn  fünften  bey  dem  Longino 
Dem  stathalter,  wer  noch  also 
All  ding  anrieht  aaff  eignen  natz 
Anrichtet  za  vergissen  blats, 
Das  dem  oft  fehlen  sein  anschleg. 

15  Unglück  setzt  sein  sach  in  die  schreg, 
Von  im  nit  mehr  wird  hin  gerissen, 
Den  endtlich  ein  böses  gewissen. 
Das  in  heimlich  sein  lebtag  negt. 
Derhalb  ein  ieder  wer  bewegt 

80  Durch  frembden  schaden  za  werdn  witzig 
Und  hange  an  der  tngent  hitzig, 
Darvon  natz,  ehr  and  lob  im  wachs 
In  diesem  leben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

SS   1-  Ehmholdt. 

2.  Albuinus,  kOnig  in  Lompardia. 

3.  Rosimunda,  die  kOnigin,  sein  gemahel. 

4.  Hemelchüdis,  der  ritter. 

5.  Longinas,  der  keyserisch  stathalter. 
80   6.  Adoalphus, 

7.  QanipertoB,  die  2  r&th  deß  köngs. 

8.  Clephes, 

9.  ICaron,  die  2  trabanten. 

10.  Amata,  die  hoQungkfraw. 

85        Anno  salutis  1555,  am  10  tag  Augusti. 
&  t  merk. 
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Tragedia  mit  7  personen,  von  Glinia  unnd  AgatocIL 
den  zweien  Griechen^  hat  3  actus. 

Amaso»  der  heuohler,  (oder  ein  ehrnholdt)  tritt  ein  und  spricht: 

Heil  sey  euch  allen  in  gemein! 
6  Beraffen  knmmeD  wir  herein, 

Ein  tragedi  bey  euch  zu  treiben, 

Die  Lncianus  tbut  beschreiben, 

Der  weit  berümbt  griechisch  poet, 

Das  zn  Samo  geschehen  thet 
10  Von  zweien  freunden  in  Griechen-landt. 

Der  ein  war  Clinia  genandt, 

Agatocies  der  ander  hieß. 

Verbunden  sich  zusam  gewieO 

In  lieb  und  leid  zn  bleiben  bstendig. 
16  Doch  wurd  Clinia  bald  abwendig, 

Dnrch  die  heuchler  verfahret  ward 

In  die  laster  allerley  art, 

Das  er  kam  nmb  gwalt,  ehr  und  gut 

In  schand,  schad  und  höchste  armut. 
20  Doch  Agatocies  bstendig  blieb 

An  seinem  freundt  in  trew  und  lieb, 
.   Theilt  mit  im  all  sein  gut  und  hab. 

Als  sich  noch  mehr  nnfals  begab. 

Sein  freundt  lag  gfangen  umb  das  leben, 
«5  Thet  er  all  sein  gut  fUr  in  geben 

Und  zog  mit  im  in  das  ellendt 

Und  blieb  bey  im  biß  an  sein  endt 

Und  emehrt  in  mit  eigner  hendt 

Olinia   und   iigatooles,   die  swen  freundt,   gehen  ein.   GÜnis 
so  spricht : 
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[E3, 2,239] Mein  Agatocles,  ich  klag  dir: 
Mein  vatter  ist  gestorben  mir 
An  einer  kranckheit  groß  und  schwer. 
Ich  wer  nun  ellendt,  wo  nit  wer 
5   Dein  lieb  und  trew  mir  versprochen, 
Einander  habn  unzubrochen 
Zu  halten  trewlich  ob  einander 
Biß  an  unser  endt  beidesander. 
Das  ist  mein  trost,  o  freunde  mein! 
10  Derhalb  ich  nun  zu  dir  allein* 
Mein  Zuversicht  und  hofnung  han. 

Agatooles  sprioht: 

Da  hab  ich  keinen  zweiffei  an. 

Dein  freundtschaft  will  ich  nit  auff-gebeu. 

15  Dieweil  ich  hab  mein  leib  und  leben, 
Setz  ich  für  dich  leib,  ehr  und  gut, 
Was  ich  vermag  biß  auff  das  blat. 
Aber  ich  wolt  dich  freundtiich  bitten: 
Nimb  an  deins  frummen  vatters  Bitten! 

20   Halt  dich  erbar,  zflchtig  und  frumb! 
Du  hast  uberschweucklich  reichthumb ; 
Die  brauch  zu  ehr,  nutz  und  zu  frewdenl 
Thu  dein  gut  nit  unnatz  vergewden! 
Gib  doch  gar  miltigklich  dea  armen! 

25  So  thut  sich  Gott  dein  auch  erbarmen. 
Meid  böse  gselschaft!  wann  sie  verftüirt 
Zu  bösen  stücken,  das  nit  gebürt. 
Ließ  gern  bflcher  und  thu  dich  halten 
Zu  den  verstendig  weissen  alten! 

so  So  wird  auß  dir  ein  ehrlich  man. 

Clinia  spricht: 

Mein  höchster  freundt,  das  will  ich  than. 
Ich  bitt:  komb!  iß  mit  mir  das  mal! 
Da  wollen  wir  auff  meinem  sal 
85  Weiter  reden  von  diesen  Sachen 
[A3, 2, 116] Und  unser  freundtschaft  vester  machen 
Durch  täglicher  beywonung  gsprech. 

AgatooleB  spricht: 
Hans  Sachs.    XII.  28 
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Nun,  mein  freandt,  was  da  wilt,  das  gschech ! 

Sie  gehen  beide  ab.    Amaso,  der  heuohler,  gehet  ein.  sioht  sich 
nmb  und  spricht: 

Ich  Sache  ein  da  hin  und  her, 
6  Den  find  ich  nit;  das  ist  mir  schwer 
Und  darff  auch  niemandt  nach  im  fregen. 
Ich  muß  mich  sein  gleich  gar  verwegen. 

Traao,  der  ander  heuchler»  kombt  and  spricht: 

Was  gehst  du  also  umb  spacirn, 
10   A.m  marck  hin  und  wider  refirn? 
Lang  ich  dir  zu-gesehen  hab. 
Laufst  hin  and  her,  denn  aal!  und  ab, 
Als  ob  du  seist  doli  oder  thumb. 

Amaso  spricht: 

15  Ich  such  nach  einen  vogel  umb. 
Den  selben  wolt  ich  geren  fiemgen. 

Traso  spricht: 

Amaso,  ich  bin  ancb  aaßgangen. 
Hie  ein  feisten  vogel  zu  fahen. 
20  Sich  in  doch  nit  ferr  oder  nahen. 

Amaso  spricht: 

Mein  Traso,  wen  suchst  auff  dem  plan? 

Traso  spricht: 

Ich  will  dir  nichts  bergen  daran. 
S6  Ich  such  gleich  Clinam,  den  reichen 

Bargers-son.    Kündt  ich  den  erschleichen! 
[E  3, 2, 240]  Er  ist  der  reichst  in  dieser  stat, 

Der  sein  vatter  verloren  hat. 

Der  ist  ernfeitig  und  ungsaltzen. 
80  Der  selbig  mtlst  mein  kraat  mir  schmaltzen. 

Darch  falsches  spiel  and  kaplerey 

So  wolt  ich  in  abrichten  frey, 

Das  er  mir  füllen  müst  mein  maul, 


Ib  K  «inem.         26  £  Clinüun. 
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WanD  ich  bin  gefressig  und  faul, 
Wie  denn  ist  aller  henchler  brauch. 

Amaso  spricht: 

Den  Cliniam  den  such  ich  auch,  | 

ö  Welt  in  auch  helfen  raisig  machen.  j 

Hab  schon  angfangen  zu  den  sachen 
Und  hab  mit  im  nechten  zn  nacht 
Gessen  und  newe  kundtschaft  gmacht. 
Mich  dunckt,  er  wer  gut  an  zu  bringen, 
10  Das  er  lehrt  das  Fortuna  singen. 
Er  hat  zum  theil  schon  angebissen. 

Traao  Bprioht: 

Ich  hilf  und  will  auch  sein  geflissen,  ' 

Das  wir  den  vogel  bringen  ins  garn, 
15  Kein  Mst  noch  heuchlerey  nit  spam,  I 

Uns  beiden  auf  geleichen  theil  | 

Zu  unser  wolfart  glück  und  heil. 
Ich  bitt,  wölst  mich  nit  schlahen  auß.  i 

Amaso  spricht: 

so  Ja  komb!  so  wöll  wir  in  sein  hauß, 

Uns  im  unterdienstlich  beweisen 

Und  wollen  in  das  stlßholtz  beissen 

Und  aller  sache  im  recht  geben, 

Im  heuchlen  und  schmaichlen,  darneben 
26  All  sein  ding  rbflmen,  preissen  und  loben, 

Biß  wir  den  gauch  bringen  auff  den  kloben 

Und  machen  gehraisig  gantz, 
^  Umbs  maul  im  streichen  den  fuchßschwantz 

Und  darbey  warten  unser  schantz. 

80  Sie  gehen  beide  aiiO. 


Actus  2. 

Clinia  gehet  ein  mit  einem  buch,  eetst  eich,  thut  das  bueh  auff 
nnnd  spricht: 

• 
27  K  Vnd  Jhn  m. 

28* 
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Mein  gntter  freundt  Agatocles 
Der  lieh  mir  das  buch,  das  ich  leß, 
Weiches  Seneca  hat  geschrieben, 
Darinn  vi!  guter  lehr  getrieben. 

5  Anzeigt  den  edlen  schätz  der  tagent, 
Darmit  ich  ziren  solt  mein  jagent, 
Wie  ich  reich  sey  an  hab  und  gut, 
Das  ich  auch  adelt  sinn  .und  mut, 
Dardurch  in  mir  anrichtet  eben 

10  Ein  erbar  tugentsames  leben. 

Die  Bwen  heuchler  kummen.    Amaso  spricht: 

Schaw,  du  mein  lieber  Clinia! 
Findt  ich  dich  ob  den  büchem  da? 
Leg  hin  das  buch!  was  wilt  studim, 
15  Umb  sonst  schwechen  dein  hertz  undhim? 
Das  ghört  nur  zu  müncheu  und  pfaffen. 

Clinia  spricht: 

Ey,  Agatocles  thet  mirs  schaffen, 
Mein  höchster  freundt  auff  dieser  erdt. 

so  Traso  spricht: 

Ach,  Agatocles  ist  nichts  wert, 
Und  wo  du  dich  an  in  wirst  kehren, 
So  kombst  du  nimmer  zu  ehren. 
[K3, 2, 241]  Er  ist  ein  rechter  dockmewser, 

«5  Macht  gern  auß  dir  einen  Cartewser. 
Laß  dich  nit  also  sperren  eini 

Amaso  spricht: 

Ja,  sonder  so  halt  dich  allein 

Zu  guten  waidlichen  gesellen 
so  Und  ihn  dich  als  ein  weltmensch  stellen 

Mit  bulen,  spilen  und  burschiren. 

Mit  rennen,  stechen  und  thurniren. 

Mit  jagen,  baissen  und  bawen! 

In  kleidung  laß  dich  köstlich  schawen 
n  Mit  schlittenfahren  und  mumerey! 


2S  K  nimmermehr. 
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Und  mit  pancketen  sey  kostfrey! 
Hast  das  doch  wol,  bist  mechtig,  reich! 
In  Samo  ist  keiner  dein  gleich. 
Dramb  niet  dich  deinr  bittenden  jngent! 
5  Ins  alter  spar  sitten  und  tngent! 
Tngent  ghört  allein  dem  alter  zu. 

Clinia  spricht: 

Mich  düncket  auch  warlich,  wie  dn 
Mir  hast  den  rechten  weg  gezeiget. 
10  Ich  bin  fttrwar  on  das  geneiget 
Zu  dem,  was  du  gesaget  hast. 
Ich  bitt  euch  all  baid  heut  zu  gast. 
Da  will  ich  mir  gnag  mit  euch  beden 
Von  frewd,  woUust  und  kurtzweil  reden. 

Sie  gehen  aU  drey  ab.    Agatocles  geht  ein,  redt  mit  ihm  selber 
und  spricht: 

Ich  merck  und  brüff,  das  Clinia, 
Mein  guter  freundt,  hat  sich  alda 
Unter  die  schnöden  henchler  geben 
20  Und  fahrt  mit  in  ein  bnben-leben, 
Darror  ich  in  gewarnet  hau; 
Wann  wo  er  mich  wird  sichtig^  an, 
Er  mich  gleich  wie  den  teuffei  fleucht. 
Ich  merck,  das  er  mein  fireundtschaft  scheucht. 

55  Hat  mich  lang  nie  beruft  zu  hauß. 

Sich  zu!  mein  freundt  geht  dort  herauß, 
Hat  mich  gsehen,  kehrt  wider  umb. 
Warumb  fleuchst,  mein  Clinia?  kumb! 
[A3, 2, 117]  Wie  hab  ich  dich  so  lang  nit  gsehen? 

Clinia  kombt  stöltslich ,  in  federn  und  gülden  ketten ,  spricht 

samb  verdrossen  : 

* 

Mein  freundt,  das  laß  ich  wol  geschehen, 
Wann  ich  muß  auch  warten  das  mein. 
Ich  kan  nit  stätigs  bey  dir  sein. 

56  Ich  hab  auch  ander  freunde  gut, 
Die  mir  machen  freudreichen  mut, 
Wie  recht  guter  freundtschaft  gebtlrt. 
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Agatooles  spricht: 

0  freuDdt,  ich  merck:  du  bist  verfahrt, 

Da  hast  umb  dich  ein  losse  rott.  j 

I 
Clina  spricht:  l 

5    Wen  hab  ich  den  (sag  mirs,  durch  Oott!)  | 

Für  gesellschaft,  die  ndch  verführ?  | 

Agatooles  spricht: 

Mein  lieber  frenndt,  ich  merck  and  ^flr: 

Umb  dich  hast  den  heachler  Amaso 
10  Und  darza  den  hofschmeichler  Traso. 

Bey  den  bist  da  ohn  alle  straf 

Und  gehst  amb  wie  ein  irrent  schaff 

Bey  den  fressig,  reiasenden  wolffen, 

Die  vor  auch  manchen  haben  gholffen, 
15  Yerthan  sein  vätterlich  erbgnt, 

In  bracht  in  achandt  and  «irmat. 
[K  3, 2, 242]  So  bist  an  leib  and  gut  verdorben, 

Eben  gleich  lebendig  gestorben. 

Weil  du  den  heachlem  bist  ergeben. 

10  Clinia  spricht: 

0,  ich  heb  erst  an  recht  za  leben, 
In  frewd  and  allerley  woUast, 
Von  den  ich  vor  nichts  hab  gewast 
Von  anfang  meines  lebens  zeit. 

M  Agatooles  spricht: 

0  frenndt,  du  fehlest  laider  weit. 
Da  meinst,  da  habst  den  woUast  bsessen, 
So  wird  vom  wollost  dir  gefressen 
Seel,  leib,  gelflck,  ehr  and  gut. 

so  Glinla  8l>rieht: 

Dein  straff  mich  nichts  anfechten  that. 
Ich  bin  der  rathen  schon  entwachßen. 
Da  bist  za  scharpff  und  nngelachßen. 
Enndt  bey  dir  nit  mehr  frölich  sein. 
86  Darnmb  gehin  and  wart  deß  dein! 
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Clinia  gehet  trntaig  ab.    Agatocles  spricht: 

0  lieber  frenndt,  bey  meinen  trewen, 
Du  thnst  mich  in  dem  hertzen  rewen, 
Das  du  bist  also  gar  verblendt. 
5  Es  wird  gwiß  nemen  ein  böß  endt. 

Agatooles  gehet  auch  ab.    2>le  swen  heuchler  gehen  ein,  Axnaso 

spricht: 

Traeo,  wie  gfelt  dir  unser  junckherr? 

Mich  duncket  warlich,  er  hab  das  plerr 

Oder  sey  gar  doli  und  ohn  sin. 
10  Es  geht  eins  nach  dem  andern  hin, 

Ligende  guter,  farende  hab. 

Sein  bulschaft  zeucht  im  gar  vil  ab. 

So  hab  wir  in  auch  wol  berupft. 

Sein  schwnnckfedern  sind  im  außzupft. 
15  Ich  denck,  es  werd  in  kurtzen  tagen. 

Bey  unserm  junckherr  den  garauß  schlagen. 

Wo  wöll  wir  ein  andern  guckguck  nemen? 

Traso  spricht: 

Wir  sind  solch  gsellnunduns  nit  Schemen, 
so  Wie  die  schlepseck  sind  auch  von  Flandern, 

Geben  ein  streuß-gut  umb  den  andern. 

Weil  einer  hat  und  giebet  auß, 

So  hat  er  an  uns  gest  im  hauß; 

Wir  nemen  kleider,  speiß  und  wein. 
S6  Verdirbet  er  drob,  so  spot  wir  sein. 

Unserm  junckherr  widerfert  gleich  das. 

Er  geht  ietz  auff  dem  letzten  graß. 

Die  schuler  wollen  nimmer  bey  im  singen, 

Die  fronboten  umb  sein  hauß  sich  dringen. 
30  Mich  dunckt,  es  sey  die  kirchweich  auß. 

Drnmb  komb  ich  nit  mehr  in  sein  hauß. 

Weil  der  kessel  ist  abgehawen. 

Amaso  spricht: 

Komb!  laß  uns  an  demmarck  umbschawen 
« 
30  Vgl.  b.  10,  206.        21  St.  TerMhwender. 
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Nach  einem  andern  reichen  läppen, 
Dem  wir  anstraifTen  die  narren-kappen, 
Darinn  wir  im  auch  trncken  schern, 
Im  helfen  kisten  und  bentel  lern. 
0,  solche  kaatzen  hab  wir  gern. 

Sie  gehen  beide  ab. 


Actus  3. 

CliDa  gehet  trawrig  nnd  armutselieh  ein ,  redt  wider  sich  selb 
unnd  spricht: 

[K  3,  2, 243]  Ach  Gott,  wie  nbel  hab  ich  than, 

Und  das  ich  nit  gevolget  han 

Agatocli,  mein  freunde  trew! 

Deß  hab  ich  ewige  nachrew. 

Dort  ^ombt  er ;  ich  will  in  anreden, 
16  Ob  er  deß  bandes  unser  beden 

Wer  ingedenck  und  geh  mir  rath. 

Wie  wol  eO  nun  als  ist  zu  spat, 

Weil  ich  erst  will  den  stal  thon  zu, 

So  nun  heransser  ist  die  kuh. 
so  Drumb  will  ich  nit  anreden  den, 

Sonder  stilschweigent  fflr  in  gehn. 

Agatodes  kombt,  sieht  seinen  ftrenndt  und  spricht: 
Wann  her,  mein  frenndt,  so  schwefferlich? 

Clinia  spricht: 

96  0  lieber  freundt,  es  reittet  mich 

Die  armut,  nnd  als  ungelück 

Ist  mir  als  kummen  auff  den  rück. 

Mein  kleinet  untern  Juden  stehnt, 

HauO  und  hof  ist  mir  als  verpfendt, 
80  Mein  ligende  guter  sind  verkauft. 

Ein  schuld  sich  mit  der  andern  häuft. 

Deß  muß  ich  in  schuldthurn  gohn 

Oder  mit  blosser  handt  darvon 

In  der  aller-höchsten  armut 
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Agatodes  spricht: 

Wie  hast  dn  das  großmecbtig  gnt 
Ohngworo  so  in  knrtzen  tagen? 

Clinia  Bprioht: 

5  0  freundt,  dn  hast  mir  thnn  weißsagen, 
Da  du  mich  thest  so  trewlich  warnen 
Vor  meiner  henchler  falschen  gamen. 
Noch  Yolgt  ich  nit  der  lehre  dein, 
Sonder  so  tieff  gefallen  drein, 

10  Die  mich  mit  Iren  schmeichel-worten     - 
Verführt  haben  an  allen  orten 
Von  eim  verschwenten  in  das  ander, 
ledoch  het  mir  das  allesander 
Zn  solcher  armnt  nit  thnn  langen, 

15  Wo  ich  mit  lieb  mich  nit  gehangen 
Het  an  ein  höflich  edels  weih, 
Die  aller-schönst  von  zartem  leib, 
Die  ich  mit  grosser  schenck  and  gab 
Zn  eim  bnlen  erworben  hab, 

so  Der  ich  täglich  kauft  köstiich  schanben, 
Gttlden  ketten,  ring  und  hanben. 
Als  ich  nimmer  het  zu  gebn  anß, 
|A  3, 2, 118]  Verbot  sie  mir  darnach  ir  hanß, 

Thet  mir  doch  groß  trew  versprechen! 

26  Agatocles  spriobt: 

Da  hast  vor  wol  kflnnen  aaßrechen» 
Weil  das  weib  war  so  ehrenrOchtig, 
An  irem  gmahel  war  trew-brttchtig, 
Das  sie  kein  trew  würd  halten  dir. 

30  Schawi  wenn  da  best  gevolget  mir, 
So  best  ietzandt  noch  ehr  and  gnt. 
Doch  in  deiner  höchsten  armnt 
Hab  ich  doch  noch  vor  dir  kein  schew, 
Will  halten  angelobte  trew. 

95  Seb!  da  hast  goldes  drej  tbalendt 
Und  löß  mit,  was  da  hast  verpfendt! 
Halt  dich  mein!  laß  dein  henchler  farn! 
Und  weil  do  nun  bist  bey  den  jam, 
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So  geh  mflBsig  der  hurerey! 
Es  ist  kein  glflck  noch  heil  darbey! 
Sonder  nimb  ein  weib  zu  der  eh, 
Die  hab  recht  lieb  und  keine  meh! 
5  Die  leist  dir  rechte  lieb  und  trew, 
Frewd  and  wollnst  on  all  nachrew! 
Die  selbig  lieb  die  ist  mit  ehm. 

[E  8,  2,  244]  CÜnia  feit  ihm  umb  den  halß  imd  8pri«ht: 

Mein  frenndt,  Oott  thn  dein  reidithamb  mem! 
10  Ich  het  gar  nichts  von  dir  begert, 

Wann  ich  bin  deinrfrenndtschaft  nicht  wert, 
^     Weil  ich  dein  rath  verachtet  hab, 

Spilt  mich  yon  deiner  frenndtschaft  ab. 

Nnn  will  ich  wider  zu  dir  keren, 
16  Fürbas  leben  in  zacht  und  ehren. 

Deß  hab  dir  aach  mein  trew  zu  pfandt! 

Agatoäles  sprieht: 

Nnn,  ich  hab  daiisen  auff  dem  landt 
Zwey  dörffer  and  zwey  gute  schloß: 
«0  Die  will  ich  mit  dir  theilen  bloß. 
Mein  gut  soll  halbes  dein  sein. 

Clinia  spricht: 

Hertz-aller-liebster  freande  mein, 
Wie  kan  ich  dir  dein  milt  reichthamb 
Sö  Mit  trew  bezalen  wideramb, 
Weil  ich  so  gar  verarmet  bin? 

Agatooles  apriobt: 

Schweig,  meinfreandt,  nndgehmit  mir  hin, 
Das  ich  dir  mein  halb  gut  verschreib! 
80  Nar  framb,  trew  and  anfrichtig  bleib! 

Sie   gehen   beide   ab.    Die   swen    henohler   knmmen.     Amaeo 

sprioht : 

Unser  janckherr  hat  wider  gelt, 
Dem  wir  vor  haben  gestrelt, 
86  Das  er  fast  gar  war  aaßgeäogien. 
Wo  hat  er  nar  geh  aaffgelogen  ? 
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Er  hat  wider  geKtet  sein  haaß, 
Streicht  sich  wider  mit  kleidem  ranß, 
Mit  ketten  and  ringen,  ist  wider  flftck. 

Traeo  spricht: 

5  Wie  r&tst  dn?  wenn  wir  unser  glück 
Yersnchtn  und  thetn  in  za  hanß  laden, 
Doch  den  tisch  setzten  in  sein  gaden. 
Im  seltzam  zotten  and  bossen  sagen? 
Ich  hoff,  er  werd  ans  nit  aaßjagen. 
10  Er  lest  ons  mit  schlemen  wie  Yor. 

Amaso  spricht: 

Mflst  er  ie  sein  ein  grosser  thor, 
Das  er  ans  annemb  widenimb, 
Weil  er  vor  kam  amb  sein  reichtfaumb 
IS  Darch  ans;  er  solt  ie  werden  witoig. 

Traso  spricht: 

0  er  brinnet  in  lieb  noch  hitzig 
6egn  seiner  schönen  edlen  frawen. 
Komb  dannl  wir  wollen  zu  im  schawen, 
M  Ein  grnß  im  von  seim  balen  sagen. 
Er  wird  ans  an  das  manl  nit  schlagen. 
Schaff  wir  was,  so  hilft  es  ans  beid; 
Wo  nit,  so  hab  im  das  hertzleid! 
So  hab  ich  oft  ein  narroganck  thon, 

15  Amaeo  spricht: 

Nnn,  so  will  ich  gleich  mit  dir  gohn. 
Wer  weiß,  wo  etwan  girittck  geit? 
Wolanff!  es  ist  gleich  essens  zeit. 

Die  henohler  gehen  ab.    Fronsteiner,  der  edebnan,  geht  ein  mit 
90       Sophia»  Beim  weib,  und  er  sprioht: 

Mein  Sophia,  das  Gott  erbarm! 
Wir  sind  gnt  edel  and  blat-arm. 
[K  3, 2, 245]  Wir  habn  za  wenig  rent  Jind  zinst. 
So  hab  ich  aoch  keine  fflrsten  dienst, 
S5  Darren  wir  reichlich  möchten  zern. 
Soll  ich  mich  in  dem  stegraiff  nehm, 
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Wie  ander  ede]  reaters-lewt, 
So  furcht  ich  aber  meiner  hewt, 
Dleweil  oft  mancher  wird  erdappet, 
Das  der  rabenstein  nach  im  schnappet. 
5  Nun  hielt  ich  gern  edelmans-standt 
Und  thnt  mir  anch  im  hertzen  andt, 
Das  ich  nit  auch  noch  wie  vor  jam 
Soll  höflich  nnd  adelich  spara. 
Mein  Sophia,  gib  trewen  rath! 

10  Sophia  spricht: 

Mein  Fronsteiner,  solichs  mich  hat 
Anch  angefochten  lange  zeit, 
Weil  uns  die  armut  also  reit. 
Nun  will  ich  nichts  verhalten  dir. 

15  Es  hat  lang  zeit  gebult  mit  mir 
Clinia,  der  jung  wolgestalt, 
Hat  auch  das  gloch  oft  thewer  zalt, 
Unser  küchen  lang  wol  gespeist, 
Wie  du  wol  hast  gemerckt  und  weist, 

20  Dardurch  er  ist  in  armut  kummen. 
Nun  hat  sich  aber  sein  angenummen 
Agatocles  in  seiner  armut 
Und  hat  mit  im  getheilt  sein  gut. 
Deß  ist  Clinia  wider  reich. 

25  Nun  rätst  du,  so  will  ich  heimleich 
Nach  im  schicken  heint  abendts  spat, 
Entbieten,  du  seist  auß  der  stat 
Zu  einem  edelman  geritten. 
So  wird  er  nach  dem  alten  sitten 

so  Zu  mir  kummen;  da  solt  du  dich 
Im  faauß  verstellen  heimelich. 
In  den  samb  zornig  und  mit  schnanffen 
Mit  bioser  wehre  uberlauffen. 
Mit  rumor  und  mordt-geschrey 

35  Ein  hundert  ducaten  oder  zwey 
Dem  jungen  läppen  schrecken  ab. 
Solch  list  ich  außgesunnen  hab. 
Darvon  het  wir  ein  weil  zu  zeren. 


82  K  dem. 
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Der  edelman  sprioht: 

Ja,  das  wird  gat,  bey  meinen  ehren ! 

Weil  er  steht  wider  in  reicbthamb, 

So  schaff,  das  Glinia  heint  knmb!  t 

6  So  will  ich  reiten  aaß  der  stat, 

Heimlich  herwider  kummen  spat 

Und  mich  verstellen  in  ein  ecken, 

Etlich  dacatn  im  abzuschrecken. 

Nun  geh  and  komb  nach  deim  rathschlag, 
10  Der  uns  za  wolfart  kämmen  mag! 

Sie  gehen  beide  ab.    Clinia  kombt»   redt  mit  ihm  selber  uxmd 

sprioht: 

[A3,2, 119]Nnn  heut  ist  mir  geben  da's  loß, 
Das  ich  in  wun  und  frewden  groG 
15  Soll  bey  meiner  Sophia  sein. 

So  bald  aufgeht  deß  mohnes  schein, 
So  will  ich  schleichen  in  ir  hauß; 
Dir  edelman  ist  geriten  auß. 

Clinia  gehet  ab.    Sophia,  die  edelfraw»  kombt  unnd  spricht: 

so  Hie  will  ich  warten  in  dem  sal 

Auff  den,  der  uns  das  gloch  bezal, 

Dieweil  er  wider  reich  ist  worn, 

Dem  ich  vor  trucken  hab  geschom. 

Der  will  dennoch  nit  witzig  wem. 
25  Ich  will  im  noch  genewer  schern, 
[K  3,  l,  246]  Wenn  er  wider  rein  naschen  geht. 

Auff  den  lauscht  schon  mein  edelman  stät. 

letz  kombt  er  gleich  daher,  ich  denck, 

Wie  ein  ochß  lauff  zu  der  fleischbenck. 

Clinia  geht  ein,  bewt  ihr  die  handt  und  sprioht : 

Mein  außerweite  Sophia, 
Warts  du  wider  auff  mich  alda? 
Ist  dein  Frousteiner  nit  zu  hauß? 

Sophia  spricht: 

86  Nein,  er  ist  hent  geritten  anß. 
Sey  mir  zu  tausent  mal  willkombl 
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Der  edelman  kombt  mit  geitogner  weer  and  sprioht: 

Glinia,  da  ebrendieb,  waramb 
Gehst  in  der  gstalt  za  meinem  weib? 
f  Nan  wehr  dich!  es  kost  sonst  dein  leib. 

5  Oder  gib  dioh  nar  bald  gefangen, 
Weil  du  an  meinem  weib  bist  hangen! 

Clinia  spricht: 

Gib  mich  nit  gfangen  anff  den  tag. 
Ich  wehr  mich  dein,  so  lang  ich  mag. 

0l6  achla^n  an  einander,  biß  der  edelman  feit.    Sophia  schreit: 

Mordt,  zetter,  mordt  aber  Cliniam! 
Da  hast  erschlagen  mir  an  schäm 
Mein  Fronsteiner,  den  edelman. 
Ich  will  das  dem  ghricht  zeigen  an. 

15  Olinia  sprioht: 

0  da  trewloses  weib  entwicht. 
Da  hast  das  spil  selb  za-gericht. 
Derhalb  must  aach  an  den  enden 
Auch  sterben  ietz  von  meinen  henden. 

Clinia  eretloht  das  weib,  sie  feit  und  er  sprioht: 

Nun  ligst  da  auch,  da  falsches  weib! 
Mich  best  da  bracht  amb  gut  and  leib. 
Möcht  ich  in  Jovis  tempel  entrinnen, 
£h  die  todtschleg  das  ghricht  werd  innen! 
15  0,  ich  sich  von  der  sehergen  bauif 
An  der  gassen  ein  groß  zalauff. 

Affatooles  kombt  allein,  redt  wider  sieh  selber  und  sprioht: 

Ach  Herr  Gott,  ich  hör  böse  mär 

Von  meinem  lieben  freundt,  wie  der 
80  Sein  henchler  wider  an  hab  gnummen. 

Durch  die  er  gar  int  schnür  sey  kommen, 

Henck  wider  an  der  edlen  frawen 

Und  thu  ir  gar  zu  weit  vertrawen. 

Sie  wird  durch  ire  antrew  tftck 
S6  Noch  bringen  in  alles  unglttck. 
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Ach,  ist  er  denn  beraabt  der  sin, 
Das  er  an  der  ehbrecherin 
Hengt,  die  in  vor  gewitzigt  hat! 
Ich  will  gehn  laufen  also  spat, 
ö  In  trewlich  warnen  noch  ein  mal 
Vor  seim  za-künfting  unfal. 
Dort  lauft  Troso,  sein  heuchler,  her. 
£r  bringet  gewiß  böse  mär. 

[K 8, 2, 247]    Traso,  der  heuchler,  kombt  uand  spricht: 

10  0  Agatocle,  eil  und  geh 

Zu  dem  richter!  deim  freundt  beysteh, 
£h  er  in  urtheilt  zu  dem  todt ! 
Er  steht  in  grosser  angst  uhd  noth. 

Agatooles  spricht: 
16  Was  hat  mein  freundt  denn  übel  than? 

Traso  spricht: 

In  hat  ergriffen  der  edelman 

Bey  seinem  weib  und  wolt  in  fahen. 

Da  hat  dein  freundt  in  thun  erschlahen, 
to  Und  als  ermerckt,  das  das  entwicht 

Weib  den  handel  het  zu-gericht 

Mit  ihrm  man,  das  er  schetzen  seit 

Dein  freundt  umb  etlich  gelt  und  golt, 

Da  hat  er  das  weib  auch  erschlagen. 
S6  Als  in  ir  freundtschaft  thet  verklagen, 

So  hat  in  der  richter  gefangen 

Und  will  in  an  den  galgen  hangen; 

Darzu  er  iren  freunden  allen 

Zu  straff  ist  all  sein  gut  verfallen, 
so  Der  richter  will  gleich  urtheil  geben. 

Eil,  ob  du  retten  möchst  sein  leben, 

So  du  in  thetst  vom  galgen  kauffen! 

Agatodes  hebt  beide  hendt  auff  gen  himol  uad  spricht: 

Das  ungelück  kombt  als  mit  hauffen, 
S6  Das  ich  vor  langst  besorget  hab. 
Dennoch  wül  ich  nit  lassen  ab, 
Sonder  meins  freundes  mich  annemen 
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Und  sein  mich  gar  mit  nichten  Schemen. 

Sie  gehen  beide  ab.    Amaso,  der  heuchler»  kombt^  redt  mit  im 
selber  und  spricht: 

Das  ist  ftti'war  ein  trewer  freandt, 
ö  Wie  das  auG  dieser  that  erscheint, 

Der  im  vor  gab  hertz-trewen  |ttth, 

Dem  er  doch  nit  gevolget  hat. 

Nach  dem  in  höchster  aremut 

Theiiet  er  mit  im  all  sein  gut. 
10  Doch  Yolget  noch  nit  seiner  lehr, 

Verachtet  beide  trew  und  ehr, 

Hieng  sich  an  diesen  schlepsack  wider, 

Vor  der  in  warnet  sein  freondt  bider, 

Die  im  anrichtet  mit  betrag, 
15  Das  er  irn  man  sambt  sie  erschlag. 

Daramb  er  leiden  soll  den  todt. 

Nan  in  der  schandt  and  grossen  not 

Schemet  sich  sein  freandt  sein  doch  nicht. 

Sonder  vor  dem  strengen  halßghricht 
20  Will  er  all  sein  gut  für  in  geben, 

Darmit  er  nar  errett  sein  leben. 

AmaBO  gellet  ab.    Clinia  und  Agatocles  kummen.     Clinia  hebt 
sein  hendt  aufT,  spricht: 

0  fireandt,  erst  ich  on  alle  schew 
25  Erkenn  dein  grosse  lieb  and  trew, 

Das  da  fOr  mein  lehn  all  dein  gat 

Hast  geben,  und  nun  in  armnt 

Forthin  dein  leben  mast  verzeren. 

Oott  danck  dir  deinr  lieb,  trew  und  ehren! 
80  Ich  maß  in  Ciclades  inseln, 

In  das  eilendt,  mit  jamer  and  wiußeln, 

Wie  mir  dann  der  richter  gebot, 

Da  ich  in  armnt,  angst  and  noth 

Etwan  anter  eim  zäun  maß  sterben, 
[A  3, 2, 120]  Ais  ein  eilends  viech  verderben, 

Wann  ich  bin  kraftloß,  schwach  und  mat. 

Der  schlepsack  mir  das  gethon  hat, 

Zu  fressen  gebn  durch  zauberey. 

Nun,  es  kombt  gleich  mein  stundt  herbey, 
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Das  ich  von  dir  abscheiden  maß 
t^     In  mein  straff  nnd  ewige  baß. 

Gott  danck  dir  aller  trew  und  ehr! 
Kan  gesiebst  du  mich  nimmermehr. 

[K 3, 2, 248]    Er  beut  im  die  handt,  Affatocles  spricht: 

Ach  frenndt,  verzeuch!  ich  will  auch  mit. 

Ohn  dich  kan  ich  hie  bleiben  nit. 

Dein  schad  mein  schad,  dein  schandt  mein  schandt! 

Will  auch  verlassen  mein  vatterlandt 
10  Und  mit  dir  ziehen  ins  ellendt, 

Bey  dir  bleiben  biß  an  mein  endt, 

Mit  dir  leidefk  armut  und  scbmach. 

Und  weil  du  bistkranck,  mat  und  schwach, 

Will  ich  arbeiten  mit  meiner  hendt, 
15  Ernehren  dich  in  dem  ellendt, 

Auff  das  mein  trew,  dir  vor  versprochen, 

Bleib  ewig  gantz  und  unzerbrochen. 

Drumbkomb,  meinfreundt!  wann  es  ist  zeit. 

Die  schiffart  die  ist  schon  bereit 
to  In  Ciclades,  die  insel  weit. 

Sie  gehen  beide  ab.    Traso,  der  henchler,  (oder  ein  ehrnholdt) 

beschleust : 

Auß  der  tragedischen  geschieht 

Werden  wir  zwey  stück  Unterricht. 
SS  Erstlich  bey  Clinia  man  lehrt: 

Welch  jung  man  sich  an  heuchler  kert 

Und  lest  im  melcken«;seine  obren, 

Der  wird  zu  eim  narren  und  thorcn, 

Dardurch  in  alle  lastcr  feit, 
so  Wollust  für  das  höchst  gut  erweit 

Und  alle  trewe  straff  veracht 

Und  von  der  thorheit  erst  erwacht, 

Wenn  er  durch  oberzelte  stück 

Eombt  in  armut  und  unglttck. 
86  Erst  rewt  in,  das  er  trewen  rath 

Und  straff  so  gar  verachtet  hat 

Von  dem,  der  ims  meint  trewlich  gut. 

Zum  andern  man  hie  mercken  thut 

Bey  Agatocli,  wo  in  freundtschaft 

HusSaeba.    XII.  29 
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Ein  man  trewe  bleibt  standthaft 

Gegn  seinem  fieundt  in  lieb  und  leid  ^ 

Ohn-wanckelbar  ohu  unterscheid 

In  aller  trUbsal,  angst  und  notb, 
5  In  armut,  scbandt,  schaden  und  spot, 

Der  selb  frenndt  edler  ist  denn  golt. 

Derhalb  ein  man  sich  fleissen  solt. 

Zu  uberkummen  ein  solchen  freundt, 

Der  in  lieb  und  trew  bleib  verzeQndt, 
10  Auß  dem  im  glück  und  heil  erwachs 

Durch  wäre  freundtschaft,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  die  t.ragcdi: 

1.  Ehmhoidt. 

2.  Agatocles,  der  war  freundt. 
15   3.  Clinia,  der  loß  freundt. 

4.  Amaso, 

5.  Traso,  die  2  heuchler. 

6.  Fronsteiner,  der  edelman. 

7.  Sophia,  die  edelfraw. 

20      Anno  salutis  15.55|  am  12  tag  Septembris. 
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Gomedi  mit  19  personen,  die  schön  Magelona,  nnnd 
hat  7  actas. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein»  neigt  sich  unnd  spricht: 

GlQck  uDud  beyl  sey  den  ehrdtivesten, 
5  Erbern  und  wolgeachten  gesten, 
Versamlet  hie  in  diesem  sal! 
[K  3,2, 249]  Gebetten  komb  wir  her  zu-mal, 
Ein  comedi  zu  recedirn, 
Welch  gschicht  in  teutsch  thet  transferirn 
10  Magister  Veit  Warbock,  hoch  erfarn, 
Auß  frantzhösischer  sprach  vor  jarn, 
Wie  das  vor  hundert  jaren  da 
Ein  graff  war  in  Provincia, 
War  Jobann  Gerise  genandt, 
^  16  In  adel  hoch  und  weit  erkandt. 
Der  selbig  graff  het  einen  sahn,' 
Hieß  Peter,  welcher  lieb  gewun 
Eins  köngs  tocbter  Magelona 
Zn  Neapolis,  weil  er  da 
20  Mit  ritterspiel  das  beste  thet, 
^  Das  sie  in  auch  hcrtziich  lieb  het. 

1  Die  fabel  diosea  dramas  hat  Hans  Bachs  am  28  Febr.  1554  als  er* 
lählnng  behandelt  Vgl.  2,  251.  Über  die  litteratnr  des  gegenstands  rgl. 
Hagens  Gesammtabenteaer  1,  czzxiii.  337.  Eine  italiänisohe  bearbeitang  der 
Magelonensage  hat  Alestfandro  d'Aneona  in  Bologna  1867  herausgegeben  nnter 
dem  titel  La  storia  dt  Ottinelio  e  Qiuliai  poemetto  popolare  in  Ottawa  rima  li- 
prodoito  soUe  antieho  stampe,  in  202  exemplaren  gedruckt,  wovon  ich  n.  58  be- 
sitse.  YgL  auch  K.  KOhler  in  Pfeiffers  Germania  17,  62  ff.  10?  Warbeok. 
Vgl.  F.  U.  T.  d.  Hagen  a.  a.  o.  1,  oxzzvii.    E  Marbook. 
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Da  er  ftthrt  hin  die  wolgestalt. 

Und  als  sie  rothen  in  dem  waldt, 

Drey  köstlich  ring  so  het  die  trawt. 

Als  sie  entscblieff,  er  sie  beschawt, 
5  Legt  sie  anff  einen  stein  darnach. 

Ein  rab  hoch  auG  dem  lafte  stach, 

Nam  die  ring  und  sich  hoch  auff  schwung. 

Dem  eilet  nach  der  ritter  jung,    * 

Sein  ring  wider  zu  erlangen. 
10  Ward  im  waldt  von  den  Tfirckn  gfangen, 

Die  in  versehe  nckten  dem  soldan. 

Dem  most  dienen  der  junge  man. 

Als  abr  im  wald  die  jungkfraw  zart 

Widerumb  auffer wachen  wardt, 
15  Fandt  sich  von  dem  ritter  verlassen, 

Trawrig,  ell^dt,  doch  kam  der  Strassen 

Ihr  ohn  gefer  ein  wellerin. 

Mit  der  zog  Magelona  hin, 

Wardt  ein  spitalmeisterin  zu  handt 
20  Dort  in  Provincia,  dem  landt, 

Unerkandt  lange  zeit  ellendt, 

Biß  Oott  doch  die  zwey  an  dem  endt 

Wunderlich  zsamen  bringen  thet, 

Da  man  ein  forstlich  hochzeit  het. 
S5  Schweigt,  hört  und  secht,  wies  als  zu  geht! 

Ghrair  Johann  Cerise  geht  ein  mit  der  greffin  und  aweien  knech- 
*  ten  unnd  spricht: 

Lob  sey  Gott  in  seiner  mayestat, 

Der  uns  so  hoch  begnadet  hat 
80  Mit  der  fürstlichen  graffschaft  da 

Lm  der  herrschaft  Provincia, 

Da  wir  gantz  gerhuig  regim. 

In  gutem  fride  gubernirnl 

Darzu  hat  uns  Oott  geben  nun 
85  Zu  einem  erben  einen  sühn, 

Nit  allein  tugenthaft  und  schön, 

Sonder  auch  ritterlich  und  kön. 

Ein  thewrer  heldt  mit  seiner  handt 

FUr  alle  ritter  in  dem  landt, 
40  Der  denn  nach  meines  lebens  endt 
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Eintritt  in  unser  regiment! 

Deß  sollen  wir  Gott  danckbar  sein. 

Oliva,  die  greffio,  spricht: 

leb  hab  aach  all  mein  frewd  allein 
6  An  anserm  einig  lieben  sühn, 
[A3, 2, 121]  Der  anch  im  necbsten  tburnier  nun 
Den  aller-besten  danck  gewau, 
Darinn  er  oft  roß  unde  man 
In  schrancken  hat  zu  hauffen  gbriten 
10  Nach  höflich  ritterlichem  siten 
Und  bat  erholt  die  höchsten  ehr. 
Das  frewt  mich  ie  und  immermehr. 
Dort  kombt  meins  hertzen  trost  und  wun. 
Heil  sey  mit  dir,  hertzlieber  sühn! 

Bitter  Feter  kombt,  bewt  ihn  beiden  die  hendt  und  spricht : 

Herr  vatter  und  fraw  mutter,  ein  wort 
[K  3,  2, 250]  Bitt  ich  euch  zu  hören  an  dem  ort. 

Der  graff  spricht : 
Mein  lieber  söhn,  warumb  das  nit? 

Der  sehn  feit  anff  die  knie,  hebt  seine  hendt  anff  und  spricht: 

Zu  euch  80  ist  mein  hohe  bit, 
Wölt  mich  zwcy  jar  lang  lassen  bawen 
Die  landt  hin  und  herwider  schawen. 
Die  fürstcnhöff  und  königreich, 
86  Das  ich  darinn  mOg  lehren  gleich 
Hofzucht  und  ritterspiel  nach  ehrn. 
Nach  dem  will  ich  wider  heim  kebrn 
Her  in  Provincia,  das  landt. 

Der  graff  spricht: 

80  Mein  lieber  söhn,  das  wer  ein  schandt, 

Wolst  du  erst  außraisen  nach  ehrn 

In  ander  landt,  hofzucht  zu  lehrn, 

Weil  solch  ritterspiel  und  hofzucht 

Manch  fflrst  an  unserm  hof  hie  sucht 
85  Sambt  ritter,  graffen  und  dem  adel. 
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Ritter  Feter  spricht: 

An  dem,  herr  vatter,  Lab  ich  kein  zadel. 
Ich  aber  wölt  in  frembde  landt, 
Mich  roachn  bey  fürstn  onnd  herrn  bekandt. 
6  Das  wer,  herr  vatter,  euch  ein  ehr 
Und  nutzet  mir  auch  dester  mehr, 
Das  ich  auch  etwas  thet  erfarn. 

Die  greffin  spricht: 

Hertzlieber  söhn,  wir  sind  bey  jarn. 
10  Unser  trost  ist  auff  dich  gesetzt. 

Seist  du  von  uns  raissen  zu  letzt, 

So  betten  wir  darnach  kein  rhu 

Und  besorgeten  immer  zu, 
15  Dir  möcht  ein  ungeiück  zustehn. 

Der  graff  spricht: 

Wir  möchten  dieweil  mit  todt  abgehn. 
So  du  denn  nit  werst  in  dem  landt. 
Denn  möcht  mit  gewaltiger  handt 
20  Ein  ander  sitzen  ins  regiment. 

Wie  denn  geschieht  an  manchem  endt. 
Bleib  bey  uns!  ist  das  best  ftlrwar. 

Ritter  Feter  spricht: 

Ich  bitt:  erlaubt  mir  nur  ein  jar, 
25  Das  ich  doch  auch  die  weit  besech! 
Ich  will  beleiben  in  der  nech, 
Das  ir  mügt  haben  botschaft  frey 
Allzeit  von  mir,  wo  ich  doch  sey. 
Ich  hoff,  ir  werdts  abschlagen  nit. 

Der  grair  und  greffln  schweigen,  ritter  Feter  spricht: 

Zum  dritten  ich  zum  höchsten  bit, 
Wolt  diese  raiß  vergünnen  mir. 

Der  graff  winokt  ihm  auff-sustehn,  sieht  die  greffln  an,  spricht: 

Mein  lieber  söhn,  dieweil  nun  dir 
35  Zu  raissen  ie  steht  dein  gemüt, 
Wöll  wir  auß  vätterlicher  gut 
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Dir  solche  raiß  auch  nit  abschlagen. 
Doch  komb  wider  in  jar  und  tagen! 

Bitter  Feter  beut  ihn  die  heu  dt  und  spricht: 

Ich  dancke  euch,  o  herr  und  vatter, 
5  Als  mein  aller-höchster  \N'olthater, 
Und  auch,  fraw  mntter,  ewr  yerguust. 
Zn  dieser  raiß  hab  ich  inbrunst. 

[K 3, 2, 251]  Der  graff  steht  auff,  spricht: 

Mein  söhn,  nimb  hin  allen  vorath, 
10  Roß,  hämisch,  knecht,  gelt  und  kleinat 
Und  als,  was  zu  der  raiß  ist  not! 
Mein  söhn,  nun  hab  vor  äugen  Gottl 
Halt  dich  ehrlich  und  tugenthaft 
Und  hüt  dich  vor  böser  gselschaft, 
15  Die  manchen  bringt  in  ungelück! 

Ritter  Feter  spricht: 

Mein  herr  vatter,  all  diese  stück 
Die  will  ich  haltn  mit  höchstem  fleiß. 

Die  greffln  spricht: 

20  Hortz-liebcr  söhn,  auff  diese  reiß 

Will  ich  drey  köstlich  ring  dir  schencken.  ^ 
Bey  den  solt  du  allmal  gedencken 
Unser  im  besten  aller  beide. 
Dein  abschied  bringt  uns  hertzen-leide. 

Bitter  Feter  empfecht  die  ring  und  spricht: 

Fraw  mutter,  ich  danck  euch  als  gutes. 
Nembt  euch  meinr  raiß  keines  unmutes! 
Soll,  ob  Gott  will,  geraten  wol. 
Gott  allzeit  mein  glaidtsman  sein  sol. 

30  Der  graff  spricht : 

Geh,  heiß  aufplasen  dem  hofgsind, 
Das  es  sich  rüst  schnei  und  geschwind, 
Das  wir  unserm  söhn  das  gleid  geben 
Und  von  im  abschied  nemen  eben! 


Digitized  by 


Google 


456 


Sie  gehen  alle  ab.    Der  wirt  zu  Keapolis  gehet  ein ,  redt  mit 
im  selber,  spricht: 

Ich  maß  za-richten  anff  das  best.  , 

Heint  werden  kämmen  vil  edler  gest 
5  Auff  den  thumier,  von  den  will  ich 

Mit  meiner  Wirtschaft  nehren  mich. 

Hoff,  ich  wöll  des  thurnier-hofs  gniessen, 

Yil  Wassers  unter  den  wein  giessen. 

Mich  danckt,  mir  knm  schon  dort  ein  gast, 
10  Will  bey  mir  haben  sein  nacht-rast. 

Bitter  Feter  geht  ein  mit  Iiorentzen»  seinem  knecht,  spricht: 
Mein  wirt,  wollest  ans  herberg  geben! 

Der  wirt  spricht: 

Ja,  gern;  doch,  janckherr,  mercket  eben! 
15  Ihr  müst  auff  heint  nemen  yergut, 
Weil  sehr  vil  adels  kämmen  thut 
Heint  gen  Neapolis  in  die  stat. 

Ritter  Feter  spricht: 

Sag,  was  der  adel  zu  hai\deln  hat ! 
so  Man  wird  leicht  einen  landtstag  halten. 

Der  wirt  spricht: 

Nein,  man  wird  ander  kurtzweil  walten. 

Mageion  köngklich  mayestat 

Ein  thurnier  außgeschrieben  hat 
25  Dem  adel  in  dem  gantzen  reich. 

Da  werden  beut  kämmen  geleich 

Her  Heinrich  von  Trapona  schon 

Und  auch  herr  Friderich  von  der  Krön 

Und  ohn  zal  adels,  der  sich  mit  zier 
so  All  haben  ghrttst  in  den  thumier 
[A3, 2, 122] Zum  kampff  und  ander  kurtzweil  mehr. 

Doch  als  allein  zu  frewd  und  ehr 

Deß  mechting  konigs  tochter  da, 

Die  schönen  Magelona, 

84  E  Der. 
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Der  aller-schönstn  jnngkfraw  anff  erdt. 

[E  3, 2, 252]  Ritter  Feter  spricht  : 

Mag  ieder  tburniern,  wers  begert, 
Und  kempffen  mit  on  allen  tadel! 

5  Ber  Wirt  spricht: 

Ja,  doch  allein  ritter  und  adel 
Mttgen  in  den  thurnier  ein-reiten, 
Auch  kempffen  wie  vor  alten  zelten. 

Der  Wirt  geht  ab.    Ritter  Feter  spricht: 

10  So  will  leb  mich  anch  rQstn  darza. 
Geh,  Lorentz !  lanff  bin  eilendt  da, 
Das  man  mir  an  mein  renndeck  mabl 
Silbrene  scblttssel  uberal, 
Auch  anff  mein  beim  nnd  an  mein  scbilt 

15  Mach  silbren  scblüssel  wol  gebilt! 
Docb  sag  keim  menseben,  wer  ich  sey 
Von  stammen  noch  adel  darbey! 
So  will  ich  nnerkandt  anff  trawen 
Micb  ancb  im  tbnmier  lassen  scbawen 

so  Zn  ebr  der  kOngklicben  jnngkfrawen. 

Sie  gehn  all  beid  ab. 


Actus  2. 

Der  konig  Hageion  gehet  ein  mit  der  königin  unnd  der  tochter 
Magelona  und  dem  ehrnholdt,  spricht: 

s5  0  tocbter,  sag^  welcb  ritter  dir 
Hent  im  ritterlicben  tbnmier 
Am  aller-bestn  bab  gefallen! 

Magelona  spricht: 

Unter  diesen  rittem  allen 
so  Der  ritter  mir  gefallen  thet, 

Welcher  die  silbren  scblflssel  het  . 
An  seiner  deck,  heim  nnd  schilt, 
Der  adelich  zn  rosse  bilt 
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Und  machet  gar  vil  sätel  lär. 
Ich  möcht  wol  wissen,  wer  er  wer. 
Dem  gieb  ich.  vor  allen  den  preiß. 

Bar  könig  spricht: 

6  Sie  werden  ietz  geleicher  weiß 

Mit  einander  kompffen  zu  fuß, 

Zu  eliren  dir,  alda  man  muß 

Auch  schawen  anff  hof-gsind  und  gest, 

Und  welcher  unter  in  das  best 
10  Thut,  must  verehm  mit  einem  krantz, 

Muß  auch  heint  den  ersten  vortantz 

Mit  dir  haben.    Schaw,  wie  da  her 

Die  kempffer  tretn  mit  beides  ger 

In  irm  glantzenden  hämisch  klar! 
15  Da  werden  kempffen  par  und  par. 

Heinrich  von  Trapona  unnd  Friderich  von   der  Krön  und  an- 
der kempfFer  kimunen»  kempffen  par  und  par.    Daraacli  schreit 
der  ^imholdt: 

Die  königkliche  mayestat 
so  Allem  adel  ansagen  lat. 

Welcher  seinr  mayestat  tochter  da, 
Dem  schönen  frewiein  Magelona, 
Zu  ehrn  allein  hie  kempffen  wöll, 
,  Hie  auff  den  kampffplatz  treten  soll. 

Bitter  Feter  mit  den   silberen  schlüsseln  trit  herfür,  spricht: 

Nun,  welcher  kempffen  will  mit  mir 
[K  3, 2, 253]  In  ireni  dienst,  der  tret  her  schir! 

Nach    dem  trit  ein  kempflbr  nach  dem  andern  und  kempffen 
mit  ihm  und  weichen  doch  alle.    Er  spricht: 

so  Ist  keinr  mehr  da,  der  kempffen  wöll? 
Von  mir  er  bestanden  werdn  soll. 

Die  kempffer  gehn  all  ab,  ritter  Feter  bleibt  allein.    Der  könig 

spricht: 

Magelona,  wer  meinst  du  doch, 
35  Der  im  kampff  sey  der  beste  noch? 
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Magelona  spricht: 

Mich  dünckt:  dem  riter  der  krantz  gbürt, 
Der  die  silbern  Schlüssel  führt. 

Der  könig  eprieht: 

5  Ja,  Magelona,  da  nrtheilst  recht. 
Gieb  im  deß  kampfes  krentzlein  schlecht! 

Magelona  tritt  zum  ritter  Feter,  setzt  im  den  kranta  auff  und 

sprioht: 

Strenger  ritter,  hie  nembt  den  krantz, 
10  Den  ir  mit  ehrn  verdienet  gantz, 

Zu  ehrn  mir  heat  in  dem  thamier 

Aach  letz  mit  ritterlicher  zier. 

In  dem  kampff  habt  das  best  getban. 

Das  nembt  za  hohem  danck  hie  an 
15  Für  köngklich  mayestat  sambt  mir! 

Auch  so  solt  fürbas  alzeit  ihr 

Mein  diener  sein  in  ehrn  und  trewen. 

Ritter  Feter  neigt  sich,  beut  ihr  die  handt  und  spricht: 

Nichts  kündt  auf  erd  mich  höher  frewen, 
20  Denn  solche  ehr,  die  ich  nie  bgert; 
Bin  aach  nit  wirdig  oder  wert 
Solicher  ehr  und  reicher  gab, 
Der  ich  auch  nie  verdienet  hab. 

Der  könig  tritt  hinzu,  beut  ihm  die  handt  und  spricht: 

25  Du  junger  ritteriicher  man, 

Du  hast  auff  heut  das  best  getban 

Im  kampff  ietz,  vor  auch  im  thurnier. 

Zeuch  ab  dein  ritter-wappen-zier 

Und  komb  auff  den  königklichen  sal 
80  Und  iß  da  mit  uns  das  nachtmal, 

Kundtschaft  zu  machen  aller  ding! 

Bitter  Feter  spricht: 

Großmechtiger  köng,  ich  bin  zu  ring, 
Zu  essen  mit  ewer  mayestat. 
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Der  könig  spricht: 

Zu  tisch  man  schon  geblasen  hat. 
Komb!  da  hast  es  verdienet  woL 

Bitter  Peter  spricht : 
5  Ewer  mayestat  will  geschehen  soL 

Sie  gehen  alle  ab.    Lorenta,  sein  kneoht,  geht  ein,  redt  mit  im 
selber  und  spricht: 

Mein  jnnckherr  der  ist  wol  za  hoff. 
Das  hofgesindt  alles  zu  loff. 

10  Die  edlen  frawen  und  jongkfrawen 
Welten  all  meinen  jnnckherrn  schawen, 
Der  an  deß  königs  tisch  that  essen, 
Ist  neben  deß  köngs  tochter  gsessen. 
Solch  grosse  uberschwencklich  ehr 

15  Ist  im  vor  nit  bewisen  mehr. 

-   Bitter  Fetter  kombt,  spricht: 

[K  3, 2, 254]  Geh  in  die  herberg !  schaw  znm  pferden  i 

[A3, 2, 123]  Komb  darnach  wider!  denn  wir  werden 

Zu  hof  haben  ein  abendtantz. 

so  Iiorents  spricht: 

Wenn  ich  die  pferdt  hab  gffitert  gantz. 
So  will  ich  wider  kämmen  den, 
Das  vir  int  herberg  schlaffen  gehn. 

Der  kneoht  geht  ab.    Bitter  Fetter   redt  mit  ihm  selber  und 
86  spricht : 

Ach  Gott,  wie  nber-schön  nnd  zart 
Gelidmasirt  englischer  art 
Ist  Magelona,  die  jangckfraw  her, 
Artlich  nnd  höflicher  geber! 
80  Anß  ir  scheint  aller  tngent  gut 
Beide  an  leib  nnd  an  gemüt. 
Sie  hat  mit  irn  freundtiichen  blicken 
Mein  hertz  in  liebe  zu  verstricken, 

17  K  lan. 
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Das  ich  mit  tieffen  senftzen  sencken 

Nichts  kan,  denn  ir  allein  gedencken. 

Merck  wol:  sie  tregt  mir  heimlich  gunst. 

Doch  ist  mein  hoffuung  gar  umb  sonst. 
5  Wer  aber  ich  eins  kdnigs  söhn, 

Möcht  ich  mich  nach  ir  senen  thon. 

So  aber  ist  all  hoffnnng  auß. 

Ich  will  gehn  aaff  den  sal  hinauß. 

Mich  düncket,  ich  hör  die  trometen, 
10  Zinckn,  pfeuffen,  trometen  nnd  flöten. 

Den  abendtantz  wird  man  fangen  an. 

Weil  mir  sanst  nichts  mehr  wird  darvan, 

Ob  ich  möcht  sehen  und  anblicken 

Die  schön,  nnd  mein  heilz  möcht  erquicken. 
15  Sie  brint  recht  als  der  morgenstern. 

0,  das  ich  möcht  ir  diener  wem! 

So  wolt  ich  darnach  sterben  gern. 

Bitter  Peter  geht  ab. 


Actus  3. 

Die  Bobon    Hagelona   geht    ein  mit   ihrer  seugammen  unnd 

spricht: 

Ach  Herr  Gott,  wie  höflich  nnd  adelich. 
Wie  außerweit  und  gar  undadelich 
Der  ritter  mit  den  silbren  schlüsseln  ist! 
S5  0  lieb  amb,  wie,  wenn  ich  wist, 
Was  gschlecht  oder  stammen  er  wer! 

Die  amb  spricht: 

Warlich,  der  ritter  kombt  nit  her 
Von  schlechten  eitern  oder  namen, 
80  Sonder  von  hoch  fürstlichen  stamen ; 
Zeigt  an  sein  adelich  gemttt. 

Hagelona  spricht; 

0  liebe  amb,  es  tobt  und  wüt 
Mein  hertz  in  dieses  ritters  lieb, 
SS  Fewerglastig  mit  starckem  trieb. 
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Hab  heint  kein  schlaf  thun  die  gantz  nacht. 

Die  amb  spricht: 

KöDgkliches  frewlein,  euch  baß  betrachtl 
Last  ench  die  lieb  nit  überwinden, 
6  Also  gächling  fahen  und  binden! 
Schhiclit  solche  lieb  auß  dem  hertzen! 

Magelona  spricht: 
Ich  merck:  du  hast  der  liebe  schmertzen 
Entpfuoden  nie  zu  keiner  stundt, 
10  Mein  amb,  iu  deines  hertzen  grnndt; 
Du  redest  sunst  änderst  darvan. 

Die  amb  spricht: 

Solch  bliute  lieb  steht  nit  wol  an 
[K  3, 2, 255]  Euch  gegen  eim  ritter  unerkaudt, 

15  Der  euch  möcht  setzen  in  schäm  und  schand. 
Drumb  solch  lieb  man  anGschlagen  muß. 

Magelona  spricht: 

Ich  bit:  geh!  sag  im  meinen  grüß! 
Bitt  in,  zu  sagen  seinen  namen, 
80  Sein  vattcrlandt,  adel  und  stamen, 
Bitt  in  von  meiner  liebe  wegen! 

Die  amb  spricht: 
Nun  geht  ab!  so  will  ich  in  fregen. 

Magelona  gehet  ab.    Die  amb  redt  mit  ir  selber  unnd  spricht: 

s5  Ach  Gott,  ich  merck:  ir  hertz  ist  wund 
Gegn  dem  ritter.    Wo  das  wird  kund 
Dem  köng,  das  ich  hie  hilff  der-massen. 
Er  solt  mich  wol  ertrencken  lassen. 
Doch  will  ich  ir  nit  helffen  mehr, 

so  Denn  was  gehöret  zufht  und  ehr. 
Denn  ich  soll  suchen  auff  diß  mal, 
Der  geht  gleich  da  her  auff  den  sal. 

Bitter  Feter  gehet  ein,  die  amb  spricht  au  ihm: 
Strenger  ritter,  ein  guten  tag 
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Ich  euch  von  Mageiona  sag. 
Und  die  lest  euch  auch  fleissig  bitten 
In  alier  zucht  adel  und  Sitten, 
Wolt  offenbaren  ewren  namen, 
5  Yatterlandt,  thitel,  gscblecht  und  stamen. 
Das  soll  euch  als  on  schaden  sein. 

Ritter  Feter  spricht: 

Ich  danck  von  grundt  deß  hertzen  mein 
Dem  köngklichen  frcwlein  irs  grüß, 

10  Der  mein  hertz  ewig  frewen  muß. 
Doch  sagt  dem  frewlein  außerkom, 
Ich  sey  von  hohen  stammen  gborn, 
Doch  hab  ich  mich  noch  nie  genandt, 
Seit  ich  schied  von  meim  vatterlandt. 

15  Bitt,  das  sie  auff  das  mal  auch  an 
Der  antwort  ein  genügen  han, 
Weil  ich  mich  iren  diener  nenn. 
Doch  das  sie  auch  mein  lieb  erkenn, 
So  bring  der  zarten  diesen  ring 

20  Und  bitt,  das  sie  das  scldechte  ding 
Zum  zeichen  meiner  lieb  an  nembl 

Die  amb  spricht: 

£dler  strenger  ritter,  mit  dem 
Ring  wird  ir  senent  hertz  erquicket, 
s5  Das  hart  in  liebe  ist  verstricket 
Gegn  euch,  in  heiser  liebe  fewr. 

Ritter  Feter  spricht: 

Sagt  auch  der  anßerwelten  thewr 
Auch  ein  freundtlichen  grüß  von  mir! 
so  Sagt  ir,  wio  ich  geren  mit  ir 
In  züchten  und  ehren  wolt  reden! 

Die  amb  spricht: 

Das  kan  wol  gschehen  zwischn  euch  beden. 
Ich  wils  dem  frewlein  sagen  an. 

85    Der  ritter  gibt  ihr  geldt  unnd  spricht: 
Habt  euch  die  zwen  ducatn  zu  lohn! 
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Die  amb  geht  ab.    Ritter  Feter  spricht: 

Ich  hoff,  mein  lieb  werd  sich  gelflcken. 
Es  schickt  sich  wol  mit  diesen  stocken. 

Bitter  Feter  geht  ab.    [K3,  2» 256]    Magelona  kombt.  spricht: 

6  Wo  ich  hin  geh,  hab  ich  kein  rhu 
Vor  senender  lieb  immer  zn. 
Dort  gehet  mein  amb  wider  her. 
Sie  lacht;  hoff,  sie  bring  gute  mär. 

[Ad, 2, 124]  Pie  amb  kombt»  spricht: 

10  Gnedigs  frewlein,  seit  guter  ding! 
Euch  schicket  diesen  gülden  ring 
Der  ritter  in  rechter  lieb  und  trew. 

Magelona  nimbt  den  ring,  kiUt  ihn  und  spricht : 

An  der  schenck  ich  mich  bas  erfrew, 
15  Denn  an  meins  vatters  königreich. 
An  diesem  ring  spür  ich  geleich. 
Das  von  fürstlichen  eitern  frey 
Dieser  ritter  geboren  sey. 
Der  soll  auch  werden  mein  gemahcl. 

so  Die  amb  spricht : 

Ach,  ir  solt  halten  vest  wie  stahel, 
Lieb  euch  so  gar  nit  lassen  fangen. 
Ihr  mügt  kOngklich  helrat  erlangen ; 
Wolt  ir  nemen  ein  ritter  bloß  ? 

S5  Magelona  spricht: 

Mein  lieb  zu  im  ist  also  groß : 
Wird  er  mir  nit,  so  muß  ich  sterben. 

Die  amb  spricht: 

Und  eh  ich  euch  denn  ließ  verderben, 
80  Will  ich  eh  darzn  helffen  mehr. 
Der  ritter  sagt,  in  zucht  nnd  ehr 
Wolt  er  sehr  gern  mit  euch  reden 
Wo  es  stat  het  zwischen  euch  beden. 
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Magelona  spricht: 

So  geh,  mein  amb,  und  sag  im  zu, 
Das  er  zu  mir  her  kummen  thu! 
Ich  weiß  wol:  er  begert  nit  mehr, 
6  Denn  was  ghört  zu  schäm,  zucht  und  ehr. 

Die  amb  geht  ab.    Magelona  redt  mit  im  selber  unnd  spricht: 

Nun  ligt  ie  ietz  all  mein  hoffnung 
Auff  erd  an  diesem  ritter  jung ; 
Und  wo  ^ich  solch  unglQck  zn-trüg, 
10  D&s  er  mein  lieb  und  trew  abschlQg, 
Ich  glaub,  ich  starb  vor  hertzenleid. 

Die  amb  kombt,  spricht: 

0  edles  frewiein,  guten  bescheid 
Ich  euch  von  ewrem  ritter  bring, 
15  Widerumb  ein  köstlichen  ring 

Zu  einer  schenck,  und  glaubt!:   sein  hertz 
Brint  auch  in  gleicher  liebe  schmertz. 
letzundt  wird  er  gleich  nachher  kumen. 

Magelona  nimbt  den  ring  unnd  spricht: 
so  Nie  grösser  frewd  hab  ich  vernummen. 

Der  ritter  kombt,  die  amb  geht  ab,  er  fragt  sie  und  spricht: 

0  durchleuchtig  schönste  fttrstin, 
Auff  ewr  beger  ich  kummen  bin. 
Hab  deß  auch  selb  hertzlich  begert. 

Magelona  beut  im  die  handt  unnd  spricht: 

Ach,  ehrentreicher  ritter  wert. 
Bald  ich  euch  erstlich  blicket  an, 
Mein  gunst  ich  euch  gegeben  han. 
Von  der  lieb  wegn  hab  ich  ein  bit 
so  Zu  euch,  wölt  mirs  abschlagen  nit 
Und  mir  anzeigen  ewreu  namen, 
[K  3, 2, 257]  Ewer  vatterlandt,  geschlecht  und  stamen. 
Das  will  ich  auch  halten  in  stillen. 


6  K  JT. 
HansSachfl.    XII.  30 
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Bitter  Feter  spricht: 

Ich  bedanck  mich  ewrs  freandtlich  willen. 
Großmechtigo  fürstin,  bevilch  mich  mit 
In  cwer  ganst.    Darch  ewer  bit 
6  So  wist!:  ich  bin  ein  einiger  sühn 
Qraff  Hansen  Gerise,  der  nun 
Hat  inn  Provincia,  das  landt. 
Ich  aber  bin  Peter  genandt. 
Mein  herr  vatter  ist  ein  vetter  gleich 
10  König  Ludwigs  von  Franckereich. 
Solclis  hab  ich,  edle  fttrstin  zart, 
Biß  her  keim  menschen  offenbart, 
Seit  das  ich  von  heimat  außrit. 

Magelona  spricht:   . 

15  0  ritter,  ich  hab  noch  ein  bit 
Was  hat  ein  verursacht  geleich, 
In  Neapolis,  das  köngkreich, 
Zu  raisen  so  ein  weite  reiß? 

Bitter  Feter  spricht: 

so  Warheit  zu  sagen,  ich  verheiß, 
Durchlauchtige  ftlrstin  Magelona! 
Da  hab  ich  in  Provincia 
Der  ewren  schön  und  zarten  jogent 
Hohen  adel,  Sitten  und  tugent 

«5  Hören  geben  so  hohes  lob, 
Wie  sie  schweb  allen  köngin  ob, 
So  ietz  uuter  der  sonnen  leben. 
Derhalben  hab  ich  mich  ergeben. 
Zu  wagen  diese  weite  reiß, 

30  Zu  sehen  und  dienen  mit  fleiß 
Euch  schönr  fürstin,  wie  ich  biß-her 
In  ewrem  dienst  zu-brach  vil  sper 
Und  noch  thu;  weil  ich  hab  mein  leben, 
Will  ich  euch  sein  zu  dienst  ergeben 

5  Mit  hertzen,  mund  und  auch  mit  handt. 

Magelona  spricht : 
16  K  eaoh. 
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Strenger  ritter,  weil  ich  erkandt 
Mir  warhaftig  hie  ewer  hertz, 
>Yill  ich  euch  auch  on  allen  schertz 
Mein  hertz  öffnen  und  thu  bekennen, 
5  Das  ich  inbranstigklich  thu  brennen 
Gegen  euch  in  ehlichor  lieb. 
Derhalb  ich  mich  gentzlich  ergieb 
Und  will  auch  ewig  ewer  sein. 

Sie  henokt  ihm  ihr  ketten  an  hals  und  spricht  weiter: 

10  Darauff  habt  euch  die  ketten  mein, 
Doch  in  ehren  nnd  änderst  nicht, 
Za  rechter  gmalschaft  nnd  ehpflicht. 

Der  ritter  umbfeoht  sie  unnd  spricht : 

Wol  mir,  das  ich  deß  bin  gewert, 
15  Deß  ich  im  hertzen  hab  begert? 

Gnedige  fttrstin,  nembt  den  ring 

Auch  zu  bestetigung  der  ding! 

Nun  mag  ich  nit  mehr  trawrig  werden, 

Die  weil  ich  leb  anff  dieser  erden. 
20  Hört,  hört!  man  tbut  zu  tisch  blassen. 

Ich  muß  gehn  eilendt  hin  mein  Strassen. 

Bey  dem  wöll  wirs  ietz  bleiben  lassen. 

Sie  gehen  beide  auß. 


.    Actus  4. 

Bitter  Feter  geht  ein,  redt  mit  ihm  selber  und  spricht: 

[K  3, 2, 258]  Ich  will  da  in  dem  rossengarten 
Da  auff  mein  außorwelte  warten, 
Versuchen  sie,  wie  starck  ir  lieb 
Hab  gegen  mir  den  iren  trieb, 
30  Ob  das  hertz  sey  wie  ihre  wort. 
Mein  Magelona  kombt  schon  dort 

Er  sitit,'  hat  den  kopff  inn  der  handt,  Magelona  kombt,  spricht : 

2e  da]KJeUt. 

30  ♦ 
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[A  3, 2, 125]  Wie  so  trawrig,  mein  strenger  ritter? 

Bitter  Feter  spricht: 

Ach,  mein  süß  ist  verkert  in  bitter, 
Mein  hertzliebe  Magelona! 

5  Ich  muß  heim  in  Provincia. 
Mein  herr  vatter  schreibt  mir  den  brieff. 
Der  warhaft  inhelt  den  begrieff, 
Ich  soll  in  zweien  tagn  auf!  sein, 
Heim  raisen.    0  der  schweren  pein! 

10  Icli  muß  euch  lassen  hinter  mir. 

Magelona  spricht: 

0,  ich  bleib  gar  nit  hinter  dir. 
fch  möcht  kein  tag  on  dich  geleben. 
Derhalb,  wilt  mich  dem  todt  nit  geben, 
16  Nimb  mich  mit!  on  dich  bleib  ich  nit. 

Ritter  Feter  spricht: 

Es  taug  nit,  euch  zu  nemen  mit. 

Was  wird  ewr  herr  vatter  darzu  jehen? 

Magelona  spricht: 

so  0,  das  muß  gar  heimlich  geschehen. 

Tracht  uns  nur  umb  di-ey  gut  pferdt! 

Mein  schätz  und  meine  kleinat  wert 

Leg  ich  auff  ein  pferdt  allesander. 

So  reitst  du  eins  und  ich  das  ander. 
s5  Und  solichs  thu  noch  heint  die  nacht! 

Bitter  Feter  spricht: 

Ach,  scliöne  fürstin  hoch  geacht, 
Bedenckt  euch  wol !  die  sach  ist  groß. 

Magelona  spricht: 

80  Ich  hab  mich  drein  ergeben  bloß. 
Drumb  will  ich  heint  in  diesem  garten 
Dein  umb  den  ersten  schlaff  warten. 

Sie  gehei^ beide  ab.    Die  amb  kombt,  spricht: 

Mein  frewlein  hengt  dem  ritter  nach. 
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Ich  furcht,  sie  wer  noch  schandt  nnd  schmach 
Yoo  im  bekuinmen  an  den  enden. 
Nan  kan  ich  ie  solichs  nit  wenden. 
Solt  Ichs  dem  könig  zeigen  an, 
5  Er  'thet  vom  hof  den  jungen  man 
Oder  brecht  in  in  schandt  nnd  spot. 
Es  thet  das  frewiein  im  den  todt. 
Sie  ist  in  lieb  so  gar  erblint, 
Doli  samb  thöricht  nnd  nnbesint. 
10  Da  kombts;  was  will  sie  ictzundt  than! 

Magelona  kombt,  spricht: 

Mein  amb,  geh!  ich  will  nach  hin  gähn, 

Will  da  vor  in  den  rosen-stöcken 

Meim  ritter  brechn  ein  schöne  schmecken. 

Die  amb  gehet  ab.    Magelona  redt  mit  ir  selber  unnd  spricht: 

Ach,  wie  ist  mir  mein  weil  so  lang! 
Mir  ist  gleich  in  dem  hertzen  bang. 
Dort  kombt  der,  deß  mein  hertz  begert. 

[K3,2,  259]  Kitter  Peter  kombt,  spricht: 

so  Gnedige  fraw,  es  stehnt  die  pferdt 
Danß  vor  dem  gartn  gsatelt  und  zaumbt. 
Kombt!  sitzt  aaff!  euch  nit  lenger  saumbt! 

Magelona  spricht: 

Nun,  so  gehn  wir  und  das  walt  Gott! 
25  Der  behttt  uns  vor  angst  und  noth! 

Sie  gehen  beide  ab.    Die  königin  unnd  die  amb  gehen  ein,  die 
königin  spricht: 

Geh,  amb!  bald  in  die  kamer  lauff! 
Weck  unser  Magelona  auff, 
so  Das  sie  auch  mit  fahr  auff  das  jaid, 
Wie  man  uns  nechten  gab  beschaid! 

Der  könig  geht  ein  mit  zvireien  knechten  und  spricht: 

Fraw  köngin,  wollen  wir  auff  sein? 
Die  sunn  geht  auff  mit  hellem  schein. 
35  0,  es  wird  hewt  ein  heiser  tag, 
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Das  man  hirseben  nnd  binden  jag. 

Die  amb  kombt,   schleoht  ihr  hendt  ob  dem  kopff  sosammen 
unnd  schreit: 

Ach  Gott,  unser  Magelona  ist  bin! 
5  In  ir  kamer  ich  gewesen  bin, 
Ihr  betb  steht  da,  ist  noch  gebett. 
Ihr  ich  auch  snnst  nit  finden  thet. 
Herr  Gott,  Herr  Gott,  wo  mag  sie  sein? 

Die  königin  schlecht  ir  hendt  ausammen  und  spricht: 

10  0  weh  der  liebsten  tochter  mein! 
Sie  solt  wol  haben  der  ritter  bin. 

Vincents,  der  ghraisig  knecht: 

In  seiner  herbrig  ich  gwesen  bin 
Heut  frü,  er  war  aber  nit  mehr  da. 
15  Ist  leicht  heim  in  Provincia. 

Der  könig  spricht: 

Gebt  eilendt!  satelt  alle  pferdt, 
Das  der  ritter  ereilet  werdt! 
Auff  alle  Strassen  eilet  nach ! 
20  Ergreuff  wir  in,  er  muß  zu  schmach 
Dauß  an  dem  liechten  galgen  sterben. 
Kein  mensch  soll  im  genad  erwerben. 

Sie  gehen  alle  eilendt  auß.    Bitter  Feter  kombt  geloffen  unnd 

spricht : 

25  Ach,  du  wanckel,  unstätes  glflck. 

Wie  wendst  du  uns  so  bald  den  rflck! 

Du  gunst  mir  guts!  die  heintig  nacht 

Hab  ich  die  liebest  darvon  bracht. 

Und  als  sie  müd  im  walde  was, 
so  Hub  Ichs  vom  gaul  rab  in  das  graß. 

Zu  ruhen,  da  sie  senft  entschlieff. 

Zwischen  ihrn  brüsten  ich  ergrieff 

Ein  zendel  roth,  darinn  ich  schawt 

Drey  ring,  darmit  ichs  het  vertrawt. 
35  Diese  drey  ring  die  knttpffet  ich 

Wider  in  zendel  fleissigklich. 
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Legt  sie  neben  mich  auif  ein  stein. 

Mein  wun  und  frewd  die  war  uit  klein 

Ob  der  schaffenden  schön  jungkfrawen. 

Der  schön  thet  ich  mit  wander  schawen. 
5  Da  kam  im  luft  geflogn  ein  rab, 

Sach  den  zendel  and  schoß  herab, 

Zuckt  den  zendel,  meint,  es  wer  ein  a(S. 
[K  3, 2,  260J  Bald  ich  aber  er-sabe  das, 

Loff  ich  im  nach,  thet  mich  nit  säumen, 
10  Von  eim  bäum  zu  dem  andern  bawmen 

Mit  steinen  trieb,  der  endtlich  zag 

In  dem  meer  auff  ein  felsen  flug. 

Zu  dem  ich  warf;  zu  Unglück  allen 

Ließ  er  den  zendel  ins  meer  fallen, 
15  Darin  n  ich  nun  \erloren  hab 

Die  ring,  die  mir  mein  mutter  gab. 

Sind  wol  drey  tausent  crona  wert. 

Als  ich  im  wald  nun  wider  kert, 

Bin  irr  worn  ich  eilender  man 
so  Und  im  wald  nit  mehr  finden  kan 

Mein  Magelona  und  die  pferdt, 

Das  ist  mein  hertz  mit  angst  beschwert. 

Komb  nur  tieffer  in  wald  hinein. 

Das  merck  ich  bey  der  sannen  schein. 
25  Wie  wird  meiner  Magelona  so  bang, 
[A3, 2, 126]  Das  ich  von  ir  bin  also  lang! 

Dort  kämmen  zwen,  die  wem  mich  baß 

Im  wald  weisen  die  rechten  straß. 

KwenTürcken  kummen,  fallen  ihn  an.    Der  erst  Türok  spricht: 

so  Stirb,  oder  gib  dich  gefangen  da! 
Du  must  in  Alexandria 
Zu  dem  großmechtigen  soldan. 
Dein  lebtag  sein  ein  gfangen  man'. 
Da  mnst  du  in  dem  püug  ziehen. 

Ritter  Feter  hebt  sein  hendt  auff,  sieht  gen  himel  und  spricht : 

0  Gott,  hie  mag  ich  nit  entpfliehen. 
0  Magelona,  gsegn  dich  Gott! 
Erst  laß  ich  dich  in  angst  und  nott 
Das  ellendt  und  die  trübsal  dein 


Digitized  by 


Google 


472 

Tawret  mich  herter,  wann  die  mein. 
Wolt  Gott,  das  ich  gestorben  wer, 
£h  das  ich  dich  führet  daher 
Anß  deim  köngkreich,  in  diesem  wald! 
5  0  Herr  Gott,  sie  in  schütz  erhalt 
Vor  den  gransamen  wilden  thieren, 
Die  umblauffen  in  den  refieren! 
Hilff  ir  wider  heim  in  wird  und  ehr! 
0  lieb,  ich  gsich  dich  nimmermehr. 

Sie  fiibren  ihn  dahin.    Der  soldan  geht  ein,  spricht: 

Es  ist  in  Alexandria 
Ein  groß  raubschiff  ankummen  da, 
Auff  dem  hab  man  herbringen  than 
Ein  adelichen  Christen-man, 
16  Samb  sey  er  eines  königs  söhn. 
Den  wolt  wir  geren  sehen  thon. 

Die  8 wen  Türoken    gehen  auß  und  bringen  ritter  Peter.   Der 
ander  Türok  spricht: 

Großmechtiger  keyser  Soldan, 
20  Hie  bring  wir  diesen  Christen-man, 
Den  wir  in  einem  walde  fiengen. 
Als  wir  nach  stlssem  wasser  giengen. 
Den  wir  deinr  großmechtigkeit  schencken. 
Unser  in  gnaden  zu  gedencken. 

Bitter  Peter  feit  dem  soldan  su  fassen  und  spricht: 

Großmechtiger  keyser,  mit  wort  und  that 
Bevilch  mich  ewer  mayestat, 
Unterthenig  mich  zu  dienst  erbewt. 

Der  soldan  spricht: 

so  Kanst  du  auch  wie  ander  hoflewt 
Zum  waidwerck  und  hofzucht  darbey 
Und  was  zu  hof  von  nöten  sey? 

[E  3,  2,261]  Bitter  Petter  spricht: 

Von  jugent  auff  hab  ich  gesucht 
35  Und  bin  erzogen  auff  hofzucht, 

Zu  ritterspiel,  kempffen  und  thnrnieren. 
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Der  soldan  spricht: 

NuD,  dein  bofdienst  solt  nit  verlieren. 
Dienst  du  uns  getreulich  und  wol, 
Reichlich  man  dir  auch  lohnen  8ol. 
5  Glob  an,  das  da  durch  all  dein  leben 
Vor  unserm  bof  nit  wollest  streben, 
Biß  wir  dir  willig  Urlaub  geben! 

Sie  gehen  alle  ab»  nach  dem  ihn  ritter  Feter  angelobt. 


Actus  5. 

Magelona  gehet  ein  und  spricht  kläglich: 

Ach  Herr  Gott,  erst  bin  ich  veracht. 

Im  wald  ist  es  schier  finster  nacht 

Und  ist  bey  mir  mein  Peter  nimmer. 

Wie  mag  nur  solichs  zu-gehn  immer? 
15  Er  geht  etwan  im  waldt  spaciern 

Ich  hab  im  hin  und  her  geschriern 

In  dem  walde  auf  unde  nider, 

Er  aber  geit  kein  antwort  wider. 

Yilleicht  ist  er  ghriten  sein  Strassen, 
20  Hat  mich  also  ellendt  verlassen. 

Ach  nein,  das  traw  ich  im  nit  zu. 

Das  er  solch  untrew  an  mir  thu. 

Mit  trewer  lieb  ist  er  umbfangen. 

Wie  aber  solichs  zu  ist  gangen, 
25  Wo  er  hin  ist,  kan  ich  nit  wissen. 

0,  ich  furcht,  in  haben  zurissen 

Ein  grimmiger  low  oder  her. 

Ach  Gott,  die  nacht  die  feit  da  her; 

Wo  soll  ich  hin?  was  soll  ich  thon? 
30  0  hertzlieb,  best  du  mich  gelohn 

Zu  hof  in  meines  vatters  reich ! 

So  stündt  ich  nit  ellendigkleich. 

0  süsse  lieb  zu  diesem  ritter, 

Wie  bist  du  mir  worden  so  bitter! 
85  Wie  hast  mich  gsetzt  in  angst  und  noth! 

Muß  alhie  sterben  hungers  todt, 
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Wann  ich  hab  le  gar  nichts  zu  essen, 
Oder  wird  von  den  thieren  gfressen. 
0  hertzlieb,  lebst  noch  auff  erdtrlcb, 
So  weiß  ich,  da  trawrest  nmb  mich. 

5  Gott  bewar  dich,  seist  wo  du  seist! 
Gott  behat  dir  seel,  leib  nnd  geist 
Und  halt  mich  aach  in  deiner  hnt! 
Ein  weibßbild  dort  her  neben  that. 
Gott  sey  lob!  die  wird  mich  fflrbaß 

10  Za  leaten  bringen  auff  die  straß. 

Die  fischerin  kombt,  spricht: 

Was  machst  du  hie  in  dieser  wild, 
Du  adeliches  frawenbild? 

Magelona  spricht: 

15  Ich  hab  mich  auff  dem  jaid  verriten. 

Wo  wilt  du  hin?  ich  wolt  dich  biten: 

Laß  mich  hie  dein  ge forte  sein! 

Leich  mir  die  schlechten  kleidung  dein 

Und  leg  du  an  mein  gut  gewandt! 
80  Sag  du  mir  auch,  in  welches  landt, 

Du  wilt  so  eilendt  raisen  da! 

Die  fischerin  gibt  ihr  ihren  mantel  und  hut,  spricht: 

Da  will  ich  in  Provincia. 

In  der  grafschaft  bin  ich  daheim. 

[E  8,  2, 262]  Magelona  spricht : 

Mein  liebes  weib,  sag  mir  in  gheim! 
Was  ist  in  ProTincia  das  gschrey? 

Die  fischerin  spricht: 

Der  graff  und  greffin  alle  zwey 
80  Sind  hart  betrübt  umb  Iren  sühn. 

Der  ist  von  in  geriten  nun, 

Fürsten  nnd  könighöf  zu  sehen, 

Und  hat  im  aigentlich  verjehen, 

Wider  zu  kummen  in  eim  jar. 
35  Seit  doch  hin  sind  zwey  jar  fürwar, 

Das  niemandt  weiß  seit  her  der  frist, 


Digitized  by 


Google 


47Ö 

Wo  der  jung  herr  hin  loimmen  ist. 
Deß  trawret  nmb  in  iederman. 

Magelona  spricht: 
Wie  heist  der  jung  herr?  zeig  mir  an! 

5  Die  flacherln  aptioht: 

Gnad  fraw,  er  war  Petter  genandt. 

Magelona  spricht: 

Ist  in  Provincia,  dem  landt, 
Kein  frawen-closter  uberal? 

[A3, 2, 127]  Die  fischerin  spricht: 

Ja,  es  ist  ein  kleiner  spital 
Am  endt,  das  heist  der  beiden  pfort, 
Und  gleich  an  dem  selbigen  ort 
Bin  ich  ein  arme  fischerin. 

15  Magelona  spricht: 

0  fraw,  so  will  ich  mit  dir  hin, 
Mein  leben  im  spital  beschliessen, 
Darinn  Gott  dienen  ohn  verdriessen 
In  einem  abgeschieden  leben. 

20  Die  fischerin  spricht: 

^Es  ist  ictznndt  im  spital  eben 
Kein  spitalmeistrin ;  wölt  ir  drein, 
.  So  mügt  ir  spitalmeistrin  sein. 

Magelona  spricht:     . 

s5  Ja,  gern  wolt  ich  mich  da  erbarmen 
Durch  milte  handreichnng  der  armen. 

Sie  gehen  beide  ab.    Der  graff  nnnd  die  greffin  gehen  ein  mit 
einem  knecht  und  die  greffln  spricht: 

Ach  Gott,  wo  ist  doch  unser  snhn, 
80  Vom  dem  wir  gar  nichts  hören  thun? 

Der  graff  spricht : 
Ach,  wenn  er  noch  bey  leben  wer, 
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Er  het  uns  lengst  entboten  ber, 

Wo  er  wer  an  eins  fürsten  boff. 

Heut  frfl  unser  fiscber  berloff, 

Der  bracbt  uns  einen  grossen  viscb 
5  Fast  klafter-lanck,  lebent  und  friscb. 

Nun  ist  darmit  gwest  mein  anscblag, 

Wir  weiten  auff  den  beuting  tag 

Hinab  in  unsern  spilal  wallen 

Mit  unserm  bofgesinde  allen, 
10  Den  viscb  zu  mittag  darlnn  essen, 

Auff  das  wir  unsers  laidts  vergessen. 

Die  greffln  spricht: 

Ja  wol,  wir  wollen  zu  der  frnmmen 
Geistling  jungkfraw,  die  drein  ist  kumen, 
15  Ibr  leben  darinn  will  verzeren. 
Die  wollen  wir  reichlicb  verebrcn.  . 
[K  3,  2,  263]  Weil  sie  ist  spitalmeistorin, 
So  wöU  wir  raison  oft  dabin. 

Der  graif  spricht: 

80  Ja,  sie  ist  adelicb  und  frey, 
Sambs  eines  fürsten  tocbter  sey. 
Drnmb  wöU  wir  sie  in  obren  ban.  • 
Geb !  spann  den  kamerwagen  ah ! 
So  wollen  wir  fabren  dabin. 

25  VincentB,  der  reut  er,  spricht: 

Gnediger  berr,  nach  ewrem  sin 

So  ist  der  wagen  zu-gericbt. 

Sitzt  auff!  der  wagen  saumbt  eucb  nicbt. 

Sie  gehen  alle  auß.    Hagelona  geht  ein  mit  der  fischerin,  die 
so  spricht : 

Edle  jungkfraw,  der  graff  uns  bat 
Herab  entboten  neebten  spat, 
Er  WöU  beint  in  den  spital  wallen 
Mit  seinem  bofgesinde  allen, 
35  Audi  das  mitagmal  mit  uns  essen, 
Auff  das  sie  ires  sobns  vergessen. 
Derbalb  will  icb  gebn  ricbten  zu. 
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ICagelena  spricht: 
Mein  fischeriD,  dasselbig  thu! 

Die  fisoherin  geht   ab.    Magelona   redt  wider  sich  selber  und 

spricht : 

6  Ach  Gott,  ich  tliu  dir  lob  verjehen. 

Soll  ich  heint  schwebt-  und  schweger  sehen  ? 

Noch  vil  lieber  wolt  ich  sehen  thon. 

Mein  Peter,  iren  eining  söhn. 

Nan,  ich  inOcht  leicht  etwau  in  neben, 
10  Wenn  es  Gott  wolt,  in  wider  sehen. 

Der  grafT  und   die  greffin   gehn  ein,   Magelona   entpfeoht  sie 
beide  unnd  spricht: 

Seit  gottwiil-komb,  gnediger  herr 
Und  gnedige  fraw!  Gott  wöli  ferr 
15   Von  euch  all  trawrn  nnd  hertzlaid  tbon 
Und  ewren  lieben  eining  söhn 
Widerurab  bringen  heim  zu  landt!   • 

Der  grafT  spricht: 

Sein  wir  uns  schier  verwegen  handt, 
so  Die  weil  wir  ie  in  zweien  jaren 
Kein  wort  von  im  haben  erfaren. 

Die  fischerin  bringt  den  Mendel  mit  den  ringen,  spricht: 

Gnad  herr,  als  ich  den  grossen  visch 
Bereit  hab  anff  ewr  gnaden  tisch, 
25  Diß  büschelein  ich  finden  thet, 
Der  visch  in  seinem  gedirm  het; 
Was  darinn  ist,  das  weiß  ich  nicht. 

Die  greffin  nimbt  den  roten  sendel,  schneidt  in  auff  und  find 
drey  ring  darinn  und  spricht : 

so  0  Herr  Gott,  erst  bin  ich  bericht, 
Das  ich  mein  söhn  sich  nimmermehr. 
£r  ist  ertruncken  in  dem  meer, 
Da  in  der  meervisch  hat  verschlunden, 

« 
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In  dem  man  bat  die  ring  gefanden, 
Welche  ich  im  zu  letze  gab. 
Nun  ich  gentzlich  kein  boffnung  hab, 
In  fQrbas  lebendig  zu  sehen. 

Der  gra£f  legt  sein  hendt  susammen,  sieht  auff  gegn  himel  unnd 

spricht : 

[K3, 2, 264]  Ach  Gott,  i^ie  soll  uns  nun  geschehen, 
Weil  wir  bahn  unsern  söhn  verlorn, 
Der  im  landt  nach  mir  herr  wer  worn? 
10  Nun  weiß  ich  kein  frewd  mehr  auff  erdt. 
Bin  nun  mit  angst  und  noth  beschwerdt, 
Weil  unser  söhn  hat  gnumen  schaden. 

Magelona  sohawt  die  ring  unnd  spricht: 

Ach,  bey  Gott  sind  noch  vil  genaden. 
16  £wr  söhn  noch  leben  mag  vor  allen. 
Die  ring  mttgen  im  sein  emtpfallen 
Im  mehr  etwan  auß  einem  schiff. 

Die  greffin  spricht: 

In  mein  hertz  ist  gcwurtzelt  tief 
20  Groß  leid,  das  ich  nit  essen  mag 
Noch  trinken  heut  auff  diesen  tag. 
Last  uns  heimfahren  an  der  steth, 
Das  ich  mich  trawrig  leg  zu  beth! 

Der  graff  geht  trawrig  ab  miit  den  seinen ,  Magelona  redt  mit 
35  ihr  selber  und  spricht: 

Diese  drey  ring  ich  gar  wol  kent. 
Doch  hat  mein  boffnung  noch  kein  endt, 
Weil  mein  hertz  gutes  an  den  thet. 
Ich  will  gehn  sprechen  mein  gebet 
*    so  Zu  Gott  biß  auff  den  abendt  spät. 

Magelona  geht  anoh  ab. 


Actus  6. 
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[A  3, 2, 128]    Der   soldan  geht  ein  mit   zweien  Turoken.    Bitter 
Feter  feit  im  au  faß  unnd  spricht: 

Großmechtiger  keyser  Soldan, 
Ein  hertzlich  bit  ich  zu  euch  hau; 
5  Wölt  mich  der  gnedigklich  gewern! 

Der  soldan  spricht: 

Ja,  das  thnn  wir  willig  and  gern. 
Umb  dein  höflich  und  trewe  dinst 
Du  uns  dir  gar  genedig  findst. 
10  Was  ist  dein  begeren?  zeig  an! 

Ritter  Feter  spricht: 

Großmechtiger  keyser  Soldan, 

Mein  beger  ist,  das  it*  mir  solt 

Urlaub  geben.    Geren  ich  wolt 
15  Heimraisen  in  mein  vatterlandt, 

Vatter,  mutter  und  mein  verwandt 

Frenndt  heimzusuchen  und  beschawen. 

Weil  ich  ewr  mayestat  dient  auff  trawen, 

Hab  nie  erfaren  groß  noch  klein, 
20  Obs  todt  oder  lebendig  sein. 

Bitt  derhalb:  mich  heimraisen  last! 

Der  Boldan  spricht : 

Groß  ebr  und  gwalt  zu  bof  du  hast 
Für  ander  all,  samb  werst  mein  sühn. 
S5  Du  wirst  es  ait  verbessern  thun. 

Ritter  Feter  spricht: 

Ins  vatterlandt  sent  sich  mein  hertz. 
Bitt  ein  gnedig  urlaub  heimwertz. 

Der  Boldan  spricht: 

90  Nun,  das  soll  dir  vergünnet  sein. 
Geh!  nimb  von  unserm  schätz  allein 
Kleinat  und  geldt,  so  vil  du  wilt! 

Ritter  Feter  spricht: 
Großm^chtiger  herr,  ewer  milt 
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Sag  ich  danck,  weil  Ich  hab  mein  leben. 

[E  8, 2,  265]  Der  soldan  spricht : 

Komb!  wir  wollen  dir  gschrieben  geben 
£in  sicher  glaid  in  der  cantzley, 
6  Das  durch  unser  landt  sicher  sey 
Zu  raisen  dir  auff  wasser  und  landt, 
Unterschrieben  mit  eigner  handt. 

Sie   gehen    alle    auß.      Bitter    Feter   bringt    ein   brieff  imnd 

spricht : 

10  Ich  hab  abschied  und  glaid  alda. 

Nun  will  ich  in  Provincia 

Heimfahren  in  mein  yatterlandt. 

Ich  hab  mein  schätz  vor  hin  gesandt. 

Wird  man  aufladen  ein  heiden-port» 
15  Wird  darnach  werden  geantwort 

Da  selben  in  das  reich  spital, 

Biß  ich  auch  nachhin  komb  ein  mal. 

Will  mich  niemandt  zu  kennen  geben 

Und  mein  angsicht  verdecken  eben. 

Bitter  Feter  geht  ab.    Magelona  kombt,  tregteingeldtsack  und 

spricht: 

Ich  hab  heint  ghabt  ein  süssen  traumb, 
Den  ich  vor  frewd  kan  zelen  kaumb, 
Wie  ich  hab  ghabt  in  meinen  armen 
25  Mein  Peter.    Gott,  thu  dich  erbarmen 
Sein!  ist  er  abefr  nit  im  leben, 
Wölst  seiner  seel  ewig  rhu  geben. 

Kagelona  gehet  ab.    Bitter  Feter  kombt,  spricht: 

Unser  schiff  hat  sie  zu-gelendt, 
80  Süß  wasser  z'suchen  an  dem  endt 

In  dieser  öden  insel  Sagona. 

0  du  mein  schöne  Magelona, 

Wo  bist  du  etwan  in  dem  ellendt? 

Oder  hast  gnumen  drinn  ein  endt 
86  Im  walde  bey  den  wilden  thiern? 

Ich  will  ein  weil  da  umb  refiern, 

Biß  das  schiff  wider  von  landt  fahr« 
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Will  gebn  ein  mal  sein  nemen  war, 
Anif  das  ich  nit  das  schiff  versaumb. 
Ich  sich  nit  mehr  den  segelbaumb. 
0  weh,  das  schiff  fert  dort  dahin! 
5  Erst  ich  auff  gantzer  erden  bin 
Der  aller-ellendts  aller  armen. 
Gott,  laß  meins  unglUcks  dich  erbarmen! 
Nun  muß  ich  in  der  insel  verderben 
Von  thieren  oder  hangers  sterben. 

Die  «wen  flacher  klimmen,  der  erst  sprioht : 
Wer  schreit  hie  und  klagt  sich  so  sehr? 

Bitter  Peter  spricht: 

Ich  bin  abgstanden  von  dem  meer, 
Bin  in  der  insel  spaciret  weit. 
15  So  ist  das  schiff  in  mitler  zeit 
Abgfahren,  hat  mich  da  gelassen. 

Der  ander  flacher  spricht: 
Wo  wolst  hin  sein?  zeig  uns  dein  Strassen! 

Bitter  Peter  sprioht: 

80  Ich  wolt  hin  in  Provincia, 
Wolt  am  heidnischen  port  alda 
Außsteigen  und  wolt  da  vor  allen 
In  den  selbigen  spital  wallen. 

[K  3,  2,  266]  Der  erst  flacher  spricht: 

25  Sey  guter  ding!  komb  und  steig  ein 
In  unser  klein  fischer-züUein ! 
Wir  wöln  dich  fQhrn  zu  einr  galeen, 
Die  sich  der  beiden  port  thut  neben. 
In  dreyen  tagen  fehrst  dahin. 

so  Bitter  Peter  spricht: 

Ach,  deß  ich  hoch  erfrewet  bin. 
Ich  wer  ie  ein  verlaßner  mon. 
Kembt  die  vier  ducaten  zu  lohn! 
Last  mich  mit  euch  ins  schiflein  gohn ! 

Hans  Sachs.    XII.  31 
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Sie  gehen  all  drey  auß. 

Actus  7. 

Magelona  kombt,  tregt  einen  jgeldtsaok  und  spricht: 

In  spital  ist  kummen  groß  gut. 
6  Gott  alle  diog  im  besten  thut, 
Das  ich  die  bilgrim  and  die  krancken 
Dest  baß  halt.    Gott  soll  wir  deß  dancken. 

Bitter -Feter  kombt  wie  ein  waller  und  spricht: 

Ich  bitt  umb  herberg  einem  armen, 
10  Ihr  wölt  euch  meins  ellendts  erbarmen. 

Magelona  spricht: 

Ja,  setz  dich  nider!  zeuch  dich  ab! 
Ich  gib  dirs  so  gut,  als  ichs  hab. 
Darmit  du  durst  und  hunger  bdß! 
15  Denn  wird  man  dir  waschen  dein  fflß. 
Denn  weist  man  dich  zu  bett  hinauß, 
Das  du  die  nacht  magst  ruhen  auß. 

BCagelona  geht  ab,  lost  ihm  zu.    Bitter  Peter  redt  mit  ihm  selber 

unnd  spricht: 

[Ad,2, 129]  Gott  sey  lob,  nun  wer  ich  daheim! 
ledoch  fehlt  es  mir  noch  an  eim, 
Kan  auch  nit  mehr  recht  frölich  sein, 
Weil  ich  den  lieben  gmaliel  mein, 
Magelona,  verloren  iion. 
85  Die  spitalmeistrin  von  person 

Hat  gleich  die  leng,  auch  also  redt,  ' 

Wie  auch  mein  Magelona  geht.  j 

Magelona  redt  mit  iht  selber  unnd  spricht: 

Der  bilgram  thut  mein  namen  nennen.  ' 

80  Muß  fragen,  ob  er  mich  thu  kennen.  j 

Wann  her  deß  landt?  wie  kenst  du  mich?  ' 

27  7  Aaoh  wie. 
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Kitter  Peter  spricht: 

Nein,  frawi  ich  hab  gcredt  heimlich 
Von  einr  gmahel,  hab  ich  verlorn. 
Seit  her  bin  ich  nie  frölich  worn. 

Magelona  sohawt  sein  ketten,  sieht  ihn  an  und  spricht: 

Hertzlieb,  wirff  all  dein  trawren  hin  1 
Wlß!  ich  dein  Magelona  bin, 
Die  dort  ist  im  walde  blieben. 
Hab  seit  alhie  mein  zeit  vertrieben 
10  In  deines  vatterlandts  spital. 

Bitter  Feter  umbfecht  sie  unnd  spricht: 

Gott  sey  lob  in  dem  höchsten  sal! 
Du  außerweiter  gmahel  mein, 
Nun  kan  ich  nit  mehr  trawrig  sein, 
15  Weil  ich  dich  wider  fundeu  hab. 

[K  3, 2, 267]  Mageion a  spricht : 

Zeuch  bald  dein  bilgrams-kleider  ab ! 
Geh,  üscherin,  lauiF!  vor  allen. dingen 
Thu  gi'affen  und  der  greffin  bringen 
20  Das  aller-frölichst  botenbrodt, 
ihr  söhn  der  leb  und  sey  nit  todt! 

Die  fischerin  geht  ab.    Magelona  spricht: 

Mein  hertzlieb,  sag!  wo  kambst  du  bin 
Im  wald,  da  ich  verlassen  bin.? 

25  Bitter  Feter  spricht: 

Edle  fürstin,  weil  ir  thet  schlummen, 
Ist  ein  rab  auG  den  iQften  kummen, 
Nam  die  drey  ring,  ftthrt  sie  dahin. 
Dem  ich  lang  nach  gelauffen  bin. 

so   Vermeint,  im  die- ring  ab-zujagen, 
Die  hat  er  auf  einen  felseu  tragen 
Und  ließ  sie  fallen  in  das  meer. 
Nun  het  ich  micli  verirret  sehr 
Und  gar  weit  in  dem  wald  vergangen. 

86  Da  haben  mich  zwen  Türeken  gfangen 
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Und  haben  mich  gschenckt  dem  soldan, 
Dem  ich  biß  her  gedienet  han. 
letz  mir  ein  giiedig  urlaab  gab, 
Mit  grossem  gut  mich  fertigt  ab, 
5  Das  ich  herschaft  in  das  spital. 

Maffdlona  spricht: 

Ich  hab  empfangen  alzn-mal 
Vierzehen  lagl  und  hab  daranß 
Weiter  bawt  dieses  schön  gotshanß. 
10  Merck  1  die  ring,  so  du  hast  verlorn. 
Sind  in  eim  visch  gefunden  wom 
Vor  zweien  tagen  kurlzer  zeit. 

Bitter  Feter  spricht: 

Ja,  noch  ein  grosse  gfehrligkeit 
15  Erstund  ich  in  der  inscl  Sagona, 

Mein  aller-liebste  Magelona! 

Als  wir  an  landt  stundn,  ich  refiert, 

In  der  öden  insel  spaciert.  I 

Dieweil  da  fuhr  äas  schiff  dahin. 
20  Von  zweien  fischern  ich  erst  bin 

Gefunden  worn,  sunst  wer  ich  gstorben, 

Hungers  in  der  insel  verdorben. 

Die  fiBcherin   bringt   graffen  und  greffin,    der  graff  umbfecht 
sein  sehn  und  spricht:  , 

85  Biß  mir  willkomb,  herzlieber  söhn ! 
Mein  hertz  nie  grosser  frewd  gewon, 
Denn  heut  deß  tages  diese  stund, 
Das  ich  dich  find  frisch  und  gesund. 
Wo  bist  so  lang  geraiset  umb? 

so   Die  grefFin  umbfecht  ihn  unnd  spricht: 

Biß  mir  zu  tansent  mal  wilkumb, 
Hertzlieber  söhn!  wo  bist  so  lang? 
Wie  hast  du  ans  gemacht  so  bang, 
Mir  und  dem  lieben  herr  vatter  dein! 

S5       /  Bitter  Feter  spricht: 

Herr  vatter  and  fraw  matter  mein, 
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Diß  frewlein  gegenwertig  (wist!) 
Deß  köngs  tochter  von  Neapolis  ist, 
Mein  lieber  gmabel,  wie  sich  gebürt, 
Die  ich  mit  mir  bab  hin  geführt.    ' 
5  Hat  an  mein  lang  auGbleiben  scbnld, 
Welche  sich  auch  hie  hat  gedold 
In  mitler  zeit  in  dem  spital. 
Welchs  ich  nach  leng  ein  ander  mal 
[K  3, 2, 268]  Erzel,  was  wir  haben  erliten, 

10  Ellendts  anfi  beiden  theil  erstritcn. 
letz  abr  entpfacht  die  tagenthaft 
In  Provincia  ewr  grafschaft! 

Der  graff  entpfecht  Magelona  und  spricht: 

Seit  uns  gott-will-komb,  tochter  zart, 
15  Gebom  von  königklicher  art! 

Hab  lengst  wol  dacht,  wie  ir  seit  worn 
Von  edlem  hohen  stamb  gebom. 

Die  greffin  umbfecht  Magelonam  und  spricht: 

Glück  zu,  mein  tochter,  hertzliebe  ^chnur! 
20  Ewr  schön  gleicht  englischer  figur 
Die  unser  söhn  im  hat  erweit. 

Der  graff  spricht: 

Wolanff,  und  das  bald  wert  bestelt 

Bostboten  und  herumb  gesandt 
25  In  Provincia,  unserm  landt. 

Das  sie  dem  volck  verkünden  frey, 

Wie  das  unser  söhn  kummen  sey, 

Hab  eins  köngs  tochter  mit  im  bracht, 

Anff  das  von  stund  an  werd  gemacht 
30  Ein  fürstlich  hochzeit  vicr2^hn  tag, 

Darmit  man  hinleg  alle  klag, 

Gott  seiner  gut  und  gnad  dancksag! 

Sie  gehn  alle  in  Ordnung. ab.    Der  ehrnholdt  kombt,  beschleust 
unnd  spricht: 

95  So  habt  ir  von  anfang  zu  ort 

Beide  die  werck  und  auch  die  wort 
Der  comedi  ghört  und  gesehen. 
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Thut  uns  wo  kurtzer  lehr  verjehen. 
Die  erste  lehr  ist  für  die  alten, 
Das  sie  sollen  ir  Idnder  halten 
In  gut  hat  und  auff  sie  schawen, 

6  Voraaß  auff  töchter  und  jungkfrawen, 
Mit  guter  zucht  halten  im  zaumb 
Und  in  nit  lassen  luft  noch  raumb, 
Hin  und  herwider  umb  zu  schweiffen, 
Zu  tantzeu  und  gespilschaft  laiffen, 

10  Dieweil  die  stat  oft  macht  den  dieb, 
Das  sunst  oft  lang  veimiten  blieb. 
Auch  ist  die  untrew  mancherley 
[A  3, 2, 130]  Durch  schmeichlen,  schenck  und  kuplerey, 
Dardurch  wund  wird  ein  keusches  hertz. 

15  Auß  den  volgt  den  trübsal  und  schmertz. 
Zu  dem  andern  hie  lehren  thün 
Beide  töchter  und  die  stthn, 
Alle  ursach  fliehen  der  lieb, 
Die  anfencklich  hat  iren  trieb 

20  Durch  beywonung  und  augenblicken, 
Freun^tlich  geberd  und  grüß  heimschicken, 
Darmit  sich  denn  der  liebe  fewr 
Entzttndt  im  hertzen  ungehewr, 
Das  als-denn  in  dem  jungen  blut 

25  Also  wüten  und  toben  thut, 

Darob  man  auch  zu  letzt  erblindt, 
Handelt  und  wandelt  unbesint, 
Wird  auch  entlich  verwegen  gantz 
Und  schlecht  seel,  leib,  ehr,  gut  int  schantz, 

30  Dardurch  man  darnach  wird  beladen 
Mit  sttnden,  schänden,  spot  und  schaden 
Und  darmit  ire  eitern  beide 
Setzen  in  schatfdt  und  hertzenleide. 
Drumb  sollens  den  eitern  ghorsam  sein 

86  Und  volgen  irer  lehr  allein 
Und  sich  fein  einmütig  einziehen, 
[K  3, 2, 269]  All  obgemelte  ursach  fliehen, 

Wie  man  denn  spricht:  Die  beste  hut 
Ist,  die  ein  mensch  im  selber  thut, 

40  Und  sparu  ir  lieb  biß  in  die  eh, 
Denn  haben  ein  lieb  und  keine  meh, 
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Auß  den  in  ramb  und  ehr  erwachs 

Im  ehlichen  standt,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  persoQ  in  die  comedi: 

I.  Ehrnholdt. 

&  2.  Johann  Gerise,  graif  in  Provincia. 

3.  Oliva/  die  greffin. 

4.  Ritter  Peter,  ihr  söhn. 

5.  Mageion,  könig  in  Neapolis. 

6.  Salva,  die  königin. 

10   7.  Magelona,  ihr  tochter. 
8.  Herr  Heinrich  von  Trapona, 
9   Herr  Friderich  von  der  Krön,  2  kempfer. 
10.  Soldan,  der  türckisoh  keyser. 

II.  Der  erst» 

15  12.  Der  ander,  zwen  Türeken. 

13.  Lorents, 

14.  Vincentz,  zwen  renter. 

15.  Der  erst, 

16.  Der  ändert,  zwen  vischer. 
25    17.  Der  wirt. 

18.  Seugamb  der  Magelona. 

19.  Die  fischerin. 

Anno  salutis  1555,  am  19  tag  Novombris. 
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Tragedia  mit  21  personen,  hertzog  Wilhelm  Ton 
Ostereich  mit  seiner  Agaley,  deß  königs  tochter  aaß  Griechen- 
landt»  und  hat  7  actus« 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sieh  unnd  spriolit: 

5  Heyl  und  glück  wünschen  wir  euch  allen. 

Auß  sonder  gnnst,  each  zn  gefallen, 

Sein  wir  gebetten  zu  each  kämmen, 

Ein  kleglich  geschieht  fürgennmmen 

Tragcdi-weiß  euch  für-zutragen, 
10  Als  uns  die  alten  bücher  sagen, 

Wie  das  vor  Zeiten  in  Osterreich 

Ein  hertzog  saß  hoch  löbeleich, 

Der  war  hertzog  Lenpoldt  genandt. 

Der  het  ein  söhn,  war  weit  bekandt, 
15  Der  Wilhelraus  genennet  war. 

Dem  in  eim  traumb  erschiu  so  klar 

Das  aller-schönest  weibesbildt, 

So  adelich,  holdtselig,  mildt, 

Das  gsicht  sein  hertz  in  lieb  verwundt, 
20  Das  er  kein  rhu  nit  haben  kundt 

Vor  dieser  schönen  jangkfraw  klar. 

West  doch  nit,  wer  noch  wo  sie  war. 

Zu  letz  er  auff  die  Thonaw  saß. 

So  lang  za  fahren,  biß  doch  das 
25  Er  fandt  diese  jungkfrawen  fein. 
* 

1  Die  fabel  wurde  von  Johann  Ton  Würzbnrg  um  1314  in  einem  erx&blea- 
den  gediohte  behandelt,  spftter  in  prosaische  form  umgegossen.  Vgl.  K.  Gädeke, 
donUche  diohtnng  im  mittelalter  s.  865.  grandriss  s.  74.  116.  352.  Haupti 
leitschrift  1,  214. 
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Doch  heimlicli  binder  dem  vatter  sein 

Fahr  er  hin  und  in  Griechen-landt 

Er  die  schönen  jongkfrawen  fandt, 

Die  könig  Agrants  tochter  waB, 
[K3, 2, 270]  Der  dieser  Jüngling  gleicher  maß 

Erschinen  war  die  selbig  nacht, 

Die  auch  in  gleicher  liebe  wacht. 

Bald  sie  den  jangeu  fürsten  sach 

Und  er  sie,  bekentens  hernach 
10  Eins  dem  andern  die  brünstig  lieb, 
•     Die  het  bey  in  so  starcken  trieb, 

Das  sie  einander  verhiessen  die  eh. 

Doch  fügt  in  anglück,  angst  und  weh, 

Wann  köng  Balwan  von  Phrigia 
15  Ward  Agleyen  vermählet  da. 

Der  schickt  hertzog  Wilhelm  ins  ellendt. 

Was  sie  beide  biß  an  ir  endt 

Erlitten  haben  für  unglück 

Und  laidts,  das  wird  von  stück  zu  stück 
so  Erzelet  hie  mit  wort  und  that. 

Schweigt,  hört  und  secht  an  dieser  stat. 

Wie  sich  das  als  verloffen  hatl 

Der  ehrnholdt  geht  ab.    Hertssog  Wilhelm  ghet  ein ,   redt  mit 
im  selber  und  spsioht: 

23  0  Venus,  du  göttin  der  lieb. 

Wie  hast  du  mit  so  starckem  trieb 

Entzündt  und  verwundet  mein  hertz 

Mit  wunsamblicher  liebe  schmertz! 

Hast  mir  durch  dein  gnad,  gnnst  und  milt 
30  Heint  gezeigt  das  holdtseligst  bildt, 

Das  mir  ist  in  dem  schlaff  crschinnen. 

In  der  liebe  thu  ich  entbrinnen. 

All  kurtzweil,  die  mich  frendt  im  leben, 

Der  thu  ich  aller  Urlaub  geben. 
85  Mich  freudt  kein  stechen  noch  thurnieren. 

Kein  singen,  springen  noch  hofieren, 

6  Denselben  zug  finden  wir  im  roman  des  sept  sages,  in  meiner  aasgabe, 
Tübingen  1836,  a.  ecxxviii;  femer  in  einem  niederUndisohen  drama  bei  Heia- 
rieh  Hoffmanny  horse  belgicas  6,  220. 
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Kein  jagen,  baissen,  trincken  noch  essen. 
[A  3,  2, 131]  Allein  bin  ich  mit  lieb  besessen 

Gegn  der,  die  mir  im  schlaff  erschin. 
Wo  die  .ist,  ich  unwissent  bin, 
5    Doch  wird  ich  nit  frölicb  auff  erden, 
Biß  das  sie  mir  zu  theil  Ihn  werden. 

Hertzog  Wilhelm  setst  sich  trawrig  nider.    Hertsog  Leupoldt, 
der  alt  fürst«  geht  ein  und  spricht: 

Ach,  söhn,  wie  sitzt  du  so  betrübet? 
10  Sag  uns,  was  dich  doch  darzo  übet! 
Verhalt  uns  nichts!  das  bitt  wir  dich. 

Hertsog  Wilhelm  spricht: 

0  herr  vatter,  warhaftigklich 

Will  ich  euch  das  verhalten  nicht. 
15  Ich  hab  heint  gehabt  ein  gesiebt. 

Den  aller-wunsamblichsten  tranmb, 

Den  ich  euch  kan  erzelen  kaumb, 
.    Da  mir  das  schönest  frawenbild 

Erschin  so  uber-zart  und  mild, 
20  Holdtselich,  adelicher  geberdt, 

Der-gleich  ich  vor  nie  sach  auff  erdt. 

Die  hat  mein  hertz  in  lieb  gefast, 

Das  ich  hab  weder  rhu  noch  rast, 

Biß  ich  die  zarten  uberkumb. 

25  Hertsog  Leupoldt  spricht: 

Mein  söhn,  es  sind  trieglich  irrthumb. 
Die  traumb  sind  lauter  fantasey. 
*Mein  söhn,  meid  solch  melancoley 
.  Und  schlag  anß  solch  unnütz  gedancken, 
so  Der  lieb  halb  inwendiges  zancken 
Und  stell  dein  hertz  zu  fried  und  rhu! 
Wilt  aber  ein  gemahel  du, 
So  habe  dir  die  wähl  geleich! 
Kein  fürst  ist  im  römischen  reich, 
S5  Wenn  du  begerst  der  tochter  sein. 
Der  dirs  abschlug  von  wegen  mein. 
Da  erwehl  dir  on  allen  tadel 
[K3,  2,  271]  Ein  jungkfraw  von  stamen  und  adel, 
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Die  zu  eim  gmaliel  dir  gebürt! 

Hertzog  Wilhelm  spricht: 

Mein  hertz  mir  nit  gestillet  Mürdt, 

Wenn  ich  het  alle  weib  anff  erdt 
5   Ohn  die,  welcher  mein  herlz  begerdt, 

Der  gstalt  ich.hab  im  traumb  gesehen. 

Drnmb  ich  in  Wahrheit  thu  verjehen» 

Das  an  der  Hgt  allein  meinheil. 

Wo  mir  die  selb  nit  wird  zu  theil, 
10  Herr  vatter,  so  wird  ich  mein  leben 

In  senen  und  schmertzen  auff  geben. 

Hertzog  Letipoldt  spricht: 

0  söhn,  komb  herein  in  den  sal! 
Da  hsfb  wir  frawenbild  on  za), 

15  Künstlich  geschnitzet  und  gemalt, 
Ob  du  darunter  die  gestalt 
Erkenst,  die  du  im  traumb  hast  gsehen. 
Sie  wer  in  ferr  oder  in  neben, 
Ein  fürstn  tochter,  drumb  wöll  wir  werben 

80  Und  helffen,  eh  du  thust  verderben. 

Sie  gehen  beid  ab.    Herr  Priderioh  vom  Stein,  der  hofineister, 
geht  ein,  redt  mit  im  selber  nnnd  spricht: 

Der  hertzog  ist  mit  seinem  söhn 

Im  sal,  hat  mich  abschaffen  thon. 
23  Sie  haben  ein  heftiges  reden 

Im  sal  allein  zwischen  in  beden. 

Der  alt  fürst  zeigt  im  schöns  gemehl. 

Der  jung  fürst  sagt,  es  sey  als  fehl^ 

Und  sey  der  keins  geleich  und  eben, 
30  Umb  welicher  im  steh  sein  leben. 

Da  geht  der  jung  fürst  wider  her, 

Erschluchtzt  und  trawriger  geber. 

Hertsog  Wilhelm  kombt  unnd  spricht: 

Hofmeister,  geh  an  die  Thonaw 
S5   Und  uns  nach  einem  schiff  umbschaw. 
Das  fertig  ab-zufahren  sey! 
Doch  sag  niemandt  kein  wort  darbey! 
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Rüst  dichl  vaDQ  du  must  auch  mit  mir. 
Das  will  ich  wol  belohnen  dir. 

Friderioh  vom  Stein,  hofmeister ,   geht  ab.     Hertsog  Wilhelm 

spricht : 

ft  Ich  will  mich  geben  in  das  ellendt 
Und  fahren  biß  zu  der  welt^endt, 
Biß  ich  erfahr  die  schön  köngin, 
Die  mir  in  meinem  schlaiF  erschin 
Und  mich  anblickt  so  wunnigleich. 
10  Nun  gsegen  dich  Gott,  Osterreich, 
Mein  hoch  geliebtes  vattcrlandt, 
Yatter  und  mutter  beidesandti 
Ich  bevilch  mich  in  Gottes  hut, 
Der  alle  weit  erhalten  thut. 

HertBOg  Wilhelm  geht  ab.    Der  alt   fürst  gehet  ein  mit  dem 
ehrnholdt  und  spricht: 

Ehrnholdt,  wo  ist  der  jung  fürst? 

Der  ehrnholdt  spricht: 

Man  sagt,  er  sey  nechten  gedürst 
so  An  der  Thonaw  abgfahrn  allein 

Und  mit  im  herr  Friderich  Tom  Stein, 
Sein  hofmeister,  zwen  knecht  auch  mit. 
Wo  sie  hin  sind,  das  weiß  ich  nit. 

[K  3, 2, 272]    Hertsog  Leupoldt,  der  alt  fürst,  gesengt  sich  unod 
85  spricht: 

Ach  herr  Gott  der  thörichten  fart! 
Er  will  suchen  die  köngin  zart. 
Die  im  im  schlaff  erschinnen  ist. 
Wir  haben  braucht  all  kunst  und  list, 
80  Im  solche  ding  zu  reden  auß. 
Bald  lauff  du  an  die  lendt  hinauß! 
Heiß  etlich  rennschiff  richten  zu, 
Das  man  im  bald  nacheilen  thu 
Und  sie  wider  zu  rücke  bring! 

Der  ehrnholdt  geht  ellendt  ab.    Hertzog  Leupoldt  spricht: 
0  herr  Gott,  wie  ein  wütig  ding 
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\ 
Ist  es  nmb  die  brinnenden  lieb,  \ 

Die  von  gwalt,  gut  und  ehren  trieb  j 

Unsern  söhn  ins  bitter  ellendt, 
*  Darinn  er  villeicbt  nirabt  sein  endt!  | 

5  Nun  muß  wir  erst  verlassen  sein  ' 

,In  dem  schweren  alter  allein, 
Wenn  uns  geht  unser  söhn  zu  grnadt, 
Auff  dem  all  unser  hoffnung  stundt. 

Der  alt  fürst  geht  trawrig  ab«    Hertaog  Wilhelm  geht  ein  iinnd 
10  spricht: 

letzunder  ich  erst  ellendt  bin.  : 

Ich  weiß  nit,  wo  auß  noch  wo  hin.  : 

Mir  ist  dort  in  dem  meere  'tieff  * 

Hingefahren  mein  gutes  schieff, 
15  Und  auch  mein  hofmeister  sein  Strassen,  \ 

Haben  mich  auff  dem  baumb  verlassen. 

Nun  will  ich  suchen,  refieren  umb, 

Biß  ich  wider  zu  leuten  kumb. 

Ich  will  mich  nit  mehr  Wilhelm  nennen, 
20  Auff  das  mich  niemandt  thu  erkennen, 

Auch  verlaugnen  mein  vatterlandt, 

Sagen,  ich  sey  Rial  geuandt 

Und  geborn  in  Italia. 

Was  steh  ich?  ich  will  raisen  da, 
S6  Biß  ich  die  aller-liebst  thu  finnen, 

Die  mir  ist  in  dem  schlaff  erschinnen. 

[A  3,  2, 132]  HertBog  Wilhelm,  der  Jung  filrst,  gehet  ab.    Konig 
Agrant  in  Grichen  geht  ein  mit  der  königin  auß  Grieohen  unnd 

spricht : 

90  Die  götter  habn  uns  als  guts  thon, 
Allein  uns  geben  keinen  söhn. 
Der  nach  uns  möcht  regieren  gleich 
Unser,  das  griechisch  königreich. 
Deß  haben  wir  an  frewd  ein  mangel. 

85  Die  konigin  spricht: 

Herr  könig,  deß  unglttckes  angel 
Durch  seine  vilfeltige  kreft 
Auff  erden  all  menschen  verheft. 
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Dcß  nembt  fOr  gut  von  dem  gelQck 
Solch  hohe  gab  mancherley  stück!  < 

Sagt  den  göttern  lob,  danck  und  ehr  j 

Und  bekümmert  euch  nicht  so  sehr,  *  1 

5  Ob  wir  gleich  haben  keinen  söhn, 
Dem  unser  reich  wir  lassen  thon! 

Herr  marsohalok  Wegrich  kombt  mit  Bial,  dem  Jungen  lünten,     I 
iinnd  spricht: 

Durchleachtiger  köng,  nach  Jägers  Sitten 
10  Hab  ich  mich  au  dem  jaid  verritten. 
[K3,2,273J  Alda  hab  ich  bey  trew  und  ehr  ! 

Den  Jüngling  gsehen  in  dem  meer 

Sitzn  auff  eim.  baumb  von  aromaten 

Herfahren  an  deß  meers  gestaten, 
15  Und  bald  er  abstieg  an  eim  rangen, 

Da  ist  der  baumb  gar  untergangen. 

Der  konig  spricht :     • 

Marschalck,  du  sagst  mir  grosse  wunder. 
Du  Jüngling,  sag  mir  an  besunder, 
20  Wie  du  kambst  auf  den  bäum  im  meer! 

Hertsog  Wilhelm,   der  nun  Bial  genendt  wird,  der  neigt  sich 

unnd  spricht: 

0  großmechtiger  könig  her, 

Als  wir  fuhren  in  einem  schiff, 
S5  Da  fand  wir  in  dem  meere  tieff 

Ein  schöne  grüne  Insel  klein. 

Da  stund  ich  ab  und  gieug  hinein      . 

Und  stieg  auff  obgemelten  baumb. 

Als  ich  war  darauff  gstigen  kaumb, 
30  Da  gieng  diese  iusel  gar  under 

Biß  an  diesen  bäumen  besunder, 

Auff  welchem  ich  gleich  fuhr  zu  lan'dt. 

Also  beschützt  mich  Gottes  handt. 

Mein  schiff  aber  fuhr  hin  gcricht. 
.85  Wo  das  hin  kam,  das  weiß  ich  nicht. 

Rial  feit  dem  könig  au  fuß  unnd  spricht: 
Derhalb,  großmechtiger  köng,  ich 
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Bevilch  mich  dir  demütigklich. 
Zu  gantz  nnterthenigem  dienst 
Da  mich  bereit  und  willig  findst. 

Der  könig  spricht: 

5  Sag  an,  von  was  stamen  und  landt 
Du  seist  und  wie  du  bist  genandt! 

Rial  sprioht: 

Ich  bin  auß  welschem  landt  geborn 
Von  eim  hertzogen  außerkorn. 
10  Mein  eitern  mir  gestorben  sein. 
Rial  so  ist  der  namen  mein. 

König  Agrant  hebt  in  auff  unad  spricht« 

Wir  mercken:  die  götter  sind  mit  dir. 
Drumb  wollen  dich  auff  nemen  wir 
15  Zu  einem  zu-ge wünschten  sahn. 
Wo  da  dich  recht  wirst  halten  thun, 
Solt  du  über  gantz  Griechen-landt 
Nach  uns  ein  könig  sein  genandt. 

Bial,  der  jung  fiirst,  spricht: 

20  Ach,  solcher  ehr  wer  ich  nit  wert, 
Hab  auch  soliches  nie  begert 
Von  königkHcher  mayestat, 
Die  mich  so  hoch  begnadet  hat. 

König  ^Agrant  spricht: 

25  Solchs  hat  geben  der  glucks  fal. 
Komb  herein  auff  den  köngkling  sal! 
Last  halten  uns  das  morgen-mall 

Sie  gehen  alle  auß. 


Actus  2. 

Bial,  der  Jung  fürst,  gehet  eih ,  redt  wider  sich  selber  firölich 
iinnd  sprioht: 

Wol  mir,  das  ich  gefunden  hab 
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Die  hertzenliebst,  die  mir  fttrgab 
Venas  im  schlaff,  hie  in  Griechen-Fandt, 
Die  tochter  deß  mechting  köngs  Agrant, 
[K 3,  2, 274]  Die  mich  lieb  hat!  das  merck  ich  wol. 
5  Darumb  mich  ewig  frewen  sol 
Mein  gfehrlich  raiß,  die  ich  hab  than, 
Weil  ich  die  liebst  gefanden  han. 

Bial,  der  Jung  fürst,  geht  ab.    A^ley,  deß  königs  tochter,  geht 
ein  unnd  epriclit: 

10  Den  göttern  sey  lob,  preiß  und  ehr, 

Die  mir  so  weit  her  über  meer 

Haben  geschickt  Rial,  den  heldt, 

Den  mein  hertz  im  hat  außerweit, 

Der  mir  vor  ist  im  schlaff  erschinen, 
15  Die  weil  er  war  vil  meil  von  hiuen. 

Den  mein  herr  vatter  zu  einem  söhn 

Zum  reich  hat  außerwehlen  thon! 

Kein  rhu  hab  ich,  mag  ich  wol  jehen, 

Wo  ich  in  soll  ein  tag  nit  sehen. 
20  Dort  kombt  er,  der  mein  hertz  erfrewt 

Auff  gantzer  erdt  für  all  hoflewt. 

Rial,  der  Jun^  fürst,  kombt,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Mein  Aglcy,  ein  guten  tag! 
Kein  ding  auff  erd  mich  frewen  mag, 
25  Denn  du.    Gott  wolle  mich  und  dich 
üngschieden  lassen  ewigklich! 

Agley  spribht: 

Ja,  mein  Rial,  ich  mich  ergieb 
Dir  zu  rechter  ehlicher  lieb,. 
80  Und  keins  manns  mehr  auff  gantzer  erdt 
Ohn  dich  mein  hertz  nit  mehr  begert. 

Rial,  der  Jung  fürst,  gibt  ihr  ein  gülden  ring  und  spricht: 

Nun,  zu  bestetigung  der  ding. 
Mein  Agley,  nimb  von  mir  den  ring, 
85  Das  ich  kein  gmahel  will  denn  dich, 
ledoch  halt  das  verborgenlich! 
Wann  bald  es  würd  der  könig  inn, 
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Stieß  er  mich  von  dem  hof  außhin, 
Denn  würd  auff  erd  ich  frölich  nimmer. 

Agley  entpfeoht  den  ring,  nmbfecht  ihn  nnd  spricht: 

Nun  will  ich  in  das  frawenzimmer. 
6  Das  die  lieh  mflg  yerhorgen  bleihen, 
Wöll  wir  fort  nur  an  einander  schreiben. 
Auch  wöll  wir  unser  hertz  erquicken 
[A3, 2, 133]  Heimlich  mit  freundtling  augenblicken, 
Biß  uns  ein  mal  ein  glücklich  zeit 
10  Uns  bejwonung  mit  frewden  geit 
Ohn  sorg  und  hnt,  wie  wir  letz  sin. 
0  fleuch!  es  kombt  die  königin. 

Rial  geht  eilendt  ab.    Die  konigin  kombt,  Bpriebt: 

Agley,  was  hast  allein  zu  reden 
15  Zwischen  dem  Rial  und  euch  beden? 

Es  steht  jungkfrawen  übel  au, 

Zu  reden  allein  mit  eim  man. 

Der  frembd  her  kam  vor  kurtzer  frist, 

Da  gar  niemandt  weiß,  wer  er  ist, 
so  Der  dein  hertz  möcht  zu  liebe  neigen. 

Ich  will  es  dem  könig  anzeigen. 

Wir  müssen  dir  baß  darauff  sehen. 

Agley,  deß  könga  toohter,  spricht: 

Es  ist  on  alles  arg  geschehen. 

55  Solchs  ich  wol  fürbaß  meiden  will. 

Der  könig  kombt;  nun  schweig  still,  still! 

[K  3,  2,  275]  Konig  Agrant  kumbt,  spricht : 

Hör,  Agley!   der  könig  Balwan 
Auß  Phrigia  hat  botschaft  than 
so  Und  hat  lassen  werben  umb  dich. 
Dem  hab  dich  zu-gesaget  ich 
Zu  einer  gemahel  zu  geben 
Und  er  wird  auch  herkummen  eben, 
Hochzeit  mit  dir  halten  alhie. 

56  Agley,  deß  königs  tochter,  spricht: 
Herr  vatter,  nun  hab  ich  doch  nie 

HiuisBMh».    XII.  32 
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Von  euch  eins  gmahels  noch  begert; 
Warnmb  habt  ir  denn  in  gewert 
Gar  on  mein  willen  nnd  mein  wissen? 

Der  konig  sprioht: 

5  Wir  haben  uns  alzeit  beflissen, 

Zu  fordern  dir  frewd,  ehr  und  nutz, 

Und  geneigt,  dir  zu  than  als  gnts, 

Derhalb  dir  hie  auch  zu  erkent 

Den  mechtig  köng  in  Orient 
10  Zu  gmahel;  das  laß  dir  gefallen! 

Nun  wollen  wir  hin  gehn  vor  allen, 

Die  köngklicb  botschaft  fertign  ab 

Mit  gar  herrlicher  schenck  und  gab. 

König  und  kdnigin  gehen  ab.    Agley  aetst  siob  trawrig  nider 
15  xmnd  spricht: 

Ach  weh  meins  hertzenliches  leides, 
Deß  trawrigen  bösen  bescheides!    - 
0  Rial,  muß  ich  dich  auff  geben. 
So  wird  dir  sein  der  todt  mein  leben. 

to  Blal  kombt  und  spricht: 

Hertzlieb,  wie  so  trawriger  geber! 

Agley  spricht: 

0,  west  du,  was  geschehen  wer, 
Du  wirst  so  wol  trawren  als  ich. 

85  Bial  sprioht: 

Mein  Agley,  so  bescheide  mich! 
Was  ist  dir  ubels  zu  gestanden? 

Agley  sprioht: 

Ach,  es  hat  auß  phrigischen  landen 
so  König  Balwan  geworben  umb  mich. 
Dem  hat  mein  vatter  warhaftigklich 
Mich  zu  eim  gmahel  zu  gesagt 
Ohn  mein  wissen,  mich  ungefragt. 
Bath,  wie  ich  mich  doch  halten  sol ! 
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Rial  spricht: 

Es  hat  mein  hertz  geaotet  wol, 
Da  ich  die  botschaft  sach,  so  bald 
Ist  mir  mein  hertz  darob  crkaldt. 
5  Nan  ist  all' mein  hoffnung  verlorn. 
Wolt  Gott,  das  ich  wer  nie  geborn, 
Seit  ich  mich  soll  verwegen  dein! 

Agley,  deß  könlga  toohter,  spricht: 

Da  bist  and  bleibst  mein  einigs  ein 
10  Für  alle  man,  so  aaiF  erd  leben. 

Dir  will  ich  sein  allein  ergeben. 

Wird  gleich  mein  leibe  dir  genommen, 

Wird  doch  mein  gmüt  nit  von  dir  kamen. 

Dromb,  mein  Rial,  sey  wolgemat! 
15  Es  mag  noch  alles  werden  gut. 

Solch  hochzeit  unterkammen  werden. 

Glück  und  onglttck  regiert  aaff  erden. 

Das  ich  vom  breatgam  wttrd  erlöst. 

[K  3, 2,  276]  Bial,  der  Jung  fürst,  spricht: 

20  0,  wie  süßlich  hast  mich  getrost, 
Mein  Aglej,  mir  mein  trawrig  hertz 
In  seinem  sendiglichem  schmertz! 
Nun,  ich  will  mein  hertz  lassen  stillen 
Dein  gut  geneigten  freandtling  willen, 

SS  Den  da,  hertzlieb,  tregst  gegen  mir. 
Doch  wenn  ich  denck,  das  ich  von  dir 
Fort  ewig  soll  geschiden  sein, 
So  weinet  mir  das  hertze  mein. 
Nun  geh  hin  in  dein  frawenzimmer! 

so  Gott  behüt  dich  vor  leide  immer! 

Gott  gsegn  dich,  komb  ich  za  dir  nimmer 

Sie  gehen  beide  ab  trawrig. 


Actus  3. 

Konig  AgtAUt  kombt  mit  seim  marsohalck  und  spricht : 
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Marschalok,  sag!  ist  all  ding  bereit 
Zu  der  königklichea  bochzeit? 
Heint  wird  bey  aus  aukummen  da 
König  Balwan  auß  Phrigia, 
6  Unser  eiden.    Heiß  bald  aufblasen, 
Das  im  entgegen  au  ff  der  strasen 
Der  adel  und  das  hofgsind  reit 
Und  in  ehrlich  berein  beleit! 

Deß  köngs  marsohalck  spricht: 

10  Durcbleucbtiger  köng,  es  ist  bereit 

All  ding  zu  der  köngkling  bochzeit, 

Reinfal,  willbret,  vögel  und  viscb, 

Im  vorratb  auff  zwey  hundert  tisch. 

Auch  hat  sich  zum  tburnier  beritten 
15  Der  adl  nach  ritterlichem  sitten. 

Auch  ist  der  sal  geschmückt  zum  tantz 

Nach  königklicher  ordinantz, 

Wann  der  breutgam,  köng  Balwan, 

Ist  am  meerbort  schon  kummen  an, 
20  Wird  von  der  stat  nun  sein  nit  weit. 

Sitzt  auff  und  im  entgegen  reit! 

Sie  gehn  alle  ab.    Rial,  der  jung  fürst,  geht  ein  unnd  spricht : 

Der  breutgam  ist  kummen  die  nacht 

Mit  grosser  herrligkeit  und  pracht, 
25  Sitzt  ietz  in  dem  köngklichen  sal 

Zu  tisch  und  isset  das  nachtmal, 

Sitzt  neben  meiner  liebn  Agley 

In  grossen  frewden  mancherley. 

Mein  Agley  aber  ist  betrübet 
so  Und  sich  in  laid  und  ängsten  übet. 

Mir  möcht  mein  hertz  ob  diesen  dingen 

Vor  laid  in  tansent  stück  zu-springen. 

Bin  in  nnmnt  gangen  darvon, 

Mocht  den  jammer  nit  sehen  on. 

Die  zwen  k5nig  gehen  ein.  [A  3, 2, 134]  Der  breutigam  sprioht  : 

Herr  schweher,  wer  war  der  jung  mon , 
Ein  sehr  adeliche  person, 
Der  uns  zu  tisch  gedienet  hat? 
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König  Agrant  spricht: 

Er  ist  kummen  durch  wnndertbat 
Anß  Italia  und  ist  ein  Christ, 

Der  auch  nit  feindt  gewesen  ist  I 

5  Unser  lieben  tochter  Agiey.  I 

[K3, 2,277]  König  Balwan,  der  breutigam:  j 

Sie  soll  im  nit  lang  wonen  bey,  | 

Wann  bald  wir  bochzeit  haben  da,  ^ 

RaiG  wir  wider  in  Phrigia 
10  Und  nemen  mit  nns  die  yertrawt 
Agley,  unser  hertzliebe  brawt. 

Ein  bostbot  kombt,  bringt  köng  Balwan  ein  briefTund  spricht : 

Herr  könig,  machet  euch  bald  auff! 
Der  feindt  ein  unzelicher'hauff 
15  Verwüsten  Phrigia,  das  landt, 

Mit  ranb,  gfencknuß,  mord  nnd  brandt, 

Köng  Melchior  auß  Persia,  i 

Wie  ir  findt  in  dem  brieff  alda. 

Konig  Balwan  bricht  den  brieff  aufE;  list  den  und  spricht : 

20  Nun  müssen  wir  dem  feindt  hin  senden 
Ein  absag-brieff  auß  unsem  henden. 
Darzu  ich  Bial  erweit  hab. 
So  komb  wir  sein  mit  ehren  ab. 

Bial  geht  ein,  der  könig  spricht: 

25  Da  kombt  geleich  der  rechte  man. 

Seh  dal  nimb  den  absag-brieff  an!  | 

Den  bring  dem  kOng  in  Persier-landt  j 

Den  antwort  selber  in  sein  handt!  j 

Und  eh  nicht  wider  heimher  kehr!  | 

so  Das  zu  thnn,  einen  eid  uns  schwer!  I 

Rial,  der  Jung  fürst,  gelobt  an  unnd  spricht: 

Weil  ich  soll  wagen  meinen  leib, 
Bitt  ich,  wolt  mich  nit  als  ein  weih 
Also  ungewappent  reitten  lassen 
35  So  ferr  und  weit  unsicher  Strassen, 
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König  Balwan  spricht: 

Ja,  kombi  das  solt  da  sein  gewert. 
Nimb  da  schildt,  beim,  hämisch  und  sdiwerd 
Und  Wappen  dich  nach  beides  ger! 
5  Wirst  langsam  wider  kummen  her. 

Bial  nimbt  den  briefif  inn  der  kluppen,  gehet  ab.    Balwam,  der 
konig,  spricht: 

Herr  scbweher,  wir  müssen  heim  zu  landt 

Und  dem  feindt  thun  ein  widerstandt, 
10  Derhalb  die  hochzeit  schieben  auf, 

Biß  das  der  feinde  grosser  hauff 

Von  uns  erlegt  werd  in  dem  krieg. 

Die  götter  uns  verleyhen  sieg! 

Als-denn  wöll  wir  erst  hochzeit  halten 
15  Und  als-denn  alier  frewden  walten. 

Konig  Agrant  spricht: 

Herr  eiden,  so  wöll  wir  mit  reissen 
Sambt  der  brawt,  so  euch  ist  verheissen, 
Mit  grossem  volck  euch  thun  beystandt, 
so  Euch  ewer  königreich  und  landt 
Helffen  retten,  uns  rüsten  zu 
Und  mit  euch  auff  sein  morgen  fru. 

Sie  gehen   alle  ab.    Agley,  deß  köngs  tochter,    geht  ein  unnd 

spricht: 

86  0  weh,  wo  ist  das  waltzendt  glück 

Wider  mich  gar  in  allem  stück? 

Ich  muß  raisen  in  frembde  landt 

Über  meer  mir  gar  unbekandt  . 

Mit  köng  Balwan,  meinem  breutgam, 
so  Dem  ich  doch  bin  von  heilzen  gram, 

Der  mir  mein  Rial  thut  verschicken. 
[K3, 1,278]  Solt  ich  den  noch  ein  mal  anblicken, 

So  würd  mein  hertz  erquicket  sehr. 

Ich  furcht,  ich  sech  in  nimmermehr. 
85  Deß  wird  ich  forthin  frölich  nimmer. 

Ich  will  gehn  in  das  frawenzimmer. 
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Sie  geht  weinend  ab.    Bial  kombt  gewappent,  tregt  den  absag- 
brieff  in  einer  kluppen  unnd  spricht : 

Nan  walt  sein  Gott  vor  allen  dingen ! 

So  will  ich  den  ahsag-brieff  bnngen 
6    Dem  mechting  köng  in  Persia, 

Wie  ich  hab  angelobet  da. 

Mein  Agley,  non  gesegn  dieh  Gott! 

Der  bewar  dich  vor  aller  not, 

Biß  ich  mit  frewden  wider  kamb! 
10  Was  mans  geht  doH  im  walde  nmb? 

Wer  bist  du  und  wo  wilt  du  hin? 

Der  abendthewr-haubtman: 

Der  abendthewr-hanbtman  icli  bin 

Und  warn  die  lent  vor  angst  und  not. 
15  Dn,  ritter,  reitst  auch  in  den  todt, 

Darein  dich  schickt  könig  Balwan, 

Dir  helff  denn  wunderbar  darvan 

Dein  Gott  nnd  hab  dich  selb  in  hat, 

Der  ^le  frummen  beschützen  thut. 
so  Derhalben  thnst  dn  mich  erbarmen. 

Hial,  der  Jnng  fürst,  spi*ieht : 

0,  so  gib  trewen  rath  mir  armen, 
Wie  ich  mich  darinn  halten  sol! 

Der  abenthewr-hanbtmanr 

S5  Ja,  Rial,  das  selb  kan  ich  wol. 

Geh  mit  mir  in  den  holen  berck! 

Da  ich  dir  zeig  groß  wnnderwerck. 

Darinn  dir  wird  bewisen  ehr. 

Will  dir  auch  geben  weiß  and  lehr, 
so  Wie  da  dem  nnglück  magst  entbrechen 

Und  wie  da  magst  die  antrcw  rechen 

An  dem  heidnischen  köng  Balwan, 

Dem  da  doch  nie  kein  laid  hast  than. 

Komb  rein,  da  anschaldiger  man! 

95  Sie  gehn  beid  ab. 
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Actus.  4. 

Zwen  Bchergen  gehn  ein,    führn  ein  Jungkfrawen  gebimden. 
Der  erst  soherg  spricht: 

Wie  wöll  wir  tödten  die  jungkfrawen? 

5  Der  ander  soherg  spricht: 

Wir  wollen  ir  den  hals  abhawen 

Und  darnach  wider  heimwertz  lencken. 

Der  erst  scherg  spricht: 

Ach  nein,  sonder  wir  wöllens  hencken 
10  Nach  deß  persischen  köngs  gebot. 

Sie  thun  ir  den  strick  an  den  hals,  die  Jungkfiraw  schreit: 

0  weh  der  grossen  angst  und  not! 
Maß  ich  denn  sterben  nmb  nnschold? 
Ich  bitt  ench:  habt  mit  mir  geduld! 
15  Verziecht  biß  ich  den  göttern  klag 
[A  3, 2, 135]  Mein  todt,  den  ich  leid  auff  den  tag, 
Das  sie  mir  behüten  mein  seel, 
Wenn  die  aoßfert  hinab  gen  heel. 

Der  ander  scherg  spricht: 

20  Machs  kurtz!  nit  lenger  nns  vorsaamb. 
Das  wir  dich  hencken  an  den  banmb! 

[K  3,  2, 279]  Die  Jungkftraw  spricht : 

Gesegen  dich  Gott,  m^in  edler  fürst 
Auß  Media,  kün  und  gedürst! 
S5  In  meim  dienst  hast  manch  sper  zerbrochen. 
West  dos,  du  ließ  nit  ungerochen 
Den  unschulding  todt  mein,  der  armen. 
Im  hertzen  würd  ich  dich  erbarmen. 

Bial,  der  Jang  fürst,  kombt,  redt  mit  im  selber  und  spricht: 

so  Ich  sich  dort  zwen,  die  wollen  tödten 
Ein  weibßbild,  der  ich  in  den  nöten 
Zu  hilff  will  kummen,  retten  ir  leben 
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Oder  mein  leben  darumb  geben 
Zn  ehren  meiner  lieben  Agleyen. 
Ich  will  die  zwen  mörder  anschreien. 
Ihr  mörder,  last  die  jnngkfraw  frey, 
5  Als  lieb  euch  leib  und  leben  sey! 

Der  erst  Boherg  spricht: 

Dq  junger  ritter,  sey  zn  friden! 
Was  wir  hie  thun,  hat  ans  beschieden 
Der  mechtig  köng  anß  Persia. 

10  Bial,  der  Jung  fürst,  spricht : 

Weicht  anß!  last- mir  die  jnngkfraw  da! 

Er  schlecht  aaff  sie,  treiben   einander  umb »  biß  sie  beid  ent- 
lauffen«    Bial  lost  die  Jungkfraw  auff  unnd  spricht: 

Zart  jungkfraw,  was  habt  ir  gethan, 
15  Das  man  euch  wolt  gehencket  hanV 

Die  jungkfraw  spricht: 

Ach  strenger  ritter  hoch  geborn, 

Ich  arme  bin  veruntre  wt  worn 

Von  dem  könig  auß  Media, 
so  Der  mich  hat  geschickt  in  Persia 

Zum  köng  Melchior  grosse  macht. 

Dem  hab  ich  ein  absag-brieff  bracht, 

Welcher  könig  die  gwonheit  hat, 

Das  er  kein  boten  leben  lat, 
25  Der  im  ein  absag-brieif  thut  bringen. 

Bial,  der  Jung  fürst,  spricht : 

Jnngkfraw,  ich  bin  gleich  mit  den  dingen 
Verhaft,  und  auch  auß  untrew  worn 
Zu  diesem  könig  hochgeborn 
so  Mit  diesem  absag-brieff  gesandt, 
Im  den  zu  antwortn  in  sein  handt. 
Nun  will  ich  nach  kummen  mein  eid, 
Es  geschech  mir  drob  lieb  oder  leid. 

33  K  m«ijii. 
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Die  Jungkfraw  spricht : 

Ach,  Gott  bewar  each,  strenger  ritter, 
Vor  allem  übel  herb  und  bitter 
Und  euch  in  allem  nnmat  tröst, 
6  Weil  ir  mich  habt  vom  todt  erlöst, 
Darzn  ich  schon  verartelt  was! 
Behttt  ench  Gott!  ich  geh  mein  straß.- 

8ie   beut   im    die   handt   und   geht    ab.    Bial,  der  Jung  fünt, 

spricht: 

10  Da  steht  ein  sessel  in  der  wild, 
Köstlich  gezieret  und  gebild. 
Als  solt  ein  könig  darauff  sitzen, 
Auff  dem  wir  ich  gleich  kommen  letzen. 

Hial  setBt  sich,  sieht  das  Jägerhorn  hangen  und  spricht: 

15  Da  hecht  ein  hom;  ich  kans  nit  lasen: 
Ich  muß  nach  Jägers  Sitten  blasen. 

Bial  blest  das  hören.    [E  8, 2, 280]   Der  könig  auO  Persia  kombt 
mit  seinem  söhn  Wildelms  unnd  spricht: 

0  werder  wunderbarer  ritter, 
so  .Alle  götter  die  sind  ietz  mitter, 
Wann  kein  untadelicber  man 
In  diesem  sessel  sitzen  kan. 
Wer  bist  du  und  wann  kombst  du  her? 
Was  ist  in  Persia  dein  beger? 

Hial,  der  Jung  fürst,  steht  aufif  unnd  spricht: 

Ich  bin  geschickt  von  köng  Ba|wan,. 
Dem  ich  ein  eid  geschworen  han, 
Zu  antworten  deiner  mayestat 
'     Den  absag-brieff  deß  abendts  spat. 

30      König  Melchior  auß  Persia  spricht: 

Verflucht  sey,  der  dich  on  all  not 
Hieher  geschickt  hat  in  den  todt! 
0  küner  ritter,  du  must  sterben, 
An  einem  sträng  ellendt  verderben. 


Digitized  by 


Google 


507 


Bial,  der  jung  fiirst»  Bpricht,  als  in  die  trabanten  anfallen  und 

binden : 

Weil  ich  muß  sterben  und  änderst  nit, 
Ist  an  ewr  mayestat  mein  bit, 
5  Wenn  ich  den  todt  erlieden  hab, 
Wölt  schreiben  lassen  auf  mein  grab: 
Ach,  Agley,  ach  und  immer  weh, 
Nun  gesich  ich  dich  nimmer  meh! 
Wölt  ir  thon,  was  ich  hab  begert? 

10  Konig  Melchior  spricht: 

Ja,  der  bit  solt  da  sein  gewert. 

Sie  führen  ihn,  der  könig  spricht: 
Nnn  rcwt  mich  ie  dein  werder  leib. 

Wildems,  deß  kongs  söhn: 

15  Mein  herr  vatter,  zu  frieden  bleibt 
Diesen  ritter  mir  abergieb 
Anß  Yätterlicher  trew  und  lieb! 
Laß  ab  das  strenge  artheil  dein! 

Konig  Melchior  auß  Persia  spracht : 

20  Nnn,  er  soll  dir  ergeben  sein. 

Last  ledig  diesen  ritter  gehn! 

Nnn  fttrbaß  wöll  wir  brauchen  den 

In  anserm  beer  zu  eim  haabtman 

Wider  den  nntrewen  köng  Balwan, 
S5  Der  in  geschickt  hat  in  den.  todt. 

Wildems,  schick  an  die  streiffent  roth, 

Phrigia  bald  za  überfallen! 

Denn  wöll  wir  mit  dem  volcke  allen 

Hinach  raisen  mit  gantzer  macht 
30  Und  mit  za  tban  ein  feldtschlacht. 

Weil  er  ans  hat  das  böß  stQck  than, 

So  wöll  wir  in  erst  greiffen  an. 

Bial,  der  Jung  fürst,  spricht : 

Weil  mir  ewr  mayestat  schenckt  mein  leben, 
95  Will  ich  mich  in  ewm  dienst  ergeben, 
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Mein  leben  lang  zu  bof  ench  reiten, 
Ench  helffen  stürmen  und  audi  streiten 
Und  auch  gutifvillig  sein  bereit 
Zu  schimpf  und  ernst  zu  aller  zeit 
Zu  danck  ewr  gnad  barmhertzigkeit. 

Sie  gehen  alle  ab. 


[K  3. 2, 281]  Actus   5. 

[A  2,  8, 136J    König  Agrant  und  könig  Balwan  gehn  ein,  konig 
Balwan  spricht: 

10  Hör,  seh  weh  er!  es  ligt  wider  zu  feldt 
König  Melchior,  die  kundtschaft  meldt, 
Mit  einem  nnzeligen  beer. 
Mir  müsn  uns  scbickn  int  gegenwebr 
Mit  unser  beide  volcke  allen. 

15  Köng  Agrant  auß  Oriechenland: 

Ich  rath,  das  wir  sie  überfallen, 
Eh  sie  gar  aufschlagen  ir  zeit, 
Vergraben  und  lagern  zu  feldt. 
Ob  wirs  im  anfang  schlflgn  der  masen. 

so  König  Balwan  auß  Phrigia: 

Geh,  ehmholdt!  heiß  bald  aufblasen, 
Das  sich  versamel  iederman! 
Wir  wollen  einen  außfal  than. 

Sie  gehen  alle  ab.    Agley,   deß  königs  tochter,  gehet  ein,  redt 
25  mit  ihr  selber  unnd  spricht: 

Ich  sich  der  feinde  ohne  zal. 
0,  wo  ist  ietzundt  mein  Rial? 
Er  ist  lengst  todt,  ich  hab  kein  trost, 
Das  ich  forthin  mehr  werd  erlost 
80  Von  dem  heidnischen  köng  Balwan. 
Gott  doch  all  ding  wol  wenden  kan. 

König  Helebior»  Wildems,  sein  sehn,  und  Bial  g^hen  ein.    Wil- 
dema  spricht: 
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Die  feindt  die  fallen  auß  der  stat. 
Last  macben  uns  ein  ordnnng  spat, 
Eh  sie  ans  bringen  in  gefer! 

Konig  Balwan,  konig  Agrant  und  marsohalck  kumen,  sohreien : 
5  Lerman,  lenuan!  her,  her,  her,  her! 

Sie  schlagen  an-einander,  par  und  par»  biß  konig  Balwan  feit. 
Die  andern  fliehen.    Hial,  der  Jung  fürst,  spricht : 

Nan  hab  ich  dein  unrechten  gwalt 
Und  grosse  untrew  wider  zalt, 
10  Untrew  irn  eigen  herm  troffen. 
Nun  bin  ich  in  meim  hertzen  hoffen. 
Mir  werd  mein  Agley  noch  zu  theil, 
An  der  steht  mein  leben  und  heil. 

Man  tregt  den  todten  ab  und  gehen  alle  mit  ab.    Agley,  deß 
15     köngs  tochter,  geht  ein  unnd  spricht: 

Ihr  götter,  euch  thu  ich  dancksagen. 

Das  könig  Balwan  ist  erschlagen. 

Mit  dem  ich  in  dem  leben  mein 

Ehlichen  müst  verbunden  sein, 
so  Der  auß  untrew  in  das  ellendt 

Rial,  mein  liebsten,  hat  versendt. 

0,  das  der  selb  noch  lebt  auff  erden, 

Hoft  ich,  er  solt  mein  gmahel  werden. 

0,  aber  er  ist  lengist  todt. 
S5  Im  gnad  Gott,  aller  götter  Gott! 

Der  ehrnholdt  bringt  ein  rosenbüsohlein,  neigt  sich,  gibt  ihre 
unnd  spricht  c 

KöngUiche  jungkfraw,  ein  ritter  jung 
[K  3, 2, 282]  Unter  der  verbürg  mich  ansprung, 

80  Tbnt  euch  das  rosenbttschlein  schencken, 
Im  besten  sein  darbey  zu  dencken. 

Sie  entpfecht  die  rosen»  er  geht  ab,  sie  flndt  den  brieff  in  den 
rosen,  list  den  und  spricht  f^olich : 

0,  mein  Rial  ist  noch  im  leben. 

85  Die  götter  wollen  uns  glttck  geben! 

0  Venus,  hilff  und  uns  beysteh, 
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Das  wir  zsamb  kämmen  in  die  eh! 
Er  hat  erschfagn  den  köng  Balwan, 
Ist  im  feld  der  öberst  haobtman. 
Ich  will  im  an  einr  zinnen  nach  spehen, 
6  Ob  ich  in  möcht  im  feld  ersehen. 
Er  hat  mh  in  dem  brieff  fQrbild, 
Was  er  fohrt  auff  seim  heim  nnd  schild. 
Ein  kindtlein  sitzt  in  einem  fewr, 
Hat  im  geschenckt  die  abendthewr. 

Sie  geht  frolioh  ab.    König  Melohior  auß  Persia  geht  ein  mit 
seinem  eohn  Wildem«  nnnd  spricht: 

Weil  könig  Balwan  ist  erschlagen, 
Rath  ich,  das  wir  den  Icricg  vertragen 
Mit  dem  alten  könig  Agrant. 
15  Der  hat  ein  tochter,  Agley  genandt, 
Die  schönst  und  ehrenvest  wie  stahel. 
Wenn  man  dir  die  geh  zu  einr  gmahel, 
So  wolt  wir  fried  and  freundschaft  machen. 

Wildems,  deß  köngs  söhn : 

so  Herr  vatter,  ich  rath  zu  den  Sachen, 

Wenn  ein  mal  starb  könig  Agrant, 

So  ward  mir  das  gantz  Griechenlandt. 

Schick  ein  botschaft!  laß  das  ansagen! 

Die  heirat  wird  er  nit  abschlagen, 
u  Weil  in  unser  handt  steht  der  sieg, 

Wann  er  mat  worden  ist  im  krieg. 

Fast  landt  und  leut  darzu  verlorn. 

Laß  werben  umb  die  außerkorn! 

Konig  Melohior,  der  vatter: 

80  So  kummeu  wir  nach  dem  rathschlag 
Und  wöllens  enden  noch  den  tag. 

Die.  B wen  gehn  anß.    Agley  gehet  firolioh  ein  nnnd  sprioht: 

Ich  hab  gesehen  wolgemut 
Mein  Rial,  es  wird  noch  als  gut. 
86  Er  ist  doch  seines  leibs  ein  heldt, 
Den  im  mein  hertz  hat  außer  weit 
Fttr  götter  und  menschen  auff  erd. 
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Der  ist  meins  ]eibs  wirdig  und  werd. 

Agrant,  der  konig»  geht  ein  unn'd  spricht : 

Agley,  ich  bring  dir  liebe  mär. 
Weil  worden  ist  erschlagen  der 
5  König  Balwan,  dein  breatigan, 
So  hab  ich  dir  ein  andern  man 

Geben,  ein  jangen  für  den  alten,  i 

Darmit  frid  werd  im  land  erhalten.  | 

Agley»  deß  konga  toohter,  spricht:  j 

10  Wer  soll  denn  nnn  mein  brentgam  sein?  | 

Konig  Agrant  spricht :  j 

Wildems,  deß  königs  söhn  allein  i 

Von  Persia,  der  schön  jUngling.  .    ! 

Die  hochzeit  ist  schon  alier-ding 
15  Angschlagen  auff  den  morging  tag. 

Dramb  schick  dich  und  laß  ab  dein  klag! 

[E 3, 2« 283]    Der   konig  geht   ab.     Agley,   deß  köngs    tochter, 

spricht: 

0  glück,  gnedig  best  mich  erledigt; 
so  Warumb  hast  du  wider  beschedigt 
[A3, 2, 137]  Wider  mit  einer  heirat  mich? 
0  Rial,  soll  ich  lassen  dich. 
Vor  leid  will  mir  das  hertz  zerbrechen. 
Mein  hei*tzeid  kan  ich  nit  außsprechen, 
S6  Will  gehn  in  mein  kammer  allein, 
Das  ich  mein  nngelück  bewein. 

Sie  geht   trawrig    weinent  ab.    Bial ,  der  jnng  fürst,  geht  ein 
nnnd  spricht: 

0  da  nnstätes,  waockels  glttck, 
80  Wie  kerst  da  mir  so  bald  den  rttck! 

Wirfst  mich  von  frewd  wider  in  angst. 

Wie  da  mir  aach  thon  hast  vor  langst. 

Mein  trost  wird  mir  wider  genummen. 

Nan  will  ich  hewt  in  thurnier  kommen 
S5  Unbekanter  weiß,  wie  ein  gast, 

Aaff  meim  heim  fühm  ein  dürren  ast 
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Zum  zeichen  meiner  trawrigkeit 
Und  nnglücks,  deß  mich  täglich  reit, 
Und  will  da  kempffen  and  thnrniern. 
Solt  ich  mein  jungen  leib  verliem, 

5  Eeins  menschen  yerschonen  darin, 
Weil  ich  ie  unglttckhaftig  bfn, 
Daß  ich  komb  meines  unfals  ab, 
Denn  ich  so  lang  getragen  hab 
Von  anfang  meiner  jugent  her, 

10  Das  es  gar  nit  ein  wunder  wer, 
Wer  langst  vergangen  in  gefer. 

Bial,  der  Jung  fürst,  geht  ab. 


Actus  6. 

Die  Bwen  könig  gehen  ein  mit  Agley  nnd  den  kemplFern.    Der 
15  ehrnholdt  schreit: 

Ob  irgent  hie  ein  ritter  wer, 
Welcher  zu  kempffen  het  beger 
Von  wegen  Agley,  der  zart  schönen 
Brawt,  den  will  sie  hernach  bekrönen 
20  Und  ein  ketten  an  hals  im  hencken, 
Im  besten  sein  darbej  gedencken. 

Der  brewtigam  tritt  auff  den  plan  unnd  spricht : 

Welch  ritter  mit  mir  kempffen  wöU, 
Der  selb  zu  mir  her  treten  soll. 
26  Durch  kampff  soll  er  mein  kreft  crfarn, 
•  Dargegen  soll  er  mich  nit  sparn. 

Zu  ehren  meiner  edlen  brawt. 
Die  mir  hie  ehlich  ist  vertrawt. 

Konig  Agrant  tritt  gerüst  su  im  und  spricht: 

30  Mein  eiden,  ich  will  kempffen  mit  dir. 
ledoch  in  freundtschaft  kempffen  wir. 

Sie  kempffen  mit  einander ;  nach  dem  trit  der  marschalck  lu 

im»  spricht: 

Mit  dir  in  freundtschaft  hoch  vertrawt 
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Kempff  ich  za  ebrn  der  schönen  brawt. 

Nach  dem  tritt  Rial,  der  Jung  fürst,  zu  im  und  sprioht : 

Brewtgam,  so  will  ich  mit  dir  kcmpffen. 
Welicher  den  andern  thut  dempffen, 
[K3, 2, 284]  Der  soll  den  preiß  gewannen  han. 
In  ihrem  dienst  so  greiff  ich  an. 
Haw  her  nach  ritterlicher  ehr! 
Ich  mich  dein  als  ein  ritter  wehr. 

Sie  kempffen  grimmig,    so  lang    biß  der  brewtigam  feit.    Sie 
thun  im  den  heim  auff,  könig  Melchior  sohlecht  sein  hendt  ob 
dem  köpf  zsam,  spricht^ 

0  weh  der  angst  und  grossen  noth! 
Mein  lieber  söhn  und  der  ist  todt. 
Facht  bald  den  ritter  an  der  stat, 
15  Der  den  brewtgam  erschlagen  hat! 

Sie  fahen  Bial,  thun  ihm  den  heim  ab,  so  spricht  köng  Melchior  : 

0  du  bößwicht,  ist  das  der  lohn? 
Deins  lebens  hab  ich  verschonen  thon 
Darch  fürbit  nnsers  lieben  suhns, 
.   20  Da  da  den  absag-brieff  brachst  ans; 
letz  erschlechst  da  ans  onsern  söhn. 

Bial,  der  Jung  fürst,  spricht : 

Ich  hab  mich /aussen  weren  thon. 

Weil  er  mit  so  gwaltigen  schlegen 
26  Mich  da  vermeinet  zu  erlegen, 

Hab  ich  im  thun  entgegen  streichen, 

Ihm  gar  nit  flüchtig  wollen  weichen, 

Wie  das  gebttret  eim  ritter. 

Wolt  Gott,  das  baß  gerathen  wer! 
so  Derhalben  beger  ich  genad. 

Konig  Melchior  spricht: 

Da  solst  ghricht  werden  mit  eim  rad. 
Als  ein  mörder  fahrt  in  nur  hin ! 
Das  artheil  sey  gfelt  aber  in. 

Mercurius,  der  gott,  tritt  ein  unnd  sprioht : 
HansSaehi.    XII.  33 
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Herr  könig,  merck!  ich  bin  eia  bott 

YoQ  Jovi,  dem  böchsten  gott. 

Du  solt  den  ritter  ledig  lassen. 

Ich  will  in  hinführen  die  Strassen 
5  Za  der  königin  in  Armenia, 

Wann  er  mnß  ir  bestreiten  da 

Ein  riesen,  den  man  nennet  schlecht 

Mörlein,  deß  tenffels  söhn  und  knecht, 

Die  anff  ein  schloß  hart  lieget  gfangen 
10  Von  dem  Mörlcin  und  hat  verlangen 

Nach  dem  ritter,  da  er  groß  not 

Muß  leiden;  weger  wer  im  der  todt. 

König  Melchior  auß  Persia  spricht : 

Weil  Jupiter,  der  gott,  gebewt, 
16  So  sey  er  ledig  gsprochen  hewt! 
Für  den  ritter  nur  mit  dir  hin! 
Deß  ich  nun  wol  zu  friden  ein. 

MercuriuB,  der  gott,  führt  Bial  ab.    Konig  Melchior  spricht: 

Ach,  traget  unsern  söhn  hinab, 
20  Das  man  in  köngklich  begrab 

Mit  grosser  ehr  und  reverentz 

Hie  in  phrigiseher  landes-grentz ! 

Uns  wird  auß  der  hochzeit  frewdreich 

Ein  bitter  klag  und  todtenleich. 
25  Nun  nemen  wir  unsern  absci^eid 

In  Jammer,  angst  und  hertzenleid 

Wider  heim  in  Persier  landt. 

In  unser  königreich  werd  erkandt. 

Sie  tragen   den  toden    ab,    die   konig  volgen    trawrig   nach. 
[E  3, 2, 285]    Agley »  deß  kongs  toohter,  geht  ein  unnd  spricht : 

Ach,  wenn  hat  unser  unglQck  ein  endt? 
Glück  iiat  sich  wol  zu  uns  gewendt. 
Das  ich  abermal  ward  erledigt 
Und  kam  auch  darvon  unbeschedigt 
35  Mein  hertzen-lieber  lieb  Rial. 
Nun  reit  uns  aber  der  unfal. 
Wird  aber  hin  geführet  weit, 
Zu  thuu  gar  ein  gefehrling  streit. 
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Die  götter  wollen  schützen  dich 
Vor  allem  übel  auff  erdtrich! 

Agley  geht  trawrig  ab.  [A  3,  2,  138]  Mercarius,  der  gott,  kombt 
mit  Bial,  dem  jungen  fürsten,  unnd  spricht : 

5    Mein  Rial,  nun  scy  du  vermant ! 

Erst  brauch  dein  ritterliche  handt, 

Wilt  änderst  erretten  dein  leben! 

Wann  ietzunder  so  komb  wir  eben 

Za  dem  berg,  darinn  Mörlein  ieit. 
10  Welch  ritter  fürgeht  oder  reit, 

Maß  mit  im  kempfn,  da  er  vil  ritter 

Aach  bracht  hat  zu  dem  tode  bitter, 

Wie  da  denn  da  siehst  in  gemein 

Liegen  die  köpff  und  todtenbein. 
15  Sein  haut  ist  born  von  solicher  kraft, 

Und  das  kein  eissen  darauf  haft. 

Auch  ist  Mörlein  sehr  starck  und  groß, 

Helt  gefencklich  auff  genem  schloß 

Von  Armeuia  die  köngin  zart, 
so  Welche  auff  dein  erlösung  wart. 

Erlangst  den  kampff,  dir  wird  darvon 

Der  köngin  reicher  danck  zu  lohn. 

Schaw!  dort  tritt  der  Mörlein  daher 

Und  brummet  wie  ein  wilder  her.  • 

25  Gegn  dem  dich  kün  und  tapfer  wehr 

Und  rett  dein  ritterliche  ehr ! 

Mercarius,   der  gott,   geht  ab.    Das  Mörlein  kombt,  brumbt 

unnd  spricht: 

Was  suchst  in  Armenier  landt? 
30  Du  must  kurtzlich  von  meiner  handt 
Vor  dieser  bürg  gar  ellendt  sterben. 
Wie  ander  ritter  hie  verderben, 
Oder  gieb  dich  lebendig  gefangen! 
Änderst  magst  du  kein  flucht  erlangen. 

85  Bial,  der  jung  fürst,  spricht: 

Ich  will  nit  fliehen  noch  sein  gefangen, 
Sonder  nach  kämpf  thut  mich  verlangen 
Von  wegen  aller  reinen  frawen, 

33* 
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Der  trewen  dienst  ich  stets  tba  bawen. 
Derhalb  gib  ich  dir  keinen  zagen. 
Darauf  tha  ich  dir  wider- sagen. 

Sie  schlagen  einander.    Bial  feit,  das  Mörlein  schlecht  su  unnd 
5  spricht : 

Ritter,  thnt  dich  nach  kämpf  verlangen? 
Best  du  dich  geben  mir  gefangen, 
So  best  errettet  du  dein  leben, 
letz  thust  mit  dem  tode  streben. 
10  Nun  will  ich  in  mein  holen  gohn 

Und  mein  scharpffes  schwerd  bringen  thon 
Und  dir  zu  schandt,  spot,  schmach  unnd  leiden 
Dein  hoffertiges  haubt  abschneiden. 

Das  Mörlein  geht  ab ,  Bial  rieht  sieh  wider  auff  und  spricht: 

15  0,  wie  hat  mich  der  grausam  mon 
[E  3,2,286]  So  hart  auff  mein  haubt  schlagen  thon. 
Als  ob  mich  nider  schlag  der  dunder! 
Bin  glegen  in  Ohnmacht  ietzunder. 
Kein  ritter  mich  so  übel  hat  gschlagen. 
20  ledocb  so  will  ich  nit  verzagen. 
Dort  kombt  wider  der  grausam  man. 
Mit  Gots  hilff  will  ich  in  bestan. 

Das  Mörlein  kombt  mit  sohwerd,  rundel,  sohleoht  sich  wider 
mit  im,  biß  das  Mörlein  feit.    Rial»  der  jung  fürst,  spricht: 

26  Gott  sey  danck,  der  mir  gab  die  kraft, 

Das  ich  alhie  ward  sieghaft 

An  dem  Mörlein,  deß  teuffels  knecht, 

Der  also  hat  on  fug  und  recht 

Yil  ritter  deß  lebens  beraubt! 
so  Er  hat  mich  troffen  auff  mein  haubt, 

Das  mir  gleich  all  mein  kraft  entgieng. 

Biß  ich  wider  ein  kraft  entpfieng. 

Will  gleich  da  ruhen  auff  den  kampff, 

Das  von  mir  geh  der  dunst  und  dampff. 

Sr  setzt  sich.    Merourius,  der  götter  bott,  kombt  und  spricht: 

Glück  haben  dir  die  götter  geben, 
Das  du  errettet  hast  dein  leben. 
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Die  köngin  Yon  Armenia 
Kombt  und  wird  dich  entpfaDgen  da. 
Steh  auff!  geh  ir  entgegen  hin! 
Sie  ist  die  mechtigst  königin 
5  Doch  in  dem  gantzen  Orient. 
Neig  dich  vor  ir!  beut  ir  dein  hendt! 

Die  königin  auß  Armenia  kombt  und  spricht : 

0  Rial,  edler  strenger  ritter, 

Vor  frewden  ich  bidem  und  zitter, 
10   Seit  euch  Gott  hie  den  sieg  hat  geben, 

Das  ir  errett  habt  ewer  leben 

Und  mich  auß  gfencknnß  habt  erlöst. 

Seit  wolgemut,  frölich,  getrost! 

Ich  will  euch  geben  reichen  lohn. 
15   Nembt  von  mir  zepter  und  die  krön 

Ubers  köngreich  Armenia, 

Zu  sein  gwaltiger  könig  da. 

Will  auch  mich  selb,  mein  leib  und  leben 

Zu  eim  gemahel  euch  ergeben. 
20  Sagt,  ob  ir  lohns  begehret  mehr! 

Bial,  der  Jnng  fürst,  neigt  sioh  und  Bprioht : 

Durchleuchtige  köngin,  lob  und  ehr 
Sag  ich  ewrem  ehrlichen  erbitten 
Auß  gnaden  und  miltreichem  Sitten, 

S5  Deß  ich  nie  ward  wirdig  und  werdt. 
Wist,  königin,  ich  bin  auff  erdt 
Einr  edlen  jungkfrawen  verlübet 
Zum  ehling  standt,  doch  mich  betrübet 
Das  waltzet,  wanckel,  unstät  Glück, 

so  So  wunder  oft  mir  kert  den  rück, 
Thut  mich  mit  sendigklichem  leiden, 
Mit  schmertzen  so  oft  von  ir  scheiden. 
Derhalb  kan  ich  forthin  auff  erden 
Ohn  sie  gar  nit  mehr  frölich  werden, 

35  Sonder  vei'zer  mein  zeit  in  klag. 

Die  königin  spricht: 
Wer  ist  die  jungkfraw?  uns  ansag! 
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Bial,  der  Jung  fürst,  spricht: 

Die  jungkfraw  ist  Agiey  genandt, 
Deß  köngs  tochter  auß  Griecbenlandt. 

Die  konigin  spricht: 

5  Rial,  sey  getrost  in  den  dingen! 
Ich  will  dirs  wol  zu  wegen  bringen, 
[K  3, 2, 287]  Will  sie  begeren  meinen  sobn. 

Das  wird  mir  liit  abscblagen  tbon 
König  Agrant.    Er  weiß,  das  ich 
10   Ein  reich  bab  groß  nnd  gwaltigklicb. 
Derbalb  dich  nicbts  bekümmern  laß! 

Bial,  der  Jung  fürst,  spricht : 

Dorcbleucbtige  köngin,  wo  ir  das 

Mir  diese  beirat  kündt  erwerben, 

15   Ich  wolt  in  ewrem  dienst  ersterben. 

Die  konigin : 

Mercari,  fleug  in  Griecbenlandt! 
Wirb  nnd  bered  könig  Agrant, 
Das  er  Agley,  die  tocbter  sein, 
20  Yerbeyrate  dem  sobne  mein, 
Dem  obersten  der  beidenscbaft! 

Merourius  spricht: 

[A3,  2, 139]  Das  kan  ich  thnn  dorcb  göttlich  kraft 
Za  wegen  bringen  obn  all  unrbu. 
s5  Derbalb  riebt  nur  die  hocbzeit  zu! 
Die  brawt  icb  mit  mir  bringen  tbu. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  7. 

Mercurius,  der  gott ,  geht  ein  mit  Agley ,    deß  königs  tochter, 
30  unnd  spricht: 

7  K  meinem. 
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Agley,  in  diesem  sal  hie  wart, 
Biß  das  der  köngklich  breutgam  zart 
Her  kummet  und  thut  dich  entpfangen, 
Den  lang  zeit  nach  dir  thet  verlangen! 

Meroarius,  der  got,  geht  ab.    Agley  spricht  trawrig : 

Erst  hat  ein  endt  mein  glück  und  heil. 
Soll  ich  eim  andern  man  zu  Uieil 
Hie  zu  einer  gemahel  wern 
Und  soll  meines  Rials  entbern, 
10  Der  so  vil  ellendts  hat  erliten, 
Gfehrligkeit  und  Unglücks  erstriten 
Umb  mein  willen  so  unverzagt, 
Das  sey  allen  göttern  klagt! 

Bial,  der  jung  fürst,  geht  ein,  umbfeoht  sie  und  spricht: 

15  Sey  mir  zu  tausent  mal  wilkumb 

In  das  armenisch  königthumb, 

Du  mein  Agley,  meiries  hertzen  irosti 

Gott  hat  auß  unglück  uns  erlost, 

Darmit  wir  lang  waren  beladen, 
so  Uns  zsamen  bracht  auß  seinen  gnaden 

Gar  wunderbar  an  diesem  ort. 

Ich  hoff  zu  Gott,  wir  wollen  fort 

Ewigklich  ungeschiedeh  sein. 

Agley,  köngs  Agranta  tochter: 

25  Rial,  hertzlieber  gmahel  mein, 

Mein  hertz  nie  grösser  frewd  gewan, 
Denn  das  ich  dich  soll  sehen  an 
Frisch  und  gesund,  ledig  und  frey. 

Bial»  der  jung  fürst»  spricht : 

30  Nun,  du  mein  hertzliebe  Agley, 

Will  ich  Mercurium  schicken  gleich 

Meinem  herr  vatter  in  Osterreich, 

Hertzog  Leupoldt,  das  auch  der  frumb 

Zu  uns  her  auf  die  hochzeit  kumb 
S5  Und  mein  fraw  mutter  der  geleich. 

Agley,  deß  köngs  tochter,  spricht: 
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Bist  da  ein  fürst  von  Osterreich? 
[E 3, 2,288]  Wie  bist  du  denn  Bial  genent? 

Hertzoff  Wilhelm,  der  jung  fürst : 

Mein  nam  hab  ich  selb  nmbgewendt 
6  Wilhelm  ist  mein  rechter  nam. 

Agley,  daß  kongs  tochter,  spricht: 

Erst  bin  ich  frölich  nnd  wunsam, 
Seit  du  bist  eines  fürsten  sühn. 

Hertaog  Wilhelm  spricht: 

10  Mein  Agley,  zu  dir  hab  ich  nun 
Ein  bitt,  du  wölst  ein  Christi  wem. 

Agley»  daß  kongs  tochter»  spricht: 

Ja,  mein  gmahcl,  von  hertzen  gern. 
Als,  was  du  wilt,  das  will  auch  ich, 
15  Dieweil  ich  leb  anff  ördterich. 

Die   konigin    auß  Armenia  geht   ein,    beut  in    die  hendt  und 

spricht: 

Glück  wünsch  ich  euch  zum  ehling  standt. 
Nun  wöU  wir  schicken  in  Griechenlandt 
20  Nach  köng  Agrant  Mercurium, 
Den  gott,  das  er  auch  eilendt  kumb 
Auff  ewr  königkliche  hochzeit, 
Die  von  mir  euch  ist  zu  bereit. 

Zwen  trabanten  gehen  ein,  der  erst  spricht: 

25  Die  hochzeit  hat  gewert  vierzehn  tag. 

Hab  schier  stät  ghabt  sanct  Urbans  plag. 

Hab  schier  vertruncken  witz  und  sin. 

Bin'  fro,  das  die  hochzeit  ist  hin. 

Heut  müssen  wir  auff  das  waidwerck 
30  In  finstem  forst  an  alten  berck. 

Der  ander  trabant  spricht: 

Dem  herren  hast  heut  angesagt 
'  Ein  aingehürn,  darumb  er  jagt. 
Gott  geh,  das  es  nur  wol  gerath, 
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Wann  es  sehr  grosse  krefte  hat! 

Sie  gehen  beide  ab.    Hertzog  Wilhelm   und  Agley   gehen  ein, 
der  fürst  spricht: 

Agley,  mir  ist  anzeigt  worn, 
5  Im  wald  so  hab  man  ein  ainhorn 
Außspürt;  dasselbig  üvill  ich  fangen. 
Darzu  hab  ich  hertzÜch  verlangen. 

j&gley  spricht: 

Ach  nein,  mein  Wilhelm!  bleib  bey  mir! 
10  Ein  ainhorn  ist  ein  gransam  thir. 
Es  möcht  dir  thnn  etwan  ein  schaden. 

Hertzog  Wilhelm  spricht: 

Ach  nein,  das  thier  mnß  man  begnaden, 
Ein  jnngkfraw  setzen  in  den  wald. 
15  Zu  der  lanft  das  ainhorn  bald 

Und  legt  sie  in  ir  schoß  und  schleft. 
Darmit  das  starck  thier  wird  greft, 
Das  es  wird  gfangen  nnd  gebunden. 

Die  Jnngkfraw  Helffant  spricht : 

20  Edler  fürst,  ich  will  geren  nnden 
Sitzen,  nach  ewr  genad  beschaid. 
In  dem  walde  an  dem  gejaid, 
Das  man  das  wild  ainhoren  groß 
Jag  in  mein  jnngkfrewliche  schoß. 

25  HertzoR  Wilhelm  spricht: 

Nun,  so  will  ich  anff  sein  geschwind 
Mit  allem  meinem  hofgesind 
[K  3,  2, 289J  Und  wollen  hinauß  aufs  gejaid. 

Setz  dich  nach  der  jäger  beschaid! 

Sie  gehen  alle  ab.    König  Graneas  geht  ein,  türckisch  gekleidt, 
redt  mit  im  selber,  spricht: 

Ey,  soll  alhie  ein  Christen  man 
Agley  zu  eim  gemahel  hau? 
Das  laß  ich  ungerochen  nicht, 
S5  Weil  uns  beiden  vil  unrats  geschieht 
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Von  den  Christen  in  nnsern  landen. 
Drumb  will  ich  in  mit  meinen  banden 
Heimlich  verwarten  auff  dem  jaid 
Und  in  erwürgen  zu  hertzlaid 
5  Allen  Christen  zu  spot  und  schandt  ~ 
In  unserm  heidenischen  landt. 

Er  verstelt  sich  heimlioh,  Jungkflraw  Helffant  kombt,  aetst  sich 
nider  unnd  spricht: 

Ich  hör  von  weit  die  hnnd  her  geln 
10  Und  auch  die  jäger-hörner  schein. 
Sie  treiben  her  im  walde  fern 
Zu  mir  das  wilde  aingehörn. 

HertBog  Wilhelm  spricht: 

[A  3,  2, 140]  Da  will  ich  halten  heimeleichen, 
15  Das  ainhoren  fflr  lassen  streichen. 

Konig  Graneas  spring^  herfür  unnd  spricht: 

Was  machst  du  in  der  beiden  landt, 
Du  teutscher  hund?  Von  meiner  handt 
Must  du  sterben  auff  diesem  plan. 

so  Hertaoig  Wilhelm  spricht: 

Ich  wehr  mich  dein,  dieweil  ich  kän. 

Sie  schlagen  einander,    biß  sie  beide  nider  ftillen.    Die  sweo 
Jager  kummen  gelanff)Bn,  der  erst  jiger  spricht: 

Wer  hat  die  zwen  mord  gethan? 

S5  Jungkfiraw  Helflknt  spricht: 

Köng  Graneas,  der  untrew  man, 
Hat  unsern  fürsten  tückisch  verwart 
Und  angriffen  mördischer  art. 

Der  ander  jäger  spricht: 

so  Nun  gnad  dir  Gott,  du  edler  held! 
Wie  bat  dir  alzeit  nach  gestelt 
So  grosser  unfal  und  geferdt, 
Weil  du  gelebet  hast  auff  erdt ! 
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Die  Jäger  tragen  den  hertaogen  ab  und  kummen  wider  zu  dem 
toden  konig  Graneas,  und  der  erat  Jäger  spricht: 

Nun  lad  auff  den  heidnischen  hnndt, 
Der  durch  Eein  untrcw  gieng  zu  grundt! 
5  Eil,  eh  sein  hofgsind  komb  hernach 
Und  erwürg  uns  zu  einer  räch! 

Sie  tragen  ihn  auch  ab.    Agley ,  die  fürstin,  kombt,  setzt  sieh 
trawrig  nider  und  spricht: 

Es  ist  mein  hertz  mir  also  schwer, 
10  Wenn  nur  meim  fürsten  nichtßen  wer! 
Mein  hertz  ist  mir  vol  unmuts. 
Mich  antet  warhaft  nichtßen  guts. 

[K  3, 2, 290]    Jungkfraw    Helffant   kombt   geloffen,    schlecht  ir 
hendt  ob  dem  köpf  zusammen  und  spricht: 

15  0  Jammer  groß  ob  aller  not! 
Unser  fürst  ist  geschlagen  todt 
Vom  köng  Granea  am  gejaid. 

Agley  schlecht  ihr  hendt  zusammen  und  spricht: 

0  laid  ob  allem  hertzenlaid! 
80  Ist  er  todt,  so  mag  ich  nit  leben, 

Muß  mein  trawrigen  geist  aufgeben. 

Nun  fahr  hin,  mein  trawrige  seel, 

Mit  dem  du  groß  angst,  laid  und  quecl, 

Trübsal,  Jammer  und  vil  beschwerden 
25  Erstanden  hast  auff  dieser  erden 

In  gantzer  stäter  trewer  lieb! 

Fahr  hin!  dir  ich  ietz  urlab  gieb. 

Thu  deim  gmahel  das  glaid  hin  geben 

Von  diesem  dort  in  jenes  leben! 

Die  zwen  Jäger    kummen   mit  der  königin  auß  Armenia,   die 
Jungkfraw  spricht: 

Ach,  unser  fürstin  ist  verschieden 
Und  hat  den  bittem  todt  erlieden. 

Die  königin   auß  Armenia  schawt   ihr  unter    die  äugen  unnd 
S5  spricht : 
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Ach,  edle  fQrstin,  gnad  dir  Gott! 
Bist  dn  mit  deinem  heiTen  todt 
Durch  rechte  wäre  lieh  und  trew? 
Nun  wollen  wir  sie  on  alle  schew 
5  In  ein  sarg  legen  sie  zusamh. 
Gott,  der  herr,  wöll  sie  heidesamb, 
Die  so  vil  Jammers  habn  erlieden 
In  lieh  begnaden  und  befrieden 
In  frewd  dort  ewig  ungeschieden! 
« 
Man  tregt  die  furatin  ab«  und  gehen  alle  in  Ordnung  ab.   Der 
ehrnholdt  kdmbt,  besohleust  unnd  aprioht: 

So  endet  sich  diese  tragedi, 

Die  und  der  gleich  solche  comedi 

Von  der  lieb  soliche  geschieht 
15  Haben  der  alten  vil  gedieht. 

Nicht  das  man  darauß  bnlen  lehr, 

Sonder  und  das  man  sich  vil  mehr 

Mit  höchstem  fleiß  verwar  und  hQt 

Vor  der  lieb,  weil  sie  also  wflt, 
80  Yorauß  wo  solche  liebe  buer 

Eombt  von  gleicher  complex-natnr, 

Da  zwey  sind  einerley  geblüts, 

Einerley  sinne  und  gemüts. 

Solche  lieb  ist  starck  wie  der  todt, 
K  Ein  brünstig  flamment  fewer  roth. 

Das  auch  ein  gantzer  wasser-stramb 

Nit  auß  kündt  leschen  diesem  flamb. 

Wo  sie  den  menschen  uberwindt, 

Macht  sie  in  also  doli  und  blindt, 
so  Das  er  sein  selb  vergiesset  gantz. 

Schlecht  seel,  leib,  ehr  und  gut  int  schantz, 

Den  bringet  täglich  ein  unglflck 

Das  ander  unglttck  auff  dem  rück, 

Wie  diese  tragedi  außweist.  ' 

S6  Derhalb  so  soll  man  allermeist 

Den  anfang  der  lieb  fliehen  lehrn, 

Hertz,  äugen,  mund  darvon  abkehrn 

Und  all  ursach  abschneiden  kurtz, 

Eh  das  soliche  lieb  einwurtz, 
40  Die  bringt  kurtz  frewd  und  langes  leiden. 
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Dcrhalben  ist  die  lieb  za  meiden, 
[K  3,2,271  statt  291]  Biß  das  mau  kämme  in  die  eh, 
Denn  hab  ein  lieb,  sonst  keine  meh, 
Auß  der  denn  frewd  mit  ehren  wachß 
5  Nach  Gottes  bevelch,  wflnscbt  Hans  Sachß. 

Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ehrnholdt. 

2.  Hertzog  Lenpoldt  von  Österreich. 

3.  Hertzog  Wilhelm,  sein  söhn. 

10  4.  Agrant,  könig  in  Griechenlandt. 

5.  Die  königin,  sein  gemahel. 

6.  Agley,  ihr  beider  tochter. 

7.  König  Balwan  auß  Phrigia. 

8.  EOnig  Melchior  auß  Persia. 
15   9.  Wildems,  deß  königs  söhn. 

10.  EOnig  Graneas^  der  beiden  könig. 

11.  Die  königin  auß  Armenia. 

12.  Herr  Friderich  von  Stein. 

13.  Mai*8chalck  Wegerich. 

20   14.  MercuriuB,  der  götter  bott. 

15.  Mörlein,  deß  teaffels  knecht. 

16.  Der  abendthewr-haubtman. 

17.  Die  gefangen  jungkfraw. 

18.  Die  jungkfraw  mit  dem  ainhorn. 
25   19.  Der  erst  trabant  und  Jäger. 

20.  Der  ander  trabant  und  Jäger. 

21.  Der  bostbot. 

Anno  salutis  1556,  am  3  tag  Decembris. 
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[A3,2,  uiiXragedia  mit  25  personen  zu  agiern,  die 
Helasina,  nnd  hat  7  actus. 

Der  ehmholdt  tritt  ein,  nei^t  sich  unnd  spricht : 

Heil  und  glück  sey  deu  ehrenvesten 
6  Außerwelten  ebrlichen  gesten 
Und  all,  so  hie  versamelt  sein! 
Gebetten  kummen  wir  berein, 
Ein  tragedi  zu  recedirn, 
In  teutscber  sprach  zu  eloquirn, 

^  Ein  franxösisohes  gedioht  des  14  Jahrhunderts  von  Coudretta  hat  Francisqne 
Miohel  1855  herausgegeben.  Ein  altfranzösisches  Volksbuch  Über  Molo^ina  be- 
sehreibt Frans  Pfeiffer  In  Robert  Naumanns  Serapeum  1 848,  s.  260.  Das  deutsche 
Volksbuch  ist  aus  dem  franiösischen  von  Thüring  von  Ringoltingen  ttbersetst 
1450.     Alte    drucke  davon   beschreibt  Panser    in  den   susfttsen  su  den  annaleo 

0.  23.  41.  Nach  ELans  Sachs  hat  Ayrer  die  Melnsina  dramatisch  behandelt. 
Ayrers  dramen  3,  1615.  Bekannt  ist  Göthes  mährehen  die  neue  Melasina. 
Werke  hg.  Qtfdeke,  Stuttgart  1875.  5,237.  Eine  neue  gestaltang  der  sage  hat 
Hans  Hopfen  in  der  noveUe  »swischen  dorf  und  stadt«  gegeben ,  gedruckt  in 
Paul  Lindaus  Nord  und  Süd  1,  149  ff.  Die  herrliche  darsteUung  der  Melnsioeii* 
sage  in  bildern  MorUs  von  Schwind  soll  hier  nicht  unerwähnt  bleiben.  Er- 
wähnt wird  die  Melusina  von  Ulricus  Molitor  in  seinem  buch  von  hexen  und 
anholden  8.  Pfeiffers  Germania  15,   102;  in  der  simmerisehen  ohronlk  hg.  Barack 

1,  26.  4,  79;  von  H.  Foix,  der  neu  gülden  träum,  in  den  fastnachtspielen  des 
15  Jahrhunderts  s.  1295;  Von  H.  W.  Kirchhof,  Wendnnmuth  hg.  Österiey  3, 
515;  von  Ch.  v.  Grimmeishausen  im  Springinsfeld  s.  Simplicissimus  3,  153.  156; 
von  Qöthe  im  briefe  an  frau  von  Stein  17  Nov.  1782,  hg.  Schon  2,  264. 
Über  den  alten  gehalt  der  sage  s.  J.  Grimm ,  deutsche  mythologte ,  GotUngen 
1844;  1,  405.  Aul^erdem  ist  su  vergleichen  Schreibers  taschenbuoh  für  ge- 
schiohte  in  Silddeutsohland  1844,  307.  Melusine,  par  J6r6mie  Babinet,  Poitien 
1850. 
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Gar  ein  wunderbarlich  hisiori, 

Wol  ZQ  behalten  in  memori, 

Welch  gschlecbt  in  frantzösischer  sprach 

Beschrieben  ward  und  lang  hernach 

5  In  teasche  sprach  ward  tranßvertrt. 
Darinn  kürtzlich  anzeiget  wird 
Von  der  meerfein  Melasina, 
War  könig  Helmus  tochter  da, 
Weliche  denn  verfluchet  wardt 

10  Von  Persina,  ir  matter  hart, 
Das  sie  verwandelt  ward  zu  plag 
Unter  der  gfirtel  all  sambstag 
In  ein  schlangen  und  grewling  wurm, 
ledoch  behilt  sie  menschen  furm 

15  Oberhalb  der  gttrtel  am  leib. 
Nun  dieses  wunderbarlich  weih 
Nam  graff  Raymund,  doch  mit  bescheid 
Must  er  ir  thun  ein  herten  eid, 
Das  ers  all  sambstag  frey  wolt  lassen 

so  In  ihrm  gmach  unersncht  der  massen, 
Zu  verbergen  solch  hoimligkeit. 
Doch  begab  sich  nach  langer  zeit, 
Das  ihn  sein  bruder  uberretb, 
[K  3,  2,  292J  Zu  sehen  was  sein  gmabel  thet. 

85  Als  ers  sach  durch  ein  loch  zu  schad, 
Sein  gmabel  in  eim  Wannenbad» 
Unter  der  gürtei  ein  langen  wurm, 
Erschrack  er  ob  dem  grewling  fuim. 
Doch  schwieg  er.    Als  aber  hernach 

so  Ein  übel  durch  sein  söhn  geschach. 
Der  das  closter  Maliers  verbrent. 
In  zoren  er  sein  gmabel  schent, 
Uieü*  sie  ein  giffting  wurm  und  schlangen. 
Dar  von  als  unglttck  ist  angangen, 

35  Wann  er  sein  liebe  gmahel  verfuhr, 
Die  von  im  in  die  wiltnuß  fuhr 
Unter  der  gttrtl  ein  grewlich  wurm, 
Und  muß  bleiben  in  diesem  furm 
In  der  ainöd  in  weh  und  klag 
* 
7  8.  Grimms  dentsohe  mythologie  a.  a.  o. 
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£llendt  biß  an  den  jüngsten  tag. 

Raymand,  ihr  gmahel,  gieng  ins  ellendt, 

Vor  laid  gab  anff  sein  regiment, 

Auch  was  ihr  söhn  haben  erstriten, 
6  Vil  landt  und  lewt  nach  adels  siten. 

Vil  köDg  kamen  auß  ihrm  geschlecht. 

Diß  werd  ihr  ordenlich  und  recht 

Nach  lenge  hie  hören  und  sehen. 

Hört,  schweigt!  bald  die  person  sich  neben, 
10  Wie  oberzelt  ding  sind  geschehen. 

Der  ehrnholdt  geht   ab.    GrafP  Emerioh  von  Foitiers  geht  ein 
mit  Baymund ,   seinem  vettern ,   wie   swen  Jäger.    Baymnnd 

spricht : 

Hör,  Vetter!  wie  wollen  wir  than? 

15  Die  weil  wir  ietz  verloren  han 
Unser  volck,  knmmen  von  in  allen 
Und  ist  die  nacht  mit  gwalt  elngfallen, 
Schon  anfgangen  deß  mohnes  schein,  , 

Das  wir  zwen  uns  haben  allein 

20  So  irsam  in  dem  walt  verritten. 

Furcht,  wir  müsten  uns  unglQck  niten, 
£h  mir  beint  kummen  auß  dem  wald. 

Gra£f  Emerich  : 

Ich  hab  geiget  manig-fald, 
25  Doch  ist  mir  solichs  übersehen 

Vor  mals  ie  nit  roer  geschehen, 

Das  wir  siiit  kommen  so  geschwind 

Von  allem  unsern  hoffgesind, 

Von  hunden  und  von  aller  jacht: 
so  Ich  furcht,  wir  müssen  über  nacht 

Heint  bleiben  in  dem  wasten  wald. 

Basrmund,  der  jongling : 

Herr  vetter,  da  ist  ein  holtzweg  alt, 
Der  Wirt  gwiß  gen  Potiers  gon. 
S5  Wir  wöln  geleich  versuchen  thon, 

Weil  uns  hell  scheint  des  mones  schein, 

24  K  g^agei. 
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Ob  wir  dardurch  kummen  hioein 
Widerumb  zu  den  leatcn  schier. 

Gralf  Emerich : 

Vetter,  ich  wil  gleich  volgen  dir. 
5     Schaw,  das  wir  den  weg  nit  verum! 

Wie  schön  und  hell  leacht  das  gestirnt 

Herr  Got,  all  dein  werck  sind  wunderlich 

In  all  dein  geschöpffn  gar  sunderlich. 

Schaw,  mein  Raimund!  auß  dem  gestirn 
10  Ean  ich  gewißlich  practicirn, 

Das  in  den  nechst  künfftigen  stunden 

Ainer  wirt  thöten  und  verwunden 

Sein  eigen  herrn  und  wirt  geleich 

Durch  solch  übel  mechtig  und  reych, 
16  Erhaben  über  all  sein  gschlecht. 

Solches  duncket  mich  unrecht. 

[E  8, 2,  293]  Baymund  spricht : 

Es  steht  alles  in  Gottes  hend. 

Herr  vetter,  ich  hör  an  dem.end 
80  Etwas  prasseln  auff  uns  herein. 

Ich  furcht,  es  sey  das^eberschwein, 

Das  wir  den  tag  haben  gehetzet. 

Auff  das  wir  bleiben  ungeletzet, 

Wel  wir  da  steigen  auff  den  bäum, 
26  Dem  wilden  schwein  lassen  sein  räum, 

Das  gleich  dort  durch  die  husch  her  pricht 

Graff  Emerioh : 

Vetter  Raymund,  ey,  ich  fleuch  nicht, 
Sünder  wil  mich  hinter  den  bäum  stellen, 
80  Das  wilde  schwein  stechen  und  felln. 

Sie   gend  beide   ab  mit  den   spissen.    Baymund  kumbt  bald 
wider  mit  auffgehaben  henden  und  spricht: 

Weh  mir  der  grossen  angst  und  noth! 
Ich  hab  leider  gestochen  thot 
S6  Den  lieben  herrn  und  vettern  mein. 


16  E  gar  rnreoht. 
Haiii  Sachs.    XU.  34 
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Als  ich  wolt  stechen  das  wild  schwein, 
Da  feit  ich  das  schwein  and  stach  ihn. 
Nun  ich  der  unglückhafftigst  hin, 
Hah  den  erstochen  mir  zu  anrät, 
5  Der  mich  doch  aafferzogen  hat 

Und  mich  hat  pracht  zu  gut  und  ehr. 
Ich  farcht,  das  ich  das  nimmer  mehr 
Bey  Gott  kün  abbitten  and  büssen. 
Ich  wirt  im  argwon  bleiben  müssen, 

10  Samb  hab  ich  das  mit  willen  thon. 
Nun  wirt  mich  hassen  iederman. 
Solch  sein  mort  wil  ich  an  mir  rechen, 
Yerzweiffel  mich  selber  erstechen, 
Das  ich  bleib  bey  meim  vettern  thot. 

15  Ach  nein,  ach  nein,  behüt  mich  Gott! 
Wolst  noch  mehr  unfals  auff  dich  laden, 
Auß  eim  schaden  machen  noch  ein  schaden, 
[A  3, 2, 142]  Das  du  drumb  ewig  würst  verlorn? 
Wolt  Gott,  das  ich  nie  wer  geborn, 

so  Weil  ich  verbracht  das  übel  hab, 
Oder  leg  in  dem  todten  grab ! 

Melusina  sted  da  am  weg  und  spricht: 

Ich  kab  kein  edlen  (mag  ich  jehen) 
So  peurisch  und  unhöfflich  gsehen, 
tb  Der  für  jungfraw  gieng  oder  ried. 
Doch  in  kein  reverentz  thet,  nit 
Ansprech  noch  adelicher  geper. 

Baymund : 

Ach,  edle  junckfraw,  ich  beger 
80  An  ewr  schön  und  zarte  tugent, 

Welt  mir  verzeihen  mein  Untugend. 

Ich  bin  in  solchem  hertzenleid 

Gewest  und  noch  bey  meinem  ayd 

Also  erglestert  und  entsetzt, 
85  Von  mir  selb  kum,  das  ich  ietzt 

Euch  warhafftig  nit  hab  gesehen. 
« 

13  E  Teriweyffelt.         27  K  noch. 
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Melusina,  die  junckfraw : 

Ja,  Raymund,  das  laß  ich  geschehen. 

Dein  unglttck  ist  mir  leid  in  trewen. 

ledoch  so  kan  ich  dich  erfrowen. 
6  Ich  weiß  wol,  das  da  diese  nacht 

Dein  liehen  vettern  hast  umh-bracht, 

Der  solches  hat  geweisaget  dir. 

Daramb  rad  wir,  da  folgest  mir. 

So  seit  da  aach  aaff  dieser  erden 
10  In  deim  geschlecht  der  mechtigst  werden. 

Derhalben  solt  du  nit  verzagen. 

[K3, 2,2d4]  Baymund  thut  das  oreutz  für  sich  und  spricht  : 

Ach,  edle  janckfraw,  thut  mir  sagen, 

Wie  das  ir  mich  mit  namen  nent 
16  Und  aach  meinen  unfal  erkend, 

Und  hab  mit  wissen  (mag  ich  jehen) 

Ewr  doch  vormals  gar  nit  gesehen. 

Ir  werd  villeicht  Diana  sein, 

Die  göttin,  oder  ein  gcspenst  allein, 
20  Weil  ir  solch  mein  heimligkeit  wist. 

Melusina^  die  janokfiraw : 

Ich  bin  als  wol,  als  da,  ein  Christ 
Und  glaub  all  christliche  artikel. 
Derhalb  mit  forcht  dich  nit  verwickel 
S5  Und  vertraw  keines  argen  mir! 
Auß  nöten  kan  ich  helffen  dir. 

Baymund: 
Was  sol  ich  than?  ich  bin  bereid. 

Melusina : 

so  Da  schwer  da  mir  zu  Gott  ein  eyd. 

Mich  zu  ainer  gmahel  zu  nemen  ! 

Meins  adels  darffst  dich  auch  nit  Schemen. 

Wölst  mich  auch  lassen  all  sambstag 

In  ein  gmach  allein,  an  nach-frag, 
86  Auch  niemant  gstaten  mir  nach  zu  schauen. 

Dagegen  schwer  ich  dir  aaff  trawen, 

34* 
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Den  sambstag  allein  za  verbringen 
Mit  gaed,  erlicb,  löblichen  dingen, 
Was  sich  gezimbt  za  zacht  und  ehrn. 

Baymund  hebt  awen  flnger  auff: 

6  Edle  jQnckfraw,  ich  m\  each  schweren, 
Wie  ir  begert,  nnd  wil  das  halten. 

Melusina  spricht: 

Helst  dus,  als  glück  mrt  mir  dir  walten. 
Wirst  du  aber  brüchig  an  mir, 
10  So  Wirt  als  glück  weichen  von  dir 
Und  wirst  darzu  yerlieren  mich, 
Auch  nicht  mehr  sehen  ewigklich. 

Baymund : 

Ach,  ich  wil  mein  trew  halten  thon. 
15  Da  habet  keinen  zweifFel  on ! 

Melusina :         / 

Nun  geliin  gen  Potiers  frey ! 

Wer  fragt,  wo  dein  herr  vetter  sey, 

Sag,  du  habst  in  verlorn  im  wald. 

20  Nach  dem  wirt  er  gefunden  bald 
Und  wird  geglaubt,  die  wunden  sein 
Hab  in  gehawen  das  wild  schwein. 
Als  denn  er  herlich  wirt  begraben. 
Nach  dem  so  soltu  achtung  haben: 

»5  Sein  son  Bertram  wirt  lehen  leihen 
Den  ritern,  edlen  und  den  freyen; 
So  beger,  das  er  begab  dich 
Allein  so  mit  vil  erdtrich 
Bey  dem  Durst-prunnen  aufif  den  tag, 

80  Als  ein  hirschhauet  ein^men  mag. 
Das  wirt  er  dir  zusagen  aufFs  minst 
Für  dein  getrew  und  gut  hoff-dienst. 
Denn  schneid  die  haut  zu  rimen  schmal  1 
Darmit  fach  du  ein  berg  und  dal 

85  Umb  den  Durst-brunnen ,  wie  ich  dir  zeig! 

22  K  jlim.         28  K  mit  so  vil.         30  K  hirsohhaat. 
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Geh  hin  und  zu  den  Sachen  schweig! 
Biß  übermorgen  kumb  wider  her! 
Der  ding  ich  dir  yil  mehr  erkler. 

'  Baymnnd: 

»  Hertz-liebe  spons,  ich  wil  es  than, 
Was  ir  mir  habt  gezeyget  an. 

Sie  ^ehen  beyde  ab.  [E  3,  2,295]  Bertram,  des  gr äffen  sun,  geht 
ein  mit  dem  Raymund  und  spricht: 

Wo  ist  nor  graff  Emrich,  mein  vater. 
10  Mein  lieber  berr  nnd  woltater? 
Er  ist  heint  blieben  auf  dem  jeyd. 
Raymond  weist  von  im  kein  beschaid, 
Wo  mein  herr  vatter  ist  blieben. 

Raymund : 
/ 

15  Nach  dem  das  wild  Schwein  haben  trieben 

Die  hnnd  im  wald  an  alle  Strassen, 

Hab  wir  ans  zerstrewet  der  massen 

Im  wald,  einr  her,  der  ander  hin. 

So  ich  auch  von  im  kummen  bin, 

20  Hab  mich  auch  in  dem  wald  yerritten, 

Ey  weit  hinein  nach  jegers  sitten. 

Bin  hent  vor  tags  erst  kämmen  rans. 

Dort  kämmen  zwen  jeger  zu  haos, 

Die  mügt  ir  nach  dem  herrn  fragen. 

Bie  8wen  jeger  kummen.    Bertram,  der  jung  graff,  spricht : 

Ir  baid  jeger,  kflnd  ir  nit  sagen, 
Wo  unser  herr  vater  blieb  am  jaid? 

Der  erst  jeger: 

0  jamer,  angst  nnd  herzenleid! 
80  Wir  haben  im  forst  in  dot  gefunden 
Mit  einer  langen  diefFen  wunden, 
Die  im  gehawen  hat  das  schwein. 
Doch  haben  wir  tragen  herein 
Sein  toden  leib  heut,  bald  es  taget. 


35  Bertram,  der  jung  graff: 
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Ey,  diß  sey  Gott  im  bymel  klaget! 
Ist  mein  hertz-lieber  vatter  thot? 
Seiner  seel  wöl  genaden  Gott! 
Nun  wol  wir  in  begraben  tbon 
Mit  einr  erlicben  procession 
Der  priester  mit  der  glocken  tbon. 

Sie  gent  alle  ab. 


Actus  2. 

[A  3,  2,  143]    Baymund  kombt  mit  zweien  knechten,  tragen  die 
zersohniten  hirsohenhaut.   Baymund  spricht: 

Bertram,  der  jung  graff,  hat  anfs  minst 
Mich  begabt  für  mein  trew  hofdienst 
Umb  den  Dnrstbrannen  mit  so  yil  erden, 
Als  vil  wir  mügen  einziehen  werden 
15  Mit  den  riemen  der  hirschenhaot 
Da  kombt  mein  hertzenliebe  braut. 

Melusina  kombt  und  spricht: 

Mein  Raymond,  da  bindt  die  hirschenhaut  an 
Und  nach  dem  laß  sie  ziehen  than 
20  Umb  jenen  felß  und  umb  die  wiesen, 
Da  das  fischreich  bächlein  thut  fliesen! 
Das  selb  landt  gar  einfangen  laß! 
Nach  dem  will  ich  dir  sagen,  was 
Du  forthin  wider  handien  solt. 

25,  Baymund  spricht: 

Mein  hertzentrawt,  als,  was  ir  wolt, 
Will  ich  nach  ewrem  rath  verbringen. 

Melusina  spricht: 
Das  thu!  so  kan  dir  nit  mißlingen. 

Sie  gehen  alle  ab.   [E  8,  2,  296]    Der  jung  graff  kombt,  spricht: 
Wann  gehst  du,  mein  vettcr  Raymund? 

Baymund  spricht: 
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Mein  hcrr  vetter,  ich  hab  ietzund 
Einzogen  die  ort,  darmit  ir  habt 
Gester  anß  gnaden  mich  begabt 
Umb  den  gemelten  Dorstbrunnen. 
5  Hab  ein  jangkfraw  darbey  gefonnen, 
Gantz  engelisch  gelidmasiret, 
Höflich  geschmacket  nnd  geziret. 
Die  hab  ich  za  einr  gmahel  gnummeii. 
Bitt  ewr  gnad,  wöll  anft  hochzeit  kämmen 
10  Auft  den  nechst  künftigen  montag. 

^  Oraff  Bertram  Bprioht: 

Ja  gern,  ich  bitt  dich  aber:  sag! 
Yon  was  geschlecht,  adel  und  stamb 
Ist  dein  braot  und  wie  heist  ir  namb? 

15  Baymund  spricht: 

Mein  herr  vetter,  das  weiß  ich  nicht. 
Allein  schetz  ichs  von  angesicht 
Yon  gar  edlem  geschlecht  gebom. 

Oraff  Bertram  spricht: 

io  Vetter,  da  hast  gleich  thon  eim  thom. 

Nimbst  du  ein  weih,  das  da  nit  kenst? 

Wart,  das  ein  trflgnnß  aber  gspenst, 

Dich  hab  betrogn  bey  dem  Dnrstbrunnen ! 

Der  gleich  hat  sich  vor  oft  ersannen, 
25  Das  man  das  weibßbild  hat  gesehen. 

Wenn  man  im  denn  hat  wollen  neben, 

Sind  sie  im  aogenblick  verschwanden. 

Raymund  spricht: 

Da  hat  es  sich  vil  änderst  fanden, 
so  Das  mein  braat  ist  voller  weißheit, 

Hat  mir  gsagt  all  mein  heimligkeit. 

Darza  ist  sie  edel  and  mechtig. 

Hat  mir  zeigt  schätz,  köstlich  and  brechtig, 

Aach  vil  diener  and  dienerin. 
85  An  ir  ich  angezweiffeit  bin. 

Oraff  Bertram  beut  ihm  die  handt  und  spricht : 
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Mein  vetter,  so  wüDSch  ich  dir  glttck 
Zu  deinr  gmahel  in  allem  stück. 
Wir  wöln  dir  zu  hof  reiten  gschwind 
Mit  all  unserem  hofgesind 
5  Und  wollen  dir  dein  hochzeit  ziern 
Mit  rennen,  stechen  und  tburniern  . 
Und  wollen  morgen  frfl  auff  sein. 

Baymxmd  spricht: 

All  ding  ist  schon  verordnet  fein, 
10  In  freiem  feld  hochzeit  zu  halten 
Und  alda  aller  frewden  walten. 

Sie  gehen  alle  ab.    Ber  ehrnholdt  geht  ein,  spricht: 

Ich  bin  gewesen  ferr  und  weit 

Auff  mancher  fürstlichen  hochzeit. 
15  Doch  mag  ich  auff  mein  warheit  jehen: 

Hab  solche  köstligkeit  nie  gesehen 

Von  dapetzrey,  köstlich  credentz, 

Comedi  und  adelich  tentz, 

Köstlich  kleidung,  getranck  und  speiß, 
20  All  ding  mit  solchem  hohen  fleiß 

Versehen  und  geordiniert, 

Also  geschmucket  und  geziert. 

Die  brawt  het  ein  volck  unbekandt. 

Als  in  seiden,  samut  gewandt. 
25  Da  stundts  yol  aufgeschlagner  zeit 
[K  3, 2, 297]  Umb  den  Durstbrunn  ob  gemelt. 

Darinn  hört  man  musica  tu. 

Darvor  sieht  man  die  ritterspil 

Als  gar  frewdreich  in  aller  weiß, 
so  Als  seiß  das  irrdisch  paradeiß. 

Nun,  heut  ist  gleich  die  hochzeit  auß. 

So  raiß  wir  wider  heim  zu  hauß. 

Der  ehrnholdt  geht  ab.    GraiT  Bertram  gehet  ein,  mit  Raymund 
und  Melosina,  der  braut,  und  spricht : 

85  Gott  der  wöll  euch  nun  allwegen 
Geben  seineu  göttlichen  sogen, 
Das  du  fort  fruchtbarlich  thust  mehrn 
Mit  deiner  gemahel  mit  ehrn 
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Dein  gschlecht  und  adelichen  stamen. 

Raymund  spricht: 

Was  Gott,  der  Herr,  ^öU,  das  gcschech !  amen. 
Ich  bit,  herr  vetter,  nembt  vergat! 

Oraff  Bertram  nixnbt  Urlaub  von  der  brawt  und  spricht: 

Ach  edle  brawt,  seit  wolgomntl 
Last  each  mein  vetter  bevohlen  sein! 

Melusina,  die  brawt,  spricht: 

Hertz  enlieber  herr  Schwager  mein, 
10  Ich  bedanck  mich  ewr  reichen  schenck, 
Der  ich  im  bestem  eachbedenck. 
Ewr  vetter,  mein  gmahel  Raymond, 
Soll  mir  ielz  und  zu  aller  stund 
Und  ewigklich  bevolhen  sein. 

15  Raymund  spricht: 

Nnn  wöU  wir  euch,  herr  vetter  mein, 
Das  glaid  biß  durch  denwald  nauß  geben, 
Euch  noch  mehr  sach  anzeigen  eben. 
Gott  WöU  uns  all  gsund  lassen  leben! 

M  Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  3. 

Melusina  geht  ein  mit  Raymund  xmnd  spricht: 

Mein  Raymond,  das  laß  uns  beschawen 
Ein  flecken,  darauf!  man  thu  bawen 
25  Uns  ein  zierlich  and  vestes  schloß! 

Raymxmd  spricht: 

[A3, 2, 144]  Wie  dunckt  dich,  der  felß  hoch  und  groß 
Wer  zu  eim  schloß  starck,  vest  und  gut? 

Melusina  spricht: 

30  Ja,*ich  hab  auch  in  meinem  mnt 
Das  schloß  lassen  setzen  darauff 
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Mit  einem  zwinger  und  umblanff 
Und  mit  eim  weiten  tieffen  graben, 
Mit  rinckmawer  und  tbürn  erhaben, 
Mit  ercker,  tachwerck  and  mit  zinnen, 

5  Mit  keinem  gewalt  za  gewinnen, 
Mit  gwelben,  bronnen  auff  das  best, 
Mit  bastey,  bolwerck,  starck  nnd  vest. 
Das  schloß  will  ich  Lasinnien  nennen. 
Bey  dem  wird  man  unser  gschlecht  kennen, 

10  Weil  wir  schon  haben  ehrlich  sfihn, 
Die  auch  ritterspil  treiben  thün. 
Und  eh  drey  monat  thun  vergehn, 
Soll  gemelt  schloß  schon  aufrecht  stehn 
Mit  aller  zu-gherund,  thor  und  wacht, 

16  Aller  ding  fertig  und  gemacht. 

Sie  gehen  alle  ab.  [E  8, 2, 298J   XTriens  und  aiot,  beid  söhn  Me- 
lusina.  gehn  gewappnet  ein.    XTriens  spricht: 

Giot,  mein  bruder,  hast  vernummen 

Den  brieff,  welcher  uns  zu  ist  kummen 
20  Von  dem  könig  in  Zippern  da. 

Wie  sein  haubtstat  Famagusta 

Belegert  sey  von  dem  soldan? 

Der  bitt,  im  hilflich  bey  zu  stahn. 

Zu  erretten  das  christen-blut, 
25  Das  der  soldan  vergiessen  thut. 

Mein  brader,  wilt  du  doch  auch  mit? 

Qiot,  ein  söhn  Melusin a,  spricht: 

Mein  bruder  üriens,  warnmb  nit? 
Wie  ich  dir  nun  verheissen  hab, 
so  Auff  morgen  fra  so  fahr  wir  ab, 
Wie  du  denn  all  ding  hast  bestelt, 
Fünffhundert  pferd  darzu  erweit. 
Komb!  laß  uns,  wie  denn  wol  thut  zemen. 
Von  vatter  und  routter  urlaub  nemen ! 

Sie  gehn  beid  ab.    Der  konig  von  Zippern  geht  ein  mit  seinem 
marsohalck^  spricht: 
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Ihr  liebn  gtrewen,  gebt  rath  darza, 
Wie  man  die  sach  angreiffen  thu! 
Der  soldan  uns  belegert  hat 
Und  ist  groß  honger  in  der  stat. 
5  Hab  nmb  hilf  in  Franckreich  geschrieben. 
Noch  ist  mir  hilf  biß  her  anßblieben. 
Die  stat  müg  wir  nit  lang  aufhalten. 

Der  marsohalck  spricht: 

Mir  wöllens  Gott  noch  lassen  walten, 
10  Weil  noch  haben  zu  essen  wir. 
Gott  wird  uns  hilff  zu-schicken  schir. 
AufF  dem  steht  ie  mein  hoffnung  noch. 
Er  wird  uns  retten  von  dem  joch. 

Bar  ehrnholdt  kombt,  spricht: 

15  Herr  köng,  es  kummen  anß  Franckreich 
Zwölff  naue  euch  zu  hilff  geleich, 
Die  thun  gleich  an  der  port  anstahn, 
Werden  den  feindt  auch  greuffen  an. 

Der  köniff  spricht: 

20  Heiß  bald  sich  rüsten  iederman! 

So  wöll  wir  einen  außfahl  than, 

Das  der  soldan  in  dem  rumorn 

Sich  wehren  muß  binden  und  vorn, 

Ob  wir  mit  ritterlichen  schlegen 
85  Möchten  sein  blegerung  erlegein. 

Dran,  dran!  unser  feindt  mit  in  schlagen, 

Werden  gleich  in  die  hendt  uns  jagen. 

Die  Türeken  kummen,  schlagen  auff  sie.  XJriens  und  Oiot 
schlagen  hinden  auff  sie.  Der  soldan  feit  und  auch  der  königf. 
Die  Türeken  fliehen.    Man    hebt   den  konig:  von  Zippern  aufP, 

der  spricht: 

Ach  meines  lebens  bin  ich  verdrossen. 
Ich  bin  mit  einem  strahl  geschossen. 
Holt  mir  die  artzt  (mir  will  geschwinden), 
35  Auff  das  sie  mich  eylendt  verbinden ! 

Man  setzt  den  könig  in  sessel,    der   artzt  zeucht  im  den  pfeil 
auO  unnd  spricht: 
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Herr  kOnig,  der  pfeil  ist  vergift, 
[K3,2,299]Derhalb  leib  und  leben  betrift, 

Es  belff  each  denn  Gott  in  den  tron 
Und  mein  knnst  wunderbar  darvon. 

Hermina,  daß  köngs  tochter,  kombt  unnd  spricht: 

Hertzlieber  vatter,  bist  du  auch  wandt? 
Hoff  zu  Gott,  du  werst  bald  gesundt. 
Ist  dein  wunden  in  der  brüst  vorn? 

Der  konig  von  Zipppern  spricht: 

10  Tochter,  all  boffnung  ist  verlorn. 

Das  gift  mir  eilet  zu  dem  hertzen. 

Ich  leid  unmenschlich  bitter  schmertzen. 

Geh,  ehroholdt!  bring  die  jungen  herm, 

Die  mir  auß  Franckreich  her  zu  fem 
15  Zu  hilff  sind  kummen  in  den  krieg, 

Haben  helfen  erlangen  siegl 

Deß  ich  in  danck  vor  meinem  endt 

Der  ihren  ritterlichen  hendt. 

Der  ehrnholdt  geht  ab.    Hermina,  die  tochter,  spricht: 

so  Ach,  herr  vatter,  gehabt  euch  wol! 
Ich  hab  gut  boffnung,  Gott  der  sol 
Gut  mittel  durch  artzney  geben, 
Euch  zu  erhalten  bey  dem  leben. 

XTriens    und   Oiot  kummen.     Der  könig  beut  in    die   hendt, 
n  spricht: 

Ihr  jungen  herren  auß  Franckreich, 

Ich  danck  euch  beiden  fleissigkliech, 

Das  ir  mir  habt  in  diesem  krieg 

Erlangt  so  ritterlichen  sieg 
30  Zu  hilff  der  gantzen  Christenheit. 

Derhalb  ir  zu  ewiger  zeit 

Solt  haben  rhumb,  lob,  preiß  und  ehr. 

Doch  hab  ich  ein  bit  zu  euch  mehr: 

Saget  mir  ewer  werde  namen, 
35  Auch  ewr  edel  geschlecht  und  stamen, 
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Von  wann  ir  seit  geborn  worn! 

XJriens,  der  söhn  Melusine«  spricht: 

Von  Lasinien  sind  wir  geborn. 
Giot  mein  brnder  ist  genandt, 
6  Uriens  beiß  ich  weit  erkandt. 
Mein  namen  ich  nit  bergen  wil. 

Der  konig  von  Zippern  spricht: 

Ach,  ich  hab  oft  gehöret  vil 
Von  diesem  adelichem  gschlecht. 
10  Und  wo  da  mir  wilt  volgen  recht, 
Ich  dein  stamb,  adcl,  gut  und  ehr 
Willig  erheb  und  weiter  mehr. 

Uriens  spricht: 
In  welcher  maß?  das  zeiget  an! 

16  Der  kdnig  von  Zippern  spricht: 

Wißl  die  einig  tochtor  ich  han, 
Hermina;  die  will  ich  dir  geben 
Zur  gmahel.    Wenn  ich  endt  mein  leben, 
[A  3,  2, 145J  So  feit  an  sie  Cippern,  das  reich. 
20  Darzn  darff  sie  warhafftigleich 

Ein  künen  ritter,  welcher  holt  schütz 
Dem  kQnigreich  vor  des  soldans  trutz. 
Wiewol  er  in  der  schlacht  ist  gfelt, 
Wird  doch  ein  ander  außerwelt. 
S5  Mein  Uriens,  wolst  du  das  than? 

Uriens,  Melusina  son : 

Herr  kttnig,  ich  wil  nemen  an 
Die  grossen  ehr  und  reichen  gab, 
Der  ich  doch  nit  verdienet  hab. 
[K  3, 2, 300]  Weil  ewer  mayestat  mein  begert. 
Seit  ir  hertzlich  von  mir  gewert. 

Der  künig  spricht: 

Nun,  mein  Hermina,  trit  herznl 
Yolg  mir  und  nimb  den  ritter  du 
35  Zu  einem  ehlichen  gemahel, 
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Der  dir  dein  reich  gar  vest  wie  staliel 
Beschtttzen  nnd  behüten  wirt 
Vor  dem  soldan,  weil  er  regiert! 

Hermina«  die  tochter : 

6  Hertz-aller-Iiebster  vater  mein, 

Ich  wil  ghorsam  und  willig  sein 

In  alle  dem,  was  da  zeigst  an, 

Wie  ich  hab  all  mein  lebtag  than 

Dein  willen  gehorsam  und  gern. 
10  Seit  ich  dich  den  ietz  nit  geweren? 

Derkünig  nimbtir  beider  hendt,  gibt  sie  za-sam  und  sprioht: 

Nun,  so  gib  ich  euch  bald  zu-samb 
Zu  rechter  eh  in  Gottes  namb. 

Qibt  in  baiden  die  band: 

16  Gott  geh  euch  baiden  glQck  darzu ! 

Nun  so  wil  ich  sterben  mit  ruh, 

Weil  ich  ein  solchen  ayden  ban, 

Der  mein  kflnigreich  beschfltzen  kan. 

Nun  fflret  mich  ab  von  der  stedt 
20  Und  leget  mich  in  das  todbeht! 

Last  bringen  mir  das  sacrament. 

Wann  mir  nahet  mein  letztes  end! 

Mein  geist  befilh  ich  in  dein  hend. 

Die  Bwen  brüder  f&ren  den  künig  ab  und  gehn  alle  auß. 


25  Actus  4. 

Melusina  geht  ein  mit  Baymund  und  spricht: 

Mein  Rajmund,  wie  gethst  unsern  sQn, 
Die  uns  so  gar  kein  botschafft  thün 
Auß  Zippern,  Uriens  und  Giot? 

80  Baymund : 

Mein  Meluisina,  ich  hoff,  Gott 

27  E  gehts.         81  K  Melaainft. 
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Werd  sie  baide  gar  nit  verlassen. 
Wir  haben  sie  yc  aller  massen 
Aoff  tagent  und  gotsforcbt  zogen, 
Von  allen  lästern  sie  abbogen. 
5  Scbaw !  dort  kumbt  gleich  ein  postbot  her. 

Der  poatpot  kumbt,  neigt  sich  und  spricht: 

Gnediger  herr,  fröliche  mär 
Von  ewru  baiden  sün  ich  pring. 
Urias,  der  dapffer  jüBgling, 

10  In  Gippern  groß  ehr  hat  eingelegt, 
Darmit  den  alten  kttnig  bewegt, 
Das  er  im  hat  sein  tochter  geben. 
Und  als  der  küuig  auff  gab  sein  leben, 
Ist  Urias  künig  in  Gippern  worn. 

15  Aach  so  ist  Giot  aosserkorn 
Künig  in  Armenia  erweit, 
Des  künigs  tochter  zn-geselt, 
Florya,  der  jnngkfrawen  zart. 
Die  aller-schönst,  höflicher  art, 

20  Wie'ir  vernembt  in  diesem  brieff. 

Der  ander  bostbot  kumpt  und  spricht: 

Von  Prag  auß  Behmen  ich  her  lief. 
Wist!  Anthonius  und  Reychhart, 
£wr  beyde  sön,  nach  beides  art 

s6  Die  haben  gar  vor  kurtzen  tagen 
[K3,2,301JZwey  mal  mit  den  feynden  geschlagen. 
Auch  den  küng  von  Elsaß  gefangen. 
Dardurch  Antoni  thet  erlangen 
Die  zart  fürstin  Ghristina  frumb 
Sambt  Ltltzelburg,  dem  fürstenthumb. 

so  Nach  dem  habens  nach  kryeges  syten 
Den  TOrcken  auch  vor  Prag  bestriten, 
Da  auch  ewer  söhn  Reynhart  mehr 
Erlanget  hat  groß  rumb  und  ehr, 
Den  Türckeu  hat  bracht  umb  sein  leben, 

85  Dem  man  auch  hat  zu  gmahel  geben 
Des  königs  tochter  Eßglanthina. 
Ist  ietzt  könig  in  Behem  da, 
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Wie  ir  wert  ihr  erentreycben  wesen 
Nach  leng  in  diesen  brieffen  lesen. 

Baymund  bricht  die  brieff  auff »   liat,    Meluaina  hebt  ir  hend 

aufT,  spricht : 

6  Des  sey  Gott  lob  in  seinem  thron, 
Der  gnedig  mit  ans  handeln  kon 
Und  anser  söhn  za  ehren  bringt, 
Das  ihr  keynem  nit  mißelingt! 

Die  Bwen   betten   gehen  ab.    Freymund ,    der  sehn  Melasina» 
10  kumbt,  kniet  nider  und  spricht : 

Herr  yatter  nnd  fraw  matter,  ich  bit: 
Etwas  werd  ir  abschlagen  nit. 
Es  ist  mein  hertzliches  begem         , 
Und  das  ich  wolt  ein  mttnich  wem 
15  Za  Malirs  in  dem  kloster  new, 
Das  ir  habt  gstifft  aaß  gantzer  trew. 

Baymund,  der  gmahel  Melusina^  spricht: 

Mein  son,  bist  mit  andacht  behafft? 
Hast  kein  last  za  der  ritterschafft, 
«0  Wie  die  andern  brüder  dein! 

Freymund,  der  son: 

Ich  bit,  herr  vatter,  laß  mich  nein 
(Der  abt  ist  mir  sehr  wol  verwand, 
Bin  aach  dem  convent  wol  bekand), 
25  Das  ich  Gott  darinn  für  euch  bit! 

Melusina,  die  mutter : 

Wir  wollen  dirs  abschlagen  nit. 
Mein  lieber  son,  was  dein  hertz  gert, 
Solt  da  gewißlich  sein  gewert. 
30  Kumb  in  das  closter,  wenn  da  wilt, 
Aaff  das  dein  hertz  nar  wirt  gestilt! 

Sie  gehnd  alle  ab.    Baymund  geht  wider  ein  und  spricht: 
Nun,  Gott  wil  ich  lob,  ehr  verjehen. 

l  K  ehrentreiob. 
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Nun  liab  ich  fünf  söhn  wol  versehen. 

Ber  graff  vom  Forst  kumbt»  Baymunds  bruder,  und  spricht: 

Gott  der  grQs  dich,  o  bruder  mein! 
Ich  kumb  ein  mal  za  dir  herein 
5  Vom  forst  ins  schloß  Lasinien, 
Zu  sehen,  wie  es  dir  ist  gehn. 

Raymund  beut  in  die  band,  spricht: 
Ey,  glücklich  wol,  Gott  sey  lob,  ehr  I 

[A  3,  2, 146]  Der  graflf  vom  Forst : 

10  Das  hör  ich  gern  und  frcw  mich  sehr.. 
Wo  ist  mein  liebe  geschwey,  dein  fraw? 

Baymund : 

Heut  ist  sambstag,  mein  bruder,  schaw ! 
[K:^2,302]  Daran  den  almal  freyheit  hat 

15  Mein  fraw  und  sich  nit  sehen  lat 

Und  ist  allein  in  eim  gemach 

Und  ich  darff  ir  nit  forschen  nach. 

Solichs  hab  ich  der  ansserkom 

In  dem  anfang  ein  eid  geschwom. 
so  Uab  irs  biß  her  gehalten  trewlich. 

Ora£f  vom  Forst,  sein  bruder: 

Mein  bruder,  das  ist  gar  abscbewlich, 

Das  du  ir  nit  nach  schawen  tiiust, 

Ir  iren  willen  lassen  must. 
25  Ich  sag  dir,  das  zwischen  uns  beden 

Not  ist,  das  wir  uns  unter-reden. 

Etlich  sagen,  sie  treib  gar  frey 

Alle  sambstag  ir  bnlerey 

Ander  sprechen,  die  du  wol  kenst, 
so  Wie  das  ein  teuflisch  gespenst 

Mit  deinem  weib  gemeinschafft  hab. 

Darumb  wolt  ich  nit  lassen  ab, 

Sonder  beschawen  an  der  stedt, 

Was  sie  in  irem  gmach  doch  thet, 
S5  Haimlich  in  thür  boren  ein  loch. 

Hans  Sachs.    XU.  35 
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Baymund: 

Brader,  du  vermanst  mich  so  hoch, 
Das  ich  besehen  wil  mein  frawen, 
Der  ich  doch  keins  argen  thu  trawen. 
5  Bleib  dal  ich  wil  bald  wider  kummen. 

Baymund  geht  ab ,   sein  weib  zu  sehen.    Sein  bruder  redt  mit 

im  selb : 

Ich  halt  dich  auch  für  einen  thummen, 

Das  dn  solichs  nit  lengst  hast  than, 
10  Sondor  dich  schlecht  gekeret  an 

Ir  suesse  schmeichelhaiBfte  wort, 

Darmit  sie  dich  den  hat  bethort, 

Wie  solichs  ist  der  weiber  art. 

Nun,  es  wird  sich  verfeien  hart. 
15  Er  Wirt  sehen,  das  im  nit  gfelt. 

Dort  kumbt  er  und  ist  gar  entsteh. 

Boymiind  kumbt.     Sein  bruder  spricht: 

Bruder,  mich  dQnckt,  dir  hab  in  allen 
Deinr  frawen  sach  nit  wolgefallen. 
so  Du  bist  durch  ir  untrew  betrogen. 

Raymund  spricht  zornig: 

Das  ist  in  deinen  hals  erlogen. 
Mein  weib  ist  trew  und  ehren  frumb. 
Sag  solche  wort  nit  widerumb, 
85  Du  schentlicher  man!  geh  hienauß 
Und  kumb  nimmer  mer  in  mein  hauß! 
Verfluchet  sey  der  tag  und  stund, 
Da  ich  folgt  deinem  falschen  mund! 

Der  bruder  geht  ab.    Baymund  spricht  kläglich: 

80  0  jamer  groß  ob  hertzenleid! 

Ich  hab  brechen  trew,  ehr  und  aid 

An  meiner  hertz-lieben  gemahel, 

Die  trew  ob  mir  vest  helt  wie  stahel. 

Die  itzt  dort  sitzt,  doch  mir  an  schad, 
85  In  einer  wannen  im  wilbad, 

Ober  der  gürtel  zart  und  mild 
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Ein-helt  solches  weibes  bild; 
Aber  unterhalb  hats  ein  furm 
Gleich  eim  unghenren,  giftigen  wurm, 
Gemengter  färb,  blob,  gelb  and  grQn, 
5  Mit  silber-farb  gesprenget  schön. 
[K  3,  2, 303J  Solchs  hab  ich  durch  ein  loch  gesehen. 
Wil  aber  nichtsen  zu  ir  jehen, 
Wil  sie  des  leger  halten  nicht. 
Wer  weyß,  warumb  solch  Wandlung  gschicht? 
10  Wann  heimlich  sind  Gottes  gericht. 

Baymund  geht  trawrig  ab. 


Actus  5. 

Baymund  geht  ein,  setzt  sich  nider  und  spricht: 

Ach  Gott,  ich  bin  betrübt  von  sinnen. 
15  Solt  mein  gemahel  werden  innen, 
Das  ich  ir  nach  geforschet  hab, 
Sie  solt  wol  von  mir  schaiden  ab. 

Melusina  kumbt  und  sprioht: 

Reymund,  lieber  gemahel  mein, 
M  Wie  magst  da  also  trawiig  sein 
letzunder  ein  tag  oder  zwen?  .     ^ 
Sag!  was  onfala  ist  dir  zu-stehn? 
Hoff  ich,  ye  anser  sach  steh  wol. 

Baymund : 

25  Ja,  Gott  sey  lob!  allein  ich  dol 
Etwas  ein  klein  schwermütigkeit. 
Wird  aach  hinsincken  mit  der  zeit. 
Da  kumbt  aber  ein  postpot  her, 
Bringt  uns,  ob  Gott  wil,  gute  mär. 

so  Der  postpot  kumpt,  spricht: 

Gnediger  herr,  ich  bin  gosand 
Her  von  Garanda  auß  dem  land 

1  K  lomches.         8  K  dost.         Vgl.  oben  s.  115,  13. 
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Von  Goflfroy,  ewrem  snne,  her, 
Der  hat  eingelegt  grosse  ehr, 
Darin n  er  hat  in  kortzen  tagen 
Den  risen  Oedeon  erschlagen, 
6  Welcher  bezwange  «land  und  leut. 
Des  ist  die  gantz  landschafft  erfrewt, 
Helt  in  in  grosser  wirrd  und  ehr, 
Wie  ir  im  brieff  vernembt  noch  mehr. 

Er  gibt  im  den  brieff,  Beymundt  list  den,  hebt  sein  hend  aulT, 
10  spricht: 

Gott  sey  lob,  der  in  allem  stück 
Gibt  nnsern  sQnen  heil  und  glück! 
Eumb  heut  gen  hoff  und  thu  hie  bleiben! 
Morgen  wöl  wir  im  wider  schreiben. 

Sie  gehn  alle  ab.    Ooffroy  mit   dem  san  geht  ein,   gewapnet, 
und  redt  mit  im  selb,  spricht: 

Nun  hab  ich  den  risen  Gedeon 

Erschlagn,  den  ungehewren  mann. 

Nun  ist  mir  botschafft  zu-gesand, 
15  Gar  weit  her  auß  Norhemeland, 

Da  auch  ein  grosser  rise  sey, 

Grimolt,  der  auch  durch  tyranney 

Die  gantz  landschafft  zwing  und  bescfaedig. 

Das  sol  ich  von  im  machen  ledig. 
20  Nun  wil  ich  den  ungheuren  man 

Auch  mit  der  Gottes  hilff  bestahn. 

Der  postpot  kombt  und  spricht : 

Ach  küner  ritter,  ewr  vetter  Raymund 

Erbeut  euch,  er  sey  frisch  und  gsund 
26  Mit  all  den  sein,  und  Freymund  sey, 

Ewer  bruder,  nowlich  in  der  abtey 

Zu  Maliers  ein  münch  worden 

Und  angenummen  den  heiling  orden. 

Für  euch  alle  Gott  bittet  heut, 
so  Des  sich  vatter  und  mutter,  freudt. 

[E  3, 2, 304]  Ooffiroy  mit  dem  san  : 

Ist  mein  bruder  ein  münch  worden, 
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Hat  veracht  ritterlichen  orden, 
So  ist  er  uns  brttdern  allsant 
Worden  ein  grosse  spot  and  schand. 
[A  3,  2, 147]  Die  lausingen  mflnch  an  den  orten  , 
5  Die  haben  in  mit  schmeichel-worten 
Mit  irem  dant  and  zaaberey 
Ins  kloster  bracht  dieser  abtey. 
Derhalb  so  sollen  sie  all  sterben, 
Sambt  dem  kloster  im  fewr  verderben. 
10  Das  wil  ich  in  selb  zünden  an, 
Das  ir  gar  keiner  kamb  darvon. 
Das  schwer  ich  in  za  Gott  ein  aid, 
Dem  laasing  müncb  za  hertzenleid. 

Ooftoy  geht  ab  mit  dem  botten.    Der  Baymund  geht  ein,  setzt 
15  sieh  und  spricht: 

Mein  hertz  ist  mir  gleich  vol  anmuts. 
Mich  andet  warlich  nichtsen  gnts. 
Da  kambt  geleich  postirt  ein  pot. 

Der  postbot  kumbt  und  spricht: 

20  Gnediger  herr,  jamer  and  not 
Sol  ich  verktlnden  ewrn  gnaden. 
Freymand,  ewr  son,  hat  gnammen  sdiaden. 

Raymund  spricht: 

Das  wöl  Gott  nit!  sag!  wie  and  wenn 
86  Und  durch  wen  nam  er  schaden  denn? 

Der  postpot: 

Ewr  son  Goffroy  mit  dem  zan 
Der  hat  das  kloster  zündet  an, 
Maliers,  verrigelt  an  dem  end, 
so  Kloster  and  all  münch  verbrend, 
Das  gar  keiner  darvon  ist  kämmen. 
Haben  ein  kleglich  end  genammen, 
Mit  grossem  gschrey  sam  anbesannen, 
Und  sind  all  za  palver  verbrunnen. 

Der  postpot  get  ab.    Baymund  red  mit  im  selb  kleglich : 

Herr  Gott,  erst  findet  sich  die  räch, 
Das  ich  mein  herr  vettern  erstach, 
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Doch  on  mein  willu;  mir  zu  unframmen 

Hab  ich  hernach  ein  weyb  genummen, 

Ein  lauter  gespenst  und  zauberej, 

Wie  Ichs  denn  in  dem  bad  gar  frey 
A  Gesehen  hab  in  menschlich  furm, 

Unterhalb  ein  grawsamen  wurm. 

Die  hat  mir  zehen  son  geborn; 

All  dadelhafft  an  leib  sind  worn, 

Teuflischer  art,  wie  man  letzt  kend. 
10  Goffroy  das  kloster  hat  yerbrend, 

Mein  aller-liebsten  son  darinn, 

Des  ich  hertzlich  betrübet  bin. 

Meluflina  kumbt  mit  dem  hoffgesind  und  apricht: 

Mein  Raymnnd,  wie  bist  so  betrübt? 
16  Sag  an,  was  dich  zu  trawren  übt! 
Ist  dir  ein  unfal  zu-gestanden 
Etwan  an  lenten  oder  landen? 
Oder  ist  ein  kranckheit  an  dir? 

Baymund  spricht  Borniglioh: 

80  Geh  eylend,  bald  und  schnell  von  mir, 
Du  ungehewer  tenffels-künder, 
Du  erschröcklich  grawsam  meerwunder, 
[K  3, 2,  305]  Du  gifftiger  wurm,  trach  und  schlang! 
Du  gspenst  hast  mich  geblendet  lang. 

25  All  dein  geschlecht  thut  doch  kein  gut. 
Dein  Goffroy  hat  in  jamers  gluet 
Das  kloster  Maliers  gar  verbrend 
Sambt  hundert  mttnchen,  die  da  send 
Gewesen  sambt  Freymund,  meim  son. 

30  Solch  böß  frücht  von  dir  kummen  thun. 

Meluflina  sincket  nider  bu  der  erden,  spricht  kläglich : 

Ach  Gott,  Raymund!  weh  ewigklich, 
Das  ich  ye  sah  mit  äugen  dich! 
Weh,  das  ich  dich  ye  lieb  gewan! 
35  Weh,  das  ich  dich  namb  zu  einem  mann, 
Dieweil  du  mir  dein  eyd  hast  brechen 
Und  drew,  die  du  mir  hast  versprochen, 
Und  mir  verwisen  da  auß  neid 
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Mein  verborgen  heimligkeit, 

Vor  iederman  gemacht  za  scband, 

Das  sunst  erfaren  het  niemand! 

Welches  dir  doch  ist  gewest  on  schaden. 
5  Nun  so  muß  ich.  on  all  genaden 

Von  dir,  hertz-lieber  gmahel,  scheiden, 

Fort  hin  in  sonderlichem  leiden 

Leben  biß  an  den  jüngsten  tag 

In  der  wflsten  in  jammer,  klag. 
10  Sunst  het  ich  bey  dir  erworben, 

Das  ich  fein  wer  natürlich  gstorben, 

Wenn  du  mir  best  dein  trew  gehalten. 

Nun  so  wirst  du  in  Unglück  alten. 

Hail  und  glück  wirt  sich  von  dir  keren 
15  Sambt  gewalt,  reichtumb,  gut  und  eren 

Und  wirst  veracht  von  iederman, 

Weil  du  den  mainayd  hast  gethan 

An  mir  armut-seligen  frawen. 

Baymund  hebt  sein  handt  auff,  feit  ir  zu  fuß,  sprioht: 

so  Ach  Gott,  mich  hat  hertzlich  gerawen 

Mein  jeher  zorn  auß  Unvernunft. 

Ich  wil  dirs  forthin  in  zu-kunfft 

Der  ding  gedencken  nimmer  mehr. 

Ich  bit  durch  aller  frawen  ehr, 
85  Wölst  mir  solch  mein  schmach  vergeben 

Und  bey  mir  bleiben  dein  gantz  leben, 

Du  ausserwelter  gmahel  mein! 

Melusina  spricht : 

0  Raymund,  das  mag  nit  mehr  sein, 
so  Weil  du  mir  solichs  hast  verweist 

Und  es  gehört  hat  der  böß  geyst, 

Kan  ich  nit  lenger  bleiben  bey  dir. 

Doch  wenn  ich  hinfar,  so  folg  mir! 

Heribel,  deinen  jungen  son, 
35  Den  solt  du  töden  und  ab-thon, 

Wann  er  wurd  der  bösest  mensch  werden, 

Dem  land  zu-richten  vil  besch werden. 

Goffroy  aber  wirt  auff  trawen 

Das  verbrend  kloster  wider  bawen, 
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Büß  thon  and  es  reichlich  begaben 
Und  Wirt  endtlich  das  schloß  in  haben. 
Nun  lenger  ich  nit  bleiben  kan. 
Mit  trawren  so  muß  ich  darvon. 
5   Dort  Wirt  man  mich  bey  dem  Durst-brunnen 
Offt  sehen  vor  aaiT-gang  der  sannen. 

Meluflina  geht  ab ,    rüst  sich  inn  die  flügel  und  den  schwants. 
Baymund  sprich  mit  aoffgehaben  henden  : 

Nun  sey  es  Gott  von  himel  klagt, 
10  Das  ich  ir  ein  wort  hab  gesagt! 
Der  tag  nnd  die  stnnd  sey  verflucht, 
Das  ich  sie  heimlich  hab  ersucht! 
[K  3,  2, 306]  Nun  ist  all  freud  in  leid  verkert, 

Mein  klag  mit  trawren  hoch  gemert, 
15  Seit  ich  mich  sol  verwegen  dein. 

Meluflina    kumbt    geflügelt    nnnd    dem    schlangen  -  schwantz 

spricht: 

Nun  kan  es  ye  nit  änderst  sein. 

Gesegnn  dich  Gott,  mein  hertzen-lieb, 
so  Der  mir  all  mein  trawren  vertrieb! 

Gesegn  dich  Gott,  mein  sflesser  trost, 

Der  mich  auß  hartsei  hat  erlöst! 

Gesegn  dich,  mein  sües  wolgefallen 

Ob  andern  creaturen  allen! 
95  Gesegn  dich  Gott,  mein  breiß  und  rumb. 

Mein  schätz  für  alle  fttrstenthumb  ! 

Gesegn  dich  Gott,  mein  freund  und  gsel! 

Gott  bewar  dich  für  ungefel 
[A  3,  2, 148]  Und  darzu  all  unser  kind ! 
30  Gott  gesegn  alles  faoffgesind! 

Gott  gesegn  Lusinien,  das  schloß! 

Ich  far  dabin  in  unmttht  groß. 

Sie  fert  ab  mit  irem  schwantz.     Baymund  schlecht  sein  hend 

zam : 

S5  Far  hin,  mein  gmahel,  beleidt  dich  Got! 
Der  bewar  dich  vor  aller  noht. 
Mein  sunnen-glast  und  morgen-stern ! 
Weil  ich  sol  und  muß  dein  embern, 
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Wirt  mein  leben  sein  wie  der  todt 
In  trübsal,  nnmut,  angst  und  noht. 
Weil  mir  fert  all  mein  trost  dahin, 
Der  hartseligst  man  ich  nun  bin. 
Mein  trawren  and  hertzliche  klag 
Ich  nit  gnngsam  anßsprechen  mag. 
In  hertzenleid  ich  schier  verzag. 

Sie  gent  alle  trawrig  ab. 


Actus  6. 

Zwen  knecht  genht  ein,  der  erst  spricht: 

Ach  Gott,  wen  solt  doch  traw^ren  nicht 
Unser  gneding  frawen  abschiecht 
Also  von  frewd,  gwalt,  gat  und  ehr! 

Der  ander  kneoht: 

15  Ach,  mich  erbarmet  nichsts  so  sehr, 
Als  da  sie  in  dem  lufft  hin  schoß. 
Da  für  sie  drey  mal  umb  das  schloß 
Mit  gar  eimb  kleglichen  geschrey. 
Gesegnet  ir  junge  kinder  zwey 

20  Mit  also  gar  kleglichen  worten. 

Der  erst  knecht: 

Auch  sagt  man  zu  hoff  an  den  orten, 
Wie  die  sengamen  in  der  neben 
Zn  nacht  Melnsina  offt  sehen, 

*25  Wie  sie  kumb  wider,  thu  sich  eigen 
Und  ire  junge  sttn  selb  seugen. 
Heb  sie  auff,  werra  sie  bey  dem  fewer. 
Als  unser  herr  hört  die  abenthewer, 
Warr  er  hertz-fro  und  thet  verhüten 

30  Die  fraw  vor  der  kamer  im  guten. 
Da  fürs  durch  das  fenster  darvon, 
Das  der  graff  groß  hertzleid  gewon. 
Derhalb  sie  seid  her  kam  nit  wider. 

Der  ander  kneoht: 
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Unser  gnediger  faerr  ist  sieder 
Nit  frölich  worden,  mag  ich  jehen. 

Der  erst  kneoht: 

Ja,  dieser  onrat  ist  geschehen 
5  Durch  in;  er  hat  allein  die  schuld, 
[K  3,  2,307]  Das  reit  in  klag  und  ungedult. 

Man  sagt,  er  wöl  das  übel  hassen 
Und  wallen  mit  barfussen  fassen 
Gen  Rom  und  zum  heiligen  grab, 
10  Wel  von  land  und  leuten  sthon  ab 
Und  sich  gottseliglich  ergeben 
In  ein  klaus  und  ainsidels-leben. 

Der  ander  knecht: 

Eumb!  laQ  uns  lauiTen  beidsander! 
15  Im  stall  die  genl  schlagen  einander. 

Ooin*oy  ktunbt  mit  dem  kundtman  gewapnet  und  spricht: 

Zu  eim  kundtman  bist  mir  zu-geben, 
Das  du  mich  sollest  fttren  eben, 
Da  ich  find  den  risen  Grimold. 

so  Der  kundtman  sprioht: 

Den  riesen.ir  bald  sehen  solt. 
Secht  ir  nit  jenen  grossen  berg? 
Drinn  wont  vil  gspenst  und  wunderwerck. 
In  dem  holen  berg  wonet  er. 
25  Secht!  bey  dem  felß  dort  sitzet  der 
Groß  rieß  und  üngehewer  man. 
Gcsegn  euch  Gott!  ich  scheid  davon. 

Ooffiroy,  Meluflina  son,  spricht: 

Ach,  steh  da  still  und  hab  dein  ruh 
90  Und  schaw  unserm  kempffen  zu, 
Das  du  es  da  heim  wist  zu  sagen ! 

Der  kundman: 
Er  hat  mehr  den  tau^ent  erschlagen 


6  K  Daß. 


Digitized  by 


Google 


555 

Ritter  uud  beiden  in  dem  land. 
Im  kan  angesigen  niemandt. 
Er  ist  ein  tenffel  und  kein  man. 

Ooffroy  spricht: 

5    Nun,  ich  wil  in  mit  kamp£f  bestan. 
Gott  vröl  mir  glück  geben  darzu, 
Das  ich  das  land  erlösen  thu 
Von  dieses  risen  tiranney, 
Mach  wider  quit,  ledig  und  frey ! 

10  Der  kundman  spricht: 

Gott  geb  eucb  darzu  heil  und  glttck! 
Hie  bleib  ich  nit,  ich  furcht  sein  duck. 

Der  kuntman  geht  ab.    Grimold,    der  rieß*  kumbt  mit  seiner 
eysen  Stangen  und  spricht: 

15  Wer  bist  du?  und  wann  kumbst  du, 
Das  du  mir  also  eylest  zu 
So  frevenlichen  mit  gewalt? 
Was  suchst  du  hie?  das  sag  mir  bald! 

Ooffiroy,  Melusina  son; 

20  Du  grosser  rieß,  des  teuffels  knecht, 
Ich  wil  mit  dir  nit  deiding  schlecht, 
Sünder  mit  Gottes  hilif  bestehn. 
Darob  du  must  zu  drümmern  gchn. 
Dein  haubt  wil  ich  beim  har  anff  hangen. 

25  Orimolt,  der  rieß: 

Ach  lieber  herr,  nembt  mich  gefangen 
Auff  das  errettet  werd  mein  leben! 
Ich  wil  tribut  und  Schätzung  geben. 
0,  das  ich  künd  mit  flucht  entrinnen! 

so  Goffroy  mit  dem  aan: 

Ich  hoff,  dir  sol  in  busen  rinnen 
Dein  fatzwerck,  hon  und  grosser  spodt. 
Nun  wehr  dich  mein!  ich  hoff  zu  Got. 
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[E  3, 2,  308J  Sie  sohlahen  einander,  der  rieß  feit«  steht  wider  auff 

und  spricht: 

Wer  bist  da,  ritter?  tbn  dich  nennen 
Aa£f  das  ich  dich  auch  müg  erkennen! 
5  Da  hast  mir  geben  in  mein  weich 
Ein  solchen  ungefügen  streich. 
Wer  bistu?  nenn  dein  gschlecht  ond  stam! 

Goffroy  mit  dem  san: 

6o£fr07  ist  mein  rechter  nam, 
10  Geboren  in  Franckreich,  in  dem  land, 
Vom  schloß,  Lasinien  genandt. 

Orimolt.  der  rieß: 

Von  dir  hab  ich  vil  hören  sagen. 
Da  bist  der,  welcher  hat  erschlagen 
15  Mir  meinen  oham  Gedeon. 

Kumbst,  das  ich  dir  hie  geb  den  Ion? 

Sie  schlagen  zusam,  Oolfroy  springt  auß  dem  streich»  der  rieß 
aerschlecht  sein  Stangen,  gibt  die  flucht.    Goffroy  spricht : 

Nun  wil  ich  in  den  berg  zu  diesem 
[A  3, 2, 149]  Stareken  und  ungefügen  risen 

Und  auch  nit  ablassen  bey  Gott, 
Biß  ich  in  bring  vom  lehn  zum  todt, 
Und  wil  mich  an  der  glenen  mein 
Lassen  in  holen  berg  hienein. 

Oofflroy  geht  ab  in  berg.     Der  rieß  kumbt  und  spricht  su  im 

selb : 

Wie  hat  mir  der  klein  man  zu-letzt 
So  hart  und  grimmig  zu-gesetzt, 
Mich  hart  verwund  oben  und  unden! 
80  Mit  mirs  hab  ich  verstopfft  mein  wunden, 
Wann  vil  blutes  ist  mir  entgangen. 
Kum  einr  herfür  auß  mein  gefangen  l 

Arot,  ein  gefangner,  kumbt  mit  einer  ketten  mit  sein  gesellen. 
Orimolt,  der  rieß,  spricht: 

30  K  mioß. 
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Sag  an)  hast  ietz  in  der  nehen 
Kein  gast  hie  in  dem  berg  gesehen? 

Arot,  der  gefangen,  spricht: 

Ich  hab  ein  ritter  hören  springen, 
6  Im  berg  mit  seinem  hämisch  klingen. 
Wo  der  ietzt  ist,  das  weiß  ich  nicht. 

Orünolt»  der  rieß,  sprloht: 
0,  wo  ist  den  der  bössewicht? 

Orimolt  geht  ab.    Ooffiroy  kumbt  wider»  spricht  anm  gfkingen: 

10  Sag  mir!  seit  ir  gefangen  lent? 
Sag!  hast  du  nit  gesehen  heut 
Den  grossen  risen  Grimolt, 
Den  ich  follend  hin  richten  wolt? 

Barot,  der  ander  gefangen : 

15  0  strenger  ritter,  nembt  die  flucht! 

Der  rieß  euch  in  dem  berge  sucht. 

Find  er  euch,  so  mflst  ir  gwiß  sterben 

Und  eines  grimmen  todts  verderben 

Oder  ewig  gefangen  sein 
so  Mit  uns  armen  gfangen  allein. 

[K  3,  2,309]  Ooffroy,  Melusina  Bon,  mit  dem  aan  spricht: 

Ich  fflrcht  in  nit.    Wolt  Gott,  er  körn 
Und  noch  mehr  kippen  von  mir  nemb ! 

Der  riß  ktunbt»   sie   schlagen   sam»  biß  der  riß  feit.    GoAroy 
S5  ruft  den  gefangen  und  spricht: 

Ir  gfangen,  kumbt  herfflr  zu  mir! 
lezund  sehet  mit  äugen  ir, 
Das  mir  Got  hat  groß  hilffe  than, 
Das  ich  erleget  hab  den  man. 

Arot ,  der  gefangen ,  kumbt  mit  Barot»  seinem  gesellen,  legen 
die  hendt  sam,  sprechen: 

Lob,  ehr  sey  euch,  o  strenger  ritter, 
Das  ir  uns  auß  der  gfencknus  bitter 
Erledigt  habt!  das  uns  verwundert, 
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Wann  unser  sihdt  mer  denn  zwejhondert, 
Die  alda  liegen  ungemuet. 
Das  als  bezal  euch  Gott,  der  gut, 
Der  alle  ding  vergelten  mag! 

5  Goff^oy  mit  dem  zan  : 

Nun  seit  Ir  ledig  anff  den  tag. 
Nun  bind  den  risen  auff  ein  karren 
Und  fürt  im  land  hernmb  den  narren, 
Das  iederman  das  wunder  sech, 
10  Gott  darumb  lob  und  ehr  veijecb! 

Man  f&rt  die  risen   auff  dem  karn.    Ein  landherr   kombt  und 

spricht : 

Strenger  ritter,  danck,  lob  und  ebr 
Sag  wir  euch  heind  und  immer  mehr, 
15  Das  ir  uns  habt  erleget  diesen 
Grossen,  starcken,  grawsamen  risen. 
Nun  geb  wir  euch  in  ewer  hend 
Das  königkliche  regiment, 
Wann  unser  könig  der  ist  todt. 

Er  gibt  im  septer  und  krön.    Gofßroy  mit  dem  aan  spricht: 

Die  ehr  und  gunst  bezal  euch  Gott! 
Ich  wil  heim  in  mein  vatterland. 
Das  ich  mein  eitern  baide-sand, 
Ob  Gott  wil,  noch  find  in  dem  leben. 

25  Der  landherr  spricht: 

(jott  w6ll  glück  und  heil  darzu  gebn, 
Euch  gute  winde  au£f  dem  meer. 
Das  ir  ins  vatterland  mit  ehr 
Mit  freuden  nembt  ewer  ein-kchr ! 

so  Sie  gehnt  alle  ab. 


Actus  7. 

Baymiind,  der  graff,  geht  ein,  spricht: 
Ich  hab  durch  ein  gwiß  post  Vernummen, 
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Goffroy,  mein  sod,  werd  heiad  kummen 
Wird  aaü  Nohema,  dem  land, 
Da  er  den  risen  aberwand, 
Grymelt,  welcher  das  land  beschedigt, 
5.  Das  ist  worden  durch  in  erledigt. 
Da  kambt  mein  lieber  son  lierein. 

Oofflroy  kumbty  feit  dem  vatter  au  fuß  und  aprioht: 

Ich  bit  genad,  herr  vatter  mein, 
[K  3,  2, 310]  Das  ich  das  kloster  hab  verbrand, 
10  Welches  ich  doch  mit  aigner  band 
Wil  wider  bawen  an  die  Stadt. 

Baymundy  sein  vatter,  hebt  in  auff  und  sprioht : 

Wiewol  du  mich  durch  diese  that 
Von  gantzem  hertzen  hast  betrübet, 
15  Weil  du  aber  nun  hast  gettbet 
So  ritterliche  that  allein, 
So  sol  es  dir  verzihen  sein. 
Hertzlich  ich  sonst  betrabet  bin. 

Qoffiroy,  der  son  Melusina: 

20  Ja,  mein  fraw  mutter  die  ist  hin, 
Wie  ich  anlT  dem  weg  bin  bericht. 
Herr  vatter,  hör  wunderlich  geschieht ! 
Ich  hab  erfarn  groß  wnnderwerck 
In  Abelen,  dem  grossen  berg, 

25  Darinn  den  risen  ich  erschlag, 
leb  kam  in  ein  groß  gwelb  mit  fag, 
Darinn  ich  gefanden  hab 
Auff-gricht  ein  köstlich  todengrab, 
Darinn  lag  kanig  Helmus  da, 

so  Der  künig  zu  Albania. 

Darbey  hab  ich  ein  schrifft  gelesen, 
Das  der  mein  anfaerr  ist  gewesen, 
Welcher  dein  tochter  hat  vor  jam. 
Die  in  im  berg  verspem  warn, 

36  Der  iede  gwan  ain  floch  und  blag. 
Melosina  must  all  sambstag 
Unter  der  gttrtel  ein  warm  sein, 
Welch  ist  gewest  der  gmahel  dein. 
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Mein  liebe  matter,  die  ander  Schwester 

Meliora  verflucht  noch  vester. 
[A  3,  2, 149  statt  150]  Der  selb  muß  einem  sperber  wachen 

Mit  gspenst  und  abentenrung  Sachen 
5  Auff  eim  schloß  in  Armenia 

Auch  biß  an  jüngsten  tag  alda. 

Palentina,  der  dritte  schon, 

Muß  auff  eim  birg  in  Arragon 

Dort  hüten  ihres  vatters  schätz. 
10  In  einer  hol  vor  diesem  platz 

Ist  es  als  vol  grausamer  thyer, 

Helffen  den  schätz  verwaren  ir, 

Auff  das  niemand  darzu  müg  kumnien. 

Schaw,  vatter,  so  hab  ich  vernummen 
15  In  dem  berg  Abiion  mit  namen, 

Das  mein  matter  von  küngklich  stamen 

Von  künig  Heimas  ist  geborn 

Mit  Persina,  der  aaßerkorn, 

Weil  der  graff  vom  Forst  ursach  ist 
20  Irs  elenden  hin-scheiden  (wistl). 

Solt  ich  am  graffen  von  Forst,  den  frechen, 

Meinr  fraw  mutter  elend  nit  rechen, 

Das  er^macht  durch  sein  böses  maal, 

So  wer  ich  unnütz,  treg  und  faul. 

Goffroy  geht  ab.    Baymund  schreit  im  nach: 

Ach  lieber  son,  es  ist  mein  rat: 
Verbring  nit  weiter  ubelthat! 
Vielleicht  hat  es  so  müssen  sein. 
Kumb  mit  mir  in  den  sal  hinein  ! 

Sie  gent  alle  ab.    Der  gra.tt  vom  Forst  geht  ein,  spricht: 

Man  sagt,  Goffroy  sey  im  land 
Und  troet  mir  sehr,  mit  seiner  band 
Zu  rechen,  das  ich  also  sprach: 
Mein  bruder,  du  solt  schawen  nach 
85  Deiner  frawen  an  dem  sambstag! 
Von  dem  hab  sich  gehebt  die  blag, 
Das  seiner  mutter  heimligkeit 
Mein  bruder  offenwaret  seit, 
[K3, 2, 311]  Das  sie  ins  elend  must  darvon. 
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Habs  doch  iu  keinem  argen  thon. 
Wer  lauiTt  rauß  so  ungestümelich  ? 

Gofltoy  kumbt  mit  blossem  schwert  geloffen  und  sprioht  aornig- 

klich : 

6  Scbaw  zn,  du  böG wicht!  find  ich  dich? 
Du  mast  sterben  von  meiner  hend. 
Wehr  dich!  fleuch  nit!  das  dich  Got  schcnt! 

Der  graff  von  Forst  fleucht  davon.    Qoffroy  lauflt  nach,  kombt 
wider  und  spricht : 

10  Der  verzagt  man  ist  in  eim  lauff 
Entlofifen  auff  den  thureu  nauff, 
Ist  auß  gefallen  zu  eim  laden 
Auff  herten  felß,  hoch  sieben  gaden 
Und  hat  zu  tot  gefallen  sich, 
ns  Nun  so  hab  ich  gerochen  mich. 

Ooffroy  geht  ab.    Baymund  geht  ein  in  eim  bilgram-kleyd : 

Vielleicht  Goffroy,  mein  lieber  son, 

Mein  bruder  hat  ein  schaden  thon. 

So  kan  ich  darbey  wol  ermessen, 
so  Das  mein  alles  glück  hat  vergessen. 

Seit  ich  mein  gmahel  nicht  mer  hab, 

So  ist  all  mein  frewd  todt  und  ab. 

Ein  Unglück  bringt  das  ander  her 

Und  ein  gfar  bringt  die  ander  gfär. 
95  Des  mert  sich  ei-st  mein  angst  und  noth. 

Mein  leben  ist  ein  bitter  todt. 

Des  vertreust  mich  das  leben  mein. 

Darumb  so  wil  ich  mich  allein 

In  dem  wald  sperren  in  ein  klausen. 
so  Darinu  wil  ich  mein  lebtag  hausen. 

Ooffroy  kumbt  und  spricht: 

Her  vatter,  sag  die  ursach  bald! 
Wie  stehsttt  hie  in  bilgrams-gstalt  ? 

Baymund : 

85  Hör  zu,  Qoffroy,  mein  lieber  sun ! 
Ich  hab  ein  fart  verheissen  thun 

HauBaehs.    XII.  36 
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Gen  Rom'  und  znm  heiligen  grab. 
Mein  sflnd'darmit  zu  legen  ab. 
Drumb  befilch  ich  dir  in  dein  hend 
Im  land  das  gantze  regiment. 
b  Dietlieb,  den  jüngsten  bruder  dein, 
Den  laß  dir  auch  befolhen  sein! 

Goffroy,  der  sun  Melusina,  mit  dem  aan,  spricht: 

Herr  vater,  dein  geschefft  und  bit 
AVil  ich  außrichten  und  wil  mit 
10  Deim  hoffgesiud  dir  das  glaid  naus  geben, 
Auch  mer  sach  mit  dir  reden  eben 
Mit  Ditrichen,  dem  bruder  mein. 
Nun  kumbt!  so  wollen  wir  auff  sein, 
Dich  nauß  beleiten  groß  und  klein. 

Sie  grehn    all    in   Ordnung  ab.    Der   ehrnholt  kumpt  tmnd  be- 
schleust : 

Auß  der  wunderbaren  histori 

Lehr  wir  zu  bhnlten  die  memori 

Bey  Raymund  und  Melusina, 
M  Das  man  wol  lehr  erkennen  da 

Das  unstät  und  wanckel  gelQck, 

Das  es  sey  rund,  waltzend  und  flück, 

Und  wer  von  dem  glttck  wirt  erhabn 

Mit  seinen  scheinbarlichen  gabn 
85  Als  mit  gwalt,  reichthumb,  rum  und  ehr, 
[K  3, 2, 312]  Gunst,  schön  und  ander  gaben  mehr, 

Das  es  im  als  gelQcklich  geht. 

Und  wenn  er  an  dem  höchsten  steht 

Mit  all  seinem  gantzen  geschlecht 
so  An  mangel,  lu^rrlich  und  auff-recht, 

So  wend  sich  denn  des  Glückes  rad, 

Das  der  mensch  feit  in  sein  ungnad, 

81  Über  das  glttoksrad  Tgl.  W.  Wackernagels  Abhandlung  in  Haupts  imt- 
scbrift  fttr  dentsobes  alt«rtbam  6,  134  ff.  H.  Hoffmann ,  bor»  belgioa  8,  21. 
MüUen  Mitsohrift  für  deatsohe  knltorgMohiobte  1873,  450  f.  Carmiaa  bnraaa  t. 
1.  Bartflobfl  Colmarer  handsobrift  i.  513.  Faatnaohtapiele  au  dem  15  jähr- 
bandert  s.  175  ff.  188.  780.  1489.  A.  Jabinal,  jonglean  et  trooT^rei  t.  177. 
H.  WittenweUera  Ring  bl.  17,  6.  f.  68.  Philipp«  fon  VigneaUei  gedenkbnob 
hg.  Miehelant  s.  9. 
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Das  von  im  weichet  a]les  glück 

Und  nembt  im  wider  alle  stück 

Und  gibt  im  armut  für  reichtbumb, 

Auch  Bcband  und  schmach  für  ehr  nnd  mm. 
5  Für  gwalt  gibt  sie  im  das  elend, 

Für  freundschafft  feindtschafft  an  dem  end, 

Für  freud  gibt  sie  im  hertzenleid, 

Für  gsundhcit  schmertzen  nnd  kranckheit. 

In  summa  es  pringt  ein  unglück 
10  Das  ander  unglück  auff  dem  rück 

An  seim  geschlecht,  an  weih  und  kinden, 

Thot  in  entlich  gar  überwinden. 

Darumb  wer  anff  das  glück  vertraut, 

Der  selbig  mann  auff  ein  eyß  paudt. 
15  Cleobolus  spricht,  der  weyß  mann. 

Wer  in  dem  höchsten  glück  sey  sthan, 

Der  gedenck,  das  glück  alle  frist 

Unbestendig  und  wanckel  ist, 

Nit  ewig  bleiben  werd  auff  erd, 
so  Auff  das  er  nit  hocbwirdig  werd, 

Wen  aber  reit  das  ungelück. 

In  untertruck  in  allem  stück. 

Das  der  darunter  nit  verzag, 

Denck:  glück  wol  wider  kumen  mag. 
^^  So  bleibt  er  im  gelück  demütig  , 

Und  wird  in  unfal  nit  kleinmütig, 

Kan  das  gelück  an  hochmut  tragen, 

Thut  auch  in  unfal  nit  verzagen 

Und  als,  was  im  Gott  zu  ist  fügen, 
so  Das  nimbt  er  an,  lest  im  benügen. 

In  glück  dancksagt  er  Gott  darbey, 

Nimbt  zu  seiner  seel  artzney. 

Wenn  im  ein  ungelück  erwachß 

Für  ein  geistlichs  glück,  wünscht  Hans  Sachs. 

[A3,  2, 151]  Die  person  in  der  trage  di: 

1.  Der  ehrenhold. 

2.  Raymund,  der  graff. 

8.  Melusina,  sein  gemahel. 
4.  üriens, 
40   5.  Qioti 

86» 
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6.  Goffiroy, 

7.  Freymund,  4  sdn  Melanna. 

8.  Graff  Emerich  zu  Potiers. 

9.  Bertram,  der  graff,  sein  son. 
6     10.  Eünig  von  Cippern. 

11.  Sermina,  sein  tochter. 

12.  Grimolt,  der  groß  rieß. 
18.  Abroi, 

14.  Parot,  2  gefangen. 
10   15.  Landherr  des  landes  Norheme. 

16.  Der  kundtman. 

17.  Der  erst, 

18.  Der  ander,  2  knecht. 

19.  Der  erst, 

16  20.  Der  ander,  2  postboten. 

21.  Marschalck  von  Zippem. 

22.  Graff  yom  Forst,  Raymonds  bruder. 
28.  Seidan, 

24.  Der  erst, 
fo  25.  Der  ander,  8  stum  person. 

Anno  1556  jar,  am  15  tag  Febrnarii. 
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Anmerkimgen. 


Für  meine  arbeit  an  diesem  bände  hatte  ich  mich  manchfach  der 
mitwirkung  und  Unterstützung  des  herrn  doctors  Edmund  Götze»  Pro- 
fessors beim  k.  kadettenkorps  in  Dresden,  zu  erfreuen  und  darf  für  die 
Zukunft  noch  ausgiebigere  betheiligung  yon  dieser  seite  in  aussieht 
stellen.  Die  yergleichung  der  in  Dresden,  Leipzig  und  Zwickau  be- 
findlichen handschriften  des  dichters,  deren  abweichungen  im  nach- 
stehenden mit  S  (spruchbuch)  bezeichnet  sind,  rührt  von  ihm  her. 
Sonstige  anmerkungen,  die  ich  seiner  mittheilung  verdanke,  bezeichne 
ich  mit  G. 

Über  das  6  spruchbuch  ygl.  Bechatein,  deutsches  Museum  für  ge- 
schieb te,  litteratur  u.  s.  w.  neue  folge  b.  1 ,  s.  151  ff.  Dieses  manu- 
script  gehurt  jetzt  der  k.  bibliothek  in  Dresden  und  trägt  die  be- 
zeichnung  M  10<.  G. 

Über  das  9  spruchbuch  ygl.  den  handschriftenkatalog  der  Leip- 
ziger Stadtbibliothek  s.  35,  n.  GXY ;  über  das  lOte  ebendaselbst  n.  CXVI.  G. 

Zum  1  bände. 

53  Vgl.  9,  354.  Götze,  das  13  spruchbuch  des  H.  Sachs  in  Schnorrs 
von  Carolsfeld  Archiv  für  litteraturgeschichte  7,  9. 

243  Die  10,  509  gegebene  anmerkung  ist  im  anfang  nicht  richtig, 
denn  Weller  sagt  gerade  s.  94,  dass  er  die  stücke  aufzählen  wolle,  von 
denen  einzeldrucke  sich  nicht  finden,  trotzdem  dass  sie  in  der  1  aus- 
gäbe des  1  bandes  kein  *  haben.  Wellers  aufzählung  freilich  auf  den 
folgenden  Seiten  ist  nicht  genau  und  widerspricht  oft  seinem  buche 
selbst;  nur  ein  beispiel  von  den  9,  die  ich  mir  notiert  habe!  S.  97  fuhrt 
er  am  ende  3  fasnacbtspiele  auf,  die  er  unter  n.  180  verzeichnet  hat.   G. 

Zum  3  bände. 

208,  2?  glübt.    Vgl.  12,  269,  34.  G. 

209,  14?  verknüpf.     Vgl.  12,  271,  2.  G. 

fiSO,  17  inn  dem]  Das  9  spruchbuch  liest  dafür:  fron  im.  Vgl. 
Edmund  Götze  in  F.  Schnorrs  von  Carolsfeld  Archiv  für  litteraturge- 
schichte 7,  7  ff.    25  S  Verderbung. 
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531,  6  zu  straffen]  S  vom  hoff  abzw.  G.   28  auch]  Hs.  nach.   6. 

532,  16  Hs.  gemainem  nuez  [nucz?]  doch  gar  unschedlich.  G.  24 
vor]  Ha.  von.  G.    35  yetz]  Ha.  ging.  G. 

534,  30  Ha.  1554.    G. 

608  Der  sprach  »der  teufel  sucht  im  ein  ruhstatt  auf  erdenc  ist 
in  der  Zeittafel  vom  1  Nov.  1544  auf  den  1  Nov.  1554  s.  609  herab- 
zurücken.   G. 

Zum  4  bände. 

386  Vgl.  C.  Wendeler  in  Schnorre  Archiv  7,  340. 

441  Über  Jungbrunnen  a.  Camillua  Wendeler  in  Schnorrs  von  Ca^ 
rolafeld  Archiv  für  litter aturgeschichte  7,  329. 

451  Unter  d.  w.  Ariaippua  und  unter  Ariatippus  lies  111.    G. 

454  U.  d.  w.  Traurigkeit  liea  128!  G.  ü.  d.  w.  Waldbruder  lies 
300.   G. 

Zum  5  bände. 

31,  1  Vgl.  9,  109,  18. 

279  Vgl.  Camillua  Wendeler  in  Schnorrs  Archiv  7,  349. 

Zum  6  bände. 

26,  15  Hana  Sachs  benutzte  dieaea  gedieht  wider  als  eingang  zu 
seinem  13  spruchbuche  und  setzte  dann  als  datum  den  17  August 
1558  darunter.    Götze  in  Schnorrs  Archiv  7,  11. 

29,  1  Vgl.  Gödekes  grundriss  s.  349. 

137  Vgl.  7,  154.  10,  509  ist  547  zu  tilgen. 

203,  22  Die  ha.  datiert  22  Dezember.    Vgl.  Schnorra  Archiv  7,  10. 

223,  24  Im  .apruchbuch  bl.  27'  iat  ala  datum  5  September  1558 
angegeben.    Götze  in  Schnorra  Archiv  7,  11. 

307,  21  Die  handachrift  giebt  das  datum  7  September.  Götae  in 
Schnorrs  Archiv  7,  9  f. 

391,  30  Das  datum  ist  nach  der  ha.  16  Auguat.  Schnorrs  Archiv 
7,11. 

392,  2  lies  wittembergiach.  G. 

393,  2  30]  liea  20.   G. 

Zum  7  bände. 

211,  1  Daa  gedieht  ist  in  einem  sonderabdruck  vorhanden.  In  dem 
spruchbuche  trägt  es  das  datum  5  Nov.  1557.  Weiler,  Hans-Saolis-bib- 
liographie  s.  54,  n.  92.    Götze  in  Schnorrs  Archiv  7,  302. 

301,  25  Das  13  spruchbuch  bl.  298'  giebt  als  datum  den  29  Juli  1559 
an.    Schnorrs  Archiv   7,  12.    Götze   erklärt  die  abweichung  so:    »Das 
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datum  des  6  Oktobers  1546  trägt  der  meistergesang  »die  kurz  zeit 
menschliche  lebens«  in  des  dichters  Rosenton,  nach  welchem  er  den 
sprach  gearbeitet.  Derselbe  steht  im  Zwickauer  8  meistergesangbach 
bl.  198',  ferner  in  der  Weimarer  foliohandschrift  418  bl.  429  und  end- 
lich in  der  Dresdner  hs.  M  11,  289'.« 

305,  28  Das  datum  ist  nach  dem  13  spruchbuch  8  August.  Schnorrs 
Archiv  7,  11. 

•834,  26  Nach  Götze  (Schnorrs  Archiv  7, 11)  steht  im  13  spruchbuch 
bl.  232  ff.  das  datum  18  Mai.    ^ 

34.^,  1  Das  stfick  steht  im  13  sprachbuch  unter  dem  10  Febraar 
1558.    GOtze  in  Schnorrs  Archiv  7,  803. 

371,  25  »Offenbares  versehen  ist  es,  wenn  er  [H.  Sachs]  die  3  art-  « 
lieh  Spruch  Chilonis  vom  19  statt  29  April  datiert,  da  doch  das  vorher 
geschriebene  gedieht  »4  stück  hintern  ain  thuegentlich  leben«  b.  7,  s.  427 
am  27  April  entstanden  ist.«     GStze  in  Schnorrs  Archiv  7,  11. 

374,  25   Vgl.  zu  s.  371,  25. 

423,  24  Das  spruchbuch  giebt  als  datum  den  30  Juli  1559.  Schnorrs 
Archiv  7,  12.  Götze  bemerkt  daselbst:  »Das  bild  der  wahren  freund- 
schaft  stimmt  mit  dem  meistergesange  im  Bosenton,  der  im  9  meister- 
geeangbuche  bl.  309  stand,  überein.  Wir  finden  ihn  in  der  Weimarer 
foliohandschrift  418,  bl.  240,  in  den  Dresdner  hss.  M  11,  296  und  M  12, 
172';  in  allen  dreien  trägt  er  das  datum  15  Nov.  1547.  Auch  hier  wird 
der  dichter  bei  der  drucklegung,  wobei  ein  kleiner  fehler  unterlief,  das 
-  datum  des  benutzten  meistergesanges  geschrieben  haben.« 

426,  24  Das  spruchbuch  giebt  als  datum  den  30  Juli  1559  an. 
Schnorrs  Archiv  7,  12.  Über  diese  differenz  bemerkt  Götze:  »Das 
gleiche  [wie  bei  dem  bild  der  wahren  freundschaft ,  s.  zu  423,  24J  ist 
wahrscheinlich  der  fall  bei  dem  letzten  der  angeführten  3  gedichte. 
Nur  fehlt  mir  da  der  beleg  und  er  ist  aus  der  reihe  der  meisterge- 
sangbücher  nicht  mehr  zu  erholen,  denn  das  datum  26  April  1550  ge- 
hört in  das  9te  jetzt  verlorne  gesangbuch.« 

463,  40  Die  hs.  datiert  8  Mai.    Schnorrs  Archiv  7,  10. 

470,  7  Die  hs.  datiert  20  Jun.    Schnorrs  Archiv  7,  10. 

Zum  8  bände. 

695,  1  Die  Semiramis  steht  im  12  sprachbuch,  273  ff.  Götze  in 
Schnorrs  Archiv  7,  303. 

Zum   9  bände. 

23,  1  Vgl.  J.  Grimms  deutsche  mythologie  b  487.  Altd.  hss.  2, 
12.    Niklas  von  Wile  18,  17.    Hans  Sachs  9,  316. 

205,  21  Götze  in  Schnorrs  Archiv  7, 11  giebt^nach  der  hs.  als  datum 
1  Mai  an,  vermuthet  aber  verschreibung.  Übrigens  ist  dort  unrichtig 
6,  200  citiert  statt  9,  200  und  Hasen  gedruckt  statt  hafen. 
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217,  22  Die  bs.  datiert  9  Merz.  Vgl.  GStze  in  SchnortH  Axcliiv 
7,  10.  Dort  ist  übrigens  der  titel  des  stackes  unrichtig  angegeben; 
lies  per  statt  pauer. 

241,  27   Nach  Götze  bei  Schnorr  7,  11  ist  das  datom  18  ApriL 

271  Das  stück  ist  auch  abgedruckt  und  mit  worterkl&rungen  ver- 
sehen in  Gräters  Bragur,  Leipzig  1791.    1,  341  ff. 

279    Das  stück  steht  auch  in  Gräters  Bragur  1,  349  ff. 

332,  1  Der  schwank  vom  hecker  steht  im  12  spruchbuche,  bl,  64 
unter  dem  29  December  1557.    Götze  bei  Schnorr  7,  13. 

473,  26   Die  hs.  datiert  19  April.   Schnorre  Archiy  7,  10. 

477,  26   Die  hs.  datiert  20  April.    Schnorrs  Archiy  7,  10. 

520,  35   Nach  Schnorrs  Archiy  7,  11  wäre  das  datum  3  August 

523,  36   Nach  Schnorrs  Archiy  7,  11  ist  das  datum  2  Augast. 

526,  36   Nach  Schnorrs  Archiy  7,  11  ist  das  datum  2  August. 

529|  35   Die  hs.  datiert  14  August.    Schnorre  Archiy  7,  10. 

547    Die  anmerkung  zu  b.  6,  31,  1  gehört  zu  5,  31,  1.   G. 

551,   Z.  4  und  3  sind  umzustellen. 

Zum  10  bände. 

169,  1  Handschrift  des  dichten  in  seinem  10  spruchbuche,  bl.  88' 
bis  97.  G.  4  Glück]  Hs.  (H)ail.  G.  12  Amoritter]  Hs.  Amonitier. 
Vgl.  8.  175,  7.  G. 

170,  21   nur]  Hs.  vor.   G. 
173,  1  in]  Hs.  aus.    G. 

176,  34   Jordan]  Hs.  Arnon.   G.    35  Amon]  Hs.  Jordan.    G. 

183,  21  und]  Hs.  wie.  G.  Auf  z.  33  folgt  in  der  hs.:  Wie  mein 
mund  rett  dem  herren  klar.   G. 

184,  9  Hs.  wos  aber  nit  G.  31  büß  der  frucht]  Hs.  frucht  der 
pues.   G. 

185,  7  höchsten]  Hs.  höchste.   G. 

216,  1  Handschrift  des  dichters  in  seinem  9  spruchbuche,  bl.  286 
bis  299.  G.  Daraus  theilt  mir  G.  die  in  folgendem  verzeichneten  les- 
arten  mit.    13  zu]  von.    18  sie]  er. 

217,  9  thut]  Hs.  ist.    28  wolt]  Hs.  wart.     29  wurdst]  Hs.  wueret 

218,  20   Hs.  werden. 

219,  13   ists]  Hs.  pist. 
.  222,  32    mit]  Hs.  in. 

224,  6  Nach  dieser  zeile  folget  in  der  hs. :  esset  vnd  trinckt  so  gnet 
ichs  hab. 

225,  12  iromen]  Hs.  frembden.    16  spricht]   Hs.  schreit  laut. 

228,  16  Hs.  kumbt  rat  wen  man  hin  s(%icken  sol. 

229,  19  soll]  Hs.  solt. 

233,  24  Hs.  Vns  wider  mit  ynsern  pruederu  schlagen. 

237   Nach  z.  6  folgt  in  der  hs. :  noch  junckfi-awen  die  lasset  leben. 

240,  2  11]  Ha.  5. 
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510    au  9,  854  vgl.  11,  386. 

512  lies  1558,  September  18. 

513  birg]  auch  108,  16.  128,  81.  124,  21.  228,  14.  224,  20. 

Zum  11  bände. 

213,  1  steht  im  10  spruchbnche  bl.  178'  bis  198  mit  folgenden 
yarianten.    G.    17  und  ubermut]  Hs.  kam  in  armuet. 

214,  11  Hs.  guetes  muets  ynd  fr51ich  zv  sein.  81  S  nemlich.  38 
Hs.  nie. 

215,  28  Hs.  wolt  für  mich  noch.  80  Hs.  im  zäume]  Hs.  in  eysen. 
17  E  Schmorotzer. 

216,  13  Hs.  ynd  habn  mir  statknecht  mein  wer  gnnmen.  18  se- 
nigklich]  Hs.  zorniclich. 

217,  21    meiml  Hs.  mein. 

218,  14   mir]  Hs.  dir. 

219,  16  deß  dein]  S  deins  dings.    24  Hs.  purgerisch. 

220,  2  Hs.  straasgaetlein. 

221,  16  heist]  Hs.  haistw.    22  Hs.  erbtest.    84  wirdtj  Hs.  werd. 

224,  7  fis.  derselben.  18  Hs.  kuensen  widerumb.  22  nechten] 
Hs.  newlich. 

225,  12  Hs.  lawsch. 

226,  10  die]  Hs.  das.    24  Hs.  guckw,  wie  s.  281,  14. 

227,  1  Hs.  ain  warzeichen  der.    29  Hs.  einkauffen.    30  Hs.  guetem. 
229,  15  zu]  Hs.  dw  zy. 

280,  1   zwey  monat]  Hs.  ein  halb  jar.     10  Hs.  in  langer  zeit. 

231,  19  in]  Hs.  int  d.  h.  in  die. 

232,  8  Epela]  Hs.  epalen.  7  Hs.  fal  yndüebel.    20  Hs.  der. 

238,  1  auff]  Hs.  auft  »  auf  die.  12  Hs.  petacht.  14  Hs.  Wolff. 
20  weyn]  Hs   weyz  ynd. 

284,  29  in  kelt]  Hs.  im  feld.    80  Hs.  stinckenden. 

285,  1  Gib]  Hs.  geit.  11  ich]  Hs.  in.  15  dem]  Hs.  den,  wie  s.  286, 
17.     26  Hs.  jüngster.    29  wirdt]  Hs.  werd.    31  thu]  Ha.  thw. 

236,  4  Hs.  trawrig  er  schluechzt.    37  Hs.  nein  auff  den. 

287,  23  hin]  Hs.  her. 

288,  12  Hs.  heltst  25  meine]  Hs.  etlich.  82  Hs.  wir  reich  darmit. 
34  Hs.  alter. 

289,  8  neyden]  Hs.  meiden..  15  Hs.  der  yater  got  yater  pedewt 
nun.    29  dem]  Hs.  den. 

240,  86  Hs.  puesenden.    88  Hs.  auffnimpt. 

348  Die  tragSdie  Pura  ist  nicht  im  18  spruchbuch  enthalten,  wie 
nach  dem  datum  zu  erwarten  w&re.    Schnorrs  Archiv  7,  12  f. 

878,  2  Nach  Gödeke  durch  druckfehler  26  Nov.  1559.   G. 

874,  1  ff.  steht  in  der  hs.  des  dichters  im  9  spruchbuche,  bl.  158' 
bis  159'.  Hiernach  die  folgenden  Varianten.  G.  12  Hs.  ich.  18  Hs. 
Petre. 
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875,  6  Hb.  wart.     10  Ha.  flohen.    22  Hb.  dir.    33  Hs.  das  das. 

376,  7  Hb.  meiner  mue  pezaler.    25  Hb.  einem.  26  Ha.  hinckt. 

377,  4  Hb.  vnd  eiagrab.    9  Hs.  vor  im.     10  Ha.  thw.    27  Ha-  Trieb. 

378,  4  Zu  dieser  zeile  gehören  die  anmerknngen,  nicht  zu  3.  Nach 
z.  4  kommt  in  der  ha.  noch  folgende  stelle: 

80  faab  ich  auch  gnet  flach  vnd  fögl 
ynd  gueten  most  der  vna  macht  gögel 
hab  auch  koatlich  guet  virnen  wein 

hana  der  ander  freunt 
ja  morgen  muat  auch  mein  gast  sein 
80  wil  ich  auch  die  freuntachaft  laden 
ich  wil  geben  Speckkuchen  vnd  fladen 
aulzen,  pfeffer  vnd  eingepicktes 
pachena,  gepratenes  vnd  geapicktea 
da  wöl  wir  auch  achlemen  mit  macht 
hinein  pia  auf  die  miternacht 
pia  vbermorgen  ledt  vna  mein  prüder 
vnd  drunck  wir  im  gleich  aua  ein  fueder 
80  geb  era  doch  als  gern  ina  glocfa 
das  er  dich  nur  aol  sehen  noch 
petruB  8. 
*     nun  80  get  an,  ao  ge  ich  mit 

mich  duerat  ich  gieb  kain  poaen  nit 
wan  dieae  tage  alle  drey 
pin  ich  vnferpunden  vnd  frej 

Sie  gent  alle  drey  ab,  der  herr  knmpt  a. 
petrus  der  lebt  auf  erd  im  saus 
nun  aint  ie  aein  drey  tage  aua 
noch  aich  ich  meinen  petrum  nit 
er  get  nach  aeinem  alten  ait 
wen  wo  man  praat  da  iat  er  gern 
denckt  leicht  ea  möcht  im  nimer  wem 
der  herr  get  ab. 

379,  10  Ha.  gena  vnd  ach  weine  praten.  22  wart.  24  nimb  war] 
Ha.  vurwar.    28  Ha.  nach. 

380,  8  Ha.  apet.    86  una]  Ha.  heur. 

381,  11    Liea:  ich,  pald  got.   G.     15  achon]  Ha.  achir. 

382,  4  Ha.  heuer  hab  wir  mort.  6  faeindtj  Ha.  heur.  16  daa]  Ha. 
dir.    26  Ha.  veterlichen. 

383,  1  Ha.  peUcht.    28  lebt]  Ha.  pleibt.    29  lebn]  Ha.  zeit. 
385,  3  weldt]  Ha.  woldat.    26  Ha.  am  28  tag  auguati. 

400  biB  450  steht  im  12  spruchbuch  des  Hans  Sachs  (im  Zwickauer 
rathsarcbiv)  bl.  239  bis  268. 

40],  4  Wie]  S  die.  13  auch  alhie]  S  entgegen.  18  in]  S  da. 
20  S  manfe.    81  S  seit  züchtig  weil  man  helt  daa  apil.    40  gab]  S  hie. 
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402,  6   ort]  8  ent.    16  darbey]   S  herpey.     18  S  eiitp5ni.     24  8^ 
alda]  aU  den. 

403,  2  dem]  8  der.    21  S  Am  feigenbaum  so  n.  34  S  freitten. 

404,  8  überall]  8  Bchnell  Yud  pall.  12  sein]  8  sten.  18  wenn] 
8  wan.    21  das]  8  den.    28  abfaren]  die  abfüem. 

405,  2  Von]  8  solch.  3  So]  8  Solch.  8  8  auch  nempt  teglich  zv 
die  posheit.  16  Der]  8  Auch.  17  8  oonstellacion.  26  rechter]  8 
rew  vnd. 

406,  18  8  Vnd  lieget  hie  in.    18  8  In  kurzer  seit  in  aber  got. 

407,  13  8  Flatoni.    28  8  Wie,  wo  clie  weil  ich  kan  ynd  mag. 

408,  24  er]  8  sie. 

409,  5  muntern]  8  minoten. 

410,  30   8  sandig. 

411,  32  sDchtest  du]  8  f&rchtestw. 

412,  35  rechten]  8  reichen. 
414,  26  von]  8  vor.- 

416,  35    8  reichstet. 

417,  33  oberkeit]   8  erberkeit. 

418,  18  8  zwancksal. 

420,  6  hande]  8  seitten.    33  kflrtzlich]  8  genzlich. 
.  421,  4  ein]  8  ir.    12  Setz]  8  Sezt.    34  in]  8  aus. 

422,  29  sie]  8  zv. 

423,  12  ist  wohl  das  komma  zu  tilgen.  G.    8  deinen]  seinen. 
424y  30  zuher]  8  zy  dir. 

425,  15  8  Ludfer.  Ebenso  449,  37.  G.  20  8  Als  ich.  23  der] 
S  vnd. 

426,  16  S  grosen.    23  rhu]  S  rew.     33  reich]   8  geiz. 

427,  1  den]  8  dein.     11  8  aller.     14  S  wer.    19  trähern]  8  treuen. 

428,  20  dir]  8  des. 

432,  14  8  Yn  suma.    25  mehr]  S  ser. 

434,  31  dückisch]  8  haimlich. 

435,  8  S  machten. 

438,  24  findt]  S  fund. 

439,  2  8  Da.  6  8  weren,  wie  vermuthet.  17  8  achtn.  23  8  gleiss- 
nerischer.    38  8  In. 

440,  35  8  thw. 

443,  40  8  veracht. 

444,  1  8  yerlacht.  36  auch]  8  euch.  wir  =  wirt,  wie  oftmals  bei 
Hans  Sachs.  G. 

445    Nach  z.  3  folgt  8: 

mich  speist  nimant  aus  ewer  schar 

ich  war  durstig  ir  trenckt  mich  nit 

war  ein  elender  gast  darmit 

ir  herwergt  mich  nit  als  ich  gar. 
446,  16  thut]  8  Wirt.    31  wurden. 
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447,  33  heat]  8  euch. 

449,  6  S  Beinen.  Nach  z.  9  folgt  S  amen.  37  S  Lncafer.  Vgl 
425,  15. 

451  bifl  461  steht  in  des  dichten  eigenhändig  geechriebeaem  9 
spruchbuche,  bl.  227  bis  233.  G.  26  fllrwar]  S  tu  jar.  27  8  Von  der 
weit  abgeschieden  gar. 

452,  28  nemen]  8  haben.    30  todte]  8  dod  in. 

453,  2  S  Es  feit  mir  aber  in  mein  muet.  19  8  poz  kraft  wir  weren 
ynterglegen.    33  8  Poz  marter,  wens  gleich  aofs  ergst  ist  gon. 

455,  23  frommen]  8  armen.  25  8  8chweig  sdewffels  nam  wilt  vng 
den  kheyen.    28  S  Vnd  vns  im  wald  zw  frieden  las. 

457,  11  8  Der  ms  dreyen  kumbt  wol  zv  hail.  18  8  ergrewffen. 
Wie  8.  460,  28  grewff.  Cberall  hat  H.  Sachs  die  form  grewffen  statt 
greifen.  G.    23  8  grueselt.    27  8  erwfinschet    38  8  woll. 

458,  1  8  darfif.    3  8  8etze.    82  Nach  dieser  zeile  folgt  8  noch: 

8olch  alte  pertling  künen  yil 
Segen  vnd  der  -gleich  aifenspil. 

459,  34  8  schreit. 

460,  28  8  grewff.    Vgl.  457,  18. 

461,  18  Nach  dieser  zeile  folgt  8  noch:  er  ligt  gestreckt  sam  dot. 
473,  1  sollte  nach  z.  8  Girsten  u.  s.  w.  stehen. 

Zum  12  bände. 

15  bis  39  steht  im  9  spruchbuche  bl.  75  bis  86'.  14  8  Giaippo 
24  8  Nun  schweigt  vnd  höret  fleissig  zw. 

16,  33  8  Tertrawt. 

17,  8  8  kumens.    25  8  Herr. 

18,  13  blab]  fehlt  8. 

19,  15  eins]  8  seins.    19  Nach  dieser  zeile  folgt  S: 

Yor  lieb  wil  mir  mein  herz  yersincken 
ich  mag  nit  mer  essen  noch  drincken. 
23  8  möchst  pey  ir  kain  gnad  nicht  finen.    27  8  änderst. 

20,  12  8  herzens. 

21,  8  8  peschuelding  nit  das.    13  ist]  S  hat. 

22,  34  ?  zulege,  will  Ich  n.  s.  w.  Oder  ist  will  doppelt  gestellt  za 
denken?    36?  Will  zu  ihr  an.    hin]  8  wil. 

23,  33  auch  noch  im  kropff]  8  noch  in  dem  schopff. 

25,  25  8  dw  pist  doch  mein. 

26,  6  8  schreit  ir  nach.  15  S  namstw.  18  8  getrawt.  25  8  die- 
sem.  K  disem.    27  am]  8  aim. 

27,  35  auch  dem  ding]  8  auf  den  tag.     37  Hab]  8  8e. 

28,  31  heiloß]  8  erlös. 

30,  13  8  Ist  meins  freuntz  freuntschaft  gar  erloschen.  21  trübeal] 
8  mein  angst. 


Digitized  by 


Google 


573 

31,  28  S  HortensiuB,  wie  b.  32,  29  Hortenrio.    26  S  armuetselig. 
82,  4  S  Das  sein  plnet  wert  an   im  geroeben.     29  S  Horienedo. 
Vgl.  81,  23.    32  S  füre. 

88,  12  S  im.    17  yemichter]  S  yernechter.     36   Die  Signatur  des 
bogens  ist  falsch.    Es  sollte  XII  statt  XI  heißen. 

85,  15  8  TituB  get  ein  wolgeklait  mit  gisippo. 

86,  1  nnr]   S  nimr.    14  Hab]   S  Gieb.     18  S   Das  selb  zv  deiner 
wal  sei  sten. 

37,  11  S  dein. 

38,  6  S  Beroaldos.    34  S  milte  danckparkeit. 

89,  ^0  8  Marins.    24   8  hat  die   untersobrift :  anno  1558  gemert 
▼nd  gespilt. 

40  bis  68  steht  im  6  sprachbuche  bl.  73'  bis  86.    1  S  von  der  vn- 
schuldigen  frawen.    12  8  Bamaba.    14  sie]  8  sich.    17  eim  jungen  man. 
48,  21  E  mir  es. 

44,  3  8  monat  lang.    7  mag]  8  wirt.    18  8: 
auf  druecken  vnser  paidr  petsohier 
die  hantgschrift  darnach  phaltet  ir. 
14  E  behaltet.    18  8E  meim.     19  8  gwinen.    E  gwinnen.     25  8  Bar- 
naba  lamelias  weib.    80  8  die  zart  für  ueber  lassen  gen. 

47,  82  8E  antet 

48,  12  wol]  8  vü. 

49,  14  8E  meim.    25  von]  8  im. 

51,  19  8  darmit  ins  nechste  dorff  zy  gen. 

52,  3  8  liegen. 

53,  8  ihr]  8  ewr.    38  8E  wie. 

54,  1  8  daüet. 

55,  28  betrübt]  8  pedawbt.    82  in]  8  gen. 

57,  6  8  verzueg.    15  muß]  8  wirt. 

58,  IS  8E  meinen.    84  8  wider  diese  zwen  man  vngrecht. 

60,  25  8  engstlichem.    82  8  ymb  meint  willen. 

61,  24  Nach  dieser  zeile  folgt  8: 

genura  naigt  sich  8[pricht]: 
lob  er  sey  ewer  majestat 
die  so  ernstlich  geholffen  hat 
das  die  lang  erloschen  warbeit 
ans  licht  ist  kumen  zv  der  zeit, 
erlost  pin  ich  ynscbuldigs  pluet 
bab  wider  paide  er  ynd  guet 
vnd  darzw  mein  berzlieben  mon 
got  sey  ewer  ewiger  Ion 
von  dem  wir  alle  wolfart  hon. 

62,  34  S  ynschulding.    88  8  gmainem. 

64,  1  Eine  bandschrift  der  komOdie  Circes  erwähnt  Bechstein,  dent- 
scbee  Museum  2,  l,  159.    Es  ist  die  eigenhändige  hs.   des  dichters  in 
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fieinem  6  spvacbbuche  bL  253'  ff. 

65,  2  8  Würt  «.  in  T.  4  8  mfiest  13  lies  auff.  17  henlichen  S. 
25  der  1.  S.    26  mich  ie  S.    29  vnarem  S. 

66,  7  würt  8.  8  Da  sie  vns  d.  8.  10  f.  fehlt  8.  14  zeickrtw  tdb, 
du  8.  16  welche  8.  19  feit]  wurft  8.  22  1.  gaeten  8.  23  schifis  & 
weile  8.  29  willen  wol  wir  8.  30  gent  8,  31  schwind  8.  34  Sie 
gehen  auß  alle  samt  und]  fehlt  8. 

67,  1  ein  mit  aim  pocal  vnd  steblein  vnd  S.  4  göttin  pin  der  a  S. 
5  z.  wer  mir  tregt  g.  8.  14  dfincket  8.  dort]  fehlt  8.  15  herlanffen  S. 
20  Elpenor  8.  22  gent  8.  23  Sofaawt  schawt  was  thut  im  wald  sich 
heben  8.  30  g.  knöpfen  porten  u.  z.  8.  32  himelischer  6.  34  sie  ist 
gewislich  ein  göttinne  8. 

68,  2  muegt  8.  4  Elpenor  8.  13  Das  8.  19  dein  t  8.  23  ihr 
darbey  mein  8.    31  Vor  alle  8.    35  machtlos  8. 

69,  2  pnellenden  8.  4  Von  d.  8.  pestritten  8.  5  auch  hant  mit 
m.  8.  6  Die  r.  8.  7  Des  8.  Deß  E.  8  des  vn.  yns  ein  tail  ergetzen 
8.  9  8ie  trincken  da  schlecht  sie  8.  10  eim]  fehlt  8. 17  h.  vor  huiger 
f.  8.  18thier  8.  30  0]  fehlt  8.  nur  nit  darinnen  8.  31  Etwan  zagstan- 
den  8.   34  alleasant  8. 

70,  3  Yür  mer  8.  8  angsten  8.  20  himelischer  8.  21  Bald  sie  & 
22  Hs.  offnez  d.  h.  öffnet  sie.  26  blieb  stehn  vor  der  thfir  h.  &  34 
palt  8. 

71  Die  Zeilenzahlen  auf  dieser  seite  sind  irrig  um  eine  zeile  za 
tief  gesetzt.  4  grochzen  8.  14  dewrer  8.  15  dir]  fehlt  8.  16  dewier  S. 
17  Bleib  dw  b.  8.  21  Hs.  Ich  ge.  30  pirgen  8.  31  Die  anmerknog 
sollte  die  zahl  31  tragen.  Meine  vermuthmig  wird  durch  S  bestfttigt 
33  8o  liegen  all  v.  8. 

72,  3  gehört  8.  4  solt  wol  selb  8.  14  ihm  das  krawt  moli  S. 
15  nem  moli  das  k.    8.  16  erbawt  8.     19  Und  mit  b.  &    28  seit  S. 

73,  1  Mercnrius  —  und]  fehlt  8.    2  8  das  k.    4  8  Weil  das  got. 

7  8  8ie  gent  paid  aus.  18  vil  narren  on  8.  19  Gefört  8.  20  Ich  h6r 
im  wald  durch  streus  vnd  stauden  Ein  zw  meim  haus  eüleo  mit 
schnauden  8.  23  wie  andern  allen  g.  8.  30  dar&tw  8.  Die  form  ohne 
f  noch  heute  schwäbisch.  31  Er  druckt  8.  schwect  sest  irs  sn 
prust  8. 

74,  2   8  dein  leben  eilend  enden.    4  thust]  8  wölst    5  E  gestalt. 

8  sie  vor  warn.  9  8  bist  wie  ist  dein  nam  genant.  17  8  vor  disem  j. 
19  8  wfirt.  24  8  deine  holtschaft.  28  8  holtschaft  33  S  Pegerst 
auch  zw  pezawbern.    34  8  Auch  zw. 

75,  5  8  schwer  mir  b.  15  8  ab  depi  z.  17  g.]  8  dieser.  27  S 
ab  all  sorg,  furcht  dich.    E  all.    37  K  schwebet  8  milt  vnd.     * 

76,  1  wider  zu]  fehlt  8.  3  8  erst  wir  dein.  4  wir]  fehlt  8.  8  S 
In  kainen  nötten.  32  und  33  8  stellt  diese  beiden  zeilen  nm.  33  S 
Alle. 

77,  1  und  2  in  8  umgestellt.    1  8   Die  seuch  euch.    3  8  Sie  gent 
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alle  auß.    6  S  zw  vnrecht.    15  8  Permedes.    22  8  easen  trinken.   29  8 
angstsohweiß.    31  8  abr. 

78,  6  8  grochzen,  grein.  7  8  tags  wol  mag  jehen.  11  S  8.  wo  du 
wilt  nit.  14  8  gschech  darumb.  2d  8  wüert.  24  E  gesellen.  8  sechse. 
26  8  wagt  wie  hüner  u.  29  8E  heltreichen.  35  8  kamen  vil.  36  8 
warn. 

79,  1  8  zwei.  14  8  k.  ynd  las  in  da.  16  8  auch  allein  nit  b. 
19  8  ich  darob  e.  21  8  ich  hinach  g.  22  8  den  ersten  z.  27  8  ü. 
ir  hent  n.  30  8  zeit  mit  dir  zv  t.  32  8  und  auch  alle  dioner.  33  8 
Da  solt  on. 

80  4  8  E.  zeit  d.  12  8  Permedes.  15  gut]  8  gutes.  E  ein  gut. 
17  8  hochgeliebtes.  19  8  M.  geren  pey  sein  f.  20  8  seinem  weib  und 
k.  21  8  wie  so  lang.  24  8  betten  darmit  er  auch  würd  gmant.  25 
8  An  sein  gelobtes  v.  28  8  Als.  29  8  k.  der  her  frisch  red.  31  8 
strenger  h.    33  8  gnediclich. 

81,  16  Hs.  gutem.  25  E  jr  &o  einen.  26  E  bescheret.  82  es] 
Ha.  mirs. 

82,  7  so  heftig]  Hs.  teglichen.     13  8  abferting. 

83,  7  drein]  8  fein.  11  8  als  wy.  28  8  du  noch  irrst.  29  8  im. 
30  8  Des  hab  dir  hie  mein  trew  zw  pfand.    33  und  einmal  zu  streichen. 

84,  4  8  versprochen.  14  8  Vnd  pringen  aber  pose  mer  Ey  poser 
yil  dan  gleich  wie  vor  Vnser  mitgesel  Elpenor.  23  urteil]  8  yrlaub. 
25  SE  wollen.    26  8  wir. 

85,  4  8  wir.  14  8  auff  dem  weg  noch  werd.  30  8  Versteckt, 
yerstarret  vnd  erplinden. 

86,  28  8  maniohes.    E  manniches. 

87,  2  8  Elpenor. 

88,  6  E  höchstem. 

92,  26  E  gegenwart. 

93,  23  E  geleich. 

95,  13  E  kinde. 

96,  22  E  seine. 

100,  18  E  HErr  oder. 

115,  1  Ähnlich  die  mhd.  erzfthhmg  vom  slegel,  hg.  von  F.  H. 
V.  d.  Hagen,  Gesammtabente uer  2,  401  ff.  Vorrede  s.  Iviij.  Hans  Sachs 
7,  435. 

129,  31  E  mir. 

131,  29  E  auß. 

134,  18  E  haußgednd. 

135,  32  E  jhm. 

136,  12  E  zwar  mehr  1 . 

137,  4  E  vnd  auch  vbertreflich.  18  geh  — gehn.  Vgl.  meine  be- 
merkung  in  Frommanns  deutschen  mundarten  7,  411.  419,  zu  z.  2. 
Vgl.  unten  s.  169,  17 :  ich  will  den  frumen  holt  gehn  warnen.  172,  12. 
204,  33. 


Digitized  by 


Google 


576 

149,  18  E  Den. 

150,  31  K  kann. 
153,  21  E  zn  kreftte. 

170,  4  E  hoch  flammendem. 

174,  25  E  nit  mehr  g. 

185,  28  E  dein  1. 

192,  35  E  Dann. 

208,  29  E  hast  dn. 

213,  5  E  zan.     16  E  Granatapfel.    26  E  znn. 

215,  13  E  Jangfra^en. 

216,  33  E  ichs  unt. 

217,  2  E  gehöret.    25  E  alte  hex. 

227  bis  240  Hb.  im  9  spmchbuche  bl.  7'  bis  14.  20  S  dem.  23  S 
seinen. 

229,  18  S  kainer.    37  S  die  pawern  ir  ecker  sicher  pawen. 

230,  10  S  Licinius. 

231,  14  S  lasing.    21  S  parrlawffen. 

232,  16  S  Darumb  get  mit  mir  fues  fftr  fus 

vnd  habt  ob  dem  feint  gar  kain  schench 
ich  wil  gar  sicher  füeren  euch. 

233,  5  ist  der]  S  pistw. 
235,  1  ist]  S  ich. 

237,  19  8  thnnt. 
288,  28  S  der  stat. 
239,  38  S  Traso. 

241,  1  Hs.  im  neunten  spruchbnch  bl.  46'  bis  55'.  G.    S  Persanes. 

242,  16  S  corrigiert  in  ergangen.  29  S  Persanes.  S  miniclich.  31 
S  Worten.  Nach  geberden  komma!  33  8  spet:  det.  Dann  wäre  35 
nach  wer  komma  zu  setzen. 

243,  5  8  ferlich  ynd  s.  6  8  manig.  7  8  kfincklichen.  11  S  ir 
leib  vnd  1.    12  8  d.  trewst.     17  8  neides.    82  8  vater. 

244,  23  8  ist  so  hart.    27  8  wilfart.    87  8  in  ein  c. 

245,  2  8  wer  dem  k.  13  8  maint.  22  8  angrewft  mit  sclimach- 
worten. 

246,  15  8  yersamelt.    17  8  Persanes.     24  8  vor  so  freüntliche  w. 

247,  1  8  würt  9  und  16  8  Persanes.  19  Nach  herzen  punkt,  nach 
schmerzen  komma!  G.    30  8  entpot. 

249,  2  8  n.  trachten  s.  10  8  ins  nez  Yerclagt  in  peim  künig  za- 
lez  Ob  er.  13  8  durch  solche  list  kön  in  s.  25 ,8  Ynd.  27  8  in  in 
das  garen.    28  8  n.  den  r.    30  8  an  sorgen  frey. 

250, 13  8  Aristotele.    21  8  hertzenliche.    22  8  fewers.    33  SE  zarten. 

251,  1  8  Aristoteles  stöst  sie  s.  11  3  erlosen.  15  8  A.  stost  s. 
16  geh]  8  palt.  18  Darauf  8:  Sie  get  ab,  er  spricht  20  man]  8  neun. 
21  8  Das  sie  mich  darch  ir  w.  31  8  sey  lauter.  33  er]  fehlt  8.  Dann 
ist  nach  klug  das  komma  za  tilgen. 
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252,  3  S  das  sie  in.  4  S  grimigem.  13  S  weg.  14  8  Bis  sin  int 
woli&gniben  thw  f.  23  S  besten  maint  sten  dermassen.  29  denn 
fehlt  S. 

253,  18  S  Sos.  19?  Kam!  zum  fruemal  man  u.  s.  w.  27  S  lartz. 
29  S  denn  gar  nichs. 

254,  15  S  er  gleich;  sohl.  19  S  Aristotele  sag  was  macht.  25 
selb]  S  vnd.     26  S  Dir  offne  selb.    29  8  dnrchleuchtige. 

255,  10  S  Hin  ist  lieb  luest  freud  vnd.  11  in]  8  sint.  12  8  Pin 
solch  hoher  lieb  gar.    17  S  d.  nit  selber  hGnen. 

256,  6  8  Vns  b.  10  8  mit  listigen  s.  26  8  mich  dein  y.  23  8 
dem.  31  8  Da«  unser  lieb  plaib  ewig  immer.  32  8  muß  hinein  ins  f. 
86  8  kCnigklichen.    37  8  lieb. 

257,  8  8  denoch  so  muß  es  sein.  30  8  seinthalb  pis  her.  36  8 
Mich  angemüet. 

258,  3  8  solich  dorheit  thu.  9  8  wöll.  10  8  zu  erfüllen.  17  6 
so  lang  gebawt.  19  8  sechz  sein  u.  21  8  V.  vnter  eim.  29  8  den 
rechten  g. 

259,  17  8  dem.    36  8  Hab  uberredt. 

260,  3  8  ich  im  resolüirt  pehent.  14  8  fuchß  ins  garen.  18  8  ir 
gnug.    22  8  Das.    28  8  in  da  zäumen.    34  8  herzliebes.    36  8  diß. 

261,  20  8  kOnigin  lauft  darfon.    33  8  Grosmechtiger. 

262,  17  8  8o  lieblich.    34   8   Das    dein  weib  diß  spiel. 

263,  1  8  8ie  sind  ynpstendig.  3  8  ein  neidig  und.  34  8  verloffen. 
39  8  drey  stück  man  leren. 

264,  7  8  Wie  das  noch  teglichen.  12  8  Wie  weis  vnd  gescheid 
sie  imer  sein  Doch  das  in  ainem  gneten  schein.  15  8  Vnd  erb.  27 
8  Das. 

265,  1  Hs.  9spmchbuch,  bl.- 164*  bis  171'.  Vgl.  das  kampfgespräch 
zwischen  fraw  Armut  und  fraw  Glück  3,  205  ff.  G.  6]  8  5.  8  kampff 
fraw  Armut  mit  fraw  Glück.    28  reichen]  8  alten. 

266,  2  8  Die  man  t.  8  Lies  mich.  11  8  mich  in  den.  13  8  8chaw 
doch  wer.    36  8  gantzen.    87  8  du  hingehst. 

267,  4  8  Holawget.     18  8  hat  dw  w.    22  8  spil  raub  u. 

268,  1  8  gwönlich  e.  8  8  nider.  18  K  frefel.  22  8  Wol  sich. 
27   3,  207,    22  marren.  G. 

269,  5  8  Streitaxt.  G.  18  8  vol  hofart  stolz  u.  34  3,  208,  2  ist 
hiemach  die  lesart  zn  berichtigen.  G.    Vgl.  s.  565. 

270,  4  8  k.  Wirt  b.    9  8  kniet  ir  anft  pruest.    22  8  Als.    23  8  Des. 

271,  1  6  Vor.  8  freye.  2  8  pewars  dester  pas.  3  8  und  mit  n. 
4  8  sein.    8  8  er.    13  8  ein  prieff  u.    19  8  angster.    25  8  raub  neid. 

272,  19  8  nur  dein  r.  20  8  Wie.  25  8  löst  die  puelerey  ab  vom 
pfal.  G. 

278,  1  8  Sunder  mich  furchte.    118  8olch  gab  kan  ich  dir  nit  m. 
12  8  dem.    13  8  hab  die.    22  8  gueten.    25  8  unde. 
Hansgachs.   XII.  87 
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274,  8  S  fcriinckenheit.  22  S  pesint.  25  S  GenOt.  28  S  plieb 
yndarchecht. 

275,  2  S  daher  vnd  sprich  cleglich.  8  S  vor  schänden  spot  o. 
20  S  alles  ich  geren  schwig.    29  S  abgelöst.    34  S  vil  pues. 

276,  11  8  schlemer  get  an  aim  stecken  ein  vnd  s.  krencklich. 
12  S  in  d.    34  8  nirgent  niiez  mer. 

277,  12  8  nun.  18  8  Eckart  herein  Der  wirt  nun  euer  mitgsel 
sein.  20  S  ist  streng,  scharpff  vnd  h.  25  8  sey  ein.  29  8  nicha 
darauf.    34  8  es  hat  selb  geladen.    35  8  Vnd  abgelöset  v. 

278,  18  8  sunder  danket  got.    27  8  sey.    35  S  Der  lanzkoechi 

279,  1  Das  stück  steht  im  9  spruchbuch  bl.  103  ff.  0.  S  personen, 
der  helt  achilles  mit  polizena  des  kunigs  tochter  von  troia,  vnd  hat 
5  actus.     13  8  dewrer.     17  8  Als. 

280,  4  Vgl.  8chillers  Kassandra.  G.  14  8  vnd  auf  dem  m.  16  S 
paidem.    25  8  krigsordnung.    26  8  erhalten.    39  8  Oder. 

281,  7  8  küuig  stet  auf.    9  8  aufwerff  ein  pliuten.     12  S  Das. 

282,  5  8  mich.  13  8  kainer  sieges  er.  35  8  erplicket  da.  36  S 
Polizena.    39  8  ertrich  wer  zun. 

283,  3  8  solch.    27  8  vnde  weil. 

284,  9  8  wart.     10  S  würt.     17  S  wen  es  nur. 

285,  7  8  küne.     12  8  allm.    8  peger.    23  8  frides.    29  8  hin  über. 

286,  7  8  Dein  z.     10  8  zum.     17  8  wöl.    30  8  mit  mort  vnd. 

287,  3  8  Grewffen.    9  8  Geörtert.     14  8  lengeat    22  8  zw  lang. 

288,  22  8  ueber. 

289,  8  8  menlich  herz.  13  8  faren.  19  8  wilkuer  vnd  bant. 
24  8  möchten.    37?  erhalten.  Kurzer  weil  Als.  G. 

290,  3  8  trawren.  E  trewren.  16  8  angrewffen.  17  8  Agamemnon. 
20  8  vngestümiclich.  22  als]  SK  Als  ob.  8  kumen.  24  8  wollen  wir 
im.    29  8  dem  mitlen  s.    35  8  Es  is. 

291,  5  8  dapffern.  7  8  8un8t  der  vnsem.  16  8  hoff  ich  wöll  mit 
19  Ich]  8  ich  in.  20  8  ider.  21  S  prueder  drit  ab  v.  27  S  wir  &st 
sint.    33  ich]  fehlt  8.    36  8  zeucht  in  ab. 

292,  9  8,  wie  überall,  Ayaz.  8  grewffen.  22  gfell]  8  sei.  29  wa- 
gen] 8  tragen.    34  8K  rechen. 

293,  7  8  zun,  9  8  dem.  15  8  Troyaner  gefangen  hat.  24  S  ab- 
geschidne. 

294,  2  8  und  Deyphebus.  8  8  pringe.  11  8  8cithia.  14  8  Und 
ir.    17  8  die. 

295,  4  8  Gelück.  8  gwest.  9  S  veretrey.  10  8  meutrey.  11  S 
vnfreuntlich.  12  8  dich  selb  w.  18  8  gehn  halt  ir.  23  8  werd. 
28  8  heres-kraft. 

296,  3  8  sterk  uns  ist  e.  22  8  ret  wider  sich  u.  23  S  mon.  25 
8  sech.    28  8  eillen.    29  8  rein. 

297,  2  an]  fehlt  8.  9  8  Fhidippom.  10  8  Polizenum.  11  8  Ar- 
chilochum.     12  8. gefangen  brüder  ich  z.     13  8  beide  heut   ab  lassen 
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Bohneiden.    21  S  maeg.    23  S  Solichs  wirt  er  erlangen.    28  S  Da.    29 
8  trawren.    33  S  liebhast.    35  S  veiirioken. 

298,  13  S  zu  aim.  14  S  versambt.  22  S  Gewelzet.  26  S  das  v. 
29  8  Seit 

299,  4  S  geren.  10  S  dich.  13  S  mir  das  herz  gleich  brechen. 
17  S  Andromacha.    24  8  doten  par. 

300,  4  S  noch.  18  S  ganze  grose  krichisch.  25  S  Agamemnon. 
27  S  ZY  sein  ingedenk. 

301i  11  S  Schlacht.    16  S  liste  velt.    26  S   heres.      36  S  gmeinet. 
3C2,  17  S  grewffen.    20  S  an  d.    24  S  Im  nans.    8  Idenm. 

303,  17  S  nns  nur  r.    18  S  durch  1.    33  S  unsrem. 

304,  14  S  mir.  16  8  hant  ist  gschrieben.  17  S  Darin.  19  S  tim- 
brischen.    20  S  ein.    24  8  von  T.    32  S  krichischen.     34  S  deim. 

305,  1  8  durchlewchtiger.    16  alle]  S  allen.    18  S  in  den. 

306,  3  S  gesnnt. 

307,  17  ist]  8  sey. 

309,  17  SK  weineten.    26  S   hör  Ayaz.    30  ir]  S  ain. 

311,  5  nun]  8  nur.    36  8  krieges  vnrw. 

312,  25  Neopthelemus  statt  Neoptolemus  ist  überall  lesefehler.  G. 

35  8  abgschniten. 

314,  5  E  Gfönglich. 

315,  2  sie]  sich.    18  gemüt]  S  Vernunft. 

317  Spruchbuch  9,  28'  bis  41.  Vgl.  historia  von  dreyen  heidnischen 
mörderischen  frawen  2,  294.  G.  80  Hans  Sachs  schreibt  überall  Ho- 
restes.  G. 

320,  20  geschrieben]  8  götlichen. 

324,  25  Argos. 

327,  18  8  thw  mir  anzaigen. 

328,  6  wöln]  S  wolz  d.  h.  wolts.    S  kemerling.    K  kftmmrling. 

329,  19  an]  S  in.    22  S  grosein. 
331,  14  E  st.  jhr  kein. 

333,  12  im]  8  in.    32  E  Es.    35  S  gaprech  mües  wir. 
335,  18  S  gewapneten.    E  gwapneter.    20   wider]  S  wir.    25  ich] 
S  wir. 

337,  18  unchristlicher]  S  rnmenschlicher. 

339,  4  allsandt]  8  ermant.     27  wir]  S  mir. 

340,  19  S  ain  es  puelers. 

342  Spruchbuch  9,  202  bis  224'. 

345,  24  Siecht]  8  schlecht. 

346,  19  S  menschlicher.    28  S  selten. 
347  nach  13  8: 

wol  vnser  hundert  ist  zv  mal 
vnd  vier  vnd  zwainzig  an  der  zal. 

36  der]  S  die. 

349,  20  hin]  S  pin.    21  vor]  S  von. 
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351,  5  gotes]  S  götter.    8  S  da  machten. 

352,  20  befüglich]  S  peheglioh. 
354,  21  SE  Numb.    37  muß]  S  mag. 

356,  14  den]  S  dem. 

357,  25  heimisch]  S  hemisch. 

358,  15  dich  solcher]  S  solicher. 

359,  26  hin]  S  sich. 

360,  8  meer]  S  mere. 

361,  15  8  als  er  haimkam  zw  seinem  weib.    37  hast]  S  hat. 

363,  12  8  vorhanden. 

364,  21  S  unpild  K  vnbilg.    35  meerstücks]  S  mortctüecks. 

365,  12  wird)  S  wöert. 
367  S  nach  24: 

vnd  als  der  helle  morgenstern 
hoff  sie  wert  vnser  ain  gewem. 
26  S  anthinoe. 

368,  27  SK  hast  vernommen. 
370,  1  frey]  S  drey. 

872,  1  S  nach  dich  eingeschoben  kent.    15  8  sag  mir  was.    K  sag 
an  was. 

373,  16  S  ziech.    36  SK  den. 

377,  9  S  spitalmens.     24  S  welchem. 

378,  14  nur]  8  ainr.    23?  hof  thu  wehren. 

384,  9  lande]  S  küngreich.    14  8  Aleinoo.    22  darvon]  S  daran. 

386,  7  S  pleiben. 

387  =  9  spriichbuch,  247'  bis  256. 

388,  7  dem]  S  deim.    27  bezalt]  S  hat  zalt. 

389,  22  S  kam  er  mit  sieg  lebentig  wider. 

390,  1  S  jagent. 

392,  22  haimlich]  S  zv  hoff.    34  sie]  S  sich! 

393,  18  baldt]  S  paid. 

394,  15  S  kambst.    27  sie]  S  sich. 

395,  17  S  jagent. 

396,  12  den]  S  dem. 

398,  16  denn]  S  drew.     23  einer  armen]  S  der  ellendsten.     36  S 
wie  möcht  mein  trewes  herz  das  leiden. 

400,  26  selber]  S  lieber. 

401,  28  stick]  S  strick. 

402,  17  ob]  S  an. 

404  —  9  spruchbuch,  233  bis  247'. 

405,  2  S  wont.    HS  entpfant.     39  Die  anmerkung  gehört  nicht 
zu  34,  sondern  zu  39.    S  meim. 

408,  23  deß]  S  der.    29  verächtUch]  S  vnrechtlich. 

409,  15  drumb]  S  hat  thon.  solch  rachsal]  S  solichs. 

411,  11  S  die  euer  küniclich.     13  haben  beratschlagt]  S  so  piteo. 
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412,  20  S  den  ir  der.    K  der  König. 

414,  12  S  vrkunt. 

415,  14  dinn]  S  drin. 

416,  19  in]  S  syn.    27  S  Wist. 

417,  4  verspriche]  S  verdaidig.    16  S  drumb  sey  getrost  dw  kfiener 
helt  vnd  hab  guet  acht  nun  auf  die  zeit. 

418,  6  ?  geh!  aber  ich  will.  G. 

421,  1  S  vorm.    35  S  vnpekant.    86  S  ghrichtes. 

422,  2  S  erwegen.    3  E  würd.    6  S  bracht.    7  S  elent. 

426,  17  geleich]  S  genzleich. 

427,  14  ward]  S  wider. 

428,  11  S  grünem. 

429,  7  S  merck  wol,  hast. 

430,  22  S  pedenck.    23  S  groben. 

431,  13  S  anrichtet  zy  vergißung  pluots. 

432  handschriftlich  im  9  spruchbache,  bl.  256  bis  264. 

433,  5  S  trew,  wie  wir  versprochen  Einander  u.  t.  w.    13  S  mein 
frennt  da  hab  kain  zweyffel  on. 

434,  15  S  sich.    25  S  cliniam  wie  440,  8. 

435,  18  scblahen]  S  schiesen  d.  i.  verschrieben  für  schließen. 

436,  8  S  Sol  ich  auch  adeln.    23  S  nimer  mer. 

437,  25  nie]  S  nit 

438,  14  S  manchem.    17  gut]  S  gmuet. 

440,  12  S  meim.    23  S  schweyfferlich. 

441,  9  so]  S  pin.     27  S  erenraechig.    28  S  trewt^ruechig. 

442,  7  selbig]  S  euch. 

444,  8  sparn]  S  geparn.    34  S  mit  eim  k.    K  mit  groß  rumorn. 

445,  27  S  auf  der  lansch  schon  mein  edlman  stet.    29  S  lawft. 

446,  18  S  mustw.    K  ,must  du.    35  S  in  noch  pringen  in  als  vn- 
glflck. 

447,  7  S  traso.     E  Traso. 

448,  10  S   der  doch  noch   nit   folgt  seiner  ler.     15  S   das  er  sie 
sambt  irm  man  erschlueg.    30  SE  Ciclades  die  Inseln.     35  SE  elendes. 

450,  1  S  ein  man  pleipt  tiew  vnd   gar  stanthaft.     6  der  selb]  S 
ein  solch. 

451  Spruchbuch  10,  bl.  53  bis  70'.  G.     10  S  Warpeck. 

459,  20  die]  S  der. 

460,  17  S  zun.    33  zu]  S  thun. 

461,  10  trometen  und]  S  vnd  die.   25  wenn]  S  gem.    30  S  f^erst- 
lichem. 

462,  27  hie]  S  ir.    30  8  den  was  gehOrt  zv  zucht  vnd  er. 

463,  19  S  pringt.    Vgl.  11  sagt.    36  S  zwölff. 

464,  29  S  las.    31  Lies  und. 

465,  6  S  ir. 

466,  16  ein]  S  euch,    geleich]  8  haimleich.    35  S  hent. 


Digitized  by 


Google 


682 

467,  1  S  ir  pekent.    6  S  erlicher. 

470,  19  eilet]  S  raset. 

471,  22  S  des. 

472,  4  S  diesen. 

473,  6  vor]  8  von. 

474,  38  im]  8  in. 

477,  25?  büchselein. 

478,  17  im  mehr]  S  ins  mer. 

480,  29  sie]  8  hie. 

481,  6  ellendts]  S  ermest.    28  thut]  S  wirt. 

482,  8  S  ein  sack  mit  gelt    81  S  des  landes. 

484,  5  das]  S  den.    7  S  habs. 

485,  5  8  meim.    16  wie]  S  das. 

486,  1  S  zwo.  4  S  gueter.  K  guter.  9  K  leiffen.  17  K  vnd  auch. 
87  nrsach]  S  liebe. 

487,  1  den]  S  der. 

488  =  10  spruchbnoh,  bl.  71  bis  88'.    25  fnndt]  8  find. 

489,  18  in  unglück]  8  ir  lieb  in. 

490,  10  S  sag  vns  doch  was  dich  darzw  nebet. 

491,  8  S  mein  halt.     10  ich]  S  mir.     19  S  eins.    30  umbj  S  an. 

492,  20  an]  S  auf.    24  gesegnt  sich?  G.    83  im]  S  in. 

493,  1  S  prinende.    16  S  gelasen.  ^ 

494,  16  gar]  S  gleich.    27  stund]  S  stig. 

495,  20  wer]  S  ward,  nit]  S  nie. 

496,  17  S  au6erwelet  nun. 

497,  8  A  mir.    K  mit.    11  wie]  S  drin. 

499,  4  darob]  S  ob  in.  16  solch]  S  die.  18  würd]  S  wert  31  S 
got  gsegn  dich  ob  dw  mich  sechst  nimer. 

501,  26  S  Nem  den  absag  prieff  von  vns  on.  28  S  antwort  den 
selber  im  in 

502,  25  wo]  S  wie.    34  in]  S  sein. 

503,  8  vor  aller]  S  die  weil  vor. 

505,  21  grosse]  S  groser.    32  S  meim. 

506,  13  S  auf  ^dem  >nril  ich  gleich  ruen  izen.  18  S  Wildems.  21 
S  vnadelicher.  29  S  deß  abendts  spat]  S  mit  wort  vnd  dat.  31  der] 
S  wer. 

507,  18  S  die  strengen.  26  an]  S  hin.  SO  S  mit  im  zv  thnn  ain 
feltschlacht.  31  S  weil  er  vns  hat  in  hämisch  pracht.    32  fällt  in  8  aus. 

508,  2  S  stürmen  kriegen  vud  streiten.  3  auch]  S  euch.  4  S  in 
aller  zeit.     18  S  Wir.    14  S  paiden.    Nach  z.  31  S:  Agley  get  ab. 

509,  2  spat]  S  drat.    29  S  vnden  vor  der  purg. 

510,  6  S  er  fuert  ain  kindlein  wol  gepilt.  7  8  auf  seinem  heim 
vnd  im  schilt.  Trotzdem  sind  auf  bl.  323  von  H.  Sachs  die  beiden 
verszeilen  8  und  9  nachgetragen. 

511,  15  den  morging]  S  morgigen.    19  S  hast.    24  S  herilaid. 
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512,  2  deß]  SK  das.    16  irgent]  S  nidert. 

513,  27  ihm  gar]  S  mit  gschant.  32?  dw  solt  geriebt  wern  mit 
aim  rad  als  aiu  mOrder.    Fäert  in  nur  bin!  Q. 

514,  4  S  füeren  ain  andre.  6  muß]  S  sol.  9  ein]  S  eim.  17  ein] 
S  pin.    28  werd]  S  weit. 

515,  13  in  gemein]  S  gros  vnd  klain. 

516,  1  S  der  dinst  in  drew  thw  ich  stet  pawen.  9  S  mnatw.  26 
S  sigebaft.    32  kraft]  S  herz. 

517,  5  doch]  S  dort.  26  S  wist  küngin  das  ich  auf  erd  nie  hab 
pegert  zepter  noch  krön  allain  mein  herz  vnd  gmflet  ich  hon.  27  gen 
ainer  junckfrawen  verlüebet.    29  S  walzent. 

518,  7  S  meinem.    8  Ö  es  wirt  mirs  nit.    26  mit  mir]  S  gwislich. 

520,  US  ein  pit,  wölst  auch  ain  cristin  wern.  Nach  z.  23  S: 
sie  gent  alle  aus.    32  hast]  S  ist. 

521,  16  sie]  SK  sich.    17  greft]  S  geeft. 

522,  21  S  main  dw  must  so  vil  sezen  dran. 

523,  9  also]  S  hewt  so.    29  diesem  dort]  S  dem  ellent. 

524,  14  S  solicher  geschieht.    15  der]  S  die. 

525,  9  S  Wilhalm,  wie  überall  in  dem  stücke.  11  S  künigin  sa- 
bina.  17  S  künigin  crispina.  23  S  helfant  die  junckfraw.  24  S  die 
gefangen  junckfraw.  28  S  1555.  Diese  jabrszahl  ist  auch  durch  die 
chronologische  reihenfolge  gesichert.  S.  Schnorrs  Archiv  für  litteratur- 
geschichte    7,  302. 

526,  1  =  10  spruchbuch,  bl.  149  bis  169.  Eine  indische  Melu- 
sinensage  erwähnt  Felix  Liebrecht  in  Pfeiffer-Bartschs  Germania  22, 
184  f.    3  S  spricht  ad  speculatores. 

527,  3  S  gschicht. 

528,  14  hör]  S  herr.  Vgl.  z.  33.  21  S  müesen.  22  S  wir.  27  S 
seint.    28  S  alle  vnsrem. 

529,  16  S  soliches.    29  S  stein. 

530,  13  S  verzweyffelt.    23  S  hab.    25  S  junckfrawen.    27  S  nach. 

531,  8  rad  wir]  S  vnd  wo.    34  S  aim. 

532,  3  S  eren.  8  S  mit  dir.  22  S  im.  28  S  mit  so  uil  erterich. 
a3  zu]  S  in. 

534,  24  S  weider. 

535,  25  S  das  man  da.    26  S  in. 

536,  25  stundts]  S  stez.    34  S  Melusina. 

537,  7  S  mein  vetern  pefolhen.  118  der  ich  im  pesten  auch  ge- 
denck.    23  S  da  las  vns. 

538,  10  S  etlich.    14  S  zwgherung. 

539,  1  S  getrewen.  9  S  wir.  13  S  wert.  26  S  vnser  freunt  mit 
im  schlagen. 

540,  3  S  in  dem  tron.  9  S  zippern.  17  S  das.  27  S  fleisicleich. 
34  S  ewren  werden  namen.    35  S  ewrn  adel. 

541,  9  S  adelichen.    19  S  mein  reich.    21  S  halt.    23  S  herzw. 
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542,  23  S  pefilch.    27  S  getz.    81  S  Melosina. 
548,  9.  14  S  VrieDfl.    23  S  reinhart. 

544,  1  S  erentreich.  22  S  last.  31  S  wert.  Nach  z.  31  hat  S 
noch: 

freymnnd  der  sun  s. 
nun  80  wil  ich  gleich  got  zv  em 
mein  leben  im  kloster  verzem 
an  abt  nur  heint  ein  priefflein  schreib 
nun  pey  diesem  abschied  es  pleib. 

545,  7?  im  G.  26  S  Die  lewt  dir  darumb  Übel  reden.  30  S 
dewfTelisch.    35  S  int. 

546,  9  S  lengst.  17  S  Reymund.  18  S  dflnek.  28  S  Das.  35  S 
Yolpad. 

547,  1  S  Ein  holtselig  weibliches  pild.  2  8  hat  sie.  4  S  plab. 
5  S  schOen.    8  S  dest     10  S  sind  die. 

548,  5  bezwunge.  7  S  wird.  13  S  E.  gen  hoff  nnd  thn  heint  hie. 
18  S  Das  ganze  lant  z.    23  S  vater.    24  S  Entpewt.     ' 

549,  1  S  yerschmecht.    4  S  lawsiog.     13  S  Den.    14  Der]  fehlt  S. 

550,  22  S  grawsams.    26  jamers]  S  fewers.    35  8  eim. 

551,  1  S  verporgene.  7  S  sendiclichem.  10  S  Yon.  11  S  wer 
fein.     15  S  r.  macht  und.    26  8  in  deim  leben.    34  8  Horibel. 

502,  14  8  k.  in  t.    25  8  Gott.    29  8  alle.    38  8  entpem. 

553,  2  S  t.  knmer  a.  10  S  gent.  11  8  dawren  nit.  12  S  ab- 
schit.  15  8  nichs.  25  8  ewgen.  29  8  Wart.  30  8  f.  in  vor.  S  in 
gfiten.    81  8  Die  fuer. 

554,  6  8  Des.  10  8  Wol.  8  lewt  sten  gar  ab.  12  8  klaos  io. 
14  8  paidesander.    27  8  dartbn.    30  S  vnserem. 

555,  14  8  eisren. 

556,  1  8  schlagen.  10  8  F.  dem.  11  8  Im.  15  8  oheni.  30 
8  mies. 

557,  10  8  Sa^    11  8  Sagt  habt  ir.    15  8  gebt. 

558,  14  8  heut. 

559,  1  S  hewt.  2  S  Wider  a.  Norhema.  4  8  Grymolt  24  S 
holen.    29  8  Heimas.    33  S  W.  drey.    34  8  versperen.    38  S  g.  die  g. 

560,  1?  mutter?  Die.  G.  3  S  Die.  4  8  abentewer.  7  8  die.  8 
8  perg.    12  S  pewarn.     32  8  tro. 

561,  2  8  rauff.    8  S  darfon.    18?  Meim.  G.    M  8  gfer.    8  gfer. 

562,  2  8  pfiesen.  4  8  Die  weil  im  land  das  r.  5  8  Dietrich.  11 
8  dings.     18  8  in  m. 

563,  20  S  hochmaetig.     35  8  die. 

564,  6  8  Eiermina.    8  8  Arot.     18  8  Soldan. 
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Zeittafel. 


1527  Jan.  1  Tragodia  von  der  Locreoia  8.  1. 

1546  Des.  9  Comedi  mit  15  personen,  Thitas  und  Giaippaa,  die  iwen  getreten 

f^euod  8.  15. 
1548  Mera  6  Comedi  mit  9  personen,  die  undaltig  fraw  Gennra  s.  40. 

1550  Febr.  22  Comedi  mit  8  personen,  die  göttin  Ciroes  8.  64. 

1551  Jan.  31  Comedi  mit  12  peraonen,  der  kOnig  Dagobertas    aaß  Frankreich 
mit  des  forstera  kind  8.  88. 

1552  Jol.  22  Comedi  mit  5  peraonen ,    der  alt  reich  burger,  der  seinen  sUnen 
sein  gat  nbergab  8.  115. 

1553  Febr.  7  Tragedia  mit  23  personen,  von  der    strengen  lieb  herr  Tristrant 
mit  der  BchOnen  kOnigin  Isalden  s.  142. 

1553  Men  4  Tragedia  mit  22  personen,  der  Fortanatns  mit  dem  wnnsohseokel 
B.  187. 

1553  Des.  8  Comedi  mit  11  personen,  von  dem  ehrenvesten  hauptman  Camillo 
mit  dem  nntrewen  Schulmeister  in  der  statt  Valiseo  s.  227. 

1554  Jan.  2  Tragedta  mit  14personen,  die  mOrdisch  kOnigin  Clitimestra  s.  317. 
1554  Jan.  20  Comedia  mit  7  personen:    Persones,  die  kOnigin,  reit  den  philo- 

flophum  Aristotelem  s.  241*. 
1554  Apr.  28  Tragedia  mit  13  porsonen ,    die  Zerstörung    der   statt  Troya  von 
den  Griechen  s.  279. 

1554  Sept.  5  Comedi  mit  6  personen,   der    kämpf   mit    fraw  Armut  und   fraw 
OlQck  8.  265. 

1555  Febr.  20  Comedi  mit  14  personen,  die  irrfart  Ulissi  mit  den  werbem  und 
seiner  gemahel  Penelope  s.  342. 

1555  Jul.  30  Tragedia  mit  7  personen,  die  getrew  fraw  Aloestis  mit  ihrem  ge- 

trewen  man  Admeto  b.  387. 
1555  Aug.  10  Tragedia  mit  10  personen,  die  königin  Kosimunda,  s.  404. 
1555  Sept.  12  Tragedia  mit  7  personen,  von  Clinia  und  Agatooli  s.  432. 

1555  Nov.  19  Comedi  mit  19  personen,  die  schön  Magelona  B.  451. 

1556  Febr.  15  Tragedia  mit  25  personen  tu  agiem,  die  Melnsina  s.  526. 
1556  Dei.  3  Tragedia  mit  21    personen,    bersog  Wilhelm    von    Ostereich    mit 

seiner  Agley,  des  kOnigs  tochter  ans   Griechenland  8.  488. 

37* 
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Begister. 


Admetus  887. 

Agaley  488. 

Agathocles  432. 

Agley  8.  Agaley. 

Alcestis,  Die  getrew  frau,  mit  ihrem 

getrewen  mann  Admeto  387. 
AUschi  83. 
Alter  hilft  für  keine  thorheit  nicht 

264. 
Amey  415. 

Anstand  =  Waffenstillstand  290. 
Aristoteles  geritten  241. 
Armut,  Frau,  265. 
Auffcriefeln  846. 
Berentreiberin  251. 
Buchen.     Mich   thut  der   hunger 

buchen:  hofkuchen  99. 
Burger,  Der  alt  reich,  der  seinen 

sünen  sein  gut  nbergab  115. 
Gamillus  227. 
Circes  64. 
Clinia,  Von,  und  Agatocli,  den  2 

Griechen  432. 
Comedi  mit  acht  personen,  diegö- 

tin  Circes  64. 
Comedi  mit  elf  personen,  von  dem 

ehrenvesten  hauptmann  Camillo 

mit  dem  untrewen  Schulmeister 

in  der  stat  Valisco  227. 
Comedi  mit  fünf  personen,  der  alt 

reich  burger,    der  seinen  sünen 

sein  gut  übergab  115. 
Comedi   mit  15  personen,   Thitus 


und  Gisippus,  die  zwen  getrewen 

freund  15. 
Comedi  mit  9  personen,   die  nn- 

dnltig  fraw  Genura  40. 
Comedi  mit  neunzehn  personen,  die 

schön  Magelona  451. 
Comedi    mit   sechs  personen,   der 

kämpf  mit  fraw  Armut  und  frau 

Glück  265. 
Comedi  mit  vierzehn  personen,  die 

irrfart  ülissi   mit  den  werbern 

und   seiner    gemahel   Penetope 

842. 
Comedi  mit  zwelf  personen,  der 

könig  Dagobertus  aus  Frankreich 

mit  des  forsters  kind  88. 
Comedia  mit  sieben  personen :  Per- 

sones,  die  königin,  reit  den  phi- 

losophum  Aristotetem  241. 
Dagobertus  88. 
Dibigo  197. 
Eckart,  Der  treu,  278. 
Erber  und  ehrenveste  herren  279. 
Fortuna,  Das,  singen  435. 
Fortünatus  187. 
Fressling  862. 
Fretten  253. 
Fried  sey   den   erbern    herm  und 

frawen  64. 
Gelück  und  heil  so  sei  euch  allen 

317. 
Genura  40. 
Gisippus  15. 
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Glück,  Frau  265. 

Glück  und  heil  sei  den  ehrenvesten 

451. 
Glück   und  heil   wünsch  ich  euch 

zumal  40. 
Glück  und  heil  wünsch  wir  euch 

alten  115. 
Glücksrad  562.       . 
Griechenland  488. 
Guck^.    Ein  g.  schießen  253. 
Günstig,   ehrenvest  und  hochweis 

88. 
Gütel  218. 
Harlangent  267. 
Heil    sei    den    edlen    ehrenvesten 

404. 
Heil  sei   den  erbem  ehrenvesten 

342. 
Heil  sei  euch  allen  in  gemein  432. 
Heil  und  gelück  so  sei  euch  allen 

142.  227. 
Heil  und  glück  sei  den  ehrenves- 
ten 526. 
Heil  und  glück  sei  euch  zumal  15. 
Heil  und  glück  wünschen  wir  euch 

allen  488. 
Heil  und  gnad,  ihr  ersamen  herrn  3. 
Heim  setten  £=  anheimstellen  169. 
Heilig  105. 
Herzog    Wilhelm    von  Osterreich 

mit  seiner  Agaley,   des   kOnigs 

tochter  auß  Griechenland  488. 
Hochweis  ,    erber    und    ehrenvest 

187. 
Irrferrt,  Die,  ülissi  342. 
Isalde  142. 
Kamerwagen  476. 
Kampf,  Der,  mit  Armut  und  Glück 

265. 
Ketsch  215.  362. 
Klytemnestra  317. 
Königin,  Die,  Kosimunda  404. 
Kurzen    mut    und    lange   kleider 

340. 
Lag  115.  547. 


Landstag  456. 

Lear,  König,  115. 

Livius  3. 

Lucretia  3. 

Lurtsch  253. 

Magelona,  Die  schön,  451. 

Melusina  526. 

Nunig.  Zu  dem  nunigen  forster 
alt  94. 

Österreich,  Herzog  Wilhelm  von, 
488. 

Penelope  342. 

Persones  241. 

Plankenwein  157. 

Plerr,  Das,  439. 

Bosimunda  404. 

Rosshoden  110. 

Schanz.    Die  s.  übersehen  128. 

Schlummen  483. 

Schmaln  200. 

Schnur  446. 

Schnurr  386. 

Sjchulmeister  227. 

Seit  all  gegrüßet  in  gemein  241. 

Seit  all  gegrüßet,  ir  erbern  leut 
387. 

Seit  all  gegrüst,  ihr  erbam  leut 
265. 

Sprung.  In  die  sprüng  bringen 
249,  10.    an  die  sp.  b.  249,  25. 

Stegraif,  In  dem,  nehm  443. 

Titus  und  Gisippus  15. 

Tragedia  mit  drei  und  zwanzig 
Personen,  von  der  strengen  lieb 
herr  Tristrant  mit  der  schönen 
königin  Isalden  142. 

Tragedia  mit  dreizehn  personen, 
die  Zerstörung  der  stat  Troia 
von  den  Griechen  279. 

Tragedia  mit  ein-und-zwanzig  per- 
sonen, herzog  Wilhelm  von  Oste- 
reich  mit  seiner  Agaley,  des  kö- 
nigs  »tochter  auß  Griechenland 
488. 

Tragedia    mit   fünf- und -zwanzig 
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personen  za  agireo,  die  Melusina 

526. 
Tragedia  mit  sieben  personen,  die 

getreu  frau  Alcestis  mit  ihrem 

getreuen  mann  Admeto  387. 
Tragedia  mit  sieben  personen,  von 

Clinia  und  Agatocli,  den  zweien 

Griechen  432. 
Tragedia  mit  14  personen,  die  mOr- 

disch  königin  Clitimestra  317. 
Tragedia  mit  zehn  personen,   die 

königin  Rosimunda  404. 
Tragedia    mit  zwei -and -zwanzig 


personen,  derFortunatusmitdem 

wunschseckel  187. 
Tragedia  von  der  Lncrccia  ans  der 

beschreibnng  Livii  3. 
Tristrant  142. 
Trojas  Zerstörung  279. 
Oberburzen  84. 
Oberthflr,  Sein  ehr  auf  die,  setzen 

231. 
Ulisses  342. 
Valisco  227. 

Wilhelm  von  Österreich  488. 
Würzburg,  Johann  von,  488. 
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